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ГЛАВА VI. 
Эпоха конгрессовъ.— Сближене между супругами. 


(1818 — 1824). 


Зиму и весну 1818 года Елисавета Алекс$евна про- 
должала проводить въ МосквЪ, посфщая церкви и мона- 
стыри, а также друйя достоприм$чательности древней 
столицы. Императрица чувствовала себя бодрой и про- 
являла свойственный ей интересъ ко всей окружающей 
обстановкЪ, мало схожей съ ея обычнымъ обиходомъ. Въ 
ФевралЪ Александръ Павловичъ вернулся тоже въ Москву, 
но ненадолго, потому что торопился въ Варшаву на открытие 
польскаго сейма. За трехнедфльное пребыване государь 
съ обфими императрицами присутствоваль на открыти 
памятника Минину и Пожарскому на Красной площади и 
20 Февраля отбылъь въ Польшу. Во время отсутствия 
императора, великая княгиня Александра Оеодоровна раз- 
рЬшилась отьъ бремени сыномъ, будущимъ государемъ 
Александромъ Il. Это радостное событе случилось 17 Апр$ля, 


г. Ш —. À == 1 


когда Александръ Павловичъ покидалъь Варшаву на про- 
должительное путешестве по югу Росаи, и u3BBCTie о 
рожден!и племянника застало его въ Бессарабйи. ПосЪтивъ 
военныя поселеня, Одессу, Крымъ, Таганрогъ, Новочер- 
касскъ, Воронежъ и Рязань, Его Величество благополучно 
вернулся въ Москву 1 юня. Къ этому времени ожидался 
пр!Бздъ короля Прусскаго Фридриха-Вильгельма Ш съ на- 
слЪднымъ принцемъ. 3 ÎIOHA состоялся торжественный 
въфздъ короля, а всего прусске гости пробыли 11 дней 
въ МосквЪ, TAB ихъ чествовали разными торжествами и 
дворъ и москвичи въ TeueHie всего ихъ пребыванй. 

19 юня вс Высочайшя особы отбыли въ Петер- 
бургъ, TAB продолжались празднества въ честь прусскихъ 
гостей еще н$сколько недфль въ Царскомъ СелЪ, Петер- 
гофЪ, КронштадтЪ, Красномъ СелЪ, и всяюя развлеченя 
смфнялись парадами, смотрами и всевозможными увеселе- 
HiSMH, о юля; наконецъ, Фридрихъ-Вильгельмъ покинуль 
Петербургь въ восторг отъ оказаннаго ему према. Ko- 
нечно, празднества утомили всЪхъ и боле другихъ импе- 
ратрицу Елисавету, тЪмъ болЪе, что для нея предстояло 
еще впереди заграничное путешестве, утомительное, но 
предр$шенное, на вторичное свидане съ родственниками 
въ БаденЪ. 

27 Августа Александръ отбылъ на Ахенсюй конгрессъ 
черезъ Берлинъ, а Елисавета, два дня спустя, 29 Августа, 
отправилась въ дальнйй путь. Ея Величество сопровождали 
на этотъ разъ: фрейлины княжна В. М. Волконская, Ва- 
луева и Саблукова, госпожа Питъ, въ должности гофмар- 
шала К. А. Нарышкинъ, въ должности шталмейстера Пос- 
никовъ и секретарь Н. М. Лонгиновъ. Вторичное noc&- 


щене родины было гораздо менфе продолжительно и 
омрачилось кончиной единственнаго брата императрицы, 
великаго герцога Карла, скончавшагося отъ всеобщаго 
истощеня въ цвЪтЪ лБть. Покойный герцогъ оставилъ 
вдову Стефаню, рожденную Богарнэ, и трехъ малолЪтнихъ 
дочерей, а оба сына, бывшше отъ этого брака, умерли еще 
раньше младенцами. На Баденсюй престолъ взошелъ дядя 
умершаго, принцъ Людвигъ, младний сынъ перваго вели- 
каго герцога Карла-Фридриха; онъ былъ холостякомъ, и 
его прямымъ наслЪдникомъ сталъ принцъ Леопольдъ, 
бывший графъ Гохбергъ, женатый на племянниц$ импе- 
ратрицы Елисаветы, принцесс Coin, дочери королевы 
Фридерики (Frik) Шведской. 

_ Елисавета Алексфевна никогда не была особенно 
близка къ брату, сравнительно мало его знала, выЪхавъ 
въ Россю, когда онъ еще былъ малолЪтнимъ, а впослЪд- 
сти она не могла ему простить брака со Стефашей Бо- 
гарнэ, во время могущества Наполеона, что и не разъ 
выражала ему весьма откровенно. CB годами отношеня 
сгладились, благодаря врожденному такту великой гер- 
цогини Стефани, HO вполнЪ дружественными они никогда 
не были. ТЪмъ не менЪе, болЪзнь брата и его кончина 
очень опечалили императрицу, и впечатлЪне этой второй 
пофздки осталось тяжелое. 

Подробности пребываня въ Баден осенью и зимой 
1818 года мы находимъ въ различныхъ мемуарахъ; изъ 
нихъ наиболЪе интересные записаны г-жей Фрейштедтъ, 
фрейлиной маркграфини матери, часть которыхь мы уже 
помЪстили во П томЪ; здЪсь мы даемъ друше отрывки 
за 1818 и 1819 года. 


1818. 


….Anfangs October ging die Markgräfin nach Bruchsal, 
um die Kaiserin Elisabeth nochmals bei sich zu empfangen. 
Gegen alles Vermuthen hatte dieses Wiedersehen sich ge- 
funden, während der Kaiser dem Копоге8 in Aachen bei- 
wohnte. In Frankfurt ward sie von den bedenklichen Gesund- 
heitsumständen Шгез Bruders unterrichtet, schrieb von dort 
aus gleich an den Kaiser, um Шш seine Angelegenheit und 
die ihres Vaterlandes zu empfehlen, damit er die Zerstückelung 
desselben nicht zugebe. Шгег Verwendung und der Festigkeit 
ihres Bruders, des sterbenden Grofiherzogs, dankt Baden seine 
Erhaltung, denn nicht ет Dorf konnten seine Minister Шп 
bewegen abzutreten, unter dem Vorwand das Ganze zu 
гевеи" 

Die immer mehr vorrückende Jahreszeit bewog die 
Aerzte darauf zu dringen, den etwas feuchten Aufenthalt der 
Favorite mit dem Schlosse von Rastatt zu vertauschen. Es 
schien, als ob der hohe Kranke eine Scheu vor Carlsruhe, 
dem Ort seiner Geburt habe, denn er weigerte sich, dahin 
zurückzugehen. Die Markgräfin ging еше Zeit lang mit der 
Kaiserin nach Baden, um dem Kranken näher zu sein, dann 
wieder nach Carlsruhe, wohin täglich durch Estaiette ein 
Bulletin an die Markgräfin kam, mit Nachrichten über das 
Befinden Шгез Sohnes. So vorging der Monat November, 
während welchem Kaiser Alexander einen kurzen Besuch in 
Rastatt machte und tief gerührt von dem Zustande des hohen 
Kranken Abends in Carlsruhe ankam. Der sterbende Herzog 
hatte seine letzten Kräfte aufgeboten, um den Kaiser im 
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Lehnsessel zu empfangen und Шт sein Land zu empfehlen. 
Alexanders fühlendes Herz verstand den Kummer der trauernden 
Mutter, der Gattin und Schwestern und Ме den helden- 
müthigen Entschluf, den Wunsch des heldenmüthigen Fürsten 
zu unterstützen und das Land vor Zerstückelung zu bewahren. 
Er brachte die Nacht in Carlsruhe zu, in dem kleinen Hause 
der Markgräfin, wo Шг Badecabinet aus Mangel an Platz, 
das einzige Нее Zimmer, seine Schlafstätte ward. Die Kaiserin 
wohnte in demselben Hause zu ebener Erde in vier kleinen 
Zimmern. Seine Gegenwart erregte viele Bewegung und 
widersprechende Gefühle. Man beleuchtete die Stadt, die 
Anwesenheit des hohen Gastes zu feiern und war theils in 
ängstlicher Erwartung, theils in grôfter Spannung wie die 
nächste Zukunit sich gestalten würde. Die Zeit der Abreise 
der Kaiserin Elisabeth wurde von Tag zu Tag verschoben, 
endlich glaubte sie zu Anfang Dezember abreisen zu sollen. 
Sonntag, den 6. Dezember, ward in allen Kirchen für den 
todtkranken Herzog gebetet, auf die Vorstellung hin, die 
GroBhoîmeister von Geusau der Markgräfin darüber that. 
Den 7. Dezember wollte die Kaiserin, deren Abreise auf 
den 9. festgesetzt war, von ihrem Bruder Abschied nehmen 
und fuhr deswegen in Begleitung Шгег Mutter, der Erb- 
groBherzogin von Hessen und Prinzessin Amalie nach Rastatt. 
Die Kônigin von Schweden war dort, um Prinzessin Amalie 
die Zeit zu geben, ihre geliebte Schwester, Kaiserin Elisabeth 
noch vor ihrer Abreise zu sehen. So sehr nun auch alle 
Schwestern des Groffherzogs sich seiner Gemahlin genähert 
hatten, so überlieBen sie ihr nie allein die Pilege des geliebten 
Bruders. Sie fanden, Шге natürliche Lebhaftigkeit eigne sich 
nicht zur Krankenpilege und trotz ihrer durchaus guten 
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Meinung, sei sie zu rasch und nicht sanît сепия zur Behand- 
lung des geliebten Kranken. Als die Fürstinnen nach Rastatt 
kamen, fanden sie den Grofiherzog ohne Besinnung, mit dem 
Tode ringend: er war in einen Schlummer verfallen, der bis 
den andern Morgen dauerte, aus welchem er nicht mehr 
erwachte, und den andern Morgen um 7, 9 Uhr verschied 
er im 33. Jahre seines Lebens, von der Natur mit seltenen 
Vorzügen kôrperlich und geistig begabt. 

Der groBartige Charakter der Markgräfin zeigte sich bei 
diesem für sie so traurigen Ereignif in seinem vollen Glanze. 
Der neue Regent Markgraf Ludwig, Oheim des eben ver- 
schiedenen Grofiherzogs, Каш nach Rastatt eine Stunde 
nachdem sein Neffe den Geist ausgehaucht hatte. Die neu 
verwittwete Groffherzogin war nicht im Stande Шп zu 
empfangen. Die Schwestern des hohen Verblichenen kehrten 
Ши den Rücken zu, gleich als ob er unrechtmäfiiger Nach- 
folger wäre. Kaum konnte dies Verfahren durch ihren Schmerz 
gerechtfertigt werden. Миг die Mutter, in Thränen aufgelôst, 
die in ihrem tiefen Schmerz an jene Mutter unter dem Kreuz 
erinnerte, empting Шп als einen lieben Verwandten. Auch 
vergaf er nie, daB sie bei dieser Gelegenheit, so wie Бе! 
seiner Verbannung auf Napoleons Beïfehl, immer gleich 
freundlich und verwandtschaîtlich sich gegen Шп bezeigte. 
DaB er es war, der ой das Herz des Sohnes ihr entfremdete, 
schien sie vergessen zu haben. Nach drei Tagen wurde der 
Leichnam des verewigten Grofherzogs in Carlsruhe feierlich 
ausgestellt und dann in die Gruft nach Pforzheim gebracht. 
So lange blieben die Fürstinnen in Rastatt. Die verwittwete 
Grofiherzogin mit ihren Tüôchtern, von Prinzessin Amalie 
begleitet, gingen nach Scheibenhart.... 


Ва 1 


Am Geburtstag des Kaisers Alexander, am 24. Dezember, 
legte die Kaiserin die Trauer ab, der ganze НоЁ erschien 
weiB gekleidet, nur die Markgräfin konnte dies nicht über 
sich gewinnen. Sie blieb ш Шгеш Zimmer und lief die 
Kaiserin mit Шгеп Schwestern und dem Hofstaat allein speisen. 
Das russische Gefolge war unbillig genug dies zu tadeln und 
als Mangel an Auimerksamkeiïit für ihren Kaiser auszulegen. 

So wenig früher die Kaiserin der GroBherzogin Stephanie 
Gerechtigkeit widerfahren lief, зо sehr nahm sie sich nun 
ihrer an, und schien Шге Liebe für ihren Bruder ganz au 
seine Wittwe übertragen zu haben. Sie war es, die vom 
neuen GroBherzog für ihre Schwägerin als Wittwensitz das 
halbe Schlof von Mannheim begehrte, sowie das Schlof in 
Baden zum Sommeraufenthalt. Der Groffherzog, halb einge- 
schüchtert, gestand АЦез zu und bezog selbst aus Schonung 
und Zartgefühl das Schlof in Carlsruhe erst nach drei Monaten. 
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Den 9. Januar г18 Kaiserin Elisabeth sich los von ihren 
so tief betrübten Angehôürigen, die sie nie wiedersehen sollte. 
Die ganze Familie war vor ihrer Abreise im Salon der Mark- 
gräfin vereinigt, Grofherzog Ludwig mit inbegriffen. Sie sagte 
Шт viel Verbindliches darüber, ЧаВ er die Truppen hatte 
ausrücken und auf ihrem Wege Spalier machen lassen. ,Ich, 
als Soldatenfrau“, setzte sie mit vieler Grazie hinzu, ,weif, 
daf dies den Leuten viel Mühe giebt“. Lange sprach sie 
hierauf, an einen Marmortisch angelehnt, mit Markgrai Wilhelm, 
der immer ihr besonderes Zutrauen genok. Sie drückte Шт 
damals den Wunsch aus, ЧаВ sein älterer Bruder Leopold, 
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wahrscheinlich Nachfolger Grofiherzogs Ludwig sich mit Prin- 
zessin Sophie von Schweden, ältester Tochter ihrer Schwester, 
der Kônigin Friederike, verbinden môüge. 

Gegen 10 Uhr reiste sie unter vielen, von allen Seiten 
vergossenen Thränen ab und kam nach Stuttgart ein paar 
Stunden, nachdem ïhre Schwägerin, Kônigin Katharina, 
Alexanders Schwester, den Geist aufgegeben hatte. Der 
Kôünig schickte Шг entgegen und lieB sie bitten, nicht nach 
Stuttgart zu kommen. Ehe sie die traurige Ursache davon 
wufite, glaubte sie, in Stuttgart зе! eine Revolution aus- 
gebrochen, die man Шг verheimlichen wollte. 


Курюзны также замфтки за тотъ годъ изъ журнала *) 
княжны Туркестановой, фрейлины императрицы Мари @eo- 
доровны. 


„13 Octobre 1818, Stuttgart. 


Pendant que je vous rendais compte de ma journée 
d'hier, je ne me doutais pas que Cyrille Narychkine est arrivé 
à Bruchsal; il est venu me voir ce matin et ma conté 
beaucoup de choses sur tout ce qui s'y passe. Il paraît que 
la maladie du grand-duc Charles n'afflige pas autrement ses 
sujets, et la famille en général ne s'en occupe pas infiniment. 
Les soirées de la margrave se passent à une partie de boston 
composée de l’impératrice Elisabeth, de la princesse de Darm- 
stadt (sa sœur cadette) et de Narychkine, s'il ny a pas 
quelqu'un de plus important. La mère traite ses filles de la 
manière du monde la plus cavalière, et la nôtre, d'après се 


*) Princesse Tourkestanoff, Journal tenu en 1818, Moscou, 1885, in-8. 
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qu'en dit Cyrille, doit être à peu près sur le même pied 
que Mme Apraxine *) en présence de la vieille Woldemar **), 
cest-à-dire dans la plus parfaite soumission. La princesse 
Amélie est vieillie, engraissée et d'humeur assez aigre. Au 
reste Narychkine m'en а tant dit que je ne puis vous rendre 
21 еп епбег.“ 


„16 Octobre 1818, Heidelberg. 


.... Le grand-duc de Bade avait envoyé à la frontière 
deux de ses messieurs pour complimenter, et, suivies de cette 
escorte, nous arrivâmes au château de la margrave à Bruchsal. 
L'impératrice Elisabeth, en robe à queue, coiffée de diamants 
et parée de son cordon, se trouvait au bas de l'escalier avec 
la margrave elle-même, la reine C. de Bavière, la princesse 
de Darmstadt et les comtes de Hochberg, maintenant princes 
de Bade. On nous fit entrer dans un salon au rez-de-chaus- 
sée, et les embrassades terminées, les présentations commen- 
cèrent. J'ai eu un sentiment de joie en revoyant nos chères 
compagnes; je vois en vérité que Mlle Waloujew ma sem- 
blé ronde comme une pomme, et la bonbonnière (la P*° Wol- 
konsky) tout à fait jolie personne. L'impératrice Elisabeth m'a 
traitée à merveille, très parlante et fort aimable. Le dîner а 
suivi de près l'arrivée; Па été long et pompeux, comme ils 
le sont en Allemagne... 

Mimi Darmstadt (c'est le nom que porte la cadette) est 
raide et tout d’une pièce. Narychkine m'a dit qu'elle est la 
sœur bien-aimée de l’impératrice.... Оп me paraît s'ennuyer 


=) Сестра графини С. В. Строгановой. 
==) Princesse Moustache Golitzyne, мать графини Строгановой и Апраксиной. 


furieusement à Bruchsal. Il faisait obscur lorsque nous еп 
partîimes. “ 


Какъ бы то ни было, а пребыване Елисаветы Але- 
ксЪевны Ha родинф въ 1818 году тяготило императрицу, 
и BCB ея мысли и помышленя обращались на Poccix, 
которую она считала своей второй, но настоящей родиной. 

Эти чувства особенно наглядно изложены въ письмахъ 
государыни къ графинЪ Софи Владим!ровнЪ Строгановой, 
которыя помфщены въ приложевяхъь къ Ш тому. 

Въ письмахъ встрфчаются таюя выраженя: „/]е пе 
sais pas au juste le moment de mon départ; оп me dira: 
Partez, et je partirai, mais on n'aura pas le temps de me dire: 
Revenez, je serai en route avant qu'on l'ait prononcé“. Въ 
другомъ мЪстЪ сказано: ,L'avenir est impénétrable comme 
le brouillard qui, dans ce moment, couvre les montagnes qui 
m'entourent;, je пе me permets pas de rien désirer, mais je 
crois que je serai heureuse quand je me retrouverai avec 
vous à Pétersbourg“. Наконецъ, непосредственно послЪ 
кончины брата Елисавета писала: ,Encore un peu de souf- 
france et je serai en Russie!.... Cependant, si l'état de ma 
mère le permet, mon arrivée à Pétersbourg ne sera, ]е 
l'espère, retardée que de quelques semaines. Sans elle, j'aurais 
fui sur-le-champ des lieux où tout me fait mal maintenant, 
où je ne trouve plus que des souvenirs d’un bonheur détruit, 
des espérances détruites“. Таково было душевное состояше 
императрицы. Ее влекло въ Росаю, и отнын$ всЪ заботы 
переносятся исключительно на интересы, касающеся обо- 
жаемаго супруга. Сближеше идетъ медленно, но постепенно. 
Въ 1814 году, когда Александръ Павловичъ вернулся въ 
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Россю до ВЪнскаго конгресса, Елисавета АлексЪфевна же- 
лала послЪдовать за нимъ, несмотря на радость перваго 
посфщеня Бадена послЪ долгой разлуки съ матерью и 
семьей, съ самаго ея замужства. 

Въ 1818 году государын$ не хотЪлось даже выЪз- 
жать за границу, и только HACTOAHIA Александра заставили 
ее подчиниться его волЪ, но не безропотно. Несмотря на 
зимнюю пору, на кончину брата, на необходимость, каза- 
лось бы, не покидать матушки въ тяжелыя минуты, Ели- 
савета стремится вернуться въ Россю. Конечно, двадцати- 
шестилЪтнее пребыване на новой родин$ имЪло свое 
BJiaHie, но читая ея письма за MHOTIE годы, TAB она только 
и дфлаетъ, что мечтаеть о свиданйи съ матерью и род- 
ными, вздыхаетъь о БаденЪ,— все это можеть навести Ha 
понятное недоумЪне. Намъ кажется, что здЪфсь именно 
опредЪ$ленно сказалась загадочность ея характера. Чувство, 
свойственное многимъ женщинамъ, — удовлетворене фан- 
таз1и, извЪстной idée fixe, и послЪ этого, когда желаемое 
свершилось, быстрый и неожиданный поворотъ въ проти- 
воположную сторону. То, что было покинуто въ 1792 году, 
казалось ч$мъ-то привлекательнымъ, волшебнымъ, недо- 
стижимымъ. Обстановка дЪтства и простота тогдашняго 
быта, обаян!е матери, красота природы Бадена—все при- 
влекало сердце Елисаветы. 

Между тЪмъ прошло болЪе двадцати лЪтъ, все измЪ- 
нилось и утратило ту прелесть, которую строило пылкое 
воображене. Тогда настало немедленное разочароваше. Какъ 
ни тяжело было частенько въ РосЧи, а все же тамъ 
было лучше, тамъ прошла вся ея жизнь, тамъ пережила 
она радости и много горя, тамъ повелфвалъ тотъ чело- 
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BBKB, Kb которому государыня питала постоянное влечене. 
Вотъ въ немногихъ словахъ объяснене душевнаго состоя- 
ня Елисаветы за описываемое время. 

За этоть перюдъ ея жизни сохранилась интересная 
характеристика перваго пажа великой княгини Александры 
Оеодоровны, Il. М. Дарагана *), часто имЪфвшаго случай 
видфть императрицу Елисавету. „Голосъ императрицы Ели- 
саветы АлексЪевны“, пишетъ Дараганъ, „имЪфлъ весьма 
прятную мелодичность. Какая-то особенная доброта, кро- 
тость и мягкость слышались въ немъ. Онъ невольно при- 
влекалъ и проникалъ въ душу, точно такъ же, какъ и ла- 
сковый, свЪтлый взглядъ ея голубыхъ, прекрасныхъ глазъ. 
Черты лица ея были тонки и правильны, но красныя пятна 
скрывали красоту ихъ. Въ походкЪ ‘и движеняхь ея было 
много гращи, особенно женственности. Она почти всегда 
носила на головномъ токЪ райскую птичку, которую импе- 
раторъ привезъ ей изъ Парижа. Тогда это была новость. 
За обфдомъ молчаливая, она отвфчала только нБсколькими 
словами на обращенную къ ней рЪчь. Взоръ ея безпре- 
станно слЪдилъ за императоромъ, и когда она видЪла, что 
онъ весело разговариваль съ великой княгиней Але- 
ксандрой Феодоровной, улыбка довольстея показывалась 
на ея грустномъ лицЪ. Вся она казалась олицетворешемъ 
кроткой покорности—то, что французы называютъ fési- 
gnation. Царствующая —она съ любовью уступала первен- 
ствующее мЪсто вдовствующей государынЪ; благотвори- 
тельница многихъ —она тщательно скрывала добрыя дФла 


=) Воспоминания перваго камеръ-пажа великой княгини Александры @Феодо- 
ровны, П. М. Дарагана. „Русская Старина“, XIII, 1875. 


свои, и никто о нихъ не говорилъ. Непроницаемъ былъ 
тайникъ души ея, столь богатый добротой, кротостью, 
вЪрой и безграничной любовью къ своему ангелу Але- 
ксандру. “ 

Эти наблюденя современника крайне драгоцф$нны и 
только подтверждаютъ высказанное нами выше суждеше 
объ императрицЪ. 

На обратномъ пути въ Россю государыня хотЪла на- 
вЪстить великую княгиню Екатерину Павловну, королеву 
Вюртембергскую, профздомъ черезъ Штутгартъ, но передъ 
самымъ пр!Бздомъ получилось извЪспе о почти внезапной 
кончинЪ королевы. Эта новая потеря огорчила Елисавету, 
тЪмъ болЪе, что ей не удалось увидЪть великой княгини 
Екатерины Павловны, и врачи не допустили присутств!я 
императрицы на ея похоронахъ. 

Руссюй повЪфренный въ дЪфлахь въ Карлсруэ, Струве, 
доносилъ графу Нессельроде 30 Декабря 1818 г./11 Января 
1819 г. слБдующее: 


Rien n'égale la vive et profonde sensation produite ici 
par l'atterrante nouvelle de la mort subite et inattendue de 
Sa Majesté la reine de Wurtemberg, enlevée à la fleur de 
l'âge à ce monde dont elle faisait l'ornement et les délices, 
et à toutes les espérances qu'on était en droit de fonder sur 
une si belle vie. 

Cette terrible catastrophe а eu lieu au même moment 
où l'impératrice, son auguste belle-sœur, se mettait en route 
de Carlsruhe pour l'aller voir à Stuttgart à son passage pour 
Munich. La première nouvelle arrivée ici de cet événement 
à jamais déplorable n'en ayant point précisé la date, on 
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craignait que Sa Majesté Impériale n'eûñt été témoin d'une 
scène trop déchirante pour que sa santé n'en eût point été 
gravement affectée; on s'est donc senti un peu soulagé еп 
apprenant plus tard que l'impératrice, avertie en route du 
malheur qui venait d'arriver, avait poursuivi son chemin sans 
toucher une ville où la consternation et la douleur sont 
montées au comble et où des regrets intarissables vont désor- 
mais être à l'ordre du jour. 

En passant par Pforzheim, Sa Majesté s'est rendue à 
l’église où sont déposées les cendres des princes de Bade, 
dans l'intention d'aller voir la tombe de son père chéri; 
mais, les clés du сауеаи se trouvant déposées à Carlsruhe, il 
fut impossible d'ouvrir la triste demeure des morts, et Sa 
Majesté l’impératrice quitta l’église sans avoir pu rendre son 
pieux hommage aux mânes du défunt grand-duc. Hélas, 
l’'Auguste Souveraine ne se doutait guère qu'une nouvelle 
atteinte, non moins sensible, était réservée immédiatement 


après à son noble et tendre cœur! 
Struve l'aîné.“ 


Утомленная путешествемъ и перенесенными испыта- 
ыями, Елисавета АлексЪевна вернулась 26 Января 1819 года 
въ Петербургъ. Александръ Павловичъ возвратился въ 
столицу мЪсяцемъ раньше, послЪ окончаня Ахенскаго кон- 
гресса, и жизнь потекла обычнымъ порядкомъ. Елисавета 
вела еще боле замкнутую жизнь, ч5мъ прежде, рЪдко 
появлялась на церемоняхъ, избЪгая ихь тщательно, и до- 
вольствовалась необходимыми пофздками по загороднымъ 
дворцамъ для посфщеня вдовствующей императрицы. Изъ 
лЪтнихь пребывавй Елисавета предпочитала Царское Село 


LA PL RRES 


и особенно любила удаленный Оравшенбаумъ, гдЪ она 
себя особенно хорошо чувствовала. Но въ ОраненбаумЪ 
удавалось пожить только урывками и очень непродолжи- 
тельное время. Часть лЪта всегда проводилась на Камен- 
номъ островЪ, но съ годами это излюбленное мЪсто го- 
сударыни потеряло для нея прежнюю прелесть, и она 
тяготилась, живя тамъ, прошлыми воспоминанями. MHorie 
изъ обычныхъ посЪтителей уже сошли въ могилу, друпе 
жили за границей, словомъ, прежняя симпатичная обста- 
новка измЪфнилась. Въ Царскомъ Сел императрица чув- 
ствовала себя какъ-то привольнЪфе, могла совершать про- 
должительныя прогулки въ обширномъ парк пБшкомъ 
или верхомъ, и когда приходилось навЪщать Марю @ео- 
доровну въ ПавловскЪ, то пофздки туда совершались 
быстро и не были утомительны. Вообще съ голами Ели- 
савету Алексфевну разстраивали нескончаемые переЪзды; 
особенно уставала она отъ по$здокъ въ Гатчину или Пе- 
тергофъ на лошадяхъ въ экипаж, оть постоянныхъ пере- 
одфванй для обЪфдовъ или выходовъ. Все это она прежде 
переносила легко и не жаловалась на усталость, хотя 
никогда не любила этихъ частыхъ передвиженй. Начиная 
съ 1818 года, императрица особенно цЪфнила время, KO- 
торое могла проводить съ обожаемымъ супругомъ, но 
на ея бЪду государю приходилось постоянно Уу$Ъзжать 
то на конгрессы за границу, то на разныя инспекщи по 
Росаи *). 


=) Въ 1819 году, въ юн5— пофздка въ Архангельскъь и Финляндю, въ Сен- 
тябрь—въ Варшаву, въ 1юлЪ 1820 г.— вторичное посфщене Варшавы, въ 1821 r.— 
отъфздъь на конгрессъ въ Лайбахъ, въ 1822 г.—пофздка въ Вильно и снова въ 
Варшаву и т. д. 


Волей неволей приходилось часами проводить время 
одной и заниматься чтенемъ, корреспонденщей или писа- 
немъ своихъ воспоминанй. Въ 1817 году государыня по- 
знакомилась съ Н. М. Карамзинымъ, который вскорЪ сдЪ- 
лался ея обычнымъ посфтителемъ и лекторомъ. Отношеня 
между Елисаветой АлексЪевной и знаменитымъ историкомъ 
заслуживаютъ вниман я, потому что они сразу приняли особо 
интимный характеръ взаимнаго довЪрйя. Н. М. Карамзинъ 
сум$ль заинтересовать государыню своими бес$дами и 
чтенемъ „Исторми Государства Россйскаго“. Частенько 
для практики въ русскомъ языкЪ императрица сама читала 
вслухь произведешя историка, и при этомъ происходилъ 
оживленный обм$нъ мыслей. Иногда Карамзинъ утомлялъ 
Ея Величество, засиживаясь слишкомъ долго, но никогда 
государыня не выражала ему неудовольств!я и только сЪ- 
товала матери въ письмахъ на это обстоятельство, или на 
то, что исторюографъ посфщалъь ее въ неудобные часы. 
За послБдующе годы довфре Елисаветы къ Карамзину 
настолько окрфпло, что она начала ему читать свои днев- 
ники за все время пребываня ея въ Роса. 

Карамзина это чтеше живо интересовало; бывали 
моменты, когда императрица не рЪшалась ему читать 
вслухь н$5которые отрывки слишкомъ интимнаго свой- 
ства, тогда она передавала тетрадь Николаю Михайло- 
BUY, и OHb, молча прочитывалъ означенныя строки. 
Родственники Ея Величества узнали объ этомъ обстоя- 
тельствЪ5 только посл кончины государыни. Имъ сооб- 
щилъ подробности князь Александръ Николаевичъ Голи- 
цынъ, которому Карамзинъ на смертномъ одрЪ передалъ 
ихъ по секрету. 


Дневникъ императрица хотЪла зав$щать Карамзину, 
скончавшемуся двЪ недфли послЪ нея, но желане госу- 
дарыни не было исполнено. Императоръ Николай | нашелъ 
бол5е цфлесообразнымъ предать все забвеню и лично 
сжегъь эти дневники, по соглашеню съ Марей @eoxo- 
ровной. Намъ только осталось пожалфть объ исчезновени 
драгоцфннаго историческаго матерлала. 

Переписку императрицы съ Карамзинымъ мы помЪ- 
стили въ приложеняхъ къ Ш тому. 

Насколько исторюографъ цфнилъ отношеня къ Ели- 
саветБ АлексЪфевнЪ, явствуеть изъ его переписки съ 
И. И. Дмитревымъ. 30 Сентября 1821 года Карамзинъ 
писаль ему изъ Царскаго Села: „Судьба страннымъ обра- 
зомъ приблизила меня въ лЪтахъ преклонныхь ко двору 
необыкновенному и дала мнЪф искреннюю привязанность 
къ TBMB, чьей милости всЪ ищутъ, но кого р$дко любятъ. 
Ты не мене моего знаешь двухъ *), но третью я узналъ 
короче: императрицу Елисавету, женщину рЪдкую. CE 
прошедшей осени я имфлъ CuacrTie бесБдовать съ ней еже- 
недЪльно, иногда часа по два и больше, съ глазу на глазъ; 
иногда мы читали вмЪстЪ; иногда даже спорили, и всегда я 
выходилъ изъ ея кабинета съ прИятнымъ чувствомъ. Государь 
сказаль мнЪ, что и она не скучала въ его OTCYTCTBie бесЪ- 
дами съ исторюграфомъ. Къ ней написалъ я, можетъ-быть, 
послЪдн!е стихи въ моей жизни, въ которыхъ сказалъ: 


„ЭдЪсь все мечта и сонъ, но будетъ пробужденье! 
„Гебя узналъ я здЪсь, въ прелестномъ сновидЪньЪ: 
„Узнаю наяву!“ 


#) Александра Г и Марю @еодоровну. 
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Къ той же эпох относятся воспоминаня товарища 
президента Императорской Академи Художествъ графа 
Оедора Петровича Толстого, отрывки которыхъ касаются 
императрицы Елисаветы. Вотъ что записалъ ©. П. Толстой: 


„Въ 1820 году я жилъ лЪто въ Царскомъ СелЪ съ 
женою и дфтьми. Вскорф по пр1ЪздЪ двора въ Царское 
Село, по желаню нашего ангела императрицы Елисаветы 
АлексЪевны, я имфлъ счасте первый разъ представиться 
ея величеству. Введенный Николаемъ Михайловичемъ Лон- 
гиновымъ въ кабинетъ государыни (TAB уже находилась 
ея величество), я быль пораженъ какъ простотою ея 
туалета, такъ и обстановкою кабинета. На ЕлисаветЪ Але- 
KCHeBHB было простенькое, безъ всякаго украшен!я, платье 
обыкновенной лЪтней матери, съ накинутою на шею и 
плечи бЪлою батистовою косынкою, заколотою простою 
булавкою. Кабинеть императрицы быль безъ всякихъ 
излишнихъь украшешй и роскоши, устроенный не для 
показа, а для настоящихъ занятй. Когда я подошелъ къ 
императрицЪ, чтобы поцфловать ея руку, она приняла 
меня съ такимъ простосердешемъ и ласкою, что я не могъ 
удержать слезъ отъ умилен!я. Императрица долго говорила со 
мною, разспрашивала о моихъ родителяхъ, о моемъ дЪт- 
CTBB и очень подробно о томъ, какъ я сдЪлался худож- 
HHKOMB. Въ то самое лЪто я имфлъ счастье довольно 
часто бывать у ея величества, такъ какъ ей угодно было 
знать обо всемъ, что я буду производить по художеству. 

Дня черезъь три или четыре послЪ моего перваго 
представления къ ея величеству, государыня получила не- 
большую коллекщю цвЪфтовъ, писанныхъ гуашью однимъ 
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зам чательнымъ въ ПарижЪ по этой части художникомъ. 
Лонгиновъ сказаль мнф, что императрицф угодно, чтобы 
я разсмотр$лъь эту коллекщшю цвЪфтовъ. Въ назначенный. 
день я явился въ кабинетъ императрицы, TAB она съ 
тою же ласкою, KaKB и въ первый разъ, изволила меня 
принять и показала полученную коллекщю цвЪтовъ; они 
ей очень нравились. Эта коллекщя состояла изъ восем- 
надцати разныхъ цвЪтковъ, писанныхъ гуашевыми красками 
на грунтовой зеленовато-сфрой бумагЪ; цвЪфты были кра- 
сиво расположены и исполнены съ французскимъ шикомъ. 
Осматривая коллекшю и отдавая полную справедливость 
искусству парижскаго художника владфть гуашевыми 
красками, я сказалъ: „МнЪ кажется, что въ принятой 
этимъ артистомъ манер рисовать цвЪты видно болЪе 
желанья блеснуть эффектомъ и выставить свой вкусъ, 
нежели съ строгою отчетливостью передать съ натуры на 
бумагу копируемый цвЪтокъ, такъ, какъ онъ есть, со BCBMH 
малЪйшими подробностями, принадлежащими этому цвЪтку, 
отчего въ этихь столь различныхъ между собою цвЪтахъ 
съ перваго рисунка показывается какое-то сходство между 
собою, несмотря на ихъ различные формы и цв$та!“ 

На это императрица сказала мнЪ: „Попробуйте нари- 
совать какой-нибудь цвфтокъ и покажите его мнЪ“. 

Не рисовавъ никогда цвЪтовъ, я, однако, принялъ 
это предложеше. Вернувшись домой, я нашелъ въ нашемъ 
маленькомъ садикЪф кусть довольно красивыхъ свЪтло- 
лиловыхъ цвфтовъ о шести листочкахъ. Сорвавъ неболь- 
шую в$тку съ двумя цвЪтками и съ зеленью, тотчасъ же 
принялся рисовать его, но не акварелью и не гуашью, и 
не на грунтовой бумагЪ, а просто на цвЪтной англЁйской, 
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и водяными красками, которыя я употреблялъь для моихъ 
рисунковъ, и которыя почти BCB состоять изъ чистыхъ 
природныхъ корпусныхъ и минеральныхъ красокъ; упо- 
требляль я ихъ по принятому мною способу. Этотъ спо- 
собъ оказался особенно удобенъ для PHCOBAHIA цвЪтовъ и 
фруктовъ. 

На другой день рисунокъ быль готовъ. Я отнесъ его 
императрицЪ, которая, увидЪфвъ его, очень хвалила и ска- 
зала MHB, что она находить въ моемъ цвЪткЪ болЪе 
жизни и натуры, нежели въ коллекши присланныхъ ей 
цвЪтовъ. Такое заключене ея величества о моемъ, въ 
первый разъ мною написанномъ, цвЪткЪ несказанно меня 
обрадовало. CR тфхь поръ я сталъ, въ свободное отъ 
серлозныхъ занятй время, рисовать цвфты, фрукты и 
ягоды, то поодиночкЪ, то группами; также бразильскихь 
бабочекъ, жучковъ, стрекозъ, разныхъ формъ и цвЪтовъ, 
со всевозможными узорами и съ металлическими отбле- 
сками, также рисовалъ маленькихъ птичекъ изъ породы 
колибри, коихъ перышки въ нфкоторыхъ MBCTAXB блестятъ 
металломъ. ВпослЪдств!и я сдфлалъ очень много рисунковъ 
во всЪхь этихь родахъ для императрицы Елисаветы Але- 
ксфевны и представиль ей, между прочимъ, н$Ъсколько 
большихъ рисунковъ, на которыхъ были сгруппированы 
вмЪстЪ цвЪты, фрукты, птички, бабочки, стрекозы и жучки. 
Для императрицы также нарисовалъ коллекщю бабочекъ изъ 
десяти экземпляровъ, между которыми есть съ металличе- 
скими отливами. Для императрицы Мари Феодоровны я Ha- 
рисовалъ коллекщю стрекозъ въ двЪфнадцати экземплярахъ. “ 

ДЪла благотворительности продолжали интересовать 
государыню и привлекали ея внимане за эти годы. Такъ, 


еще въ 1818 году, желая имфть легчайций способъ сбы- 
вать рукодЪля воспитанницъ Сиротскаго училища, а также 
доставить пользу трудящимся бЪднымъ, общество учредило 
при AOMB училища лавку, въ которой продавались ру- 
кодфля, приготовляемыя воспитанницами и приносимыя 
бЪдными. 

24 Августа того же года послБдоваль Высочайший 
рескрипть на имя императрицы Елисаветы АлексЪевны о 
покупкф$ дома для Сиротскаго училища, находившагося до 
этого въ наемномъ помфщени. Для покупки, сверхъ по- 
жертвованй Ея Величества и частныхъ приношенй, была 
употреблена сумма въ 50/т. рублей, оставшаяся отъ по- 
жертвованй въ пользу разоренныхь войной 1812 года. 
Первый выпускъ воспитанницъ Сиротскаго училища со- 
стоялся 1 Января 1819 года. Постоянное уилостивое вни- 
MaHie августЪйшей покровительницы общества ободряло 
членовъ къ исполненю своихъ обязанностей. Милосерде 
государыни и попечеше о судьбЪ сиротъ останутся па- 
мятны навсегда. 9 Сентября 1820 года она почтила пат- 
ротическихъ дамъ рескриптомъ, который былъ наполненъ 
милостивыми выраженями къ нимъ и заключалъ въ себЪ 
между прочимъ слБдующее: „Воспитане бЪдныхь дЪтей 
есть одно изъ величайшихъ благодфянНй, какое можно 
оказать нуждающемуся состояню, а потому частныя школы 
всегда обращали мое особенное внимаше. Наставлеше въ 
правилахь в$ры и нравственности, столь необходимое, 
дабы удалить отъ порока дфтей, въ оныя принятыхъ, и 
средства, коими они впослЪдстви могли бы себЪ сниски- 
вать честное пропитане, было цфлью сихь заведенй. Ч$мъ 
KB низшему и безъизвЪфстному состояню принадлежатъ 
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дфти, TBMB больше мы обязаны отв$тственностью, буде 
образоване ихъ не такое, каковымъ оно быть должно, 
ибо тайное зло распространяется т5мъ съ большей опас- 
ностью, ч$мъ оно сокровеннЪе, а въ высшихъ сословяхъ 
се не можеть случиться. Посему-то я и желаю, чтобы 
одинъ избранный изъ среды духовенства производилъ 
испытане въ H3BBCTHOC время и по очереди въ этихь 
частныхь школахъ, какъ для удостовЪ$реня, что учашщеся 
въ оныхъ, дЪйствительно, научаются истиннымъ правиламъ 
нашего закона, такъ и для донесеня мнЪ, что (я важ- 
нфйшая часть воспитаня не остается въ небрежности. 
ВсБмъ еще памятны прежне примфры, что дфти иногда, 
по нерадЪнйю надзирательницы школы или по недостатку 
приходского священника, вовсе не получали сего нужнЪй- 
шаго наставлен!я, что и побудило меня ввести нын$ новый 
порядокъ, въ надеждЪ облегчить патр!отическимъ дамамъ 
надзоръ за таковыми школами и возбудить ревность въ 
приходскихь священникахъь къ наставленю ввЪреннаго 
имъ юношества“. 

Такого рода рескрипть имфлъ отрадное послЪдстне, 
возбудивъ у патрютическихъь дамъ новое рвеше, и онЪ 
единодушно старались оправдать довЪр!е любимой покро- 
вительницы — государыни Елисаветы. 

Въ 1821 году Женское Патр!отическое общество уже 
HMBJIO въ своемъ BBAPHIH, независимо отъ Сиротскаго 
училища, шесть школъ въ частяхъ столицы: Выборгской, 
Васильевской, Литейной, 2, 3 n 4 Адмиралтейскихъ. Въ 
слБдующемъ 1822 году Ея Величество изволила принять 
въ свое непосредственное BbabHie дЪла Сиротскаго учи- 
лища и Дома Трудолюбя по частямъ учебной и хозяй- 


ственной. Первое изъ этихъ заведен получило назване 
„Патр!отическаго института“. Въ особомъ рескриптЪ отъ 
9 Мая 1822 года государыня подтверждала, что отношен!я 
общества къ этимъ заведенямъ остаются прежня, и права 
патр!отическихъ дамъ не измняются. 

Изь бумагъ С. С. Уварова дошло до насъ интересное 
письмо къ нему императрицы, которое свидЪтельствуетъ 
о серюзномъ ея отношени къ дфлу благотворительности. 


„Моз$сои, 5 Mars 1915. 


Je n'ai pas Гатоиг-ргорге de croire que vous vous 
rappeliez, Monsieur, que je vous ai fait annoncer il y a 
quelque temps par Madame Ouvaroff une lettre de ma part, 
c'était pour vous épargner l'ennui d'une introduction; il s’est 
écoulé assez de temps depuis pour que vous l’ayez oublié et 
il faudra bien qu'avant d'arriver au but vous subissiez quel- 
ques phrases sur votre complaisance, sur les raisons que vous 
m'avez données Фу compter et sur tout ce qui se dit en pa- 
reilles occasions. J'aurais conscience en effet de vôus charger 
d'une commission, connaissant toutes vos occupations, si je ne 
supposais que votre correspondance avec M. de Stein con- 
tinue toujours et si je vous demandais autre chose que de 
vous rappeler de moi en lui écrivant. Je désirerais savoir 
s'il ne peut pas retirer des décombres de l’ancienne Consti- 
tution Germanique les Statuts d’un des Chapitres les plus 
distingués de Dames nobles, soit catholique, soit protestant, ou 
bien ceux de l’une et de l’autre religion; j'ajouterais à cette 
demande la prière que M. de Stein m'envoie par vous, 
Monsieur, des copies de ces Statuts. Vous aurez sans doute 
entendu dire que quelques dames s'occupent à Pétersbourg 
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de la formation d’un établissement semblable. Elles m'ont соп- 
sultée, et il me paraît qu'elles ont besoin d’être dirigées par 
des modèles d'Etablissements du même genre, consolidés par 
le temps et l'expérience. Je vous demande le secret sur cette 
commission: la mesure que je prends ne m'a été inspirée que 
par mon seul jugement, elle n'est que de précaution, elle peut 
rester sans effet quelconque, mais, quand même elle devien- 
гай utile, je n'aimerais pas qu'elle fût connue trop tôt. Après 
cela, les phrases sur la confiance et sur la complaisance ne 
sont plus nécessaires: ma lettre fait preuve de l’une et elle 
n'existe guère sans sécurité sur l’autre. 

J'ai fait depuis peu la connaissance de M. Fisher de Go- 
renka; le souvenir de ce que vous m'en aviez dit ma fait 
anticiper sur ma visite à Gorenka, que la saison ne m'a pas 
permis encore de voir. M. Fisher а parfaitement rempli l'attente 
que vous men aviez donné, et j'aimerais bien à pouvoir 
causer souvent avec lui; ce ne sera ni la première fois ni la 
dernière, j espère, que je me serai bien trouvée de vos indi- 
cations. 

Recevez, je vous prie, l'assurance de l'estime constante 
et distinguée que je vous porte. Elisabeth.“ 


Софья Александровна Саблукова, бывшая фрейлиной 
у императрицы съ 1816 по 1824 г., когда она вышла 
замужь за князя Мадатова и оставила дворъ, тоже даетъ 
въ своихъ воспоминаняхъ *) н$фкоторыя подробности о 
благотворительности государыни. 


5) Воспоминан!я княгини С. А. Мадатовой, рожд. Саблуковой, переводъ съ 
французскаго, „Русская Старина“, XLIV, 1884. 
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„По возвращени въ Петербургъ въ 1819 году, импе- 
ратрица Елисавета АлексЪевна стала вести прежнй образъ 
жизни, заботилась, какъ всегда, о своихъ бЪдныхь и объ 
учебныхь заведен!яхъ, основанныхъ на ея средства, въ 
которыхъ преподаване пошло такъ хорошо, что теперь 
ихь можно сравнить съ самыми старинными заведен!ями. 
Государыня отличалась замфчательной самоотверженностью, 
такъ, напримЪ$ръ, она постоянно отказывалась брать мил- 
монъ дохода, который получаютъ императрицы, доволь- 
ствуясь 200/т. руб., которыя ассигнуются великимъ кня- 
гинямъ. Вс 25 лБть императоръ уговаривалъ ее брать 
эти деньги, но она всегда отвЪчала, что Poccia имЪетъ 
много другихъ расходовъ, и брала на туалетъ, приличный 
ея сану, всего 5 /т. руб. въ треть, что составляетъ 15/т. руб. 
въ годъ. Все остальное издерживалось ею исключительно 
на дла благотворительности въ РосЧи и на учреждеше 
воспитательныхъь заведенй, какъ-то: Дома Трудолюбя 
(HBIHB Елисаветинсюй институтъ), Патрютическаго инсти- 
тута, основаннаго для сиротъ воиновъ, убитыхъ въ Оте- 
чественную кампанию. “ 

Словомъ, показан!я современниковъ сходятся въ TOMB, 
что императрица Елисавета умЪла дЪлать и длала много 
добра. Но, со свойственной ей скромностью, она старалась 
скрывать отъ взоровъ толпы TO, что подсказывало ей 
добрЪйшее ея сердце. Благодфявня творились какъ бы 
тайкомъ, избЪгалась всякая попытка къ церемонямъ или 
наружному блеску, работало н$Ъсколько лицъ, подъ на- 
блюдешемъ государыни, ею избранныхъ, которымъ она 
вполн$ довЪряла. Въ ТЪ времена мало кто зналъ объ 
этой дЪятельности императрицы. Какъ извЪстно, женское 
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воспитае было сосредоточено въ рукахъ вдовствующей 
государыни Мари @Феодоровны, которая энергично и умЪло 
вела это дЪло, слЪды котораго мы видимъ и въ наши дни. 
Между тфмъ императрица Елисавета творила тоже много 
добра, но, повторяемъ, никто или очень мало людей были 
посвящены въ это при жизни государыни. Посл ея кон- 
чины многое стало H3BBCTHO, благодаря тЪмъ сотрудни- 
камъ, которые помогали ей при жизни и на себЪ чув- 
ствовали ея исчезновене. 

С. С. Уваровь съ супругой, княгиня Мещерская, 
Н. М. Лонгиновъ, секретарь Ея Величества, графиня С. В. 
Строганова—вотъ TB немнойя лица, которыя были еже- 
дневными свид$телями дфятельности Елисаветы на этомъ 
поприщфЪ. 

Но настроене Елисаветы АлексЪевны продолжало, въ 
общемъ, быть грустнымъ и за двадцатые годы. Въ 1821 году 
скончалась въ Париж отъ рака давнишняя ея прАятель- 
ница графиня Варвара Головина. 25 Сентября 1821 г. 
Елисавета писала изъ Царскаго Села ея дочери, графин$Ъ 
Фредро, свои соболЪзнован!я: ,L'on vient de me remettre 
votre lettre, ma chère Pacha, et je vous assure que mon 
premier sentiment est de remercier Dieu d’avoir délivré votre 
mère de ses horribles souffrances. J'en ai eu tout récemment 
encore des détails par Madame Tolstoï qui me faisaient dé- 
sirer d'apprendre bientôt que la patience et le courage de 
votre pauvre maman ont été récompensés. Ла! le sentiment 
intime qu'ils le sont et qu'elle est bien. Tant que j'existerai, 
je rendrai à sa mémoire le tribut de reconnaissance que je 
lui dois; joindre mes regrets aux vôtres est la seule manière 
de le prouver dans ce moment, mais j'espère que dans toute 


autre occasion vous me trouverez tout aussi peu en défaut. 
Je n'ai pas besoin de vous dire avec quel intérêt j'attends 
les détails que vous me promettez sur sa fin; n'en omettez 
aucun, je vous en prie, ils me sont tous précieux.“ 

Два года спустя, послЪ продолжительной болЪзни въ 
Баденф скончалась старшая сестра государыни, принцесса 
Амаля, столько лЪтъ прожившая съ ней въ Росси. Смерть 
этой сестры была особенно чувствительна для императрицы, 
и настроеше ея стало еще болфе грустнымъ и сосредото- 
ченнымъ *). Письма къ матери за конецъ 1823 года слу- 
жатъ тому наилучшимъ доказательствомъ. Одно изъ нихъ 
особенно поражаетъ тономъ глубокаго разочарования. 


»Pétersbourg, 26 Décembre/7 Janvier 1823. 


Je sens que beaucoup, beaucoup est fini pour moi sans 
retour dans ce monde, surtout à présent. Il y a des moments 
où cela me paraît cruel, mais je n'ai qu'à me rappeler que 
la vie ne m'a раз été donnée pour ce monde, alors cela me 
paraît tout naturel et même miséricordieux de la part de 
Dieu, qui ne permet pas que je m'attache à un lien qui 
n'est pas celui de ma destination. Sans doute que cela m'est 
plus facile qu'à une autre, parce que je n'ai pas d'eniants!* 


KB печалямь и горестямъ скоро прибавились при- 
знаки серюзнаго физическаго недомоганя. Появились сер- 
дечные припадки и общее разслаблене всего организма 


=) Изъ письма Карамзина къ Дмитр!еву, отъ 27 Ноября 1823 г.: 
„Чувство мое длится между государемъ и императрицей Елисаветой, которая 
отъ горести похудфла и не перестаетъ плакать о сестрЪ“. 


Елисаветы АлексЪфевны. Прогулки пфшкомъ ее утомляли, 
а любимое ея развлечене—Ъзда верхомъ, не одобрялась 
врачами. Императрица лично была мало озабочена пло- 
химъ состояемъ своего здоровья и, не дов$ряя лЪкар- 
ствамъ, не обращала вниманя на предупрежденя докто- 
ровъ. О пофздкЪ куда-либо за границу она и думать не 
хотЪла. р 

Такъ прошелъ весь 1823 годъ. 

Въ слЪдующемъ 1824 году два событя еще болЪе 
огорчили и нравственно потрясли государыню: болЪзнь 
Александра Павловича и небывалое наводнене въ Петер- 
бургЪ. 

Въ ЯнварЪ 1824 года государь серюзно занемогъ 
рожистымъ воспалешемъ ноги при сильномъ жарЪ. HE- 
сколько дней положенше больного было критическое, и 
врачи Виллье и Тарасовъ были очень озабочены исходомъ 
болЪзни. Но послЪ двухъ недфль течене болЪзни Але- 
ксандра Павловича приняло благопрятный оборотъ, и опас- 
ность миновала. 

Императрица Елисавета, несмотря на свои собственные 
недуги, ежедневно HBCKOJBKO разъ посфщала больного 
супруга. Когда Александру стало настолько лучше, что 
онъ уже MOTB сидфть въ креслЪ, состоялось бракосоче- 
TaHie великаго князя Михаила Павловича съ принцессой 
Шарлоттой Вюртембергской, получившей имя великой кня- 
гини Елены Павловны. Въ сосфдней комнат съ кабине- 
томъ государя была поставлена походная церковь, и здЪсь 
совершился брачный обрядъ. Новая великая княгиня сни- 
скала особое расположене императрицы Елисаветы, которая 
нфжно ее полюбила, пока она еще была невЪстой. 
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AS 
a UPS 
ть. 


Теперь, послЪ брака, Елисавета Алексфевна особенно 
часто навЪщала новобрачныхъ и при всякомъ случаЪ ока- 
зывала внимане Еленф ПавловнЪ, чувствовавшей также 
большое влечеше къ государынЪ. 

Эта новая дружба продолжалась послфдне два года 
жизни Елисаветы и отразилась на ея зав5щан!и, такъ какъ 
она оставила въ наслЪдственное владЪне великой княгинЪ 
Каменноостровсмй и Ораненбаумскй дворцы. И, дЪйстви- 
тельно, Елена Павловна заслужила довфр!е императрицы 
своимъ тактомъ, выдающимся умомъ и прекраснымъ обра- 
зованшемъ, качества, которыя впослЪдстви, въ дни цар- 
ствоваНйя императора Александра Il, она такъ наглядно и 
послЪдовательно проявила. Въ данномъ случаЪ Елисавета 
не ошиблась, и ея наблюдательный и прозорливый умъ 
вЪрно предсказалъь великой KHATHHB блестящее будущее. 

Въ МартЪ скончалась герцогиня Антуанетта Вюртем- 
бергская, съ которой Елисавета была очень дружна. ПослЪ 
смерти сестры Амали стало еще одной ея подругой 
меньше *). 

Весну и лБто 24 года Ихь Величества провели въ 
Царскомъ СелЪ и ПетергофЪ, при чемъ государь вполнЪ 
оправился отъ болфзни, а государыня продолжала хворать 
и утомляться оть общей слабости организма. Въ концЪ 
юня Александра постигло горькое испыташе. Скончалась 
отъ чахотки 18-лЪтняя дочь М. А. Нарышкиной, бывшая 
уже невЪстой графа Андрея Шувалова. Елисавета Але- 


=) Изъ письма Карамзина къ Дмитреву, оть 5 Марта 1824 г. „Смерть 
дорогой герцогини А. Вюртембергской чрезмфрно огорчила Императрицу Елисавету 
Алексфевну, которая была съ ней дружна. Судьба отнимаеть у нея всБхъ, ей 
милыхъ, какъ бы для того, чтобы она не имфла никакой земной привязанности“. 
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ксфевна выказала много сердца въ этомъ случаЪ и стара- 
лась всячески утЪшить государя. 

Приводимъ здфсь одно изъ ея писемъ къ маркгра- 
финЪ, гдЪ она подробно пишеть о случившемся. 


»Péterhof, 23 Juillet/4 Août 1824, 
Mercredi, à 10 heures du soir. 

Vous désirez savoir, chère Maman, quelle est la preuve 
d'amitié qu'Hélène а ри me donner, et quoique je n'aie que 
peu de moments pour vous écrire par le courrier annoncé 
pour demain, j'ai trop de satisfaction à pouvoir dire quelque 
chose à sa louange, pour ne pas satisfaire votre curiosité à 
cet égard. Il y a 5 à 6 semaines que l'Empereur a éprouvé 
un chagrin bien vif: il a perdu la seule етап qu'il ай con- 
servée de sa liaison avec Mme Narychkine, une jeune personne 
qui était dans sa 19-ième année. La mère et la fille étaient 
arrivées l'automne passé après une longue absence aux pays . 
étrangers. La jeune personne était déjà maladive, une fluxion 
de poitrine survenue ce printemps dégénéra en phtisie galo- 
pante. L'Empereur m'avait témoigné ses inquiétudes dès le 
commencement de la maladie; il m'avait toujours parlé avec 
confiance à ce sujet, et je lui en ai su gré. Cette“épreive 
douloureuse vint le frapper le lendemain du jour où il était 
allé à Krasnoe Selo pour la première fois, et, le matin même 
de la première manœuvre, Wylie eut l'indélicatesse de le lui 
dire au moment où il se mettait à cheval. П ne put cacher 
sa peine, et cela donna une grande publicité à ce qui aurait 
eu peut-être moins d'amertume dans la retraite. Le soir de 
ce jour, il m'écrivit pour me faire part lui-même de son chagrin. 
Hélène était à Krasnoe Selo; elle apprit à cette occasion et 
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le passé et l'événement du jour, qu'elle avait totalement ignorés 
l'un et l’autre jusque-là. Facile à agiter, elle le fut extrêmement 
de tout cela. Elle m'écrivit une lettre où je ne voyais que 
de l'agitation, mais sans qu'elle en dise le motif, et me 
Гепуоуа au milieu de la nuit. Quoique je soupçonnais ce 
que cela pouvait être, je n'osais risquer de le deviner, ne 
sachant pas si elle était instruite ou non, et je n'aurais pas 
voulu pour tout au monde être la première а l’informer d'une 
chose semblable. Je lui répondis donc le lendemain que 
j étais fâchée de la voir si agitée, et que je craignais que ce 
ne soient des circonstances qui lui sont personnelles qui la 
mettaient dans cet état. Le jour suivant, je reçois d'elle une 
lettre touchante, remplie de combats, de craintes de perdre 
mon amitié, mais disant qu'elle s'y expose volontiers pour 
mes intérêts, qu'elle voit que j ignore la perte que l'Empereur 
a faite, qu'il est cependant essentiel que j'en sois avertie 
plus que tout autre, qu'il y va de mes intérêts les plus 
chers, et cela entremêlé de mille excuses, et finissant par 
dire que, si je trouve mauvais ce qu'elle me dit et lui retire 
mon amitié, elle perd tout au monde. Cette lettre me toucha 
vivement, et cette démarche me donna la mesure de son 
jugement et de la rectitude de son cœur. Je lui répondis 
avec toute la sensibilité du mien, et lui dis que je savais 
tout par l'Empereur lui-même. Mais n'est-ce pas bien joli, 
Maman, et à 17 ans? Jamais, jamais je n'oublierai cela. Je le 
dis à l'Empereur, qui en a aussi été touché. Lorsque je la 
revis ensuite, elle me dit: ,Vous n'avez pas d'idée comme 
j'ai été tourmentée! Cela me faisait tant de peine de penser 
que vous étiez toute seule à Czarskoe Selo à ignorer ce qui 
se passait, tandis qu'il y avait peut-être des personnes qui 
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se réjouissaient de votre ignorance et de ce que vous n'étiez 
pas à même de témoigner de l'intérêt à l'Empereur“. Voilà 
mon historiette, j'ai été charmée de pouvoir vous la conter 
en l'honneur de ma bonne petite Hélène. Je voudrais bien 
n'en jamais avoir que de pareilles à conter de la part de la 
famille impériale, mais hélas! c’est la première véritable preuve 
d'amitié que je reçois d'un des membres de la famille.“ 


Это письмо лишь свидфтельствуеть о добротЪ ду- 
шевной Елисаветы и весьма мило рисуетъ также отношеня 
ея къ великой княгинЪ$ ЕленЪ ПавловнЪ. 

7 Ноября 1824 г. въ ПетербургЪ случилось ужасающее 
наводнене, унесшее много жертвъ и оставившее еще болЪе 
пострадавшихъ. Заботы императрицы и Александра Павло- 
вича обратились въ пользу несчастныхъ и осиротфвшихъ 
семей. Помощь была оказана быстрая всЪмъ, но событе, 
само по себЪ выходящее изъ обыкновенныхъ, сильно 
омрачило и безъ того невеселое настроене Александра. 
Его безпокоило и состояе здоровья императрицы, ко- 
торая таяла на его глазахъ. Что сближене между супру- 
гами было уже въ ту пору полное, свидЪтельствуетъ цфлый 
рядъ писемъ Елисаветы къ матери. Такъ, напримЪръ, 
9/21 Декабря 1824 г. она писала: ,L'Empereur, qui est 
toujours si fort en реше à cause de ГтопааНоп, revint 
pour les faire partir *), pour quon ne me fatigue pas et 
ne me fasse trop parler. Je ne puis vous dire assez, chère 
Maman, combien l'Empereur ma soignée et veille encore 


*) Iocbiexie великаго герцога Веймарскаго и его супруги великой княгини 
Мари Павловны. 


avec affection sur се qui tient à ma santé. Mon cœur le 
sent profondément“. 


Между государемъ и врачами шли усиленные пере- 
говоры, TAB бы лучше провести зиму для больной его 
супруги. Много говорилось объ Итали, но, кромЪ полити- 
ческихь соображенй, сама Елисавета и слышать не хотЪла 
о пофздкБ за границу. Такимъ образомъ эти переговоры 
зимой 1824 года не привели ни къ какимъ положитель- 
нымъ результатамъ, и пришлось провести зимнее время 
въ ПетербургЪ, что еще боле подкосило здоровье госу- 
дарыни. Графиня Шуазейль-Гуфье (Choiseul-Gouffier), ви- 
дфвшая императрицу въ 1824 году, занесла впечатлЪн!е о 
ней въ мемуары *). 


»L'Impératrice Elisabeth vivait alors dans une profonde 
solitude; elle n'avait auprès de sa personne qu'une seule demoi- 
selle d'honneur et ne recevait aucune présentation à Czarskoe 
Selo. Elle daigna faire une exception en ma faveur: je fus 
assez heureuse pour avoir un entretien avec cette princesse, 
qui me laissa véritablement enthousiasmée de sa grâce et de 
son esprit. L'Impératrice Elisabeth avait alors environ 45 ans. 
Sa taille était svelte, bien prise et moyenne; son teint délicat, 
mais qui avait souftert de Гаргее du climat, et la finesse de 
ses traits laissaient voir encore combien les charmes de 
l'auguste princesse durent être séduisants au printemps de sa 
vie. Une certaine langueur touchante répandue sur son lan- 


=) Mémoires historiques sur l'Empereur Alexandre et la Cour de Russie. 
Paris, 1829. 
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gage et ses manières, son regard à la fois spirituel et plein 
de sentiment, la mélancolie de son sourire, au son de voix 
d'une douceur qui s'insinuait dans l'âme, enfin quelque chose 
d'angélique dans toute sa personne, semblait vous avertir tris- 
tement que des grâces si célestes n'étaient pas faites pour ce 
monde, que tout dans cette créature angélique appartenait 
аще ЕК 

Je n'oublierai jamais son accueil bienveillant, les paroles 
obligeantes qu'elle daigna m'adresser sur la manière dont je 
m étais, disait-elle, fait connaître avantageusement d'elle en 
1812 *). Elle poussa la bonté jusqu'à me parler de mes fai- 
_bles ouvrages **), disant qu'elle les avait lus avec plaisir, qu'elle 
était charmée que j'eusse choisi des sujets historiques chez une 
nation à laquelle elle prenait le plus vif intérêt. Je ne pus 
m empêcher de répondre qu'un suffrage aussi flatteur m'inspirait 
un amour-propre dont j'aurais peine à me défendre, puisque 
non seulement je n'avais jamais osé me flatter d'obtenir son 
auguste approbation, mais que de si modestes productions fus- 
sent placées sous ses yeux. Sa Majesté me demanda ensuite 
si javais un autre ouvrage en train, et quel en était le sujet. 
mencé. 5a Majesté approuva cette composition, disant qu'elle 
offrirait un double intérêt historique pour la France et pour 


=) ,Napoléon, pendant son séjour à Vilna, exigea qu’il y eût présentation de 
dames au château... Voyant bien que je ne pouvais éviter la présentation, je déclarai 
mon intention de me montrer avec le chiffre“ (р. 106). 

==) Barbe Radziwil, roman historique tiré de l'histoire de Pologne au 
XVIe siècle, Paris, 1820, 2 vol., et Vladislas Jagellon et Hedwige, ou la Réunion 
de la Lithuanie à la Pologne, nouvelle historique (1382), Paris, 1823, 2 vol. 
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la Pologne, dans la peinture d'une époque d’ailleurs peu 
connue. Elisabeth parla des romans de Walter Scott, dont 
elle admirait l'imagination, avec cette finesse d'esprit et de 
jugement qui brillait dans tout ce qu'elle disait. Cette prin- 
cesse, éminemment instruite, consacrait presque tous ses ins- 
tants aux littératures française et russe. Elle me questionna 
sur mes voyages en France et en Allemagne, et surtout des 
bords du Rhin, où, parmi toutes les richesses de la nature, 
on retrouve tant de monuments anciens, des constructions 
romaines, des tours gothiques, des ruines du temps de la 
féodalité.... ,Des souvenirs de tous les temps“, ajouta Гип- 
pératrice avec son air doux et spirituel. Ce mot seul disait 
plus que mon récit, et j'osai le faire entendre par mes ге- 
gards, que cette princesse parut avoir compris. 

Il était impossible de voir seulement une fois l'impé- 
ratrice Elisabeth sans ressentir pour elle un attrait respectueux, 
et je le dis les larmes aux yeux à sa demoiselle d'honneur, 
en ajoutant: ,Elle méritait tant d'être heureuse!“ Je n'osai 
pas en dire davantage. Ma tante Radzivil, honorée des bon- 
tés de l'impératrice Elisabeth, l'avait surnommée ,/e calme“. 
Ce mot caractérisait parfaitement cette princesse, qui s'en 
faisait à elle-même l'application dans les lettres qu'elle dai- 
gnait écrire à ma tante. L'impératrice Elisabeth ne se mon- 
trait dans le parc que vers le soir, à cheval: je la voyais 
souvent traverser au pas ces sombres allées, accompagnée 
seulement de sa demoiselle d'honneur et d'un écuyer; il me 
semblait voir je ne sais quel nuage de mélancolie planer 
autour de cette princesse. Оп disait qu'elle évitait de se pro- 
mener le matin, à pied, dans le parc, dans la crainte de 
gêner l'empereur; mais aurait-elle dû avoir cette crainte? 
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Quelle différence pour le bonheur de tous deux, s'ils avaient 
pu s'entendre! Ils paraissaient si bien faits l'un pour l'autre: 
même grâce, même douceur, tant d'esprit; il y avait donc 
un point par où leurs cœurs ne pouvaient se rencontrer? 
Pourquoi faut-il que la mort seule ait réuni des âmes si 
parfaites! 

Ce jour-là, devant quitter Czarskoe Selo, j'obtins mon 
audience de congé de l'impératrice Elisabeth. Cette princesse 
me reçut avec sa douceur, sa grâce accoutumées; elle savait 
allier si bien, dans la conversation, la dignité d'une souve- 
raine et l'agrément d'une femme spirituelle! Elle me parla 
du voyage de l'empereur, et le son de sa voix me parut 
encore plus doux en faisant entendre ces mots: „Лезрёге 
que ce voyage fera du bien à l'empereur“. Cette entrevue 
ne fut pas aussi longue que la précédente, parce que Гип- 
pératrice recevait aussi les ministres et la suite d'Alexandre. 
,Je me flatte“, me dit cette princesse, ,que vos affaires ou 
rapports de famille vous ramèneront bientôt dans ces con- 
trées“. Puis, dans son extrême bonté, elle daigna ajouter qu'elle 
me voyait partir avec regret. Lorsque Elisabeth se leva, je 
la suppliai de me chasser, ne me sentant pas le courage de 
m'arracher moi-même de sa présence; enfin que l'attachement 
respectueux que je ressentais pour elle était un héritage que 
m'avait laissé ma tante Radzivil, et que je conserverai toute 
ma vie. Elisabeth me témoigna ses regrets de la perte de 
ma tante: ,Elle était si bonne“, dit-elle, „её si aimable!“ Sa 
Majesté ne voulut jamais souffrir que je lui baisasse la main, 
bien que je disse que je le faisais par attachement autant 
que par respect, et elle m'ordonna de l'embrasser. Je croyais 
ne plus revoir cet être angélique, lorsque le lendemain, une 
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heure après le départ de l’empereur, qui avait quitté Czarskoe 
Selo à six heures du matin, me promenant dans le parc avec 
M. de C*** (Choiseul), nous aperçûmes dans la grande avenue 
du château une dame, vêtue légèrement malgré la fraîcheur 
de la matinée, ayant la tête couverte d’un voile et une 
tournure très élégante; elle était accompagnée d’une femme 
que je ne reconnus pas davantage. M. de C*** me dit: 
, C'est l'impératrice Elisabeth!“ — , Quelle idée!“ lui répondis- 
je, , vous savez bien qu'elle ne se promène jamais dans le parc 
à cette heure-ci, et surtout à pied“. J'achevais à peine ces 
mots, lorsque, cette dame $’ауапсапё vers nous et Ôôtant son 
voile, je reconnus l'impératrice. Elle daigna nous adresser 
encore des paroles remplies d'aménité, en disant à M. de C*** 
qu'elle était charmée d'avoir trouvé l'occasion de lui faire ses 
adieux, témoignant un regret obligeant de ce que nous ne 
pouvions prolonger notre séjour à Czarskoe Selo. En parlant 
du départ de l'empereur: ,Le temps est au moins suppor- 
table aujourd'hui“, dit-elle, ,mais la journée d'hier était vrai- 
ment désolante!“ (Il avait plu sans discontinuer). Оп pré- 
tendait que l'impératrice Elisabeth n'avait plus d'affection pour 
Alexandre: quant à moi, jétais persuadée du contraire. 
Quelques mots seulement qui lui étaient échappés, rien que 
le son de sa voix, plus affectueux en parlant de lui, me 
prouvaient que je пе me trompais pas. П y avait d'ailleurs 
bien du sentiment dans cette expression si naturelle: ,Ceffe 
- journée d'hier était désolante!“... Elisabeth pensait au len- 
demain! Enfin la mort d'Elisabeth a prouvé qu'elle n'avait 
jamais cessé de l'aimer, puisqu'elle n'a pu lui survivre, et 
que tout son espoir, comme son unique désir, était de re- 
joindre l'ange qu'elle pleurait.* 
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Письма, относянияся къ пер!оду времени 
съ 1818 по 1824 годъ. 


ISSU 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 


062. 


» Moscou, ce 7/19 Janvier 1818, 
Lundi, à 2 heures 1/2. 


Chère et bonne Maman, J’attendais votre dernière avec une 
double impatience, espérant y trouver des nouvelles satisfaisantes sur 
l’état de Mad. d’Edelsheim; malheureusement ce que vous m'en dites 
le 12/24 Décembre m'ôte tout espoir de guérison pour elle. S'il n’y 
en а plus en effet, puisse au moins cette mort vous affecter le moins 
qu'on peut l'être d’une bonne connaissance de tant d'années! Comme 
vous le dites, chère Maman, П est bien douloureux de voir mourir 
autour de soi toutes ses anciennes et bonnes connaissances; autrefois 
je croyais que c'était une peine réservée à un âge avancé, mais, 
depuis que cela m'arrive dans ma trentaine, je crois que c’est de 
tous les âges. Cependant cette triste circonstance de la vie faisait 
que quelquefois je me croyais avoir 20 ans de plus que je n'ai. 
M. Narychkine est arrivé à Pétersbourg la veille de la nouvelle année; 
Па quitté ses équipages à la frontière et s’est mis en traîneau de 
courrier pour passer le jour de l’an avec sa femme: c’est d’un senti- 
ment rare pour des époux de cet âge. Оп dit qu’il а écrit à l’Em- 
pereur pour lui demander s’il peut venir ici ou non. C’est bien dans 
son genre, саг il n'avait pas besoin de permission, mais, en courtisan 
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toujours ému de mille craintes, il veut sonder le terrain. Je crains 
que l'Empereur, partant lui-même pour Pétersbourg, ne lui dise Фу 
rester, et que je n'aurai de longtemps encore ce dont il est chargé 
pour moi. J'aimerais bien aussi à voir sa face, sur laquelle vos regards 
se sont arrêtés. La cérémonie de la bénédiction des eaux a eu lieu 
hier ici, comme à Pétersbourg, à pareil jour. Elle était moins brillante 
sous le rapport des militaires, comme И n'y а ici que des extraits des 
Gardes, mais je crois que la procession doit avoir fait un effet plus 
pittoresque sous les vieux murs du Kremlin et l’amphithéâtre qu'ils 
forment. Il ne faisait pas froid du tout, et j'espère quelquefois que 
la rigueur de l'hiver est passée. Ce soir nous avons bal chez Mad. 
Apraxine, après-demain chez la princesse Prosoroisky; elle prête son 
nom, sa maison et ses forces, car c’est au fond son gendre qui tient 
à donner ce bal: ici, comme à Pétersbourg, ils demeurent ensemble. 
Cette bonne princesse est une espèce de miracle; elle а depuis une 
quinzaine de jours une toux qui la fait beaucoup souffrir, et malgré 
cela elle va toujours. Il y a deux jours qu’elle а craché une tasse 
de sang; aujourd’hui elle а été chez moi toute parée pour m'inviter 
pour son bal, et après-demain elle recevra peut-être deux cents 
personnes. 

Ma lettre а été interrompue tantôt par le dîner; je l’avais com- 
mencée en attendant l'Empereur, avec qui j'ai dîné en tête-à-tête. 
Il est six heures maintenant, et la Duchesse, qui, par précaution, se 
dispense encore du bal d'aujourd'hui, vient d’entrer; elle compte rester 
avec moi jusqu'au moment où je partirai pour le bal. Je la trouve 
à envier, d’en être dispensée.“ 


063. 


„Мозсои, се 14/26 Janvier 1818, 
Lundi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, La circonstance la plus agréable de la 
célébration de mon jour de naissance hier a été l’arrivée de votre 
lettre du 19/31 Décembre. La petite carte qui l’accompagnait m'est 
bien chère, bien précieuse, parce que je sais que le vœu au’elle 
contient est ce que ma bien-aimée Maman me désire véritablement. 


LEE patte 


Ce vœu destiné pour la nouvelle année parlait aussi fort à propos 
pôur le jour auquel je Га! reçu. Il est singulier que l’on m'a apporté 
presque dans le même moment votre lettre et un billet de l’Impé- 
ratrice mère avec un très joli cadeau en diamants qu’elle а eu la bonté 
de me faire, une demi-guirlande en diamants. Malgré que je recon- 
nais tout le prix de cette attention, et celui du cadeau, votre lettre, 
chère Maman, m'a cependant fait plus de plaisir. Ce jour d’ailleurs 
a passé d’une manière assez fâcheuse: outre la fatigue et la représen- 
tation, il y a eu bal de Cour de sept à neuf, et, dans la nuit, l’'Em- 
pereur est parti pour Pétersbourg. Il compte être de retour le dernier 
du mois. Vous serez étonnée, chère Maman, de trouver dans votre 
paquet la lettre incluse. J’ose la recommander à vos bontés; elle est 
de la femme du général Zvilénieff, fille du Comte de Schenk et 
mariée à Vienne à la face et à l’étonnement de tout le Congrès. 
Jamais personne n’a pu comprendre pourquoi le Comte de Schenk 
a marié sa fille à un général russe qui ne parle presque que sa langue 
maternelle, bon officier, à ce qu'on dit, et intelligent, mais sans éduca- 
tion cultivée et sans fortune, et richement laid. Il l’a mariée en toute 
hâte et expédiée au bout de huit jours avec son mari au fin fond 
de la Russie. Cette pauvre petite femme faisait peine alors, autant 
que, dans un tourbillon pareil, on pouvait s’apitoyer sur le sort de 
son prochain. Je пе Га! pas revue depuis; maintenant elle est ici 
pour quelque temps avec son mari, et elle m'intéresse extrêmement 
par sa raison, sa résignation à son sort, sa vertu même, parce qu'elle 
assure qu’elle est parfaitement heureuse, tandis que ра! de la peine 
à croire qu’elle le soit. Elle est privée de toute nouvelle de son père 
et m'a dit qu’elle croit que ses lettres ne lui parviennent pas. Je lui 
ai donc offert de me charger de ses commissions, et j'ai assez osé 
compter sur votre bonté pour espérer que vous voudrez bien me 
seconder. П vous sera facile de faire parvenir cette lettre à sa desti- 
nation, et, si vous aviez la bonté d’exiger une réponse et de me 
l'envoyer, vous rendriez cette pauvre petite Mad. Zvilénieff bien 
heureuse. Sa mère est, à ce qu’on dit, une mauvaise femme (si je 
n'avais pas laissé Fahrentrap à Pétersbourg, je saurais qui elle est); 
Mad. Zvilénieff ne Га pas vue depuis bien des années, et elle a été élevée 
depuis son enfance par une française émigrée et établie à présent à 
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Strasbourg. Elle paraît fort attachée à cette Mad. Laloyauté et se plaint 
aussi de ne pas en avoir de nouvelles depuis deux ans. Voilà bien 
des détails sur ma protégée; c’est qu’elle m'a tout à fait captivée 
par sa modestie et son petit air soumis et malheureux. Aux bals de 
la semaine dernière, ou bien son mari la faisait partir avant tout le 
monde, ou bien, si elle dansaïit, il se plantait derrière elle et l’accablait 
de ses regards sévères. M. de Plittersdorf que vous m'’annoncez, 
chère Maman, fera fort bien pour l'extérieur; il faudra le prêcher 
un peu sur le défaut que vous lui reprochez. Veuillez, chère Maman, 
faire savoir à Charles que l'Empereur m'a chargée en partant de faire 
placer au Trésor le vase en coquille que mon frère lui a envoyé. II 
fera fort bien dans cette collection, qui а beaucoup d’effets de Pierre- 
le-Grand. Je ne crois pas que ce qu’on écrit de Londres au sujet 
du Prince Léopold soit juste. Toutes les gazettes anglaises que nous 
avons vues ici disaient, au contraire, qu’on avait appelé le Prince еп 
même temps que les médecins, et elles s’accordaient toutes sur les 
détails touchants de la fin de la Princesse Charlotte, en disant qu’elle 
ne cessait de regarder son mari dans ses derniers moments, et lui 
tendit plusieurs fois la main. Lord Cathcart m'a dit, il y a peu de 
jours, qu'il venait de recevoir par sa sœur des détails sur cette mort 
qu’il avait ignorés jusqu’à présent, qu’il était évident que la Princesse 
Charlotte n’était morte que d’épuisement, que les médecins qui étaient 
auprès d’elle n'étaient pas les mêmes qui l’avaient traitée depuis son 
enfance, qu’on la croyait vigoureuse, parce qu’elle était forte et bien 
bâtie, mais que, de fait, elle n’était pas aussi robuste qu’elle le paraïs- 
sait, et qu’on avait abusé de ses forces еп la laissant souffrir aussi 
longtemps. Cela se rapporte à l’opinion que les médecins chez vous 
ont eue de cette mort. Il est affreux de faire ces réflexions après 
l'événement! Adieu, chère et bonne Maman, je finis ma lettre ce 
matin, comptant aller chez la comtesse Stroganoff cette après-dînée; 
la dissipation de la semaine dernière fait que je ne l’ai pas vue de 
bien longtemps. Je pense avec satisfaction que celle-ci s’écoulera 
dans un calme parfait. Je ne puis me faire encore ici à l’absence de 
l'Empereur; à Pétersbourg, cela m'est bien plus habituel. Ici, les 
habitudes étaient différentes en partie, et sa proximité donnait plus 
de mouvement à mon intérieur qu'elle ne le faisait à Pétersbourg; 
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au reste, il est bon de s’habituer pendant quinze jours à се qui plus 
tard doit durer trois mois. Je n'ai que la place, ma bien-aimée 
Maman, de vous baiser mille fois les mains et d’embrasser mes 
sœurs.“ 


064. 


» Moscou, се 21 Janvier/2 Février 1818, 
Lundi, à 6 heures !/; du soir. 


Ma bien chère Maman, Il faut que je me rappelle que je suis 
à la veille d’un des anniversaires les plus heureux de ma vie pour 
me tirer d’une disposition, non de tristesse, mais d'humeur, et tout 
bonnement de mauvaise humeur, avec laquelle j'allais commencer cette 
lettre. Cela tient à un renversement de bon sens, à quelque chose 
de désagréable avec quoi je me trouve fréquemment en contact, mais 
qu'il est difficile de développer ici. Et comme vous savez, chère 
Maman, que tout ce qui est renfermé n'en fermente que davantage, 
j'allais porter l'effet de cette fermentation dans ma lettre, si je ne 
m'étais rappelé qu’il y а quatre ans aujourd’hui que j'ai revu Mimi 
et Charles pour la première fois, demain quatre de mon séjour à 
Darmstadt, et après-demain de mon arrivée à Rohrbach. Ces souvenirs 
de bonheur sont faits pour chasser toutes les mauvaises humeurs. 
Ла! dîné avec du monde aujourd’hui; Antoinette et sa fille en ont 
été. Après dîner, Marie nous a charmées par son jeu sur le clavecin 
dans le crépuscule, comme toutes les fois presque lorsqu'elle dîne ici. 
Ensuite nous sommes allées chez l’Impératrice mêre, et me voici 
toute à ma poste et au bonheur de vous écrire. Nous avons eu hier 
des nouvelles de l'Empereur, qui est heureusement arrivé а Péters- 
bourg et a fait le voyage dans quarante-cinq heures. Dieu veuille 
qu’il ne se ressente jamais de cette manière miraculeuse de voyager, 
car c'est plus que les courriers ne font habituellement! Hier aussi, 
Га! reçu votre lettre du 25 Décembre/6 Janvier, ma bien-aimée Ma- 
man, et vous en baise les mains. Je pense que le mariage d'Amélie 
Hochberg aura suivi de près les fiançailles. Ce que vous me dites 
du promis m'effraie un peu sur cette union. Amélie me dit qu’il а 
l'air d’un petit page, mais qu’il est d’une jolie figure. N'est-il pas 
le fils de la princesse de Fürstenberg, née de Tourn et Taxis, qu’on 
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appelait à Vienne l’administratrice ou la régente, qui а un goître et 
qui a l’air d’une maîtresse femme? Ces fiançailles se sont-elles faites 
en cérémonie ou bien en particulier? Depuis le départ de l'Empereur, 
tout est parfaitement tranquille et monotone chez nous. Ла! passé Та 
semaine dernière à écrire ma poste, des écritures pour Pétersbourg 
et des partants pour d’autres régions où j'avais des lettres à adresser; 
tout cela m'a fait user beaucoup de papier. J’ai passé deux soirées 
chez la comtesse Stroganoff jusque vers dix heures. Elle va marier 
sa fille au retour de l'Empereur, qui sera de la noce, et ce mariage, 
dont elle se promettait une grande consolation, devient, par différentes 
circonstances contrariantes, une source de mille petites peines. Il ne 
me fallait pas ce nouvel exemple pour me persuader que Dieu ne 
laisse guère à ceux qu’il daigne пе pas perdre de vue un bonheur, 
même une consolation, sans mélange; il n’y а qu’à savoir en profiter 
et prendre ce ади’П vous envoie dans le vrai sens. Elle а prodigieuse- 
ment gagné sous ce rapport-là, cette pauvre comtesse Stroganoff, et 
du moins le chagrin n’a раз été perdu pour elle. Nous avons un 
temps bien doux aussi à présent et bien de mon goût; je crois 
quelquefois que le printemps a envie de venir: les oiseaux gazouil- 
lent comme s'ils voulaient dire quelque chose, et il y en a plus, et 
de plus causants, ici qu'à Pétersbourg.“ 


969. 


» Moscou, ce 27 Janvier/8 Février 1818, 
Dimanche, à 2 heures. 


Je prends mes précautions aujourd’hui pour la poste de demain, 
chère et bonne Maman. C’est demain le jour de naissance du Grand- 
Duc Michel, et la matinée sera perdue pour les occupations. Je viens 
de finir les devoirs du dimanche, et, comme ïil n’y а que dîner de 
famille chez l’Impératrice mère, je me suis déshabillée et vous écris 
en attendant l'heure du dîner. La famille se réduit à peu de chose, 
l'Empereur absent, le Grand-Duc Nicolas absent aussi: il est allé 
courir à Pétersbourg pour son bon plaisir, Alexandrine enrhumée et 
gardant la chambre. Le dîner roulera donc sur l’Impératrice mère, 
moi, le Grand-Duc Michel, la Duchesse et sa fille. Le Duc ne dîne 
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jamais ici en société: il a l’esprit frappé que, s’il пе se lève pas plu- 
sieurs fois de table pendant le dîner, ou du moins s’il n’en а pas la 
possibilité, il se trouvera mal; quelquefois il se magnétise la tête à 
table. Au fond, il se porte étonnamment bien pour les excès de tout 
genre qu'il commet, et depuis bien des années. J'espère avoir des 
nouvelles de Carlsrouhe aujourd’hui, et peut-être une lettre de vous, 
ma bien-aimée Maman. Nous en avons eu hier encore de l'Empereur, 
qui sera ici, j'espère, jeudi prochain. J'aime mieux qu'il y soit et 
pense avec реше qu'il ne restera ici que trois semaines, qui seront 
suivies de trois mois d’absence. 


Lundi, à 1 heure, 28 Janvier/9 Février. 


Je profite comme hier de l’entre-deux de la messe et du dîner 
pour vous remercier, ma bien-aimée Maman, de votre lettre du 
2, 14 Janvier que j'ai eu le grand plaisir de recevoir hier après dîner. 
L’anecdote que vous m'y contez sur le Duc de Nassau vous donne 
des droits sur son existence, parce qu'il la doit en partie à vos con- 
seils. Je me rappelle d’avoir vu le feu Duc à Carlsrouhe dans mon 
enfance, et de l’avoir trouvé d’une figure charmante, toute petite fille 
que j'étais. En le revoyant dernièrement à Vienne, je ne retrouvai en 
lui aucun des souvenirs de mon enfance, et je ne conçois pas com- 
ment cette figure-là a jamais pu être jolie. Je pense comme vous, ma 
chère Maman, au sujet du Prince Léopold: il est d’autant plus à 
plaindre qu’il а perdu deux buts essentiels de sa vie, et qu'il avait 
eu le rare bonheur de se voir assurés presque infailliblement, le bon- 
heur domestique et celui que peut faire espérér l’ambition. Telle que 
je suis, si j'avais été homme, je n’aurais jamais ni désiré ni recherché 
ce mariage: pour un homme, c’est une triste chose de n'être que le 
mari d'une Reine, et de jouer le second rôle, lorsque le premier est 
assigné aux hommes par la nature même. J’aurais mieux aimé rester 
toute ma vie prince apanagé à un service étranger que le premier 
sujet de la Reine d'Angleterre, et sans autre emploi réel dans cette 
nation que de susciter des héritiers à la Reine. Mais, avec le caractère 
que je connais au Prince Léopold, cette place semblait créée tout 
exprès pour lui: avec un esprit très juste, un caractère prudent et 
souple, il aurait mené la barque tout en restant dans l’ombre; il sentait 


ce qu'il pouvait, et cela Га décidé, je crois, à fixer son sort еп An- 
gleterre. Il doit se trouver cruellement désorienté après le bouleverse- 
ment total de tout son avenir, mais il se retrouvera, j'en suis sûre, et 
prendra toujours le meilleur parti. Ла! rarement vu un jeune homme 
avoir autant de mesure, de tact, de justesse dans l'esprit que lui. А 
Vienne, je parlais un jour au Prince Royal de Wurtemberg d’alors de 
la manière dont j'envisageais le rôle du futur époux de la Princesse 
Charlotte d'Angleterre, et je lui dis: ,Ne trouvez-vous pas qu'il est 
fâcheux pour un homme de jouer le second rôle dans des rapports 
où il a tous les droits au premier?“ Il fit une petite grimace en me 
donnant raison. 

Je dois vous quitter, chère Maman, pour m'habiller pour le dîner, 
et la visite de Mad. Rastowzeff, que vous connaîtrez par Amélie, ш’ет- 
pêchera de continuer tantôt. Ses visites me pesaient un peu de tout 
temps, mais à présent nous lisons ensemble, toutes les fois qu’elle 
vient, un gros volume de lettres originales et manuscrites de l’Impé- 
ratrice Catherine au prince Wolkonsky *), père de la princesse Pro- 
soroisky. La bonne princesse m'a prêté cette collection intéressante 
pour la lire tout à mon aise, et cela m'amuse beaucoup. Mad. Ra- 
stowzeff, qui a beaucoup vécu et vit encore dans la société de vieux 
russes, connaît quelquefois la source des détails que nous trouvons 
dans ces lettres. Le père de la princesse Prosorofsky а été pendant 
plusieurs années gouverneur général de Moscou. Adieu, chère et bonne 
Maman, en vous baisant mille fois et bien tendrement les mains. 
J'embrasse mes sœurs.“ 


266. 


» Moscou, ce 4/16 Février 1818, 
Lundi, à 7 heures du soir. 


Ma bien-aimée Maman, J'ai reçu hier votre lettre du 9/21 Jan- 
мег, et j'y vois avec peine que vous éprouvez aussi l’irrégularité des 
postes. L’Impératrice mère me dit que ses filles s’en plaignent fré- 
quemment, mais jusqu’à présent vous n'aviez eu à vous en plaindre 
que très rarement. C’est fâcheux! Je ne sais si c’est les neiges qu’il 


*) Князь Михаилъь Никитичъ Волконск!й. 
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faut en accuser, ou quelque paresseux à un des bureaux de poste ой 
l'on lit nos lettres. Je vous baise les mains, ma bonne Maman, pour 
le soin que vous avez bien voulu donner à la pène du petit écran; 
l’'embellissement que vous y avez fait mettre produira sûrement un 
joli effet. Je ne reviens pas de la facilité avec laquelle cette pène a 
voyagé, et chaque fois que Гу pense elle me fait méditer. Ojarofsky 
a bien voyagé aussi comme une pêne ou au moins comme une lettre; 
il a été envoyé en Angleterre au commencement de Décembre et il 
était ici avant-hier, après avoir parcouru encore l’Angleterre dans dif- 
férents sens, parce que tout le monde était dispersé. Les lettres de 
ce pauvre Prince Léopold prouvent qu’il sent dans toute son étendue 
la cruelle perte qu'il a faite. Dans celles qu’il écrit à sa sœur, il donne 
des détails de son union qui prouvent combien le caractère de la 
Princesse Charlotte était attachant. On dit qu’il est révoltant de voir 
le peu de regrets que lui donne sa famille, à l'exception des Yorks. 
La nation Геп dédommage bien: j'ai trouvé dernièrement dans une 
gazette anglaise une épigramme bien piquante pour les deux principaux 
personnages de cette famille, royale de corps, sans âme. Vous avez 
assez d'usage de l’anglais, chère Maman, pour la comprendre. 
Some by religion cure their grief, 
By dissipation some, 


А Queen in water seeks relief, 
The Prince takes it in rum. 


En effet, l’'empressement avec lequel la Reine est retournée se 
faire fêter à Bath, à peine sa petite-fille était-elle enterrée, paraissait | 
indécent même d’ici. J'ai à vous parler, chère Maman, des députés 
des colonistes arrivés à Odessa. Ла! eu bien du plaisir à les voir. Се 
sont à la vérité les plus purs disciples de Mad. de Krüdner; le badois, 
qui est un maître meunier des environs d'Eppingen, se vante de l'avoir 
souvent logée chez lui, et de ce qu’elle a exigé que le mariage de 
sa fille se fasse dans la maison de ce bonhomme. Mais il y a quelque 
chose de si touchant dans cette foi qui leur a fait supporter tous les 
tourments et les malheurs même de leur pénible voyage, qu'on ne 
peut pas les voir sans respect et sans attendrissement. Ils sont partis 
dix mille, et arrivés sept mille; ils se croient appelés de Dieu pour 
s'établir en Géorgie, et disent qu'ils ont eu l'inspiration de quitter 
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leur patrie, parce que Dieu veut sauver ses fidèles, et qu’il se retire 
de ces pays-là, parce qu'on Гу oublie. C’est cependant une chose 
bien extraordinaire que cette tendance en masse, car ils m'ont dit 
encore: ,Nous sommes partis dix mille, l’année prochaine, pour peu 
qu’on le veuille, il en viendra cinquante, soixante mille!“ Dieu veuille 
qu'ils soient bien en Géorgie! Le pays, le sol y sont de toute beauté, 
mais que de difficultés ils auront encore à vaincre jusqu'à ce qu'ils 
y soient bien établis! Le badoiïis, qui est devenu poète aussi par ins- 
piration, m'a donné un livret de cantiques de sa composition. Si lung 
vivait, je lui ferais honneur de la promptitude avec laquelle s’est réa- 
lisée en partie une prophétie qu’il m'a faite lui-même. А Baden, il me 
disait un jour: , Vous verrez que tous les fidèles iront peu à peu se 
réfugier en Russie! C’est là que la religion se retirera; je ne le verrai 
plus, mais je vous recommande mes frères“. Je suis sûre qu’à présent 
encore on s'aperçoit à peine des émigrations de l’année passée, tant 
la population est considérable. A-t-on l’espoir chez vous, chère Maman, 
que cette année sera bonne? Vous vous réjouissez du froid, comme 
d'une chose nécessaire. Que ne pouvons-nous vous en donner! Се 
sont les transitions surtout qui sont désagréables; hier presque dégel, 
et aujourd’hui 12 à 14 degrés de froid, mais avec le plus beau soleil: 
il me paraît ici plus brillant dans cette saison qu’à Pétersbourg. Adieu, 
chère et bonne Maman, j'embrasse tendrement mes sœurs et vous 
baise les mains de toute la tendresse de mon attachement pour ma 
bien-aimée Maman.“ 


067. 


,» Moscou, се 11/23 Février 1818, 
Lundi, à 2 heures. 


Je trouve M. Narychkine rajeuni et embelli, mais il a pris un 
air de grand seigneur du grand monde, qui nuit à son naturel. Il 
п’ауай pas aujourd’hui cette bonhomie qui lui est habituelle. Cela 
passera, j'espère, Па cru devoir rapporter quelque chose de l'étranger. 
Il ne restera ici que peu de temps; Па été élu maréchal de la no- 
blesse du gouvernement de Pétersbourg, et cette charge l’oblige Фу 
retourner au plus tôt. Il ne sera donc раз mon gardien pendant l’ab- 
sence de l'Empereur, et cela me dérange. Cette absence approche et 
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me pèse Фауапсе par за durée. Dans des temps tranquilles, je п’а! 
guère vu partir l'Empereur avec autant de regret que cette fois. Ce 
n’est pas de la superstition, mais cela tient à bien des choses difficiles 
à expliquer ici. 

M. Narychkine m'a apporté aussi une lettre de Fanchon qui me 
parle beaucoup des amours de [а petite Coquette et d'Ubasha, et 
de la jalousie évidente qu’en éprouve Vaparlando. Les amours ne 
sont pas au mieux; ce n'est pas le genre de la petite Coquette, mais 
c'est toujours assez pour le modeste Ubasha et pour mettre hors de 
lui M. Vaparlando, qui se montre bien mal: que Dieu veuille avoir 
pitié de lui! Lorsque les passions agitent les pauvres mortels, ils per- 
dent le peu de sens commun qu'ils ont. C’est се qui arrive à Vapar- 
lando: comme ïl est toujours hors de son assiette, il commet faute 
sur faute, maladresse sur maladresse; il semble réellement, d’après ce 
que dit Fanchon, qu’il perd quelquefois l’usage de sa raison. Оп 
conçoit dans quelle position difficile cela met Aspasie, qui a tant de 
ménagements à garder et dont toutes les paroles sont reçues avec 
irritation et aigreur par lui. Cela amène encore dans ce cercle mille 
Berhâltnife pénibles pour un cœur droit et honnête comme celui d’As- 
pasie. La petite Coquette elle-même s’est aperçue de ce qui se passe 
dans l’âme de Vaparlando. Les femmes sont toujours les premières à 
voir ces choses-là! Comme vous connaissez tout cela aussi bien que 
moi, chère Maman, j'ai pensé que cela vous intéresserait de savoir ce 
qui se passe dans ce pays-là. 

Demain la bonne princesse Prosorowsky prête encore son nom 
et ses forces à un spectacle de société que son gendre donne pour 
faire plaisir à l’Impératrice mère, qui s’en réjouit beaucoup. Elle trouve 
qu'il n’y a pas ici assez de distractions.“ 


268. 
, Moscou, се 14/26 Février 1818, 
Jeudi, à 6 heures !/2. 


Chère et bonne Maman, je vous baise les mains de ce que 
vous avez bien voulu m'écrire le 20 Janvier/1 Février à la place 
d'Amélie. Je vais avant tout répondre aux articles pressants qui s’y 
trouvent, afin de pouvoir après vous écrire avec plus de liberté. 


— 51  — 4* 


D'abord Loudet! Je vous demande mille pardons, chère Maman, de 
ne vous en avoir pas parlé encore. Je croyais vous avoir priée de 
lui donner ce que vous jugeriez à propos et de le faire mettre sur 
mon compte de Haber. Je crois que 20 à 25 ducats suffiront, n’êtes- 
vous pas du même avis, chère Maman? Quant aux Hochberg, je 
suivrai votre conseil, chère Maman, et les appellerai mein lieber Prin, 
quand je pourrai me résoudre à leur écrire. Га! envie d’attendre le 
mariage de leur sœur, afin d’avoir au moins de quoi leur dire. Voilà 
donc le Roi de Suède mort, et la famille Bernadotte Va régner! C’est 
une vilaine tache sur cette Europe, qui est redevenue propre. Il me 
semble quelquefois que cela ne peut pas durer. La lettre dont je 
vous remercie aujourd'hui, chère Maman, m'est parvenue un moment 
avant d’aller chez la princesse Prosorofsky avant-hier. La soirée a fort 
bien réussi et [а Servante Maiïtresse а été très bien jouée et chantée 
par le prince Théodore Galitzine *) et une petite Mad. Guédéonoff, 
mais la pièce n’a pas d'intérêt. П n’y avait que peu de monde, et 
ce qui m'a fait le plus de plaisir, c’est l’après-souper, où le prince 
Théodore, qui met la société parfaitement en train, a fait chanter 
plusieurs personnes au clavecin, et s’est mis de la partie lorsque 
c'était une paire. L'Empereur n’y а pas été; il avait voulu venir, mais 
une grande messe qu'il y avait eue le matin à un couvent dont 
c'était la fête lui ayant fait perdre la matinée, il a dû rester chez lui 
pour affaires. C’est mercredi prochain qu'il part. Je suis bête ce soir 
par un commencement de mal de gorge qui me rappelle celui que 
j'ai eu à Brouchsal et auquel tant de bons et doux souvenirs sont 
attachés; j'espère que celui-ci n’atteindra pas le même degré. C’est 
une incommodité presque générale dans ce moment-ci. Je suis sortie 
cependant par un air bien doux, et nous avons eu grand monde 
à dîner. П y a par ci par là des bouffées de printemps, mais une 
neige si épouvantable que je ne conçois pas ce qu’elle deviendra au 
dégel. On dit qu'on ne se rappelle guère d’en avoir vu autant. 
Adieu, chère et bonne Maman, je me sens toute stupide ce soir, et 
il me paraît que je ne vous dirais rien qui vaille. Je vous baise 
mille fois les mains, et de toute la tendresse de mon attachement.“ 


#) Князь Федоръ Сергфевичъ Голицынъ, зять княгини Прозоровской. 


т: А 


969. 


» Moscou, ce 20 Février/4 Mars 1818, 
Mercredi, à 7 heures du soir. 

L'Empereur part cette nuit. Cela me met à а gêne, de penser 
que cette absence durera jusqu'au 1% de Juin. Tant de choses doi- 
vent arriver jusque-là! Tant de neige fondre, tant pousser et verdir, 
qu’il me semble que je n'y parviendrai jamais! Cela n’est que l’habi- 
tude; à Pétersbourg, je crois que je n’éprouverais pas la même chose. 
Alexandrine aussi doit terminer ses affaires; en attendant, je suis 
persuadée que tout ira bien et ne serais pas étonnée qu’elle eût 
un fils. 


Jeudi, 21 Février/5 Mars, à 7 heures du soir. 


Je viens terminer une désagréable journée en vous écrivant, 
chère et bonne Maman. L'Empereur n’est parti que ce matin entre 
6 et 7 heures, mais incognito: ayant dit qu'il partait cette nuit et 
exigé que personne ne l’attendiît, tout le monde était encore endormi. 
C'est son goût et sa manière; il faut servir les gens d’après leurs 
goûts. Ce n’est pas le mien de voir partir ainsi pour un long voyage 
les personnes que j'aime, mais en général c’est notre lot de plier 
nos affections et nos goûts à ceux des autres.“ 


970. 


» Moscou, се 21 Mars/2 Avril 1818, 
Jeudi, à 7 heures du soir. 


Mes journées passent avec une grande rapidité et une grande 
insignifiance. Je ne fais pas la moitié de ce que je veux, et souvent 
tout le contraire. Demain j'aurai une petite fête: j'irai passer pour 
la seconde {015 une partie de la matinée aux Archives; cela m'amuse 
et m'intéresse. Je n'aime rien tant que les vieilleries historiques...“ 


ЙЕ. 


, Moscou, се 25 Mars/6 Avril 1818, 
Lundi, à 1 heure. 


Nous avons eu avant-hier des nouvelles de l'Empereur et de 
l'ouverture de la diète, qui doit durer ип mois. Le voyage qu'il fera 
dans le midi de la Russie après avoir quitté Varsovie le mènera 
jusqu’au premier de Juin, et pour cette époque, il est probable 
qu'Alexandrine sera déjà relevée de couches. Elle est dans son neu- 
vième mois maintenant, et singulièrement lourde pour une première 
grossesse, des pieds fort enîlés, sans être cependant excessivement 
épaisse. Adieu, ma bonne Maman, ma vie n'offre rien que l’on puisse 
citer dans une lettre. Ma visite aux Archives l’autre jour m'a fait 
passer une matinée agréable. А présent, je vous quitte pour un dîner 
qui ne le sera guère; c’est fête aujourd’hui, le jour de l’Annonciation, 
et je vous écris, chère Maman, en parure entre la messe et un dîner, 
pour lequel И y a beaucoup d'appelés, mais peu d'élus, car la plu- 
part de ces vieux Messieurs d'ici sont malades et cacochymes, et tout 
ce qui est vigoureux s’est dispersé depuis le départ de l'Empereur.“ 


272: 


» Moscou, се 18/30 Avril 1818, 
Jeudi, à midi. 

Alexandrine est accouchée hier matin d’un fils *), comme je 
m'y attendais, avec une facilité et une promptitude inouïes pour une 
première couche. Malgré des circonstances qui ordinairement rendent 
une couche difficile, cette couche sèche n'a pas duré cinq heures 
depuis les plus légers ressentiments jusqu’à l’arrivée de l'enfant, et 
ni les assistants ni la sage-femme même ne le croyaient encore aussi 
près, Чи’ спа idée 


=) Будушй Императоръ Александръ Il. 


ВИ УЕ 


973. 


» Moscou, се 29 Avril/11 Mai 1818, 
Lundi, à 7 heures !/; du soir. 

Je sors pour me promener depuis quatre jours, même à pied. 
Il fait trop chaud pour marcher au milieu du jour, et trop de poussière 
pour se promener en voiture avec agrément, mais Moscou et ses 
environs sont de toute beauté. Dans quelques jours, je reprendrai 
toutes mes allures, et dimanche est le baptême. J’ai été hier pour 
la première fois chez Alexandrine, qui se porte à merveille: le petit 
est un joli enfant, trop blanc et pâle seulement; il ressemble d’une 
manière frappante au Prince Guillaume de Prusse. Je trouve qu'il a 
une petite mine touchante.“ 


574. 


, Moscou, се 6/18 Ма 1818, 
Lundi, à midi et demi. 


Je viens de lire dans les gazettes la lettre que Charles a adressée 
аи Roi de Bavière sur les affaires territoriales. П а attendu peut-être 
trop longtemps pour la publier. Je vois d'ici ce que les puissances еп 
diront, ce qu'un voleur répondrait à un homme qui пе se serait pas 
prémuni d'avance contre la possibilité d’être volé: ,Pourquoi n’avez- 
vous pas fait barricader votre porte?“ On m'a bien répondu au sujet 
de Charles quelque chose de semblable! C’est que, chère Maman, 
nous avons tous du trop bon sang dans nos veines; nous ne savons 
pas nous prémunir contre le mal qui nous vient des autres, parce 
qu’il est au-dessous de nous de le prévoir. Un mauvais sujet de 
Prince Allemand que je п’а! jamais vu a rendu ce témoignage à 
notre famille en disant à quelqu'un qui me l’a redit: „Эп der Sabenfen 
Samilie haben fie alle ein Éaltes Duffere, aber fie find alle ebrlid und rehtlid; es ift 
nié mie in der unfrign“. Je vous laisse deviner qui il est! Vous ne 
chercherez pas loin, si je vous dis surtout que la personne qui me 
Ра redit est de la même famille que lui de пот. La naïveté du Prince 
sur sa propre famille est plaisante.“ 


À LE PET: PRE 


275. 


» Moscou, се 13/25 Mai 1818, 
Lundi, à 10 heures et demie. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier soir votre lettre du 
17/29 Avril et vous en baise les mains. Je n'ai appris que depuis 
une dizaine de jours le mariage du Duc de Kent avec la princesse 
de Linanges; c’est sa sœur qui me l’a dit. Je ne sais trop si la 
princesse de Linanges se trouvera bien de ce changement d'état. 
Le pauvre Charles m'attendrit par sa faiblesse; rien de plus cruel que 
cette faiblesse qui reste après une maladie, lorsqu'on commence à sortir: 
c'est pire quelquefois que la maladie même, car il faut avoir Рай bien 
portant et on ne se doute pas de ce qui se passe en vous. J'en ai 
eu un petit échantillon après ma dernière incommodité. Maintenant 
je suis dans un mouvement qui gêne ma paresse: des courses fixées 
presque pour tous les jours de la semaine ou des engagements à 
remplir, des expéditions préliminaires pour Pétersbourg, à la veille 
d'un déménagement je ne sais pour où, mais déménager il faut, pour 
préparer mon appartement que je cède au Roi de Prusse. Lorsque 
l'Empereur reviendra, je partagerai le sien, mais en attendant j'irai, 
je crois, me loger à Wassilieisk. Savez-vous bien, chère Maman, que 
Philippe vient ici avec l'Empereur? Il l'accompagne depuis Varsovie 
dans toute sa tournée et viendra finalement ici. Cela me fait un plaisir 
que vous pouvez bien vous figurer. Il paraît que l'Empereur Ра pris 
en grande amitié. L'affaire qui touche Flire а produit la première 
brouillerie qui ait jamais existé entre Aspasie et Mad. de La Tour. 
L'idée de ce qu'il y aurait de choquant pour l'officier à la demi-paye 
dans ce rapprochement, et l’indélicatesse du procédé a causé à Fanchon 
une indignation qu'elle n’a раз su cacher, et, sottement franche comme 
elle l’est, elle n’a pas pu s’en taire. Tout cela est venu en même 
temps que d’autres circonstances pénibles et irritantes qui ont contribué 
peut-être à son indiscrétion, car elle aurait dû se taire, je le lui ai 
bien dit. Aspasie a pris le parti de Fanchon, Mad. de La Tour s’est 
cru lésée dans ceux qu’elle chérit, et cela a produit quelques mo- 
ments désagréables de vivacité. Cela n’a pas eu cependant d’autres 
suites qu'un peu de gêne inévitable. Je finis ma lettre ce matin, 


OURS 


chère Maman: nous allons à une heure à une maison de jardin 
(car c’est en ville encore) qui appartient au comte Tormassof, gou- 
verneur militaire de la ville. Elle а été choisie par l’Impératrice mère 
comme je vous Га! dit dernièrement, et le comte Tormassoî l’inaugure 
à son intention aujourd'hui par un déjeuner. C’est une prise de pos- 
session, comme l'était dernièrement pour moi le déjeuner de Wassiliefsk. 
Cette après-dînée, j'ai des visites, et je compte aller voir un couvent; 
demain une course qui se prolongera jusqu’à après-demain soir, aussi 
pour voir des campagnes, couvents et des sites. Tout cela fatigue 
ma paresse au delà de l'expression; elle gémit tout autant que celle 
de Mad. de Grignan, surtout de passer une nuit hors de chez elle, 
mais je lui représente qu'il serait honteux de п’ауой pas vu à l’entour 
de Moscou tout ce qu'on peut voir. Adieu donc, ma bien-aimée 
Maman, je penserai de nouveau au calme de Brouchsal avec envie, 
car d'ici au mois de Juillet nous n’en aurons guère. Tous les cou- 
vents que je vois dans de si beaux sites me font croire quelqueïois 
que je finirai mes jours dans une retraite pareille. Ma course de jeudi 
a été un peu dérangée par la pluie, mais la soirée était superbe, et le 
soleil а reparu pour embellir le chemin que nous avons fait pour voir 
un couvent qui est situé comme dans un jardin anglais: la fraîcheur 
de la première verdure d’un bois de bouleaux qui l'entoure, l’odeur 
délicieuse des bouleaux et les effets du soleil sur son déclin m'ont 
laissé de ce couvent une impression charmante; malheureusement 
c'est un couvent d'hommes. Les couvents sont ordinairement ici les 
buts de course; ils ont en général tous de beaux sites et plus de 
souvenirs historiques qu'on n’en trouve ailleurs. J’embrasse mes sœurs 
et vous baise tendrement les mains, comme je vous chéris, ma bonne 
et si chère Maman.“ 


976. 


,» Moscou, се 20 Mai/1°" Juin 1818, 
Lundi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je ne vous écrirai qu'une bien sotte 
petite lettre aujourd'hui: je pars dans une ou deux heures pour un 
autre voyage de dévotion. Celui-ci est uniquement de devoir, car j'ai 
été deux 1015 à ce couvent aux deux couronnements, et il n’a rien de 


particulièrement attrayant, excepté le rôle qu’il a joué dans l’histoire, 
mais ce n’est pas les murs qui ше raconteront ce qu'ils ont vu et 
entendu, et les hommes qui y sont n’en savent guère plus que то! 
à ce sujet. C’est le couvent de Troïtza (la Trinité), qui est en grande 
vénération par les reliques qui s’y trouvent. Comme il est trop éloigné 
pour faire ce trajet en un jour, Гу passe la nuit et reviens demain 
soir ici. Le temps ne ressemble pas au 1% Juin, il fait une petite 
pluie d'automne et du vent, mais pas froid du moins. L’Impératrice 
mère va de son côté aux deux couvents où j'ai été dernièrement. 
Ла! reçu hier votre lettre de Brouchsal, ma bien-aimée Maman, en. 
date du 24 Avril/6 Mai. Je vous le répète chaque année, parce que 
j'éprouve chaque 1015 cette sensation d’une manière marquée; je ше 
retrouve toujours bien mieux auprès de vous à Brouchsal qu'ailleurs, 
et, cette année-ci encore, j'envierai le calme qui y règne. N'ayant que 
peu de temps pour ma lettre, je répondrai, chère Maman, à la question 
que vous me faites dans votre lettre sur une correspondance de la 
Reine Elisabeth d'Angleterre. Je suis ‘étonnée de voir qu’il vous еп 
soit revenu quelque chose. Il est vrai qu'entre des lettres ou patentes 
de chancellerie expédiées de son règne et signées par elle, il y a une 
lettre d’elle fort intéressante, mais elle n’a que sa signature et celle 
de son conseil intime et n’est pas écrite de sa main. Le sujet en est 
intéressant, mais honteux pour le souverain auquel elle s'adresse, et 
je suis étonnée qu'il Гай laissée subsister après lui. Le Tzar Ivan Was- 
siliewitch, qui était sans contredit un génie pour son temps, mais 
qui s'était rendu haïssable à la fin de son règne par ses cruautés, 
avait conçu le projet de quitter la Russie, où il ne se croyait pas en 
sûreté et de se réfugier en Angleterre. Il avait fait pressentir la Reine 
Elisabeth à cet égard, et la lettre en question est une réponse dé- 
taillée (en anglais) à cette proposition. Elle exprime le plaisir qu’elle 
aura à le recevoir, lui promet sûreté sur tous les points pour lui 
et tous ceux qu'il amènera avec lui ici. Enfin j'ai trouvé cette lettre 
d’un grand intérêt, mais je suis curieuse, chère Maman, de savoir qui 
vous еп а parlé. Me voilà cependant entraînée plus loin que je ne 
voulais, aussi faut-il finir bien vite. Je joins encore une lettre de Mlle 
de la Chaux et embrasse mes sœurs. Adieu, ma bonne et si chère 
Maman, que ne puis-je vous exprimer à quel point je vous chéris!“ 


Dit MONA AE 


977. 


» Moscou, се 27 Mai/8 Juin 1818, 
Lundi, à midi. 

Chère et bonne Maman, ce n’est qu’à l'instant que je viens de 
recevoir votre lettre du 30 Avril/12 Mai, et je vous en baise les 
mains en toute hâte. Je dois partir dans une heure pour la campagne 
de la comtesse Pierre Tolstoï *), y dîner et y passer la journée, mais 
cela se bornera, je crois, à un dîner sans bouger de la maison, car 
le temps est aussi mauvais qu'il l'était l’année 1814 à pareil jour 
(jour de naissance de Charles), que nous раззашез à la Favorite, si 
vous vous en souvenez, chère Maman! Puisse ce jour se renouveler 
souvent, bien souvent encore et trouver Charles heureux et bien 
portant! Tous les jours de cette semaine sont pris pour moi, comme 
c'est la dernière avant l’arrivée de l'Empereur et que, le Roi de Prusse 
étant ici, je ne crois pas qu’on puisse s’absenter. Cette activité, jointe 
à mes affaires oiseuses de tous les jours, me fatigue d’avance. Pour 
m’achever, Anna Stepanowna **) est arrivée pour ce temps de brouhaha 
tout exprès, je crois, afin de s’y trouver, car jamais je n'ai vu des 
goûts plus obstinément opposés à une destinée que les siens. Elle 
vient de Kieïf, où elle a fait un voyage de dévotion, et, à sa place, je 
serais retournée tranquillement à Pétersbourg, où nous allons arriver 
dans peu: venir à Moscou est un détour. Elle a déjà voulu me mettre 
à contribution aujourd'hui. Pauvre femme! Elle pourrait être si inté- 
ressante, si elle se soumettait à sa destinée, mais de la sorte elle 
n’inspire que de la pitié. Adieu, chère Maman, Longin est là-dehors 
qui prétend qu'on le préfère, comme dit un air d'opéra. Il faut donc 
vous quitter bien vite, mais en vous baisant tendrement les mains. 
J'embrasse mes sœurs.“ 


=) Супруга бывшаго посла въ ПарижЪ, графиня Мар!я ArekcbeBHa, рожденная 


княжна Голицына. 
==) Графиня Анна Степановна Протасова. 


978. 


„Мозсои, се 3/15 Juin 1818, 
Lundi, à 2 heures. 


Chère et bonne Maman, veuillez avoir la bonté de vous charger 
des deux lettres ci-jointes qui m'ont été remises à cet effet. L'une est 
de l’Impératrice mère à Mad. de Seckendorif, l’autre de Mad. Zwilénieff 
à son père. La crainte d'oublier ces deux commissions, dans le désordre 
extrême où je vis, m'a fait commencer ma lettre par là, car j'aurais 
mieux aimé vous parler du singulier effet que j'éprouve de voir ici 
Philippe de Hombourg. Il est arrivé avec l'Empereur dans la nuit de 
vendredi à samedi, un peu harassé de leur voyage fatigant, et noir 
comme une taupe; je le trouve maigri aussi, mais du reste toujours 
le même. Je l’ai bien peu vu encore depuis ces deux jours; aujourd’hui 
je le verrai seul pour la première fois. L'Empereur est revenu bien 
portant, pas fatigué, pas maigri, un peu noir aussi. Dieu lui conserve 
sa santé, il en a bien besoin! Vous avez souvent vu, chère Maman, 
de ces pièces mécaniques qui représentent une chasse, ou une noce, 
ou autre chose; on monte la pène et l’histoire tourne, tourne, sans 
qu'il y a possibilité de l’arrêter. C’est ainsi que vous devez vous repré- 
senter votre fille, chère Maman: elle tient sa place sur une mécanique 
semblable et tourne depuis samedi; probablement elle tournera jusqu’à 
la fin de Juillet, trop heureuse si, dans ce mouvement perpétuel, elle 
trouve quelques moments de délassement pour son âme. Vous écrire 
en est un, lorsque je puis le faire à mon aise, mais cela devient un 
accès de fièvre, lorsque le temps me manque et que je sens le besoin 
de vous dire tant de choses! Tout en tournant, j'ai évacué mon ap- 
partement (et c’est une des pièces les plus marquantes de la mécanique, 
que le mouvement que cela m'a donné). Je suis dans deux chambres 
de l’appartement de l'Empereur, ой j'ai débuté par une nuit à peu 
près blanche pour m'achever. Га! pensé à Caroline: des bruits de 
tout côté, et fout ce qui appartient à la toilette dans la même chambre, 
où je couche aussi et qui est de passage. Cela n’est pas pour long- 
temps, je me crois en voyage, et с’еп a tout l’air. Le Roi de Prusse 
arrive demain. On ne sait pas encore s’il fera son entrée le matin ou 
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l’après-dîinée; dans tous les cas, elle sera en grande tenue, les troupes 
sous les armes, etc. Quant à moi, je crois que je quitterai Moscou 
le 15; l'Empereur part le premier le 12, et puis la débâcle générale. 
Je ne vous ai pas remerciée encore, ma bonne et chère Maman, de 
votre lettre du 5/17 Mai. L'article de la lettre de ma tante de Weimar 
sur le Grand-Duc Michel est bien vrai: jamais je n’ai vu de jeunes 
gens plus ennuyés que ceux-là. Je crois aussi que ce sont de petites 
manies, mais je ne les trouve pas de bon goût! Ce jeune Schilling 
qui a été tué par Maltitz n'est-il pas frère de Mad. de Parbeck, qui 
a perdu son mari l’année 1814; je crains de faire là une grande con- 
fusion. Adieu, chère et bien-aimée Maman, que je serais heureuse de 
pouvoir passer près de vous quelques moments bien calmes, bien seules! 
Hélas! il est une autre sorte de calme, plus imperturbable encore, et 
plus désirable par là, mais sur lequel on n’ose pas anticiper par la 
pensée. Combien cependant cette idée ne me repose-t-elle pas lors- 
que je suis flottante sur ce torrent qui m'emporte, sans plaisir pour 
moi, sans utilité pour qui que ce soit! On appelle cela se laisser aller 
à sa destinée: il faut avouer qu’il y en a de bien capricieuses dans 
le monde! Adieu Maman, je bavarde, il faut finir, ma si chère et bonne 
Maman, mais non sans vous baiser tendrement les mains. J'embrasse 
mes sœurs.“ 


579: 


„Мо5сои, се 9/21 Juin 1818, 
Dimanche, à 6 heures. 


Chère et bien-aimée Maman, j'ai passé la journée du 20 sans 
vous écrire, а mon grand regret, mais, en vérité, in biefer drangvollen Зеи 
(comme Philippe appelle plaisamment le temps actuel), on court risque 
d'oublier ses devoirs et ses habitudes les plus chères. Cela me fait 
l'effet d’une calamité dont chacun n’est occupé qu’à se tirer le plus 
heureusement possible. Matin et soir, des tribulations de toilette; aux 
bals, les Majestés mâles se retirent de bonne heure, mais le reste des 
humains et les dames subissent les soupers jusqu’à une et deux heures 
du matin. Avec cela, depuis trois jours une chaleur des canicules! 
C’est un peu terrible, sans compter les apprêts de départ et tous les 
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devoirs de société que j'ai encore à remplir ici. J'en murmure surtout 
parce que tout cela m'a empêchée de vous dire hier, si chère Maman, 
ce que je vous répète à chaque anniversaire de ce jour, que je vous 
baise mille fois et tendrement les mains en idée, en demandant à 
Dieu de me permettre de répéter pendant des années les vœux que 
je lui adresse pour vous, ma bonne Maman. Le prince Yousoupoîf *) 
vous a fêtée hier à sa terre d’Archangel à 18 ou 20 verstes d'ici; 
c'était une soirée assez décousue et qui aurait pu être mieux arrangée, 
mais du moins on respirait le frais. П était un peu pénible Фу aller 
par la chaleur et d’en revenir à 2 heures du matin. Ce soir, nous 
allons étouffer à l’Assemblée de la Noblesse; il faut déjà que je vous 
quitte pour faire ma toilette. Ma figure m'ennuie tellement depuis 
que je suis obligée de la parer et de la regarder du matin au soir, 
que j'en ai un extrême dégoût. J’ai reçu tantôt, chère Maman, votre 
lettre du 15/27 Mai et vous en baise les mains. 


Lundi, à 11 heures du matin, 10/22 Juin. 


Nous avons eu bien chaud, comme je m'y attendais, au bal 
d'hier, et aujourd’hui de nouveau И fait étouffant. Veuillez, chère 
Maman, écrire à ma tante de Hombourg que Philippe a des succès 
prodigieux ici; je jouis du bon pied sur lequel il est dans la société, 
car je l’aime de tout mon cœur. L'Empereur а une vraie tendresse 
pour lui. П va le suivre aussi dans son voyage de Pétersbourg, il se 
l'est tout à fait approprié, et je les trouverai à Czarskoe Selo, où l’on 
se rassemble et où j'aurai un ou deux jours de bons avant la reprise 
des agitations. Philippe ne se réjouit pas prodigieusement du mariage 
de son frère aîné; il prétend que cette princesse lui trouble son avenir, 
en ce qu'il avait toujours compté finir ses jours tranquillement à 
Hombourg et que l’idée d’y trouver une princesse royale lui est un 
grand accroc. Adieu, chère et bonne Maman, je vais saisir un moment 
de liberté pour aller voir la comtesse Stroganoff, que je quitte peut- 
être pour longtemps. Elle va d'ici à la campagne de sa mère jusqu’à 
l'automne, et, si mon voyage d'Allemagne a lieu, elle ne me trouvera 
pas à Pétersbourg au mois de Septembre. L’incertitude de mon avenir, 


*) Князь Николай Борисовичъ Юсуповъ. 
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toutes les oppositions qu’il contient еп lui, ne laissent раз que de 
me tracasser aussi ип peu in biefer übrigens fo drangvollen Зе. Adieu encore 
une fois, ma bien chère Maman. J'embrasse mes sœurs et vous chéris 
de toute la tendresse de mon âme.“ 


280. 


»Pétersbourg, ce 26 Лип/8 Juillet 1818, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


En relisant votre lettre, chère Maman, je vois que vous me de- 
mandez si le petit Alexandre ressemble au Prince Guillaume, oncle ou 
grand-oncle: c’est à son oncle, le fils du Roi, que j'ai trouvé qu'il 
ressemblait beaucoup dans les premiers moments; maintenant il a déjà 
changé de figure et en changera encore mille fois. Sa mère paraît 
l'aimer beaucoup, mais sans passion: elle paraît en général n'avoir 
rien d’excessif dans le caractère, et cela n’en vaut que mieux pour 
son propre bonheur.“ 


981. 


»Péterhof, се 1/13 Juillet 1818, 
Lundi, à 1 heure. 


Chère et bonne Maman, je profite d’un moment de liberté pour 
préparer ma poste, qui est fort hasardée cette fois. Je suis ici depuis 
hier soir; je suis arrivée après minuit, après une journée remplie 
depuis onze heures du matin. J’ai gagné par là une matinée fraîche 
et calme, ce que le reste de la société, qui n'arrive que pour diner, 
n’aura pas. C’est la rougeole de Nicolas qui est cause de tout cela; 
sa femme, ou plutôt l’Impératrice mère, n’a pas voulu qu'il passe 
toute la journée d'aujourd'hui, qui est le jour de naissance d’Alexan- 
drine, sans voir sa femme, le Roi а voulu passer la matinée avec за 
fille, l'Empereur пе peut pas quitter le Roi, l’Impératrice mère ne veut 
pas quitter Alexandrine, et, au milieu de tout cet enchaînement, je 
me suis glissée tout doucement et avec l’approbation de l'Empereur, 
personne n'ayant besoin de moi. Je rends grâce au Ciel de ne pas 
faire 26 verstes au plus fort de la chaleur. Péterhof est délicieux par 


le beau temps qu'il fait: c’est le seul lieu qui pouvait me dédommager 
de Moscou en faveur de la chère mer. La fête de tous les ans a lieu 
ce soir; demain il y a promenade et feu d’artifice à Oranienbaum. 
Après-demain les hommes vont à Cronstadt, et l’on revient dans le 
triste Palais d'Hiver jusqu’au départ du Roi. Je ne crois pas, chère 
Maman, qu’il puisse vous intéresser prodigieusement de savoir jour 
pour jour tout ce que nous faisons; cela finit toujours par une pro- 
menade. Tout cela est bien sec, dans une lettre où il faudrait garder 
le style d’une gazette; j'aimerais à en causer avec vous, ma bonne 
Maman, et alors la description de la promenade ne serait qu’un cadre 
où l’on placerait maintes autres choses. J'espère recevoir ici une 
lettre de vous, bien chère Maman, et je finis pour aujourd’hui, car les 
agitations que cause sous mes fenêtres l'attente de l’illustre société 
m'en donnent aussi. 


Mardi, 2/14 Juillet, à 1 heure. 


Je reviens d’une grande promenade avec Philippe et Mile Valouïeff, 
moitié en ligne, moitié à pied. Je m'habitue si bien à sa société que 
je crains de m’apercevoir péniblement de son absence lorsqu'il partira. 
П ne suivra pas cependant le Ко! de près, l'Empereur, qui l'aime 
véritablement, veut encore le garder seul auprès de lui. La fête d’hier 
a été la répétition de celle que nous voyons tous les ans ici, le temps 
a été superbe, mais le vent, qui était un peu fort, a empêché la 
moitié de l’illumination de brûler. La poste n’est pas arrivée encore, 
et, comme Ц faut que ma lettre parte cette après-dînée pour Péters- 
bourg, je finis, ma bonne Maman, en vous baisant mille fois et ten- 
drement les mains. Cette lettre vous trouvera probablement encore 
à Brouchsal; Dieu veuille que vous me donniez de bonnes nouvelles 
du séjour de Charles à Rippoldsau! J’embrasse tendrement mes sœurs, 
et vous chéris, ma bonne, si chère Maman, au-dessus de tout. Que 
j'aimerais passer une heure ou deux avec vous! J'en sens toujours 
le besoin, mais il y a des jours où je l'éprouve plus qu’à d’autres.“ 


082. 


„Сгагзкое Selo, ce 12/24 Juillet 1818, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 

Nous ne nous sommes levés de table qu'après 6 heures; je 
croyais tantôt vous écrire à sept heures, et il en était huit. Га! sauté 
bien vite de ma chaise pour faire une ennuyeuse promenade avec 
Mile Valouïeff, qui est aigre depuis toute la journée. Elle s’est aperçue 
que j'étais aussi de mauvaise humeur: j'en ai convenu et plaisanté. 
Que fait-elle? ЕЦШе choisit ce moment pour п’аНадиег sur mes soi- 
disant liaisons, prétend que je deviens banale, enfin raisonne comme 
une cruche et me reproche que je témoigne plus d'amitié à présent 
à la comtesse Stroganoïf qu’autrefois, et choses semblables. Га! sauté 
d’un banc où j'étais assise avec un accès d’impatience que je ше 
suis reproché, et me suis hâtée de rentrer chez moi.“ 


289. 


,Czarskoe Selo, се 19/31 Juillet 1818, 
Vendredi, à 9 heures !/, du soir. 

Chère et bonne Maman, cela ne vous paraît-il pas plaisant, de 
ce que mes lettres alternent comme la fièvre pour la date, et que 
jamais vous n’en recevez deux de suite datées du même lieu? Nous 
sommes arrivés ici ce soir, croyant y rester paisiblement jusqu’à mardi, 
parce que l’Impératrice mère voulait venir passer dimanche et lundi, 
qui est le jour de sa fête, à Рамо ВК et ici. Point du tout! Voilà 
qu’au moment de notre départ, elle change d'idée, et ne vient ici 
que lundi pour dîner, ce qui fait que nous allons passer la soirée 
du dimanche et la matinée du lundi en ville pour revenir en toute 
hâte pour un grand dîner ici. Je crois réellement que /e регрешо 
mobile de cet été pronostique quelque grand événement, car il n’est 
pas naturel. Depuis que j'existe, je п’а! pas passé ип été en voiture 
comme celui-ci, et cela va toujours en croissant. Vous pensez bien, 
chère Maman, qu’on n’a pas beaucoup de temps avec une vie pareille, 
et je dérobe aussi un moment ce soir pour vous écrire par la poste 
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de demain. Je vous baise les mains, ma bien-aimée Maman, pour 
votre lettre du 26 Juin/8 Juillet; toutes mes sœurs étaient réunies 
auprès de vous, à cette époque-là! Chère Maman, il devient tous les 
jours plus probable que je vous arriverai cette automne. Au nom 
du Ciel! pardonnez-le moi, il m'est impossible de l'empêcher. Tant de 
raisons s'opposent à ce que j'insiste pour rester. Vous les comprendrez 
mieux, si je puis jamais vous les dire de bouche, mais, de grâce, 
croyez que je пе peux pas l'empêcher. Si j'étais sûre que vous me 
pardonneriez de n’avoir pas pu l'empêcher, je fermerais forcément les 
yeux à tous les inconvénients, puisque tant y a que je ne puis le 
changer et ne penserais qu’au suprême bonheur de vous revoir, de 
revoir mes sœurs, Carlsrouhe, de retrouver toutes les allures, toutes 
les habitudes qui me sont si chères, mais je ne sais encore pas si 
cela vous convient, chère Maman. Il n’est question que de rester 
deux mois auprès de vous, afin d’être de retour à Pétersbourg а la 
fin de décembre ou au mois de janvier. Voilà ce qu’on prétend sûr 
pour le moment, mais a-t-on jamais eu moins lieu de compter sur 
les plans humains que dans les cas actuels, où nous avons vu un 
congrès, qui ne devait pas se prolonger au delà de six semaines, 
durer neuf mois? 


Samedi, 20 Juillet/1 Août, à 10 heures du matin. 


Je ferme ma lettre, chère Maman, pour l'envoyer en ville, et 
vais faire un tour de promenade. Il fait beau, mais la chaleur a trop 
considérablement diminué; il a fait froid, même, ces jours-ci, le soir. 
Dieu veuille que les espérances de récolte se réalisent chez vous! 
Philippe, que son Empereur a laissé à la disposition du nôtre, a reçu 
l’ordre de l'Empereur Alexandre de rester ici jusqu'à son départ pour 
l'Allemagne, donc environ un mois encore. Adieu, ma bien-aimée 
Maman, je finis, parce qu'il faut finir, mais j'aimerais bien mieux 
bavarder encore. Je vous baise mille fois et tendrement les mains et 
embrasse mes sœurs et Charles, s’il est à votre portée. 

Je reçois à l'instant, chère Maman, votre lettre du 30 Juin/12 Juillet 
et n'ai que le temps de vous en baiser les mains.“ 


984. 


, Czarskoe Selo, ce 26 Juillet/7 Août 1818, 
Vendredi, à 6 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, en finissant ma dernière lettre, je vous 
ai accusé la réception de la vôtre du 30 Juin, 12 Juillet, et à l'instant 
je viens de recevoir celle du 7/19 Juillet, dont je vous baise mille 
fois les mains. Oui, sûrement, Philippe a été une grande compensation 
pour moi aux tribulations de cet été, et sa société m'est bien agréable 
à présent encore. Je crois vous avoir dit que l'Empereur veut qu'il 
reste pour ne partir qu'à peu près en même temps que lui. J’en 
aurais été fâchée, de cet arrangement, s’il l'avait beaucoup contrarié, 
comme je le craignais, mais à présent qu'il en а pris galamment son 
parti, j'en suis charmée. C’est une singulière chose que la destinée: 
on n'évite pas celle qui nous est dévolue, c’est bien vrai. Vous étiez 
toute seule, ma bonne Maman, lorsque vous m'écriviez votre dernière 
lettre, et mes sœurs étaient par voies et par chemins. Mimi m'écrit 
qu’elle va passer quatre semaines à Nymphenbourg, et paraît s’en 
réjouir. Nous voilà ici depuis hier, parce qu'il est dit que je vous 
adresse toutes mes lettres de Czarskoe Selo et celles à Amélie de 
Kamennoï Ostrof. Dimanche après dîner, nous retournons en ville 
pour assister à la noce du général Sipiaguine, que vous avez vu à 
Carlsrouhe avec l'Empereur et le quartier général. Tous les aides de 
camp généraux de l'Empereur se mettent en ménage; cela peuple 
Czarskoe Selo, parce qu'ayant la permission Фу demeurer, et que 
leurs femmes sont admises à nos dîners, ils ne laissent pas d’y venir 
le plus possible. Le général Potemkine, que vous avez vu à la même 
époque, s’est marié cet hiver, pendant que nous étions à Moscou, à 
une jolie petite femme qui est ici dans ce moment. П y a dans le 
jardin un village chinois, commencé encore par l’Impératrice Catherine, 
et qui n’a jamais été achevé. L'Empereur l’a fait terminer cette année-ci, 
y a fait des embellissements et l’a fait arranger de manière à y loger 
plusieurs ménages; cela orne extrêmement cette partie du jardin. 
Comme je ne suis pas sûre des occasions, chère Maman, je finirai 
ma lettre à présent, afin qu’elle soit prête à partir s’il s’en présente 
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une ce soir ou demain matin. Il n’y a rien de fixé encore sur le 
jour de mon départ ni sur celui de l’Impératrice mère: elle avancera 
le sien le plus possible, surtout comme elle veut passer par Varsovie 
et s’y arrêter un peu; pour moi je ne crois pas partir avant les pre- 
miers jours de Septembre. Adieu, ma bien-aimée Maman, j'embrasse 
Amélie et Frik qui seront revenues auprès de vous, et vous chéris 
tendrement, vous le savez bien.“ 


989. 


„Сгагзкое Selo, се 2/14 Août 1818, 
à 10 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, j'espère recevoir une lettre de vous 
demain, mais je ne puis pas l’attendre, parce que la mienne doit 
être en ville demain matin. Notre séjour ici a commencé cette fois 
par un bien mauvais temps: hier et avant-hier, il n’a pas discontinué 
presque de pleuvoir; aujourd’hui, il fait beau, mais froid le soir, et 
cette température est d'autant plus désagréable qu’on avait presque 
oublié la sensation du froid, tant il a fait chaud tout le reste de l'été. 
Malgré cela, Czarskoe Selo est très brillant cette fois; tout ce qui 
peut y venir y est rassemblé: nous voyons tout cela à dîner et dans 
les jardins. D'ailleurs le genre de vie n’est pas changé, mais je suis 
charmée pour Philippe qu’il ait où aller achever sa soirée par une 
partie de whist: tantôt c’est chez l’une, tantôt chez l’autre de ces. 
dames. Il s’ennuierait comme un mort sans cela, à présent surtout 
que les soirées commencent à devenir un peu plus longues. Je Га! 
promené aujourd'hui sur un cimetière. Il désirait voir l'Eglise où est 
enterré M. Lanskoy *), favori de l’Impératrice Catherine, mais la soirée 
était si fraîche qu’il а fallu descendre du droshki et marcher pour se 
réchauffer. Pour mardi, il faut de nouveau être à Kamennoï Ostrofi: 
c'est la fête du régiment de Préobragensky, et elle sera fêtée comme 
de coutume; ensuite je pense qu'il у aura un séjour un peu plus 
long, mais il ne saurait l'être prodigieusement, parce que l'Empereur 
part le 26 Août/7 Septembre. L’Impératrice mère m'a dit aujourd’hui 
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qu’elle partait le 28 Août/9 Septembre; quant à moi, je пе sais pas 
encore quel jour on me fixera. La bonne. princesse Prosorowsky *) а 
dû me refuser de m'accompagner dans ce voyage: sa santé faiblit et 
c'est une rude entreprise, surtout si nous revenons au cœur de l’hiver, 
comme П faut le croire. Elle m'a fait ce refus avec tant d'amitié et 
de bonne foi que je ne puis раз en être blessée; j’entre pariaite- 
ment dans ses raisons. Si l’Impératrice mère ramène la comtesse 
Lieven **) vivante, il faudra crier au miracle: à l’âge de 78 ans, 
quitter toutes ses habitudes et se trouver en pays étranger pour la 
première fois, c’est fort! Elle n’entreprend pas ce voyage volontiers, 
comme de raison. Adieu, chère et bonne Maman. Avec quelle impa- 
tience j'attends une réponse de vous à la première lettre qui vous 
annonce décidément mon voyage! Cette impatience est fondée sur 
différents motifs. Mais je la recevrai à peine au moment de partir. 
J'irai par la Prusse, mais sans passer par Berlin, et vous en préviens, 
en cas que vous voulussiez m'adresser des lettres en route. Adieu, 
ma bien-aimée Maman, j'embrasse mes sœurs.“ 


986. 


»Kamennoï Ostrof, се 7/19 Août 1818, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, votre lettre du 14/26 Juillet m'est 
parvenue l’autre jour à Czarskoe Selo, après que j'eus fermé et envoyé 
la mienne. Je vous en baise les mains, et, sachant combien vous 
soufirez de la chaleur, je dois vous remercier doublement d’avoir eu 
la bonté de m'écrire malgré cela. Га! reçu hier une lettre de Caroline, 
de Baden, qui crie aussi miséricorde au sujet de la chaleur. Ici il me 
paraît qu’il ne faut plus guère en attendre; nous avons de bien belles 
journées, mais fort tempérées, même fraîches. J’en profite pour monter 
à cheval à Czarskoe Selo. C’est une rage parmi toute la société, et 
ce goût a gagné Philippe. Samedi dernier, nous avons fait une pro- 
menade à cheval ensemble qu'il a tellement prolongée, que nous пе 


*) Княгиня Анна Михайловна Прозоровская. 
==) Графиня Шарлотта Карловна Ливенъ. 
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sommes rentrés qu'à la nuit tombante; la soirée était superbe. Il ne 
me reste plus qu’à faire une course dans les airs avec lui, car nous 
avons été de toute manière ensemble sur terre et sur l’onde. Je lui 
ai dit ce que vous m’écrivez, chère Maman, de la satisfaction de ma 
tante de sa nouvelle belle-fille; il est si mal disposé pour ce mariage 
qu'il prétend qu'il fuit les gazettes depuis qu’elles parlent de l’arrivée 
de la Princesse Elisabeth à Hombourg. Je suis ici depuis dimanche 
soir. Ту suis arrivée bien tard, à onze heures, parce que je me suis 
encore beaucoup promenée à Czarskoe Selo. C’est pour des revues 
et pour la fête du régiment de Préobragensky, qui était hier, que 
nous faisons ce séjour à Kamennoï Ostrof. L'Empereur retourne 
aujourd’hui à Czarskoe Selo; pour moi, je n’y irai que demain, пе ше 
portant pas trop bien aujourd'hui, et je ne suis pas fâchée aussi 
d’avoir un jour de repos pour mille petites affaires que mon prochain 
départ amène ou presse, et qui sont plus mweitläufig à faire de Czarskoe 
Selo. Je ne partirai sûrement pas plus tard que le 31 Août ou le 
1% Septembre vieux style, ce qui fait le 12 ou 13 Septembre de 
votre style, mais, si cela se peut, un ou deux jours plus tôt. Que ne 
puis-je voler, afin d’être auprès de vous, Maman, dès que je sortirai 
de Pétersbourg! Grâce au Ciel, que vous êtes plus contente de la 
santé de Charles. J'espère que, lorsque je le verrai, il aura encore 
gagné bien plus. Adieu, chère et bien-aimée Maman, il faut finir. Га! 
encore une lettre allemande à composer: c’est au Duc de Cobourg, 
qui m'a annoncé la naissance de son fils *), il y a du temps. Hier оп 
a reçu la nouvelle de l’heureuse délivrance de Mad. Anne d'Orange, 
et voilà l’Impératrice шёге bien heureuse de savoir toutes ses filles 
accouchées. Dans tout cela, il n’y a de désappointé que la Reine de 
Wurtemberg qui désirait tant un fils. Selon ma religion, c’est bon 
pour elle, qu’elle ait ce désappointement! Trop de réussite m'aurait 
effrayée pour elle. J’embrasse mes sœurs et vous chéris de toutes les 
facultés de mon âme, ma bonne Maman.“ 


=) Эрнстъ, сынъ герцога Эрнста Саксенъ-Кобургъ-Заальфельдскаго, впослЪд- 
стви герцогъь Саксенъ-Кобургъ-Готсюй, женатый на АлександрЪ, дочери Великаго 
герцога Леопольда Баденскаго. 
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»Czarskoe Selo, се 13/25 Août 1818, 
Mardi, à 8 heures du soir. 

Chère et bien-aimée Maman, j'ai été bien effrayée, quoique 
vous ayez eu la bonté de me parler vous-même de l’incommodité que 
vous avez eue. Grâces au Ciel, que ГаНадие n’a été que passagère, 
mais je crains maintenant votre second voyage à Griesbach; je crains 
que le désir de voir Charles et de le déterminer à partir pour Pyr- 
mont vous fasse entreprendre plus que vos forces ne devraient le 
permettre après votre incommodité. Enfin je suis bien impatiente 
d’avoir des nouvelles de votre retour de Griesbach! Le général Michaud, 
qui est arrivé hier, m'a dit vous avoir vue et bien remise de votre 
incommodité, ma bonne Maman. Ce bon Michaud, il а une âme, 
celui-là, on le voit à la manière dont il traite les liens de famille, et 
dont il parle de la sienne. Chère, si chère Maman! Est-il possible 
que vous me parliez si au long d’une chose toute simple, dont je 
vous suis au contraire bien reconnaissante! C’est ce que vous ше 
dites au sujet de mes lettres aux Hochberg dont je vous parle. Та! 
cru qu’il fallait leur donner /’Alfesse royale, je ne demande pas mieux 
que се ne soit que l’Alfesse tout court, et vous remercie d’avoir 
réparé ma bévue. Mais d’ailleurs vous savez, si chère Maman, que 
j'aime tant à vous tout dire, tout soumettre, que vous n’auriez pas 
dû avoir le moindre scrupule d’ouvrir mes lettres. Je rends mille fois 
grâces à Dieu de m'accorder encore le bonheur d’être à même de 
vous tout dire, tout soumettre, du matin au soir, de reprendre encore 
une fois ma place d'enfant auprès de vous, et surtout, si je puis me 
dire que vous m'y verrez avec quelque plaisir. Je ne sais si je vous 
ai déjà écrit que mon départ est fixé au 29 Août/10 Septembre de 
се mois, се qui est de jeudi en quinze. J'espère, en comptant large- 
ment et sauf les accidents, être à Francfort le 22 Septembre/4 Octobre 
ou 23 Septembre/5 Octobre, mais j'espère plus tôt. Le temps est 
détestable depuis quatre ou cinq jours, froid comme au mois d'Octobre, 
et ce n’est qu'aujourd'hui que la pluie а un peu cessé; c’est d'autant 
plus fâcheux que c’est le premier séjour un peu prolongé que je fais 
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ici de toute l’année. Лу resterai encore toute cette semaine et n'irai 
en ville qu’à la moitié de la semaine prochaine; ensuite tout le monde 
revient ici pour partir d'ici (et de Gatchina l’Impératrice mère). 
Philippe, qui avait suivi l'Empereur pour une revue à Pétersbourg, 
y est retenu par un panaris qu’il a négligé et qui lui а fait enîler 
tout le bras et le fait bien souffrir. Cela me fâche véritablement contre 
lui, parce que je l'avais engagé à montrer ce mal à un chirurgien 
dès le commencement, et il ne l’a pas voulu par obstination ou 
enfantillage. J’embrasse mes sœurs et remercie tendrement Amélie pour 
sa lettre par Michaud. Je lui écrirai la poste prochaine. Adieu, ma 
bien-aimée Maman, je vous baise mille fois les mains aussi tendre- 
ment que je vous chéris.“ 
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,Czarshoe Selo, ce 20 Août/1 Septembre 1818, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je vous baise les mains pour votre 
lettre du 27 Juillet/8 Aôût qui renfermait celle du jeune Reuter; elle 
ne contenait en effet en grande partie que l’expression de sa recon- 
naissance, avec une légère insinuation cependant, qu'il attend de moi 
encore une augmentation de fortune assez considérable, pour pouvoir 
épouser celle qu'il aime. Il est un peu difficile que je lui procure 
cette augmentation. Mais laissons ceci et le reste, chère Maman, pour 
vous parler d’affaires agréables pour moi, parce qu’elles tiennent à 
mon séjour chez vous. Permettez, chère Maman, que l’on fasse cette 
fois au sujet de ma suite un arrangement qui me mettra fort à l'aise. 
L'Empereur еп a eu lui-même l’idée et l’Impératrice mère fait ainsi 
chez toutes ses filles. Accordez-moi donc aussi la permission de louer 
à Carlsrouhe une maison pour toute ma suite, excepté une dame 
peut-être, dont même je pourrai me passer. Les personnes que 
j'amène cette fois vous sont toutes étrangères, à l'exception de Mile 
Valouïeff, Longuinoff et Stoffregen; c’est une raison de plus pour пе 
pas vous les mettre sur les bras, et, si on leur dit d’avance. que 
l'Empereur veut que cela soit ainsi, vous ne pourrez pas même avoir 
l’idée qu’elles s’en formaliseront. А Brouchsal, cela vaudrait peut-être 
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mieux aussi, pour les hommes au moins, et surtout pour les gens; 
mais à Carlsrouhe, c’est indispensable, même pour les dames. Je crois 
que j'en amènerai une troisième, Mille Sabloukoïff: l’arrangement des 
voitures le permet, et-je dois, pour l'honneur de la nation, amener 
avec moi quelque chose de plus supportable que ma bonne prin- 
cesse Wolkonsky, qui devient de jour en jour plus étonnée et plus 
muette. La chère Mad. Pitt, avec ses flottements continuels, s’est de 
nouveau décidée à aller avec moi jusqu'à Carlsrouhe et de là en 
Angleterre; elle passera toujours quelques jours soit à Carlsrouhe, 
soit à Brouchsal, et je souffrirai véritablement, si je vous arrive avec 
toutes ces femelles et la prétention que vous les logiez dans votre 
maison de Carlsrouhe qui est si peu spacieuse. J’ose donc vous prier, 
ma bonne Maman, de donner commission à quelqu'un qui s’y entende 
de louer une maison à Carlsrouhe pour le nombre de personnes dont 
je joins la liste ici, et, à Brouchsal du moins, une maison pour les 
gens. Si on l’arrête pour le 1 Octobre, c’est tout ce qu'il faudra; 
c'est le 2 ou le 3 que j'espère être réunie à vous, ma bien-aimée 
Maman. Cette idée me Тай battre le cœur. Mais je п’озе pas dire 
encore que ce soit d'une joie bien pure, avant d’avoir une réponse 
de vous sur la nouvelle de mon arrivée. J’espère trouver Charles de 
retour de Pyrmont- avec un bon résultat de l'usage de ces bains. 
Sans doute, si les médecins trouvent nécessaire qu’il passe l’hiver dans 
un climat plus chaud, sa santé doit passer avant toute autre consi- 
dération, et personne ne pourra Геп blâmer ni lui en vouloir. Il est 
de son devoir de tâcher de se conserver, et ce ne sera pas pour 
s'amuser qu'il aura quitté son pays. J'espère toujours que les eaux 
de Pyrmont lui feront un bien essentiel. Philippe, qui a souvent 
discuté la maladie de Charles, et qui croit en connaître la véritable 
cause dès Vienne, où il a eu de si fortes attaques d’oppression de 
poitrine, ne croit pas que ce soit un climat chaud qu'il lui faille, et 
voudrait bien que les médecins reconnaissent la même cause que lui. 
Adieu, chère et bonne Maman, j'embrasse mes sœurs et vous baise 
mille fois et tendrement les mains.“ 
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, Weimar, ce 15/27 Septembre 1818, 
Dimanche, à 9 heures du matin. 


Ma bien-aimée Maman, ma tante m'a remis ici la lettre dont 
vous l’aviez chargée pour moi, et la manière dont vous ш’у parlez de 
Charles trouble fort le bonheur que j'aurais eu à me trouver ici, ой 
je me regarde déjà comme en famille, et celui d’être à la veille de 
vous revoir. Il est donc probable que Charles aura quitté Carlsrouhe 
lorsque j'y arriverai. Je tâche de diminuer la peine que cette idée 
me cause en me disant que ma vue et l’événement de mon arrivée 
lui auraient peut-être causé une émotion fâcheuse dans son état. 
Mais il me sera bien cruel de пе pas le voir du tout, car И doit 
nécessairement passer tout l'hiver à Montpellier; il le doit, pour retirer 
au moins de ce voyage qu'il lui faut faire tout le fruit qu’on peut en 
désirer. Qu'il parte, au nom du Ciel, le plus tôt possible, et reste 
jusqu’à une entière guérison! Ce séjour de Montpellier a fait tant de 
bien à la comtesse Ostermann! Enfin, espérons en Dieu, ma bonne 
Maman; Charles se remettra, et cette maladie aura peut-être encore 
de bons résultats pour la suite. Malgré la peine que me fait l'absence 
d'Amélie dans ce moment, je sens aussi combien elle sera utile à 
mon frère, et me réjouis presque de l’idée que vous avez eue de 1а 
faire partir avec lui: sous plus d’un rapport, je crois que sa présence 
sera utile là où Из se trouveront. Tout cela est long à développer 
ici, et j'ai peu de temps à donner à ma lettre. Veuillez, chère Maman, 
si Amélie est encore avec vous, lui dire que je l’embrasse et la 
remercie de sa lettre: je n’ai pas le temps de lui écrire aujourd’hui. 
Mon Dieu, quelle différence de cette arrivée-ci chez vous de la pre- 
mière! Ла! le cœur bien serré, mais il faut prendre tout comme Dieu 
nous l'envoie, et croire que, puisqu’Il le veut ainsi, c’est bien! Je suis 
ici depuis avant-hier soir. Hier je n'ai pas pu trouver le moment 
de vous écrire, chère Maman. Je suis arrivée ici le seizième jour de 
mon voyage; on dit que c’est vite, et je le crois aussi, par le grand 
besoin de repos que je sens. J'espère être vendredi à Francfort. Ayez 
la bonté, chère Maman, de m'y faire savoir où je dois arriver, si 
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c'est а Brouchsal ou à Carlsrouhe, et s’il n’y а pas un jour ou un 
moment de la journée que vous préfériez à un autre. De Franciort, je 
peux arranger mon voyage et mon séjour à Darmstadt absolument 
d’après votre volonté. Si je pouvais encore voir Charles, je désirerais 
hâter mon arrivée; si non, chère Maman, dites-lui tout ce que vous 
savez que j'éprouve pour lui. Je vous ai envoyé de Pétersbourg les 
noms des personnes qui m'accompagnent, et probablement vous aurez 
déjà reçu cette lettre. Mais nous voyageons à vingt-quatre heures de 
distance et j'arriverai seule avec Mile Valouïeff et M. Narychkine. $1 
Amélie a déjà quitté Carlsrouhe, j'engagerai Mad. Pitt à se séparer 
de nous à Francfort. Adieu, ma chère et bonne Maman. Hélas! si je 
pouvais donc jouir dans toute son étendue de l'espoir de vous voir!“ 
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Письма Императрицы Елисаветы АлексЪБевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 
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,»Plochingen, ce Dimanche 10 Janvier 1819, 
à 7 heures !/; du matin. 


À peine vous avais-je quittée, ma bonne et si chère Maman, 
et le cœur brisé encore par notre séparation et ma visite à l’église 
de Piorzheim, que je fus reçue à Illingen par une nouvelle qui ше 
consterna et me éerrifia (à la lettre) au delà de l’expression. Vous еп 
serez instruite avant la réception de cette lettre. Je trouvai le comte 
Salm à Illingen, qui, au lieu du compliment dont il avait été chargé, 
me dit d’un air bouleversé que le Roi me priait de ne pas passer à 
Stuttgart, parce que la Reine *) était malade, sérieusement, dange- 
reusement, me dit-il par gradation, et que le Roi m’enverrait de ses 
nouvelles à Plochingen. Je fus très saisie, mais, sans rien prévoir de 
plus, je l’accablais de questions, et il avait l’air de ne savoir quoi ше 
répondre. Je sortis de voiture pour attendre M. Narychkine, qui était 
resté plus longtemps à Pforzheim. En montant l'escalier, M. Potemkine, 
qui était venu aussi à Illingen, me dit que la Reine était à coute 
extrémité. Au bout d’un quart d'heure, j'appris la vérité. Je ne puis 
vous rendre, chère Maman, ce que j'éprouvai! Avec la certitude de 
la voir dans quelques heures, apprendre sa mort sans l'avoir vue 
malade, c'était réellement terrifiant! Toutes les nouvelles que j'ai pu 
rassembler, le bulletin même de sa maladie que j'ai reçu, ne m’ex- 
pliquent pas mieux sa mort. Je ne puis la regarder que comme un 
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de ces coups inexplicables de la Providence, dont оп пе peut se rendre 
raison. Le Ко! est dans un désespoir affreux, à ce qu’on dit. Grand 
Dieu! que de douleur et de malheur dans cette contrée *)! Je me presse, 
chère Maman, et ne vous dis que la moitié de ce que je voudrais; 
j'espère vous écrire plus longuement de Munich. Adieu, ma bien- 
aimée Maman, que Dieu veille sur vous, et, de grâce, ménagez votre 
santé. J’embrasse tendrement mes sœurs et vous baise les mains 
avec tout l’attachement dont mon cœur est rempli.“ 
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,», Munich, се 13 Janvier 1819, 
Mercredi, à 1 heure. 


Chère et bien-aimée Maman, que vous êtes bonne de m'avoir 
écrit samedi encore et surtout le soir: la crainte que vos yeux n'en 
aient souffert m'a presque empêchée de me livrer en plein au bonheur 
de recevoir votre lettre. J'en étais là ce matin, lorsque le Roi vint 
m'interrompre. П m'avait menée au théâtre, qu’il avait fait éclairer ип 
peu pour m'en faire juger, et il fallait absolument aller à Biederstein, 
par un temps divin, il est vrai. Ce soir, Caroline а reçu encore une 
lettre de vous, ma bien chère Maman: et je me félicite doublement 
d’avoir achevé la journée ici. Les autorités ont trouvé impossible que 
je couche à Schwandori; je me suis donc décidée à rester ici toute 
la journée d’aujourd’hui et à aller demain jusqu'à Ratisbonne, et 
après-demain jusqu’à Bayreuth. Caroline était très bien hier et avant- 
hier; aujourd'hui sa joue a enflé un peu, et il s’y est montré un peu 
de rougeur, mais, comme elle n’a pas de fièvre, le médecin lui a 
permis de dîner avec nous. Je passe mon temps ici comme je le 
désirais: je n’ai vu personne que les individus que le Roi voit jour- 
nellement, et nous sommes absolument en famille. Il m'en coûtera 
de quitter Caroline, et avec elle le reste des miens; je me crois moins 
séparée de vous, chère Maman: je ne me crois pas encore séparée 
de ma famille tant que je suis avec elle. Vous avez été bien frappée 
aussi, chère Maman, de la mort de la Reine de Wurtemberg. Jamais 
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événement pareil ne m'a fait une impression de се genre; ce n’est 
qu'ici que j'ai pu m'en remettre. Ce sont de ces coups qui peuvent 
influer sur la raison! C’est peut-être la disposition d’esprit où j'étais, 
ou bien la manière dont je Ра! appris qui a produit cet effet sur moi, 
mais il est inexprimable. Je suis peinée d’avance de ce que l'Empereur 
et l’Impératrice mère éprouveront, et, maintenant que je vous ai quittée, 
j'ai double motif pour désirer de pouvoir voler à Pétersbourg. J’em- 
brasse Frik; Mimi vous aura quittée, chère Maman, lorsque vous 
recevrez cette lettre, et c’est encore une idée qui m'afilige. Si vous 
en avez l’occasion, chère Maman, veuillez dire aussi à Amélie que je 
l'embrasse. Ла! reçu la lettre de Frik par mes dames; elle me 
pardonnera, si je ne l’en remercie pas aujourd’hui. Ah! si ma destinée 
le permettait, je pourrais trouver encore bien de la douceur à passer 
ma vie à Carlsrouhe, malgré notre malheur, mais près de vous, mais 
dans ce pays, pour lequel je sens toujours tout mon attachement, 
surtout en ie quittant. C’est une superstition générale en Russie de 
croire que, lorsqu’en partant d’un endroit on y laisse quelque chose 
qui vous appartient, nous y reviendrons: c'était ma première idée еп 
m'apercevant que j'avais oublié mon sac chez vous. Je reviendrai donc 
dans votre maison, ma bien-aimée Maman, je vous y trouverai bien 
portante, s’il plaît à Dieu; sa puissance est si grande que peut-être 
je vous retrouverai avec quelque soulagement à vos cruels chagrins. 
Adieu, chère et si bonne Maman; je ne vous écris qu'à bâtons rompus: 
il est sept heures et demie et je dois retourner chez Caroline. Demain 
je serai bien seule et m’éloignerai encore davantage de vous. Donnez- 
moi encore une fois en idée votre bénédiction, ma bien-aimée Maman, 
et je baise en idée vos mains chéries.“ 
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,»,Kônigsberg, се 15/27 Janvier 1819, 
Mercredi, à 7 heures et demie du soir. 
Chère et bonne Maman, me voici heureusement arrivée jusqu'ici, 
et la grande moitié de mon voyage surmontée. Je suis arrivée il y a 
une heure, je passe ici la journée de demain et repartirai vendredi; 
dimanche j'espère passer la frontière de la Russie et après-demain, je 
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dirai: Après-demain! Cette phrase est bien appliquable à mon impa- 
tience d’arriver: elle augmente à mesure que j’avance, d’autant plus 
que je n'ai aucune nouvelle de Pétersbourg. Je ne puis assez rendre 
grâce à Dieu de la manière dont j'ai fait jusqu’à présent ce voyage 
que je redoutais un peu, et, si j'étais partie au mois de Février ou 
de Mars, je n'aurais pas pu attendre mieux que je n'ai trouvé: à 
quelque peu d’endroits près, pas de neige, une température de prin- 
temps, assez de gelée de nuit pour améliorer les chemins, et de jour 
un beau soleil ou du moins une température agréable. Partout on ce 
récrie sur l’hiver extraordinaire de cette année-ci: je n’ai pas eu lieu 
de penser encore à ma pelisse. Le chemin que j'ai dû prendre pour 
passer la Vistule à Thorn est aussi plus varié que celui que j'ai déjà 
fait trois fois, et c’est encore un avantage; je les apprécie tous, grands 
et petits, car ce voyage m'effrayait tant, que je ne puis assez remercier 
Dieu de l'avoir protégé comme П Га été par Lui jusqu'à présent. Il 
permettra, j'espère, que je l’achève de même. Depuis avant-hier huit 
jours, je n'ai plus eu et ne peux plus espérer d’avoir de vos nouvel- 
les, ma bien-aimée Maman, avant Pétersbourg. Ce silence qui devient 
toujours plus profond, à mesure qu’on avance, est une cruelle chose. 
Je me nourris en attendant de souvenirs; ils sont encore tous si frais 
dans mon cœur! Aujourd’hui il y a un mois que nous avons été au 
service funèbre, et, par les belles soirées que ра! eues en route, j'avais 
de la реше à détacher les yeux du ciel étoilé qui toujours m'inspire 
tant de consolation. Vos belles pommes, chère Maman, qui se sont 
soutenues jusqu’à ces jours-ci, et qui ne sont pas tout à fait épuisées, 
je crois, m'ont donné quelques bons moments. Mille Valouïeïf, qui 
brûle toujours, en a autant et plus profité que moi pour se rafraîchir: 
je crains réellement de trouver à côté de moi un beau jour un petit 
tas de cendre à sa place. Il faut que je vous dise ces bêtises, chère 
Maman, car je п’озе pas les lui dire en face, sans qu’elle ne s’en 
fâche parfois très sérieusement. Ce n’est pas du côté de l'agrément 
de la société que brille mon voyage, mais je n’y prétends pas, et me 
trouve bien du moins quand je suis seule. Je n'ai pas vu ces autres 
dames et Posnikoff, depuis Munich, excepté la bonne princesse Wol- 
konsky que j'ai reçue à Bayreuth à minuit, prête à me mettre au lit. 
Quoique harassée elle-même d’une longue journée, elle est venue me 


donner des nouvelles de Caroline, qu’elle avait quittée vingt-quatre 
heures après moi. Lorsque je quittai Bayreuth le lendemain de bonne 
heure, ces dames dormaient encore, mais le fidèle Posnikoff était à 
la portière de la voiture; demain soir, j'espère les voir tous en bonne 
santé. Adieu, ma bien chère Maman, et pardonnez-moi mon radotage: 
j'ai les yeux et la tête un peu fatigués; la poste partant pour l’Alle- 
magne demain matin, je n'ai pas voulu manquer ce jour. Peut-être 
aurai-je de vos nouvelles à Riga: sinon, ce sera un motif de plus 
pour me faire désirer d'arriver à Pétersbourg le plus tôt possible. 
J’embrasse mes sœurs et vous baise les mains, ma bien-aimée Maman, 
de toute la tendresse de mon attachement.“ 
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»Riga, се 22 Janvier/3 Février 1819, 
Mercredi, à 8 heures !/; du soir. 

Chère et bonne Maman, quoique la poste ne parte que dans 
quatre jours, je laisserai cette lettre ici, parce que, dans tous les cas, 
vous la recevrez plus tôt que la première que je pourrai vous écrire 
de Pétersbourg. J'espère y arriver dimanche soir, et, si je viens à 
bout de ces quatre jours comme du reste du voyage, j'aurai de quoi 
rendre mille fois grâces à Dieu. Depuis quelques jours, la neige a 
commencé, mais il ne fait pas froid, et elle est si peu profonde, que 
d'ici l’on пе peut pas mettre encore les équipages sur des patins. 
C’est ce matin pour dîner que je suis arrivée, et repars demain de 
bonne heure. Ла! reçu enfin, il y a quelques jours, des nouvelles de 
Pétersbourg: l'Empereur et l’Impératrice mère m'ont écrit par un 
courrier qu'on envoie au Grand-Duc Michel. L'Empereur paraît très 
affecté de la mort de sa sœur. L’Impératrice paraît fort affligée aussi; 
l'Empereur cependant me dit que jamais il ne l’a vue plus calme que 
cette fois dans des occasions semblables; il ajoute ef soumise: je crois 
donc que c’est un effet de sa résignation. Dans une lettre qu’elle 
m'avait écrite antérieurement à la nouvelle de la perte qu’elle a faite, 
elle me parle beaucoup de sa satisfaction et de son arrivée à Péters- 
bourg. Elle et la comtesse Lieven y sont arrivées en parfaite santé, mais 
les deux dames plus jeunes qui les accompagnaient sont arrivées à 
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Pétersbourg toutes deux malades: c’est réellement prodigieux! Chère 
et bonne Maman, je ne sais ce que je vous dis, ра! la tête et les 
yeux si fatigués que je crois que je radote, et ne me sens pas la 
faculté de prolonger ma lettre. Aujourd’hui en huit; jour de poste à 
Pétersbourg, j'espère vous en dire davantage et mieux. Je vous baise 
mille et mille fois et bien tendrement les mains, et embrasse mes 
sœurs de même.“ 
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» Pétersbourg, се 1/13 Février 1819, 
Samedi, à 11 heures du matin. 

J'ai été bien heureuse de retrouver l'Empereur tel Ч ев хе 
lui ai su grand gré de m'avoir fait arriver а Czarskoe Selo avant de 
venir ici. Proportionnellement, je l’ai trouvé l’âme plus profondément 
attaquée de la perte qu'il a faite que ne me le paraît l’Impératrice 
mère, qui parle avec beaucoup d'intérêt de sujets étrangers à ses 
regrets et qui ont uniquement rapport à son voyage. On voit que 
les souvenirs qu’elle en a rapportés lui offrent des distractions dans 
ce moment: c'est un bonheur!“ 
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»Pétersbourg, се 5/17 Février 1819, 
Mercredi, 9 heures !/; du matin. 


Chère et bonne Maman, le porteur de cette lettre sera le jeune 
Maltitz, qui m'avait précédée ici avec la triste nouvelle de la mort 
de la Reine de Wurtemberg. Son départ est fixé pour aujourd’hui et 
je crains de п’ауой pas le temps de beaucoup écrire par lui. Та! 
appris ce départ hier, qui était une des journées fatigantes depuis 
mon arrivée. Peu à peu les empressements se calment, mais il y a 
encore tout plein de personnes à voir qui peuvent prétendre à être 
reçues en particulier, et si je recevais toutes celles qui y prétendent, 
cela ne finirait pas. Malgré la retraite du grand deuil, je vois donc 
beaucoup de monde, surtout en femmes. Tout le monde me témoigne 
plus ou moins directement l'intérêt qu’on a pris à ce que mon voyage 
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a eu de douloureux et а la frayeur que doit m'avoir causée la mort 
de la Reine de Wurtemberg, de la manière dont j'en ai été informée. 
Chacun veut en savoir les détails, et, dans les commencements, je 
faisais ce narré à tous ceux qui m'en parlaient, mais je Га! fait si 
souvent que j'en suis fatiguée à mourir, et, depuis quelques jours, 
je п’ассогае plus les détails à personne. Hier soir, j'ai reçu votre 
lettre du 15/27 Janvier, et vous en baise mille fois les mains, chère 
et bonne Maman. Та! sur-le-champ envoyé l’incluse à Mile Уаюшей. 
Vous êtes bien bonne, chère Maman, de vous charger de mes com- 
missions; celle а M. de Drais me tient fort à cœur. Га vu dimanche 
passé la comtesse Apraxine chez elle; elle ne ш’а parlé presque que 
du projet auquel les papiers que je désire ont rapport: elle tient à 
former cet établissement avant de mourir, avec une force qu’on serait 
tenté d'attribuer à sa destinée. Quant à M. de Holtzing, chère Maman, 
je ne vous en ai parlé que parce que vous m’aviez demandé dans une 
de vos lettres si j'avais eu le temps de parler de lui а mon oncle. 
Je ne suis prévenue ni pour ni contre lui; je le connais trop peu 
pour le juger, mais le souvenir des moments où je l’ai vu le plus 
fait que je l’isole de la foule, comme plus ou moins tous ceux qui 
entouraient Charles dans les derniers moments. Ла! retrouvé les filles 
de Caroline, dont vous me parlez, chère Maman, telles que je les 
connaissais, les deux aînées peu changées pour la figure, et peu 
grandies, surtout Elise: Amélie a grandi plus que sa sœur, et, à la 
longue, elle plaît mieux aussi, à mon avis, par l’expression de sa 
figure qu'Elise, dont l'éclat frappe plus au premier abord. Les secondes 
sont dans ce moment longues et maigres comme de jeunes lévriers: 
on voit que c’est le moment de leur développement. Louise a grandi, 
mais n'a pas changé de figure; la pauvre petite Caroline est celle 
qui m'a paru le plus changée, et à son désavantage: elle avait en 
surplus une bouche enîlée et en matière qui la défigurait un peu. 
Du reste, elles sont toutes bonnes, naturelles, comme je les ai tou- 
jours connues. En disant adieu aux deux aînées, j'ajoutai: „Фиф merde 
id) vielleiht nidé mieber Мег anfreffen, menn id mieder Éomme, ibr merdet fon 
verbeirafef сш“. Elles ont fait des mines fort extraordinaires, moitié 
curieuses, moitié étonnées, et je parie qu’elles se sont imaginé que 
j'en savais quelque chose. Mille remerciements, chère Maman, de ce 


que vous pensez à m'envoyer la bonne vieille Laure; si je puis ше 
dire qu’elle ne souffrira pas du voyage, j'en aurai un vrai plaisir et je 
tâcherai d’être utile à son conducteur. J’ai trouvé mes perruches bien 
portantes et vais avoir un chien, un des fils de Paddy, le chien de 
l'Empereur: Па déjà une postérité de seize enfants depuis deux ans 
de mariage, et Mad. son épouse est encore à la veille d’accoucher. 
Sans faire aucun rapprochement, j'ai trouvé Alexandrine grosse de trois 
mois. Adieu, ma bien chère Maman, j'ai aujourd’hui un reste de mal 
de tête dont j'ai beaucoup souffert hier soir et qui me rend bête. 
Je me suis très bien portée pendant tout le voyage, mais, depuis que 
je suis en place, ma tête est un peu en désordre; c’est naturel, au reste: 
si nous avions le beau temps que vous avez dans сага patria, il n’en 
serait pas ainsi. Ici le froid n’est pas vif, mais nous avons eu quelques 
mauvaises journées de vent et de chasse-neige; d’ailleurs la nourriture 
et bien des choses de la vie animale sont différentes ici de ce qu’elles 
sont en Allemagne. Mlle Sabloukoff, que j'ai vue hier, s’en plaignait 
aussi, elle ne retrouve pas l’appétit et a toujours trop chaud.“ 


296. 


» Pétersbourg, се 8/20 Février 1819, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, la poste n’est pas arrivée encore; elle 
m'apportera, j'espère, de vos nouvelles, soit par vous-même, soit par 
une de mes sœurs. Lorsque cette lettre vous parviendra, M. de Mal- 
titz vous aura remis depuis longtemps celle dont je l’ai chargé pour 
vous mercredi soir. Je l’ai écrite avec une tête toute endolorie, et je 
crains qu'elle ne s’en ressente. Depuis mon arrivée, ma tête était 
souffrante; cela a fini par trois jours de violents maux de tête, et 
depuis hier, à la suite de quelques remèdes, je me porte bien. Le temps 
est désagréable: sans qu'il fasse un froid rigoureux, il y a toujours 
du vent et un air âpre. L'Empereur est à Czarskoe Selo depuis deux 
jours et revient aujourd’hui. La duchesse Alexandre de Wurtemberg 
arrive aujourd’hui ou demain avec sa fille pour passer quelques semaines 
ici, je me réjouis de la revoir. Voilà aussi toutes mes nouvelles, 
chère Maman. Excepté les visites et les personnes à voir depuis mon 
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arrivée, nous avons mené une vie très retirée, qui me convenait; ces 
devoirs de société se calment, quoique се ne soit pas fini encore, et” 
demain, dimanche, je crois que le genre de vie ordinaire va recom- 
mencer. L'Impératrice mère va bien; elle а tant joui de son voyage 
que les souvenirs qui lui en restent servent heureusement de distrac- 
tion dans ce moment. La comtesse Lieven se remet aussi. Je viens 
d’être interrompue par la bonne princesse Prosorowsky, qui sort pour 
la première fois depuis mon arrivée. Je suis véritablement affligée de 
ne pouvoir me dissimuler qu'elle baisse; elle a perdu une partie de 
ses dents, et, comme on le voit beaucoup, cela la change. Cette 
femme est si bonne, si bonne, qu’il est impossible de пе pas l’aimer, 
quoiqu’elle ne soit pas précisément aimable. Je viens de recevoir la 
lettre de Frik du 17/29 Janvier et vous prie, chère Maman, de 
l'en remercier de ma part. Je l’embrasse avec Amélie, et me vois 
obligée de finir ma lettre, car cette matinée se ressent encore de ma 
récente arrivée par les fréquentes interruptions. Adieu, chère et bien- 
aimée Maman, je rends mille fois grâces à Dieu de ce que Frik me 
‘dit de votre santé; qu’il vous soutienne et vous donne le calme qu’il 
daigne accorder quelquefois au milieu des plus grandes douleurs! I 
vient de mourir ces jours-ci une baronne Stroganoff *) (ее рии 
cesse Bélosselsky), qui, veuve dès l’âge de 22 ans d’un mari qu’elle 
aimait beaucoup, ne vivait que pour un fils unique; jamais elle 
n'avait eu d’autres enfants que lui. Elle avait marié ce fils, il y a plu- 
sieurs années, mais sa femme et son enfant étaient morts au bout de 
peu de temps de mariage, lui-même tomba dans un état de santé 
déplorable et fut perclus et aveugle plusieurs années avant sa mort. 
La pauvre mère dut voir ses longues souffrances avant de le perdre; 
il mourut enfin il y a une dizaine d'années, et elle resta seule au 
monde en apparence, mais tant aimée de toutes ses connaissances et 
de ses parents éloignés, qu’elle se plaignait quelquefois d’avoir trop 
de monde autour d’elle. Naturellement tous ses vœux tendaient vers 
un autre monde, où était tout ce qu’elle avait le mieux aimé dans 
celui-ci. Néanmoins, elle était d’un calme, d’une sérénité qui ne lais- 
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sait pas deviner à ceux auxquels elle. n’en parlait pas ce qui était 


*) Баронесса Наталя Михайловна Строганова, рожд. княжна БЪлосельская. 
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l’objet constant de ses pensées: elle Га atteint enfin, et а eu une 
mort douce et calme comme l'était sa vie. Elle est généralement 
regrettée de tous ceux qui la connaissaient, et, quoique seule au 
monde en apparence, sa mort fait verser bien des larmes. Peut-être 
l’avez-vous connue à votre premier voyage en Russie: elle était sœur 
d’une princesse Bélosselsky qui était demoiselle d'honneur de ma 
tante. Je п’а! pu résister au désir de vous citer cet exemple, chère 
Maman; on puise quelqueiois des forces en pensant à des situations 
qui ont du rapport avec la nôtre. Je vous baise mille et mille fois 
les mains.“ 


DO 


»Pétersbourg, се 19 Février/3 Mars 1819, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Manfan, je commence ma lettre avec la crainte 
de ne pouvoir la rendre que bien courte. Nous sommes à la première 
semaine du carême, faisons nos dévotions, et, pour cette raison, nous 
allons à l’église deux 1015 par jour. J'attends l'Empereur, qui d’un 
moment à l’autre peut venir m'interrompre. La fatigue que ceci joint 
au maigre me donne m'a rendue incapable de préparer ma poste hier 
et avant-hier soir. J'étais incapable de rien faire, et je пе jouissais 
que comme en rêve de la société de la Duchesse. Il faut cependant 
que je vous dise, chère Maman, que hier et avant-hier je m'étais 
levée à six heures № du matin, le service étant fixé à huit heures, 
et que ce n’est que le vendredi et mercredi qu'il commence plus 
tard, parce qu'il est joint à la messe ces deux jours-là de la semaine. 
C’est hier soir que ра! reçu votre chère lettre du 28 Janvier/9 Février 
et 29 Janvier/10 Février. Ah! que je conçois bien, ma bonne Maman, 
ce que les cloches au jour de naissance de mon oncle vous auront 
fait éprouver! Vous aurez bien des supplices pareils encore à Carls- 
rouhe. Le son des cloches est à jamais inséparable pour moi du 
souvenir de notre perte; je Га! éprouvé en route. J’aimais tant autrefois 
le son des cloches! Je l’aime bien encore à présent, mais le souvenir 
qui s’y joint y donne un autre caractère. Je vous remercie, chère 
Maman, de me parler du buste par Christ. Celui de Kaiser avance-t-il 
et y a-t-il de l'espoir qu'il soit bon? Et avez-vous achevé l’arrangement 
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des portraits de Charles, dont vous vous occupiez en m'écrivant il y a 
quelque temps? J’ai depuis huit jours sur ma table deux belles bibles 
avec un caractère très commode pour les yeux; je suis d’une grande 
impatience de les savoir entre vos mains, et elles ne peuvent partir 
que dans dix à douze jours: on dit qu'avant il n’y aura pas d'occasion. 
Vous êtes bien bonne, chère Maman, de vous informer avec tant 
d'intérêt de ma suite. Tout le monde se porte bien, je vous ai parlé 
de Mlle Sabloukoïff et de la peine qu’elle a eue de se réhabituer ici 
à quelques circonstances de la vie animale. La princesse Wolkonsky 
est devenue éloquente sur les charmes de lAllemagne. M. Narychkine 
prétend qu’il se porte moins bien ici qu'en voyage; sa pauvre petite 
femme est toute ronde et bien lourde. Je n’ai pas entrevu encore 
Posnikoff: il a été un peu malade au commencement de son retour. 
Longuinoff, après avoir été fort occupé pour rendre ses comptes, et de 
quelques affaires à moi, est parti hier pour Moscou pour voir sa 
femme et son fils, et Mad. Pitt enfin, depuis qu’elle ne ménage plus 
son pied, d’après le conseil de Wylie, n’en souffre plus. Il est une 
heure passée, chère Maman, le service divin a mis à ma lettre une 
interruption de deux heures. Adieu, ma bien-aimée Maman, l’heure 
de la poste presse; je vous baise les mains et embrasse mes sœurs.“ 


098. 


, Pétersbourg, ce Lundi 4/16 Mars 1819, 
à 10 heures du matin. 


L'Impératrice mère (soit dit à vous seule, chère Maman) paraît 
regretter pour le moins autant les plaisirs dont elle а joui pendant 
son voyage que за fille *); du moins elle parle plus de l’un que de 
l’autre. Elle se plaint de tout ici, du climat, de la société: enfin, à 
l'entendre, on dirait qu’elle revient ici après avoir passé la moitié de 
sa vie ailleurs. Elle séchait d’impatience de recommencer à voir du 
monde. Je suis charmée pour elle de cette disposition et que j'ai 
dépensé inutilement des inquiétudes sur son compte. En attendant, 
on met des articles touchants dans les gazettes sur la santé der tiefgebeugten 


*) Кончина Великой Княгини Екатерины Павловны. 
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Mutter, qui, dès la première quinzaine de mon arrivée, me parlait toilette, 
société, comme si de rien n'était. Il est tout à fait drôle de lire ces 
articles dans les gazettes lorsque, comme moi, on voit les choses 
de près. Ce n'est qu'à vous, Maman, et à mes sœurs, que je ше 
permettrais de dire ces observations.“ 


999. 


»Pétersbourg, 5/17 Mars 1819, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Je rendrai à l’Impératrice mère la commission dont vous me 
chargez pour elle. Non, sans doute, que sa perte ne peut pas se 
comparer à la vôtre *). Je ne sais trop ce que je dois ou пе dois pas 
admirer en elle, en l’entendant journellement faire de sang-froid l’énu- 
mération des promises qui peuvent viser sur le Roi de Wurtemberg. 


600. 


»Pétersbourg, ce 27 Mars/8 Avril 1819, 
Jeudi, à 8 heures du soir. 


Je parle à Frik au long et au large de son mariage **), sur 
lequel il n’y а, à la vérité, rien de plus à dire qu’à prier Dieu qu’il 
le bénisse. J’ai été bien charmée de me rencontrer si parfaitement 
avec Amélie par rapport au cadeau de noces que je compte faire 
à Sophie; j'avais déjà arrêté dans ma tête que ce serait une garniture 
de saphirs. Je voudrais bien savoir à peu près vers quel temps on 
a fixé le mariage, parce qu'avant de donner les saphirs à monter, il 
faut retirer de Lombardie (Amélie sait ce que c’est) un bon nombre 
d'effets en diamants qui y sont depuis les années 1812 et 1813 
(en grande partie pour les officiers badois prisonniers) et dont j'ai 
besoin pour les entourages. Ne me répondez point à ceci par la poste, 
chère Maman, je vous en supplie, mais veuillez simplement me dire 


#) Кончина сына Маркграфини Гросгерцога Карла Баденскаго (1 Декабря 


1818 г.). 
**) Свадьба Леопольда Hochberg’a съ принцессой Софей Шведской. 


quelle est à peu près l’époque fixée pour le mariage. Comme cette 
lettre vous trouvera à Brouchsal, chère Maman, il est possible que 
Frik ne soit pas avec vous, j'en fais la réflexion dans ce moment; 
j'embrasse donc ici Amélie bien tendrement et lui écrirai par la poste 
d’après-demain. Je n’ai absolument rien de particulier à vous dire. 
Ma vie s'écoule paisiblement, sans plaisirs et, grâces au Ciel, sans 
nouvelle peine, ce qui est déjà à mes yeux une grande faveur de Dieu. 
Puissé-je conserver seulement tous ceux qui me sont chers et ne plus 
survivre à personne de ce cercle! Notre train de vie est d’une retraite 
extrême. Ce n’est pas à la disposition de l’âme de l'Empereur causée 
par le chagrin qu'il faut attribuer cette retraite, comme le font les 
gazettes, mais uniquement à son goût: la société le gêne, et, comme 
il n’aime pas à se gêner, il ne se gêne pas et vit à sa guise. Ce qui 
est un peu désagréable, c’est que je prévois que, cet été, qui est la 
saison où, pour ma part, j'aime le moins la société, nous retombe- 
rons dans le brouhaha de Czarskoe Selo qu’il y avait l’année passée, 
où nos dîners ne ressemblaient pas mal à des tables d’hôte. Ainsi 
soit-il, s’il le faut! On dit que c’est très utile de faire précisément 
tout le contraire de ce qu’on veut, et ceci est en vérité une con- 
trariété bien minime, et que bien des choses compensent.“ 


оО: 


»Pétersbourg, се 5/17 Avril 1819, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, la dernière poste m'a apporté votre 
lettre du 11/23 Mars avec les papiers de M. de Drais; je ne puis 
assez le remercier du soin qu'il veut bien donner à ша commission. 
Puisqu’'il attache du prix à un cadeau de ma part, je voudrais que 
la bague que je lui envoie lui parvienne le plus tôt possible, mais 
le courrier n’est pas parti encore! Il y a huit jours que mes lettres 
et mes paquets sont à la chancellerie du comte Nesselrode; si du 
moins j'avais pu prévoir ce retard! J'étais sûre de l’effet que ferait 
sur vous, Chère Maman, et sur tout le monde l'assassinat de Kotzebue. 
C’est atroce, et, après cet exemple, les universités ne sauraient 
s'offenser si оп ne les regarde plus que comme des écoles du crime; 
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si un étudiant en fhéologie put commettre une semblable action, оп а 
droit de demander quelle est donc la fhéologie qu’on leur enseigne! 
Je suis charmée toutefois que ce ne soit pas Heidelberg qui ait formé 
ce monstre. Vous avez bien raison, chère Maman: les gouvernements 
doivent s'occuper sérieusement de purger et réformer les universités. 
Ma bien-aimée Maman, vous m'inquiétez presque еп me disant: 
»Pourvu que je ne sois pas malade à garder le lit ou la chambre, je 
suis toute résignée à souffrir“. S'il plaît à Dieu, vous n'aurez раз 
besoin de cette résignation-là (il vous en faut tant pour un chagrin 
irréparable!). Je compte aussi beaucoup sur le changement d’air 
а Brouchsal et sur les bains de sel; je suis sûre qu’ils vous for- 
tifieront beaucoup. Je m'inquiète aussi de ce que Frik recommence 
à souffrir de son genou, c'est un vilain mal, dont -je voudrais bien 
qu’elle fût débarrassée. La Duchesse Alexandre de Wurtemberg re- 
commande toujours des bains de souire; elle a souffert du même 
mal, moins obstinément et moins longtemps que Frik, à la vérité, 
mais elle vante beaucoup l'effet de ces bains. Pour moi, je recommande 
les bains de mer, chauds d’abord, ou toujours, si l’on ne peut pas 
supporter les bains froids. Je me figure du reste les tribulations de 
la pauvre Frik dans ce moment. L'Empereur destine à Sophie le 
collier qui manque à sa parure en diamants; il з’ехсизе de пе pou- 
voir Гепуоуег par ce courrier, parce que l'ouvrage n’est pas fait 
encore. П s’écoulera bien quelques semaines aussi avant que ma 
garniture soit montée, mais je ne crois pas l’époque du mariage aussi 
proche, quoique je ne voudrais pas non plus qu’elle fût remise trop 
loin. Je dois encore me Бег de finir ma lettre, chère Maman, afin 
de m'habiller pour la messe. Cette semaine m’a paru bien fatigante; 
j'ai soutenu mes forces avec du porter et du chocolat, et je crois 
que mon sang est devenu bien froid, parce que je n’en ai pas été 
échauffée du tout. Cette nuit mettra le comble aux fatigues de la 
semaine. Adieu, ma bien-aimée Maman, que je chéris de toutes Îles 
facultés de mon âme; j'embrasse tendrement mes sœurs. 
Mad. Pitt et ces demoiselles sont à vos pieds.“ 
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»Pétersbourg, се 19 Avril/1 Ма 1819, 
Samedi, à 10 heures \› du matin. 


La citation allemande que vous me faites sur l’état de votre 
âme, chère Maman, est bien juste. Hélas! cela ne peut pas être 
autrement! La perte de notre cher Charles est, pour vous surtout, 
d'une nature à être supportée par la résignation seule, mais rien пе 
peut vous en consoler, je le sentais toujours par anticipation même 
à ce malheur; qu'est-ce qui peut consoler une mère de la perte de 
son enfant? C’est en effet une cicatrice que le moindre attouchement 
fait saigner de nouveau, et surtout joint à tout ce qui rend votre 
perte doublement plus sensible. А la vérité, cette manière de sentir 
n’est pas générale: je vois de ces pertes dont, selon mon opinion, 
rien ne peut consoler еШеигег l’âme seulement, écartées par les pen- 
sées les plus frivoles, la douleur, non adoucie ou réprimée par la 
soumission à la volonté de Dieu, mais évaporée comme une fièvre 
par la transpiration. C’est heureux, je crois, pour ceux qui sentent 
ainsi! Je suis loin de croire qu’il y ait du mérite à s’appesantir sur sa 
douleur. Il y avait un temps où je croyais que c'en était un, mais, 
depuis que je tâche de me mieux instruire sur ce que nous ordonne 
notre religion, je crois au contraire qu’on ne fait pas bien de chercher 
à aggraver sa douleur par des recherches de sensibilité, et, lorsqu'il 
s'élève en nous de ces regrets amers, de ces retours douloureux sur 
nous-mêmes et sur ce que nous avons perdu, je crois qu’en se disant 
avec sincérité et du fond du cœur: Dieu Га voulu, ce bon Père, qui 
ne peut vouloir que notre bien, qui ne nous а mis ici que pour 
nous donner les moyens d'acquérir une félicité éternelle, cette pensée 
calme et adoucit l’amertume de la douleur, car, si on se soumet à 
des privations pour un individu qu’on aime, ne peut-on pas se sou- 
mettre à des douleurs pour Dieu? Voilà ce que j'appelle résignation, 
mais cette disposition, au lieu de ramener aux frivolités de ce monde, 
en éloigne, et, lorsque je vois s’occuper de parure, jouir d’une nouvelle 
robe, désirer des spectacles immédiatement après une perte qui paraît 
devoir être sensible, j'en conclus que ce n’est pas la résignation qui 


la fait supporter, mais que la douleur n’a fait qu’effleurer l’âme. Je 
suis raisonneuse, Maman, pardonnez-le moi, mais en écrivant on devient 
involontairement plus verbeux qu’en parlant: je vous aurais dit tout 
cela en bien moins de paroles.“ 
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» Czarshoe Selo, ce 20 Mai/1 Juin 1819, 
Мага, à 7 heures l/; du soir. 


Chère et bonne Maman, je ne vous parlerai pas aujourd’hui 
de votre lettre par le Cte Guillaume *). Il espère pouvoir repartir dans 
une dizaine de jours et j'observerai l’ordre du jour en vous répondant 
aujourd’hui à celle du 22 Avril/4 Mai que j'ai reçue il y a juste 
huit jours aujourd’hui, quoique je m’aperçoive dans ce moment que 
j'y ai répondu mercredi passé, mais pas assez à loisir: il me semble 
que je ше dépêchais. N’est-il pas bien singulier que, le matin, je vous 
ai écrit que j'étais de votre avis sur l’envoi d’un ambassadeur extra- 
ordinaire, que je le trouvais inutile, et que, le soir du même jour, cet 
ambassadeur soit arrivé? Puisqu’il y est, c’est fort bien, j'ai eu grand 
plaisir à le voir, surtout dans ce moment, où je puis lui demander 
tant de détails sur un mariage qui l’intéresse autant que moi. Та! 
parlé de mon étonnement à Amélie; jamais il n’en fut de plus grand, 
et c’est le cas de dire comme le défunt Duc Louis de Wurtemberg: 
»Ch’'ai été frappée dans ma vie, mais comme ça frappée, chamais!“ 
Tout ce qui me fait de la peine maintenant dans l’envoi de Guillaume, 
c'est que cela empêche que le jour du mariage ne soit celui de votre 
naissance: cette circonstance était bien précieuse pour moi! Enfin 
cela ne se peut plus, et je suis toujours secrètement contente, et par 
superstition, lorsqu'il y a un petit mécompte dans une chose qui 
fait grand plaisir. Je calcule que ma lettre d'aujourd'hui arrivera à 
peu près le 20. Que Dieu ш’ехаисе pour vous, ma bien-aimée 
Maman, et que ne puis-je à ce jour vous baiser les mains avec toute 
la tendresse qui remplit mon cœur pour vous! Nous sommes établis 
ici depuis vendredi jusqu’à présent de pied ferme, et je désire, j'avoue, 


=) Guillaume Hochberg, frère de Léopold. 
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que les courses пе recommencent pas de si tôt. Nous avons déjà eu 
de tout, du temps superbe et du mauvais temps, et deux orages, 
Рип très violent ce matin, par un temps si froid que les cheminées 
et les poêles étaient allumés; il a duré presque toute la journée, et 
il a singulièrement réchauffé l'atmosphère. Il y a encore peu de monde 
ici, et c’est ainsi que j'aime le mieux Czarskoe Selo. La Duchesse 
de Wurtemberg est encore avec nous, mais malade; elle est arrivée 
incommodée et ne quitte pas sa chambre. Nous avons dîné а Pavlofsk 
aujourd’hui, où ра! beaucoup entendu parler de la mort de la princesse 
Тоигкез{апой *), une des dames qui accompagnaient l’Impératrice mère 
à son voyage. Elle est morte cette nuit а Pétersbourg, au Palais d'Hiver, 
des suites de ce choléra morbus dont elle а été attaquée il y a trois 
ou quatre semaines. Sa santé était déjà fort dérangée pendant le voyage. 
L’Impératrice mère a été en ville hier et a assisté à l’extrême-onction, 
qu’elle а reçue еп pleine connaissance; оп dit qu’elle est morte еп 
chrétienne parfaite. Pauvre fille, elle n’était cependant guère détachée 
de ce monde, naguère encore! Mais je suis convaincue que Dieu 
accorde la grâce de mourir avec calme à ceux qui le lui demandent 
avec ferveur et confiance. 


Mardi, 21 Mai/2 Juin, à 10 heures du matin. 


Hier, après vous avoir écrit, chère Maman, j’allai faire ma tournée 
de malades, j'allai voir Mad. Pitt et la Duchesse, où je restai jusqu’après 
10 heures. En rentrant chez moi, je trouvai cette chère poste arrivée 
et votre lettre du 30 Avril/12 Mai sur ma table. Je prendrai toutes 
les mesures qui sont en mon pouvoir pour faciliter l’arrivée de Laure 
avec son conducteur; je regrette de пе pas savoir son nom, саг il 
y aurait encore plus de facilité. J’en parlerai dès aujourd’hui à l’Impé- 
ratrice mère: nous dînons encore à Pavloisk, c’est la fête du Grand-Duc 
Constantin; ordinairement il y a grand monde à pareil jour, mais 
aujourd’hui, à cause de la mort de la princesse Tourkestanoïff, l’Impé- 
ratrice шёге ne reçoit personne de la ville, au grand chagrin d’Ale- 
xandrine, qui se réjouissait de la foule. Amélie vous dira si l’on aurait 
pu prévoir, il y a six ans, —il y en а trois encore, — que Г/трегаисе 
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mère refuserait de voir le public de Pétersbourg pour la pauvre 
Turcarette, comme nous Гаррейоп$ dans ce temps, et реп reviens 
toujours à mon vers de tragédie: 


Œrgebt Фиф nicht der fhadlihen Gemobnbeit, 
Daran зи bdenfen, was gemefen iff, 

Am Фе bringt jedtwede Stunde 

Œin neues LReben.... 


+ Vous direz, Maman, que je suis comme M. de Wollwarth avec 
mes citations: c’est que je fais journellement l'expérience de celle-ci, 
et je ne puis jamais m'y habituer. Je remplirai pour le jeune Jung 
la commission dont vous me chargez, chère Maman. Guillaume m'avait 
déjà dit qu’il était possible que vous alliez à Wilhelmsthal, et je m'en 
réjouissais, parce que je crois que cette course vous ferait du bien. 
Il faut finir en toute hâte, chère Maman, et m'’habiller pour la messe. 
Je vous baise tendrement les mains et embrasse Amélie.“ 


604. 


„Катеппой Ostrof, ce 27 Ма/8 Juin 1819, 
Mardi, à 10 heures du matin. 


Combien je suis occupée de vous aujourd’hui, ma bien-aimée 
Maman, et que ce jour et son approche vous aura été pénible! Le 
jour de la naissance, et surtout d’une naissance qui donne autant de 
bonheur que celle de notre cher Charles, est plus douloureux par ses 
souvenirs, lorsqu'on a perdu l'être qu’il concerne, que n'est le jour 
de sa mort. Comment passerez-vous cette journée, si chère Maman, 
et que je voudrais pouvoir me transporter chez vous! Je viens d’ar- 
river ici de Czarskoe Selo tout à l'heure. L'Empereur y est depuis 
samedi soir pour une fête de régiment qui а été dimanche, il n'a 
pas voulu que j'y passe ces quelques jours, et с’аигай été difficultueux 
en effet de transporter pour peu de jours toute la suite de la Duchesse, 
qui elle-même n’était pas assez bien encore pour déménager. Cependant, 
comme j'ai quelques personnes à voir ici et que la Duchesse, qui se 
prépare toujours pour son départ, a des affaires ici, nous sommes 
venues ce matin, elle en ville, moi ici; nous nous réunirons ici pour 
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dîner avec l'Empereur, et ce soir tout le monde retourne а Czarskoe 
Selo. Nous sommes en été depuis trois jours seulement; il fait un 
temps divin et bien chaud, et Kamennoï Ostrof est fort agréable 
aujourd’hui, plus agréable, à mon avis, par un temps semblable que 
Czarskoe Selo. J'espère recevoir une lettre de vous, chère Maman, 
dans la journée d'aujourd'hui; je laisse celle-ci ici pour la poste de 
demain: elle ne sera ni longue, ni intéressante. J'écris toujours еп 
attendant pour le départ du Prince Guillaume, que je hâterai de toutes 
mes forces; j'espère qu’il pourra avoir lieu vendredi au plus tard. 
Mes petites affaires m'ont déjà causé des interruptions, et je vous 
quitte encore, chère Maman, pour reprendre ma lettre peu avant 
de partir. 


À 7 heures du soir. 


Après une journée bien remplie, chère et bonne Maman, je viens 
finir ma lettre; je suis charmée du moins d’avoir fait tout ce pour 
quoi j'étais venue ici. Nous avons dîné à cinq, l'Empereur, la Duchesse, 
sa fille, le Prince Guillaume et moi. Guillaume bat ctwag auggeftanden; il 
ne parle jamais assez haut pour se faire bien comprendre de l'Empereur, 
et je voudrais toujours lui dire: Plus haut, plus haut! J'ai la sensation 
de devoir m'atteler à sa voiture pour le faire partir, et je meurs de 
peur que la chaleur ne le fasse tomber malade en route. Je suis si 
impatiente de le savoir arrivé, et que le jour du mariage soit enfin 
fixé! Adieu, ma bien chère et bien-aimée Maman. Je vais aller me 
reposer et me rafraîchir au bord de l’eau dans le petit jardinet qui es! 
ma retraite ici; Гу serai avec mes pensées, ce qui ne m'est guère 
encore arrivé aujourd’hui. J’embrasse mes sœurs et vous baise mille 
fois et bien tendrement les mains.“ 


605. 


„Катеппой Ostrof, се 13/25 Juin 1819, 
Vendredi, à midi. 


Chère et bonne Maman, c’est pour votre lettre du 20 Mai/1 Juin 
que je vous remercie aujourd'hui et vous baise les mains. Je ne 
conçois rien à l’état indécis de la maladie de la pauvre petite Louise; 
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cependant, je l’écrivais dernièrement à Amélie, cette prolongation, si ses 
forces se soutiennent, me donne de l'espoir. Les coquetteries de Marie 
avec les dragons sont plaisantes, et je voudrais les voir. Je me figure 
à merveille l’embarras et Гат du comte d’Isembourg, lorsqu'elle lui 
fait des avances: cela doit être très drôle! Que ne suis-je à même 
d’être témoin de tout ceci, et que je serais heureuse, si j'avais devant 
moi le voyage dont la perspective l’été dernier me causait bien des 
soucis et des tracas sous différents rapports! Voilà ce que c’est que 
la vie de bien des personnes destinées à faire en général tout le 
contraire de ce qu’elles voudraient! J'espère que Guillaume sera arrivé 
et reposé, lorsque cette lettre vous parviendra, chère Maman, il m'a 
dit que vous faisiez préparer un appartement à Brouchsal aux époux 
futurs, mais il n’a pas su me dire lequel. Veuillez, chère Maman, me 
Рарргепаге; tous les détails me sont si précieux! Nous sommes ici 
depuis avant-hier soir; le temps n’est pas aussi beau qu'il le faut 
pour rendre Kamennoï Ostrof agréable, mais il n’a cependant rien de 
dérangé encore: la pluie ne vient que par intervalles et l’air est doux. 
Hier soir, j'ai fait une promenade fort agréable avec Mile За оисоН 
pour voir des terres défrichées depuis l’année dernière par des quakers 
qui se sont établis ici et ont pris l'engagement de dessécher et défri- 
cher peu à peu tous les nombreux marais qui entourent Pétersbourg et 
contribuent tant à l’insalubrité de l’air. Des terres qui, à ce qu'ils disent, 
n'avaient pas été travaillées depuis la création du monde, sont deve- 
nues en partie et vont devenir de beaux champs ensemencés. Ces 
objets ont un extrême intérêt pour moi, et un marais desséché me 
fait l'effet d’une victoire remportée. Mile Sabloucoff connaissait ces 
quakers qui sont logés tout près de la campagne de son père, le 
terrain qu'ils travaillent en étant tout près aussi; c’est elle donc qui 
m'a fait faire leur connaissance et celle de toute cette contrée, où je 
n'avais pas été depuis nombre d’années. C'était un de mes projets 
pour mon séjour ici, celui de ce soir, que le temps du moins ne 
pourra pas déranger: c’est d’aller prendre le thé chez la pauvre comtesse 
Protassoff, qui est établie au Palais Taurique pour la belle saison; 
c'est un tribut que je paye au devoir, mais il n’est pas même dénué 
de plaisir, car on en a toujours lorsqu'on sait qu’on en fait. Si je 
puis, je passerai aussi chez la comtesse Apraxine, qui demeure près 


du Palais Taurique. Lorsque je la vis pour la dernière fois avant de 
partir pour Czarskoe Selo, elle attendait son Alexandre, et était à peu 
près décidée à repartir avec lui pour l'Allemagne ou la France, où il 
voudra la mener. j 


Samedi 14/26 Juin, à midi. 


Je viens finir ma lettre, chère Maman; la poste n’est pas arrivée 
encore et j'en suis étonnée. Je reviens d’une grande promenade, le 
temps est charmant, doux et humide, et je voudrais bien passer encore 
quelques jours ici, mais nous retournons à Czarskoe Selo ce soir. Je 
calcule que Guillaume est sur le Strand aujourd’hui; je le suis pas 
à pas par ГипраНепсе que j'ai de le savoir arrivé: comme il le sera, 
j'espère, depuis longtemps quand cette lettre vous parviendra, veuillez, 
chère Maman, si vous en avez l’occasion, lui demander de ma рай 
si j'ai bien calculé et s’il était sur le Strand le premier samedi après 
son départ de Pétersbourg. Je n’ai pas pu aller chez la comtesse 
Apraxine hier, comme je me le proposais: je n’ai pu sortir que tard, 
et, ne Гауап{ pas avertie, j'ai craint de la déranger; je vais lui écrire 
pour avoir au moins de ses nouvelles. 


606. 


»Czarskoe Selo, ce 27 Juin/9 Juillet 1819, 
Vendredi, à six heures '/› du soir. 


Chère et bonne Maman, vous aurez vu par ma lettre à Amélie 
que j'ai reçu la vôtre du 3/15 Juin à Péterhof. J’en suis revenue hier 
soir après trois journées assez ennuyeuses. On disait qu’on y était sans 
façon, et néanmoins le train de la journée et la société avaient toute 
la raideur inflexible d’un cercle de Cour. Toute la famille est dispersée 
maintenant pour quelques jours. L'Empereur est allé faire sa tournée 
aux colonies militaires, l’Impératrice mère est à Pavloïsk pour y faire 
ses dévotions qu’elle fait ordinairement à cette époque de l’année et 
où Michel achève sa convalescence de la rougeole, moi ici, le Grand- 
Duc Nicolas à son camp de Krasnoe Selo, et Alexandrine est restée 
à Péterhof, parce qu’elle est déjà bien lourde, et, ayant désiré fêter 
à Péterhof son jour de naissance, qui est le 1/13 Juillet, nous nous 
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y retrouvons tous la veille. L'Empereur revient ici dimanche. J'imagine 
toujours que се /3 sera peut-être le jour fixé pour le mariage de 
Sophie; il sera certainement passé, lorsque cette lettre vous parviendra, 
chère Maman. Que ne donnerais-je pas pour voir Sophie femme 
mariée! Je ne peux pas me la figurer. Mimi et Louis ont eu le bon- 
heur de pouvoir fêter votre jour de naissance avec vous, chère Maman! 
Il est bien heureux d’être à une si petite distance d’un lieu où tout 
vous ramène toujours. Ah! ces distances sur le globe terrestre ne sont 
pas un de ses moindres maux. Vous m'’aviez parlé une seule fois dans 
une de vos lettres précédentes et assez vaguement de l’état de 
M. d’Edelsheim; j'en demandai des détails à Guillaume qui était encore 
ici dans ce temps, et il me dit que cet état de mélancolie avait déjà 
commencé cet hiver, et même pendant que j'étais encore à Carlsrouhe. 
Mais il n'a pas su ше dire à quelle cause on l’attribuait. Il doit se 
trouver isolé depuis la mort de sa mère, et il faudrait le marier. 
Bientôt je devrai donc adresser mes lettres pour vous à Weimar, 
chère Maman, parce que dans trois semaines vous serez bien près 
de l’époque que vous avez fixée pour votre voyage, et il faut bien 
environ trois semaines pour que ma lettre vous parvienne. Je passerai, 
j'espère, à Oranienbaum le temps que vous serez à Wilhelmsthal; ce 
séjour serait une perspective bien agréable pour moi, s’il ne dépen- 
dait pas d’une absence de l'Empereur, et c’est toujours un moment 
que je n'aime pas que celui de son départ, surtout comme ce voyage 
sera probablement suivi d’un voyage plus long à Varsovie, et qu’alors 
la saison sera trop avancée pour Oranienbaum. Cependant les courses 
lui sont très salutaires, je crois, pour la santé, lorsqu'elles ne sont 
pas trop fortes. Je suis bien charmée du bon espoir qu’il y a pour 
la récolte chez vous; ici aussi, l’été est beau et les espérances 
de même. 


Samedi 28 Juin/10 Juillet, à 11 heures du matin. 


J'achève ma lettre en toute hâte, chère Maman. Hier j'ai été 
interrompue par la comtesse Stroganoff, qui est venue passer une 
journée et demie ici avec sa mère, pour me dire adieu avant une 
absence de près de trois mois qu’elle va faire. À présent, c’est elle 
encore qui vient de me quitter. Une conformité singulière existe entre 
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nous cet été: elle va assister au mariage du fils de за sœur, d’un 
neveu qu’elle aime tendrement et sur lequel elle a porté en partie la 
tendresse qu’elle avait pour son fils, et ce mariage lui fait grand 
plaisir. Elle est plus heureuse que moi, de pouvoir être témoin de la 
noce. Ла! reçu hier une lettre d'Amélie du 8/20 Juin et Геп remercie 
en l’embrassant. Adieu, chère et bonne Maman; je vais subir un 
service funèbre pour la St-Pierre-et-Paul qui est demain et puis un 
dîner avec la nombreuse population de Czarskoe Selo. Cela dérange 
ma paresse, surtout lorsque l'Empereur n’est pas ici et que tout 
roule sur moi. Le temps est superbe: puisse-t-il rester ainsi pour 
notre séjour à Péterhof! Adieu, ma bien-aimée Maman, je vous baise 
tendrement les mains.“ 


607. 


,Czarskoe Selo, се 23 Juillet/4 Août 1819, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je ne pourrai vous remercier qu'à la 
hâte de votre si bonne lettre du 2/14 Juillet que j'ai reçue hier soir; 
la mienne devrait déjà être partie pour Pétersbourg, mais cent mille 
tracas et importuns que je vais fuir à Oranienbaum m'ont empêchée 
jusqu’à présent de la commencer seulement. L'Empereur, qui voulait 
partir cette nuit, n’est parti que ce matin. Après lui, tout plein de 
monde se disperse comme de coutume: alors on vient prendre congé 
sans s'informer si cela vous convient ou non, et, comme ce sont des 
personnes admises familièrement, il faut les recevoir: quoique ce ne 
soient que des hommes et qu’on peut les expédier vite, cela coupe 
toujours le temps. Hier nous avons eu une journée bien remplie et 
bien fatigante. C'était le jour de la fête de l’Impératrice mère et 
comme, vu l'attente des couches de la Grande-Duchesse, on ne passe 
pas ce jour à Péterhof comme de coutume, nous l’avons passé hier 
entre Pavlofsk et Czarskoe Selo et fini à Pavlofsk avec un spectacle 
de société. Une dame qui demeure à une campagne fort rapprochée 
de Pavloifsk [la comtesse Bobrinsky, veuve d’un comte Bobrinsky *), 


*) Вдова графа А. Г. Бобринскаго, Анна Владимровна, рожд. Унгернъ- 
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qui appartenait de près а l’Impératrice Catherine] avait donné il y a 
quelques jours cette petite fête à l’Impératrice mère, et elle en а été 
si satisfaite qu’elle Га fait répéter hier chez elle. C'était La cloison 
et Une heure de mariage, opéra réduit en comédie. Le choix des 
pièces n'était pas се qu'il y avait de mieux pour un spectacle de 
société, mais, telles qu’elles sont, elles ont été bien jouées, trop bien 
même par l'actrice principale, qui est une toute jeune personne et 
malgré cela rompue sur la scène. Si Alexandrine n’accouche раз 
demain, je pars demain soir pour Oranienbaum; le temps est superbe 
et paraît promettre encore de grandes chaleurs. Alexandrine est d’une 
taille et d’une lourdeur à faire croire qu’elle va accoucher d’un moment 
à l’autre, et elle souffre tant des pieds qu’elle а dû passer plusieurs 
jours couchée; hier elle s’est fait porter au spectacle. J’ai reçu votre 
lettre, chère Maman, et l’incluse pour l'Empereur hier soir en rentrant 
chez moi et au moment où П était venu chez moi pour me dire 
adieu; j'ai donc pu encore la lui remettre. Adieu, chère et bien-aimée 
Maman, il faut finir en toute hâte, et j'aurais cependant encore bien 
des réponses à faire à votre lettre. Je vous baise tendrement les 
mains.“ 


608. 


»Oranienbaum, ce 29 Juillet/10 Août 1819, 
Mardi, à midi et demi. 

Je commence ma lettre, chère et bonne Maman, dans l'espoir 
Феп recevoir une de vous ce soir. Mon séjour ici est fort agréable 
jusqu'à présent; il est favorisé par le temps, qui doit être d’une 
chaleur accablante partout ailleurs qu’au bord de la mer, où il y a 
toujours de l'air. Ла! profité de cet agréable voisinage hier après 
dîner pour croiser entre Cronstadt et ici sur un des yachts qui appar- 
tiennent à l’escadre stationnée dans ces parages dans ce moment, et 
à Kamennoï Ostrof lorsque l'Empereur y est. Le temps était superbe, 
juste ce qu'il fallait de vent pour faire agir les voiles et pour empêcher 
la mer d’être insipide, et, de six à neuf, je me suis livrée à tout 
mon amour pour elle. Il n’y а pas de nouvelles encore de l'Empe- 
reur, mais il doit être arrivé à Archangel, où il trouvera, à ce qu'on 
dit, un été aussi extraordinaire que celui que nous avons ici. La moisson, 
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qui se fait d'ordinaire au mois d’Août, est commencée depuis plus 
de huit jours; les grains et les fruits, qu’on ne recueille quelquefois 
qu’au mois de Septembre, vont être tout à l’heure trop mûrs, et la 
sécheresse est si grande qu’en bien des endroits les forêts et l'herbe 
prennent feu. Je crains que cela ne finisse tout à coup par une 
explosion de mauvais temps qui amènera un automne et un hiver 
précoces. Mile Sabloukoff qui, comme vous savez, jouit de tout, se 
trouve fort heureuse ici, et j'en suis charmée: elle se baigne dans la 
mer (qui n’est cependant pas de l’eau douce); elle a été à Cronstadt, 
elle monte à cheval avec Stoffregen, enfin elle jouit, et cela donne de 
l'agrément à la société de voir quelqu'un aussi animé autour de soi. 
Tout le reste de ma société n’est pas de même, mais il faut prendre 
les hommes comme 1$ sont. Le cercle permanent d'ici, que je ne 
vois au reste раз tous les jours, c'est le colonel du régiment cantonné 
ici, le commandant de l’équipage de la Garde qui a sous ses ordres 
l’escadre en question et le directeur d’'Oranienbaum, des autorités de 
Cronstadt qui viennent de temps à autre et des personnes qui viennent 
de Pétersbourg pour les affaires de leurs places et que la politesse 
exige que je reçoive. La comtesse Protassof viendra ces jours-ci pour 
me dire adieu avant de partir pour Kief, je recevrai aussi la comtesse 
Golovine et sa famille, quand elle m’annoncera son arrivée. Du reste, 
afin d'éviter de voir trop de monde, j'ai dit que je ne reçois personne 
et je m'en trouve fort bien. Les dames que vous me connaissez, 
M. Narychkine, sa femme, Stoffregen sont le journalier, mais je n'ai 
pas dîné encore une seule fois dans ce journalier. Longin *) vient 
de temps à autre, parce que, sa femme ayant une partie de sa famille 
avec elle, on ne pourrait pas loger tout ce monde et qu’il ne peut 
pas se séparer de sa femme; il est bien bon mari. J’ai vu dernière- 
ment son fils **), qui a la plus drôle de figure du monde: représentez- 
vous, chère Maman, Longin sous la figure d’un enfant de 8 mois, assez 
chétif et faisant des farces; cet enfant ressemble à son père d’une 
manière ridicule. Vous m'avez dit si souvent, ma bonne Maman, que 
tous les détails vous font plaisir, que je ne vous demande pas pardon 
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de vous faire le tableau domestique de mon établissement. J'aime 
d’ailleurs à vous rendre compte de ce que je fais lorsque j'agis par 
moi-même. П y a de bien jolies promenades dans les environs, et je 
jouis comme Mile Sabloukoff d’avoir de la marge pour mes décou- 
vertes territoriales; je me crois quelquefois bien loin de Pétersbourg. 
J'espère, ma bonne Maman, que vous me direz aussi que vous êtes 
contente de votre séjour à Wilhelmsthal, et ma tante vous promènera 
sûrement en droshki, comme elle a eu la bonté de me mener dans 
les environs de Weimar et de Iéna. Permettez-moi, chère Maman, 
avant de vous quitter aujourd’hui, de vous faire encore une question 
qui est le résultat du zèle avec lequel je suis dans la gazette de 
Carlsrouhe les débats des états. Ту ai vu que les vassaux d’un 
M. de Gemmingen ont envoyé une députation d’un genre nouveau, et 
qui fait honneur à leur seigneur. Ils ne veulent pas qu’on $’оссире 
de l’amélioration de leur état, parce qu'ils sont, disent-ils, parfaitement 
contents et heureux; sont-ce les vassaux de ce jeune M. de Gemmingen 
que j'ai vu à mon dernier voyage, d’une jolie figure et qui venait de 
se marier, ou bien est-ce d’un autre qu'il s’agit? J’ai été charmée que 
cela se soit passé dans le pays de Bade. 


Ce Mercredi, 30 Juillet/11 Août, à 10 heures du matin. 


Comme je m'y attendais, chère et bonne Maman, j'ai reçu се 
matin votre lettre du 9/21 Juillet. Je vous dois de doubles remer- 
ciements de la bonté que vous avez eue de me l'écrire au milieu 
des tracas de votre déménagement de Brouchsal. Ces chers pefits de 
Brunswick qui seront bientôt de grands garçons! je suis fâchée qu'ils 
vous aient quittée si tôt. Je ne les reverrai probablement jamais, mais 
je conserverai toujours l’agréable impression qu’ils m'ont laissée; 
quand vous leur écrirez, chère Maman, veuillez leur dire que leur 
souvenir ш’а fait plaisir et que je les en remercie. Ah! j'ai bien prévu 
et je comprends dans toute son étendue ce que vous avez éprouvé 
aux fiançailles de Sophie, ma si chère Maman. Il n’y a rien à objecter, 
il пу а pas de consolation à offrir dans ces moments-là, ils sont 
cruels: il n’y a qu’à demander à Dieu de donner la force de les 
supporter. La comtesse Golovine ш’а envoyé hier la lettre et les 
paquets dont elle était chargée, si j'avais reçu cette lettre avant celles 
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qui Гоп suivie, elle m'aurait bien vivement inquiétée pour vous, ша 
bonne Maman. Dieu veuille qu'il ne fasse plus de grandes chaleurs 
chez vous, puisqu'on leur attribue cette incommodité!“ 


609. 


»Oranienbaum, ce 6/18 Août 1819, 
Mercredi, à 9 heures !/, du matin. 


Chère et bonne Maman, à peine étais-je levée il y a deux heures, 
que je reçus en même temps presque votre lettre du 15/27 Juillet, 
la première lettre de l'Empereur datée d’Archangel et la nouvelle de 
la délivrance d’Alexandrine d’une fille *). Cela s’est passé de deux 
à trois heures du matin; l’Impératrice mère m’écrit que tout et tout 
a duré à peine une heure, et qu’elle est toute abasourdie de cette 
promptitude: il fallait s’y attendre, les premières couches ayant été si 
prodigieusement promptes. Cela me fera partir demain pour assister 
au Те Deum qui aura lieu à Pavloifsk après-demain, mais je revien- 
drai, s’il plaît à Dieu, le soir même ici à Oranienbaum, où je serai 
d'autant mieux que je n’attends plus de visites. La famille Golovine 
est partie hier; la pauvre comtesse Protassoff est encore ici et s’y 
trouve si bien que je la verrai volontiers rester plus longtemps. Лай 
dû m'interrompre pour faire une petite toilette, c’est aujourd'hui la 
iête de l’église du régiment qui est cantonné ici, et, devant dans tous 
les cas aller à la messe à l’occasion de la Transfiguration, dont 
c'est la fête, je vais à l’église du régiment qui est dressée dans une 
tente sur une prairie devant la grille du château; j'attends qu'on 
m'avertisse qu'il est temps Фу aller et serai dans le cas de finir ma 
lettre. Le temps continue à être d’une beauté rare; hier matin, nous 
avons eu quelques heures d’une pluie de printemps bien nécessaire, 
et le reste de la journée а été plus beau qu'avant, l’air étant raïraîchi. 
Ла! fait dans la soirée une immense promenade à pied avec Mlle Sa- 
bloukoff, sur une crête de hauteur d’où Гоп voit le golfe comme un 
bassin et Cronstadt au milieu comme un joujou. La nuit a manqué 
nous surprendre; heureusement mon landau me suivait. Je vous 
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remercie, chère Maman, de се que vous ше parlez de Sophie; je suis 
un peu étonnée de son air assuré du lendemain, elle qui est si timide. 
Je suis bien charmée que vous ayez évité par votre course à Baden 
une partie des fêtes. Je me réserve de vous parler des états dans 
ma prochaine lettre, et finis bien vite, ma bonne Maman, de crainte 
d’être surprise. Si vous êtes encore avec ma tante de Weimar, 
veuillez Пи offrir de ma part mes bien tendres hommages. J'embrasse 
Amélie et vous chéris de toute mon âme, ma si chère Maman.“ 


610. 


»Czarskoe Selo, ce 7/19 Août 1819, 
Jeudi, à 9 heures !/; du soir. 


Je suis arrivée ce soir en droiture d’'Oranienbaum à Pavloisk, 
où l’Impératrice шёге m'a proposé de profiter de l’occasion d’un 
courrier qu’elle envoie à Weimar pour annoncer les couches d’Alexan- 
drine. Supposant que ce courrier vous trouvera encore auprès de ma 
tante, chère et bonne Maman, j'en profite pour vous dire deux mots; 
je suis revenue coucher ici pour assister demain au Te Deum qui 
aura lieu à Pavloisk et vais retourner le soir à Oranienbaum. Je m'y 
trouve si bien que je l’ai quitté avec regret même pour un jour, et 
le brouhaha de demain me fatigue et m'excède d’avance. Ah! je puis 
si bien me passer de tout cela et suis si heureuse de le pouvoir, 
que je suis encore à m'étonner quelquefois qu’on puisse le traiter 
avec tant d'importance. Cette lettre vous parviendra probablement, 
chère Maman, avant celle que je vous écrivis hier par la poste un 
moment après avoir reçu la nouvelle de la délivrance d’Alexandrine. 
La jeune princesse est singulièrement petite, elle n’a la tête guère 
plus grosse que mon poing, mais assez jolie et un petit air sensé 
qui lui donne une drôle de mine. Nicolas а Рай désappointé d’avoir 
une fille; je crois qu’il comptait encore sur un garçon. Je suis fort 
désappointée, moi, de ne pouvoir profiter davantage de cette bonne 
occasion, mais il est tard, je suis un peu fatiguée d’avoir fait plus 
de 50 verstes, et j'ai été si souvent interrompue par des arrangements 
domestiques que tout cela réuni fait que je ne puis guère rassembler 
mes idées. Adieu, ma bien-aimée Maman, veuillez présenter mes ten- 
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dres hommages à ша tante et ше rappeler au bon souvenir du 
Grand-Duc. J’embrasse Amélie. Que ne puis-je être comme ce courrier 
dans neuf ou dix jours dans le même lieu que vous, ma bien-aimée 
Maman, que je chéris au delà de toute expression!“ 


611. 


»Oranienbaum, ce 13/25 Août 1819, 
Mercredi, 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, vous êtes réellement la bonté même 
de m'avoir écrit le lendemain de votre arrivée à Wilhelmsthal, malgré 
la fatigue du voyage par la chaleur excessive qu'il a fait et la pro- 
menade dont le Grand-Duc ne vous avait раз. fait grâce. Cette lettre 
m'a rendue bien heureuse; j'étais si charmée de savoir que vous 
avez heureusement surmonté l'inconvénient de la route! Car je пе 
suis pas en peine de votre séjour à Wilhelmsthal, où vous vous trou- 
verez sûrement bien un avantage de plus et que j'ignorais: c’est la 
présence de mon oncle Christian. Une circonstance de rien qui me 
fait plaisir aussi, c'est que nous sommes arrivées à peu près le même 
jour, vous à Wilhelmsthal, chère Maman, et moi ici, vous vendredi, 
moi jeudi soir. Je me trouve toujours très bien ici. Après quelques 
tempêtes, mais presque pas de pluie, le temps s’est remis au beau. 
Comme Гай est rafraîchi, je puis faire plus d’exercice à pied et à 
cheval; je fais journellement des découvertes qui me font apprécier 
toujours davantage cette contrée. Dimanche passé, nous étions encore 
rassemblés dans le salon après dîner; il y avait une tempête très 
violente. Tout à coup nous entendons trois coups de canon très 
distincts, suivis de beaucoup d’autres qui paraissaient fort éloignés; 
nous voilà tous еп Гай! Je pensai d’abord que c'était une frégate, 
qu’on attend de retour d'Angleterre et qui doit ramener le comte Capo 
d’Istria, qui saluait le port de Cronstadt; d’autres crurent que c'étaient 
des signaux de détresse, parce que la mer était assez mauvaise. 
M. Narychkine se rappela qu'il y avait un passage au grenier d’où 
la vue était fort étendue; il y grimpa et vint nous dire que c'était 
le retour d’une escadre qui croisait depuis quelques semaines dans 
la mer Baltique. Mlle Sabloukoff et moi allâmes grimper avec M. Na- 
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rychkine, et, suspendues ип peu comme des chats, nous admirâmes 
le spectacle de l’arrivée de l’escadre autant que notre position nous 
le permettait. Hier, l'amiral qui la commande (Crown, un bon anglais 
à notre service depuis près de quarante ans) vint dîner chez moi. 
Tout cela me fait plaisir, parce que ce n’est pas l’insipide journalier 
de l'existence habituelle de la Cour. Tant par les promenades que 
par les personnes qu’on voit et les objets qu’on rencontre, on peut 
se croire à cent lieues de Pétersbourg. Czarskoe Selo, quelque beau 
qu'il soit, est bien raide; on tourne toujours dans ce jardin, d’où Гоп 
ne peut guère sortir à pied; on rencontre du beau monde, on fait 
des phrases, on dit: Enchanté de vous voir, et l’on pense souvent: 
Fort ennuyé de vous rencontrer tous les jours; lorsqu'on veut se 
promener dans les champs, on risque de tomber dans les marais, 
excepté quelque peu de chemins que l’on connaît par cœur. Ici, lorsque 
реше dans les bois, qui partout sont parfaitement secs, le terrain 
n'étant nullement marécageux, je n’ai que la crainte des loups: il y 
en а beaucoup dans les environs, et je me rappelle qu'Amélie me 
disait toujours que je finirais par être mangée par les loups. Cette 
pensée et celle de la poste m'ont fait subitement rebrousser chemin 
ce matin au milieu d’un joli bois, dont j'avais bien envie d’explorer 
les issues. Votre lettre de Wilhelmsthal m'est parvenue en même temps 
qu’une lettre d'Amélie de Carlsrouhe, écrite avant votre départ, donc 
une poste entière plus tôt. Je reçus aussi une lettre de Caroline de 
Nymphenbourg de plus fraîche date encore que la vôtre. Adieu, chère 
Maman, il faut finir bien vite, afin que ma lettre arrive à temps à 
Pétersbourg. Je baise mille et mille fois vos mains aussi tendrement 
que je vous chéris.“ 


012? 


,Kamennoï Ostrof, ce 29 Août/10 Septembre 1819, 
Vendredi, à 6 heures du soir. 

Ma bien-aimée Maman, j'ai reçu par l’avant-dernière poste à 
Oranienbaum votre lettre du 9/21 Août. Je vous dois tant de recon- 
naissance de m'avoir écrit si régulièrement de Weimar! Je sens votre 
bonté dans toute son étendue, parce que je connais par expérience 
et que j'ai en fraîche mémoire les tracas d’un séjour où l’on veut et 
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doit beaucoup voir, sans perdre ип moment de la société des person- 
nes avec qui l’on désire être. Lorsqu'avec cela И fait chaud, une 
agitation semblable a quelque chose de pénible et qui approche de 
la fièvre. J'attendrai avec impatience la princesse Mechtchersky, parce 
qu’elle т’арроце une lettre de vous, bien chère Maman. Vous voilà 
donc de retour à Carlsrouhe depuis longtemps, et moi de mauvaise 
humeur d’avoir dû quitter aujourd’hui mon cher Oranienbaum, par un 
temps bien fait pour le regretter doublement! Je regrette le calme, je 
regrette l’air pur et sec qu'il y faisait et la vue étendue que j'avais 
de ma fenêtre. Je ne suis ici que de passage pour la fête de la 
St-Alexandre, qu’il faut célébrer demain sans l'Empereur, qui а fort 
habilement évité toutes les représentations de cet été. Je désire de 
tout mon cœur n'être pas arrêtée ici plus que je ne comptais par 
une incommodité du Grand-Duc Michel qui а commencé hier assez 
vivement pour que l’Impératrice mère, qui Comptait comme de coutume 
passer ces jours-ci au Palais Taurique, se soit transportée au Palais 
d'Hiver où il est. Гу ai descendu tantôt en arrivant, et la fièvre avait 
diminué. Па pris avant-hier une violente colique avec des vomisse- 
ments, de la fièvre et des mouvements nerveux; on ne sait pas trop 
encore ce que c’est. Il souffre beaucoup, le pauvre garçon, maïs les 
médecins ne voient pas de danger jusqu’à présent. Je vais aller au 
Palais d'Hiver dans un moment et vous écris ce soir, chère Maman, 
parce que je n'aurai pas un instant à donner à la poste demain matin. 
Si Michel ne va pas mieux demain, l’Impératrice mère n'ira pas au 
couvent de Newsky, et je paraderai donc toute seule, се` qui sera 
un agrément de plus. Je suis tentée de vous remercier, chère Maman, 
de ce que vous me dites avoir fait à peu près la même expérience 
que moi l’autre jour à la suite des sangsues; je n’aime pas les choses 
extraordinaires et je préfère me dire qu’il m'est arrivé la même chose 
qu'à vous, et que j'ai fait, comme dit une chanson, fout comme а 
fait, tout comme a fait ma mère. Pardon, Maman, de cette sotte 
citation, je п’а! pas pu la retenir! 


À 10 heures du soir. 


Tantôt, au moment ой j'achevais d’écrire et me disposais à 
aller au Palais d'Hiver, je reçus votre lettre confidentielle par la 
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princesse Mechtchersky, qui l’apporta à Mile Valouïeff. Du moins 
cette princesse est restée dans l'illusion et y restera: elle croira toute 
sa vie m'avoir apporté vos épanchements, et j'aurais voulu qu'elle 
eût raison; mais vous êtes trop bonne, chère Maman, de m'avoir 
écrit autant que vous l'avez fait et je vous en baise mille et mille 
fois les mains. Michel ne va pas mieux, et je ne sais pourquoi je 
suis inquiète: les médecins ne le sont pas; c’est peut-être les inquié- 
tudes bien naturelles de l’Impératrice mère qui me gagnent. Je suis 
malheureusement arrivée à force d'expériences au point de la vie où 
les inquiétudes pour le mal l’emportent sur la sécurité, et je m’en 
fais souvent des reproches, car il faut avant tout compter sur l’im- 
mense bonté de Dieu. Adieu, chère Maman. Amélie, dont j'ai reçu 
une lettre aujourd’hui, ne sera pas revenue encore de son voyage en 
Bavière lorsque celle-ci vous parviendra. Je n’embrasse donc ici que 
Frik; j'ai été peinée pour elle de la résolution qu’elle me dit avoir 
prise de passer l'hiver а Wurtzbourg pour sa fille Amélie. 

Adieu, ma bien chère Maman, je vous baise mille fois les mains 
et bien, bien tendrement. П y a un an aujourd'hui que j'ai entrepris 
mon voyage en Allemagne. Que de réflexions ce souvenir m'a déjà 
fait faire, que de sentiments il а renouvelés!“ 
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»Pétersbourg, 5/17 Septembre 1819, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 


Je commence au Palais d'Hiver ma lettre pour demain que je 
finirai à Kamennoï Ostrof, et vous remercie, chère et bonne Maman, 
de votre dernière de Weimar; la même poste m'en а apporté une de 
la Grande-Duchesse Marie qui me fait le résumé de tout votre séjour 
et finit par me dire que vous étiez partie le matin de ce même jour. 
J'attends en conséquence la lettre que vous voulez bien ш’аппопсег 
de Francîort. Vous ш’у parlerez des Hombourg et peut-être du cousin 
Philippe, qui doit être chez ses parents dans ce moment. Il fait 
tout pour se bien noter auprès des différents membres de la famille 
Impériale. Le Grand-Duc Nicolas se vante toutes les six semaines 
d’avoir reçu une lettre de Ци, qui professe la haine de l'écriture! 


Quant à moi, c’est comme si nous n’existions pas l’un pour l’autre, 
et je m'en console parfaitement. Ma pauvre tante de Darmstadt me 
fait une peine si extrême que son idée me pèse sur le cœur. Que 
fait-elle donc? comment supporte-t-elle cette triste existence avec sa 
vivacité? C’est une épreuve bien cruelle! 

L'Empereur est arrivé avant-hier, comme je Га! écrit à Amélie, 
et repart ce soir; sur ces peu de jours, il а passé vingt-quatre 
heures à Czarskoe Selo, et je viens d’en passer autant ici au Palais 
d'Hiver. On a célébré ma fête fort commodément; nous avons été à 
la messe du régiment des Chevaliers-Gardes, dont c’est la fête, de là 
à l’Amirauté où l’on a lancé un vaisseau, et puis tout était fini, 
quelques visites particulières et un dîner de famille ont couronné la 
journée. L’Impératrice mère est parfaitement rassurée sur le compte 
de Michel, les médecins sont contents aussi, mais je ne puis le voir 
sans attendrissement: Па l’air d’un vieillard d’une faiblesse extrême, : 
courbé, maigre et fort abattu d'esprit, il n’est levé que depuis hier 
pour quelques heures dans la journée. Je me dis quelquefois qu’à 
son âge et avec l’air de vigueur qu'il avait, il devrait reprendre ses 
forces plus vite. L’Impératrice mère est toujours logée porte à porte 
avec lui, comme dans les moments les plus alarmants, et a été de 
tout aujourd’hui, en robe brodée en argent, couverte de diamants, 
gaie et tout occupée des anniversaires de son voyage. Il y a de sin- 
guliers contrastes dans ce monde, et Chacun à sa manière! est le 
refrain que la prudence ordonne. 


Samedi 6/18, à midi. 


C’est de Kamennoï Ostrof que je finis ma lettre, chère Maman. 
L'Empereur est parti hier soir du Palais d'Hiver à onze heures № et 
je suis immédiatement après revenue coucher ici. Il a été décidé 
entre nous que je resterai à Kamennoï Ostrof autant que l’Impératrice 
mère sera en ville et que, lorsqu'elle retournera à Pavloisk et Gatchina, 
j'irai à Czarskoe Selo pour y rester le plus longtemps possible. Un 
orage hier après dîner a gâté le temps, et cela me fait espérer que 
l’arrière-saison sera encore belle. Adieu, chère et bonne Maman.“ 
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»Kamennoï Ostrof, ce 8/20 Septembre 1819, 
Lundi, à 10 heures du matin. 

Michel va bien et, s’il plaît à Dieu, aura oublié sa maladie 
quand vous recevrez ma lettre: cette fois, mes pressentiments m'ont 
trompée! Une chose frappante, c’est ce que m'a dit une personne 
avec laquelle je ne suis nullement sur un pied de confiance et à qui 
je ne parle jamais de mon opinion sur la conduite de l’Impératrice 
mère. Elle me demandait des nouvelles du Grand-Duc Michel, et nous 
parlions de sa maladie; tout d’un coup elle me dit avec une ingénuité 
qui m'abasourdit: ,Je crains pour lui, parce que je vois en cela la 
main de la Providence pour l’Impératrice mère“. Il est bien sûr qu’elle 
n’est pas Aumble dans le bonheur: dernièrement encore, tout le monde 
a été choqué de ce qu’elle а exigé que la nouvelle-née soit nommée 
à l’église avant les Grandes-Duchesses Marie et Anne, tandis que ma 
première fille, qui était cependant regardée comme fille de l’héritier 
immédiat, était nommée après toutes les Grandes-Duchesses, et qu’on 
lui a objecté que les sœurs de l'Empereur le touchent de plus près 
que sa nièce. Elle voit Nicolas et sa branche sur le trône avec un 
enivrement qui me ferait peur pour tout autre que pour elle.“ 


615. 


„Катеппой Ostrof, 19 Septembre/1 Octobre 1819, 
Vendredi, à 6 heures du soir. 


Ma chère et bonne Maman, j'ai reçu tantôt votre lettre de Darm- 
stadt qui m'a causé un plaisir extrême, parce que vous me dites qu'il 
vous paraît que votre voyage vous a fait du bien. J'avais cet espoir 
en apprenant que vous vous proposiez de l’entreprendre, et me voilà 
bien heureuse que mon espoir se soit réalisé; реп rends mille 101$ 
grâces à Dieu! Ma tante de Darmstadt m'étonne beaucoup par son 
courage et sa résignation, mais je suis charmée de Гарргепаге. Je 
profiterai de la première occasion pour lui envoyer le thé que je me 
rappelle à présent de lui avoir promis; tant d’illustres personnages 
m'en ont demandé en Allemagne, que je crains bien d’en oublier une 
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grande partie. Quant aux châles, je tâcherai de me les rappeler aussi. 
L'Empereur n'arrive que ces jours-ci à Varsovie; il a fait beaucoup 
de zigzags sur sa route pour voir du militaire. Je crois enfin m'’établir 
mardi prochain à Czarskoe Selo. Le Grand-Duc Michel va bien, et 
l’Impératrice mère paraît décidée à partir pour Gatchina mardi ou 
mercredi. Si le temps reste beau, ce séjour d'automne pourra être 
encore agréable à Czarskoe Selo. Hier et avant-hier, nous avons eu 
des journées d'été, mais hier, après un violent orage que nous ейтез 
environ à 4 heures de l’après-midi, il survint une tempête d’une force 
dont je ne me rappelle раз; elle dura juste vingt-quatre heures et j'en 
suis toute fatiguée: il n’y а que quelques heures que le calme est rétabli, 
et j'ai la sensation d’avoir lutté avec la nature contre la tempête. Ce 
bruit que nous avons de la première main sur notre île, cette eau 
furieuse qui nous entoure de toutes parts et qui devient toujours plus 
menaçante à mesure qu’elle hausse, tout cela, qui me ravissait et 
m'amusait autrefois, m’a laissé cette fois-ci une impression désagréable. 
Cette nuit surtout, c'était fbauerlib: je ne pouvais pas dormir, je me 
suis levée, et je n'ai rien perdu de cette scène d'horreur. Comme il 
faisait très doux avec cela, je suis allée me promener ce matin dans 
l’île, où j'ai trouvé ип dégât épouvantable; on dit qu'on ne se rap- 
pelle pas d’en avoir vu un semblable: les ponts les plus solides sont 
enlevés. Je crains qu’il y aura de bien mauvaises nouvelles de la mer. 
Je vous quitte, chère Maman, pour aller chez la comtesse Apraxine. 
L’Impératrice mère étant à Pavlofsk depuis deux jours, mes après- 
dînées sont libres, et, comme elle revient demain ou après-demain, 
je profite de mon loisir pour voir la comtesse Apraxine, que je n’ai 
vue qu'une seule fois chez moi depuis mon séjour de trois semaines 
ici. Elle m'a fait peine l’autre jour еп me disant qu’elle passe triste- 
ment ses soirées, ne pouvant pas s'occuper à la lumière, et n'ayant 
personne auprès d'elle qui lise bien. 


Samedi, 20 Septembre/2 Octobre, à 11 heures '/› du matin. 


Je viens finir ma lettre, chère et bonne Maman; j'ai écrit à 
l'Empereur, et à présent je dois me préparer pour une messe funèbre 


qui a toujours lieu à pareil jour, qui est l’anniversaire de la naissance 
de l'Empereur défunt. Ла! trouvé hier la comtesse Apraxine assez bien 
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et suis restée avec elle jusqu’à neuf heures. Les tableaux l’occupent 
agréablement: je lui ai prêté à sa prière cet été tous ceux que j'avais 
choisis avant mon départ de Carlsrouhe; le second envoi que vous 
avez eu la bonté de me faire а passé une partie de l’été à Czarskoe 
Selo chez la comtesse Kotchoubey; j'espère Гу retrouver, mais je 
crains bien qu’il y aura quelques pièces de perdues. Adieu, chère et 
bien-aimée Maman, je vous baise mille fois les mains et vous chéris 
de toutes les facultés de mon âme.“ 
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„Сгагзкое Selo, 24 Septembre/6 Octobre 1819, 
Mercredi, à 7 heures !/; du soir. 


Chère et bonne Maman, je commence à vous écrire aujourd’hui, 
quoique bien éloignée encore du jour auquel ma lettre partira, mais 
c'est afin de célébrer l’anniversaire du jour auquel je vous ai revue 
l’année dernière, et de vous écrire à peu près à la même heure. Que 
je me rappelle vivement cette première soirée à Brouchsal que vous 
avez voulu passer dans mon appartement! Je m'y retrouvais tout 
comme si je n’en avais été absente que trois jours au lieu de trois 
ans. C’est un sentiment si doux que de se retrouver ainsi au sein de 
sa famille et chez une mère! Il a été bien cruellement empoisonné la 
dernière fois, et dès les premiers moments. Toutes les dames qui m'ont 
accompagnée s'occupent de l’anniversaire de notre arrivée à Brouchsal. 
Mad. Pitt m'a priée hier de la mettre à vos pieds et de vous féliciter 
de votre fête de demain. Elle est tout à fait remise, et son mal, qui 
avait à la vérité tous les symptômes de la consomption, n’était que 
nerveux. Ла! laissé à Pétersbourg deux malades dont je suis bien in- 
quiète, la pauvre comtesse Protassoff qui a depuis longtemps de l'eau 
dans la poitrine, mais qui depuis près de quatre semaines est dans 
un état très inquiétant, et la princesse Prosoroîsky qui ne peut pas 
se remettre d’une fausse pleurésie qu’elle a eue au mois de Mai. Du 
moins les entours de la princesse Prosoroïsky ont un aspect plus 
agréable que ceux de la pauvre Anna Stépanowna *), un appartement 


*) Графиня Анна Степановна Протасова. 
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propre où Гам est bon, ип salon rempli de meubles où ses petits- 
enfants viennent s'amuser, ce qui fait toute sa joie, une escarpolette, 
une montagne à glisser et d’autres jeux. Mais la pauvre Anna Sté- 
panowna, que je ne puis nommer sans cette épithète par la profonde 
compassion qu'elle m'inspire, est dans un appartement qui pourrait 
être agréable, mais où il règne une saleté, un air corrompu, une 
puanteur insoutenable, entourée d’une colonie de domestiques, en 
femmes, surtout, plus communes et déplaisantes les unes que les autres, 
et toujours d’une partie de ses parents, ses nièces d’abord ne la quit- 
tent pas, mais je ne sais comment cela se fait, il пу a rien d’inté- 
ressant ni d’attrayant dans les soins qu’elles lui rendent, dans ce triste 
et dégoûütant local. 


Jeudi, 25 Septembre/7 Octobre, à 11 heures du matin. 


Je viens de recevoir les félicitations de la princesse Wolkonsky 
et de Mile Sabloukoff pour le jour de votre fête, ma chère et bien- 
aimée Maman, et c’est moi à présent qui vous porte les miennes. Ce 
jour n’est assurément pas aussi marquant, aussi précieux pour moi 
que l’anniversaire de votre naissance, mais c’est toujours une occasion 
de dire les vœux que je forme journellement pour vous, ma si chère 
Maman! Que Dieu nous accorde la grâce de vous les renouveler encore 
nombre d'années! Comment passerez-vous ce jour, ma chère Maman? 
Peut-être vous rappellerez-vous que je l’ai passé avec vous l’année 
dernière. Le temps est déjà devenu plus froid qu'il ne l'était à mon 
arrivée et pendant les derniers dix jours de mon séjour à Kamennoï 
Ostrof. Nous sommes cependant fort bien ici, et je ne crains que des 
gelées précoces qui pourraient rendre le château un peu froid. Il y a 
encore des restes de la société d’été, juste ce qu'il faut; la troupe 
brillante est partie avec la belle saison. Nous dînons vers cinq heures 
par la raison qui vous avait fait faire ce même arrangement pendant 
notre séjour d'automne à Baden; cela convient à tout le monde et 
m'arrange fort. Hier, la première journée de mon établissement ici, 
j'ai réuni vers neuf heures mes dames, et nous avons fait à tour de 
rôle la lecture des Puritains d'Ecosse, que nous avons commencés 
hier seulement. Je n’ai pas proposé à M. et à Mad. Naryshkine d’être de 
notre cercle, parce qu’elle ne quitte pas sa fille de deux ans et demi 
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qui а eu un petit accident dernièrement; on croit qu’elle s’est cassé 
la clavicule en tombant de son Ш, et, comme c’est une enfant très mal 
apprise et violente, il faut que la mère soit toujours près d’elle pour 
la surveiller pendant sa convalescence. Je vous quitte, chère Maman, 
pour profiter d’un rayon de soleil. 


Samedi, 27 Septembre/9 Octobre, à 10 heures du matin. 


Je viens de recevoir à mon lever votre première lettre de Carls- 
rouhe, chère et bonne Maman, et vous en baise tendrement les mains. 
Je suis enchantée de vous y savoir heureusement arrivée. La réception 
des bourgeois et la joie qu'ils vous ont témoignée est bien naturelle 
et juste, et ce qu'ils vous ont dit sur Charles bien touchant. Та! 
toujours désiré que ces sentiments, qui bien assurément lui étaient 
généralement portés, fussent aussi connus plus généralement. Je vous 
renverrai, chère Maman, le petit cahier de M. Hauber avec ma pro- 
chaine lettre, j'espère, et j'aurai soin des incluses pour M. Jacob. 
Ла! brûlé comme vous me l'avez permis la pitoyable épître: pour se 
rendre plus intéressant, il n’a parlé que des maux qu'il a soufferts, 
mais il ne dit pas que le lendemain de son arrivée je lui ai donné 
deux cents roubles, qu’il а été logé dès son arrivée à Czarskoe Selo 
et nourri aussi bien que mon valet de chambre (il dînait avec lui et 
demeurait dans une chambre attenante à la sienne), que, lorsqu'il m'a 
apporté les lettres pour Carlsrouhe que je vous ai envoyées, en me 
disant qu'il devait s’équiper à Oranienbaum et qu'il ne recevrait ses 
gages qu’au mois de Septembre, je lui donnai encore deux cents 
roubles. П m'a répété plus d’une fois qu’il était parfaitement content, 
mais il aime à faire la victime, а ce qu’il paraît. Je voudrais pouvoir 
répondre plus longuement à votre lettre, ma bien-aimée Maman, mais 
je dois écrire à l'Empereur aujourd’hui et partir à midi et demi pour 
Gatchina, où je dîne. Га! l’avantage ici de pouvoir faire cette course 
dans un jour; cela n’est pas possible à Pétersbourg, qui est du double 
plus éloigné: je suis ici à la grande moitié du chemin. Adieu, chère 
et bonne Maman, je vous baise mille fois et bien tendrement les 
mains.“ 


т. Ш И 8 
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,» Gatchina, 3/15 Octobre 1819, 
Vendredi, à 6 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, le format de ma lettre vous арргепагай 
déjà que je ne suis pas chez moi sans la date de ma lettre; il y a 
bien longtemps, il me semble, que je п’а! fait usage d’un format aussi 
mixte. Ne pouvant attendre la poste pour envoyer ma lettre à Péters- 
bourg, je crois pouvoir vous remercier d'avance pour celle que j'es- 
père recevoir de votre part, la dernière poste ne т’ауап apporté 
qu’une lettre de Nymphenbourg d'Amélie, à laquelle j'avais aussi écrit 
avant de l'avoir reçue. Je suis ici depuis hier après dîner, et y reste 
jusqu'à demain après dîner. Je fais ce séjour par déférence pour l’Im- 
pératrice mère, qui est habituée à ce qu’on fasse ici des séjours en 
automne, car, à la petite distance où je me trouve cette année-ci, 
demeurant à Czarskoe Selo, il aurait été plus commode de ne venir 
passer que des demi-journées, et il m'en a coûté cette fois de quitter 
mon chez moi à Czarskoe Selo, où je me trouve très bien, surtout 
par le temps divin qu'il fait. Je commence réellement à croire qu'il 
y a une révolution dans notre climat; nous avons eu cette semaine 
un temps comme celui qu’il faisait à cette époque à Baden et Brouch- 
sal, avec les brouillards de moins. 

Je suis jour par jour ce triste temps que nous avons passé 
l’année dernière à Baden. Tout ceci et la suite m'ont occupée si vive- 
ment hier soir en me couchant (dans mon Ш de Carlsrouhe), qu'une 
mauvaise nuit, occasionnée par tout plein de mésaventures qui tiennent 
aux déplacements, m'a laissé une impression douloureuse par les rêves 
pénibles que j'ai faits au sujet de notre cher Charles. Je п’озе раз ше 
laisser aller aujourd’hui au plaisir de vous écrire, ma bonne Maman. 
Mon temps ne m'appartient pas ici; Га! trouvé а peine le moment 
d'écrire une petite lettre à l'Empereur ce matin: à la vérité, ра! passé 
deux heures à la promenade, en grande partie dans le bois, et il 
faisait presque trop chaud. On Чаше à trois heures ici (c’est trop tôt 
dans cette saison); on ne rentre pas avant cinq, à sept il faut être 
chez l’Impératrice mère pour le thé, entre huit et neuf on paraît dans 
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le salon, où Гоп reste jusqu'à onze, et une visite de congé de la 
gouvernante de la Grande-Duchesse, qui était venue assister à ses 
couches, m'a pris une partie de ma petite après-dînée. Adieu donc 
bien vite, ma chère et bien-aimée Maman, j'embrasse mes sœurs et 
vous baise mille et mille fois et bien tendrement les mains.“ 


618. 


„Сгагзкое Selo, 11/23 Octobre 1819, 
Samedi, à 10 heures › du matin. 


L'Empereur arrive au plus tard après-demain, et c’est à Gatchina, 
je pense, que nous nous rencontrerons; оп y passera le mardi tout 
entier pour fêter l’Impératrice mère, qui accomplit ses 60 ans: et elle 
s'étonne et s’indigne quand elle éprouve quelquefois plus de fatigue 
ou moins de forces que de coutume! C’est une nature bien heureuse. 
Ла! fait encore une course à la légère avant-hier à Gatchina pour 
y dîner et suis revenue à neuf heures du soir. Ce n’est раз ce qu'il 
y a de plus agréable: on perd sur les grands chemins les belles 
heures de la journée, et le soir ИП fait dans cette saison toujours 
humide ou froid; mais c'était une aimable attention de та part, 
sachant que l’Impératrice mère était toute seule, les deux Grands-Ducs 
et Alexandrine passant cette semaine en ville. Lorsqu'elle a le temps 
de la réflexion, l’Impératrice mère me dit toujours mille choses аНес- 
tueuses sur les visites de ce genre que je lui fais, mais les premiers 
mouvements n’expriment pas toujours le même sentiment. C’est égal! 
Fais ce que je dois, advienne que pourra doit être ma devise dans 
bien des cas!“ 


619. 


„Сгагзкое Selo, 18/30 Octobre 1819, 
Samedi, à 11 heures du matin. 

Chère et bonne Maman, j'ai attendu le plus tard possible pour 
commencer ma lettre dans l'espoir d’en recevoir une de vous par 
la poste d'aujourd'hui. Je ne sais ce qui arrive à cette poste, de ce 
qu’elle n’est pas ici encore! Les chemins doivent être bons cependant, 
саг la gelée est bien établie. П y a peu de neige, mais du reste 
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nous avons eu de belles journées d’hiver depuis mercredi et jusqu’à 
8 degrés de froid cette nuit. Nous quittons Czarskoe Selo cette après- 
dînée;, ce n’est pas qu’on ne pourrait rester ici encore, si on était 
sûr que le froid n’augmente pas, mais l’on пе peut pas avoir cette 
sécurité dans notre climat, où quelquefois du soir au lendemain on 
voit venir 20 degrés de froid: et alors il y aurait bien quelques 
inconvénients ici. La promenade est encore bien agréable, le soleil 
chaud, et la plus grande partie des chemins dans le jardin sont secs. 
Je me suis beaucoup promenée tous ces jours-ci; hier soir, je me 
mourais d'envie d’aller me promener par un superbe clair de lune 
et un air si pur, mais jai pensé que ce serait une folie et ру ai 
renoncé. Vous aurez été instruite par ma lettre à Amélie, chère 
Maman, de l’arrivée de l’Empereur et de notre séjour à Gatchina. 
Nous y avons vu pour la première fois la nouvelle troupe française 
qui est des plus médiocres. On a donné Ze Nouveau Seigneur du 
village et Werther, farce des Variétés. П y a de la jolie musique 
dans la première pièce, mais la seconde est une mauvaise farce qui 
ne peut amuser, je crois, que quand on la voit jouer par ce fameux 
Potier du théâtre des Variétés, dont certaines personnes parlent comme 
d'un grand homme du siècle, les Grands-Ducs Nicolas et Michel 
entre autres. L’Impératrice mère revient en ville demain pour dîner 
chez Nicolas et rentrer, comme nous, dans les quartiers d'hiver. Je n’en 
suis pas fâchée, car les courses à Gatchina par le froid ne sont pas 
agréables, et il faut tant courir dans ce château, dont une partie est 
froide et l’autre d’un chaud d’étuve, qu’il y a eu tout plein de malades 
après la fête de l’autre jour. Adieu, chère et bien-aimée Maman, 
toujours pas de poste; il faut donc finir en vous baisant mille et 
mille fois et bien tendrement les mains.“ 


620. 


»Pétersbourg, 29 Octobre, 10 Novembre 1819, 
Mercredi, à 10 heures !/, du matin. 
Chère et bien-aimée Maman, je vous baise mille fois les mains 
pour votre lettre du 5/17 Octobre qui contenait des détails intéres- 
sants sur les individus de la famille que vous avez vus pendant votre 
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voyage. Que j'aime cette Reine des Pays-Bas pour l'égalité de sa 
manière d’être! Je regrette bien de ne pas la connaître, d’après l’idée 
que je me fais d’elle. La mort de la Duchesse de Brunswick vous 
aura аНПове, chère Maman, et je Га! été pour vous en l’apprenant. 
Heureux ceux qui ont bien passé ce pas! mais sa pauvre mère est 
à plaindre. Je compte un peu, chère Maman, que vous aurez la bonté 
de me parler du séjour que Fritz de Hombourg aura fait à Brouchsal 
avec sa femme. Où les avez-vous logés? et avez-vous trouvé dans 
le château un lit assez large pour le placer dans cet appartement? 
La demande ou plutôt la condition de la Princesse est fort naïve 
et fort plaisante. J'attends M. de Reuter et la lettre que vous ш’ап- 
noncez par lui, chère Maman; je suis charmée qu'il ait pris le parti 
de revenir en Russie. П veut toujours qu’on s’occupe de ses intérêts, 
et malheureusement il est difficile Фо епт quelque chose pour des 
absents, surtout de sa catégorie. C’est un bon garçon, et l'Empereur 
a déjà fait beaucoup pour lui, mais aussi on ne peut pas prétendre 
qu'il se rappelle et qu’il s'occupe individuellement de tous les officiers 
subalternes de l’armée. Nous avons l'hiver еп plein, et Гоп pourrait 
se croire au mois de Janvier: il y avait 13 degrés de froid dimanche 
passé. Malgré cela, l'Empereur est allé le soir à Czarskoe Selo, et il 
en revient pour dîner. Ла! en attendant achevé ma tournée de visites 
obligatoires: la comtesse Apraxine restait encore sur ma conscience; 
j'y ai été avant-hier soir. Elle souffrait d’une sciatique dans les reins 
qui lui avait pris subitement dans la journée: je lui ai conseillé votre 
remède, chère Maman, un emplâtre de poix de Bourgogne; je ne sais 
si elle s’en sera servie. Je me suis avisée la semaine passée d’avoir 
aussi un rhumatisme entre les épaules qui me faisait beaucoup souffrir 
la nuit, et il est singulier que ае jour je ne le sentais presque pas, 
et il ne me gênait en rien: Stoffregen m'a donné un emplâtre qui, 
au bout de deux jours, Га tout à fait enlevé. Ce pauvre Stoffregen 
est bien malheureux: il vient de perdre encore un enfant, une petite 
fille de 3 ans et demi tendrement chérie de ses parents. Il est accablé 
de cette mort, d'autant plus qu'elle а été presque subite et causée 
par une inflammation au cerveau qu'aucun symptôme n'avait indiquée; 
c'est le cinquième ou sixième enfant qu'il perd. La vue de sa douleur 
si réelle m'a fait pleurer avec lui l’autre jour. Mais combien de per- 
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sonnes n’y a-t-il раз qui, quoiqu’ayant éprouvé des pertes elles-mêmes, 
portent des coups de hache impitoyables sur les sentiments d’autrui! 
Cette réflexion générale prend la place d’un fait que j'aurais voulu 
vous conter à ce sujet, mais qui ne doit pas être placé ici. 

Adieu, chère et bonne Maman, j'embrasse Amélie et finis comme 
j'ai commencé en vous baisant mille fois et tendrement les mains.“ 


521 


» Pétersbourg, 12/24 Novembre 1819, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, la dernière poste ш’а apporté votre 
lettre du 18/30 Octobre; je vous en baise les mains et vous remercie 
de tous les différents détails que vous me donnez: je les dois en 
partie, je crois, à votre loisir de Brouchsal, où vous aviez plus de 
temps qu’à Carlsrouhe. Je conçois bien que vous y auriez volontiers 
passé l'hiver, surtout celui-ci. J’ai souvent fablé un hiver passé à 
Brouchsal: surtout l’année 1815, au moment où je devais le quitter, 
je me serais trouvée heureuse au delà de l’expression de pouvoir 
légitimement y rester encore tous l'hiver. Bien des circonstances qu'il 
n’est pas nécessaire de retracer ici ont rendu ce départ-là le plus 
cruel de tous! Cependant c’est l’année dernière qui m'occupe dans 
ce moment comme vous, ma bonne Maman, et, tant que faire se peut, 
je suis nos souvenirs jour par jour. Cette lettre vous trouvera au 
milieu de се triste mois de Décembre que je voudrais bien qui fût 
passé! Je suis charmée que vous ayez été contente de la visite des 
époux de Hombourg. La Princesse est si bonne, qu’on ne peut pas 
être gêné avec elle. Je suis charmée aussi que Philippe daigne lui 
rendre justice, et qu’elle ne lui soit plus un obstacle à Hombourg. 
La lecture de Glenarvon m'a fait le même effet qu'à vous, chère 
Maman; les caractères m'ont inspiré de l'horreur et m'ont fatiguée 
à la longue, et la fin est une fièvre chaude. Le Duc de Devonshire, 
qui était ici dans le temps où je le lisais, dit à quelqu'un qui lui 
parlait de l’auteur et de l’ouvrage: „АВ oui! c’est de ma cousine, 
la folle!“ Nous avons eu samedi passé un bal chez l’Impératrice mère . 
pour célébrer la fête du Grand-Duc Michel. Il y faisait bien chaud: 
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c'est tout ce que je rapporte à présent des bals, qui ne m’amusent 
guère. Il devait y en avoir un vendredi chez le Grand-Duc Nicolas, 
mais, l’Impératrice mère s’étant rappelé que c’est l'anniversaire du jour 
où elle a pris congé de la Reine de Wurtemberg à Francfort, il a été 
remis à un autre jour qui n'est pas fixé encore. Alexandrine a une 
véritable passion pour la danse; je n’ai guère vu une femme de son 
âge l’aimer avec cet excès. Aujourd’hui nous avons noce à la Cour: 
une demoiselle d'honneur, la princesse Lopoukhine, qu'Amélie connaît, 
la cadette de la famille, épouse un frère cadet de Mad. Narychkine, 
un prince Горапой *). C’est à présent un événement rare, parce que 
le nombre des demoiselles d'honneur est si considérable, que la plu- 
part ou bien ne se marient pas ici, ou bien trouvent plus commode 
de se marier ailleurs qu’à la Cour et en ont la liberté. Autrefois, 
lorsque la faveur du chiffre était plus rare, les privilèges qui y sont 
attachés étaient plus recherchés. Je parle comme une vieille, et je 
voudrais que de plus vieux que moi agissent en conséquence. La poste 
d'aujourd'hui n’est pas arrivée encore, et je devrais l’attendre pour 
fermer ma lettre, mais je ne crois pas en recevoir de vous, chère 
Maman; d’ailleurs je tâche autant que possible de finir mes occupations 
du matin de bonne heure, afin de pouvoir me promener à pied: le 
temps le permet en général, il ne fait pas froid, et je trouve que cet 
exercice fait mieux circuler mon sang, qui tend toujours à marcher 
par saccades. Adieu, chère et bien-aimée Maman, j'embrasse Amélie 
et vous baise les mains, et vous chéris avec une tendresse au delà 
de l'expression.“ 
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»Pétersbourg, 19 Novembre/1 Décembre 1819, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 

Chère et bonne Maman, je vous remercie aujourd'hui de votre 
lettre du 25 Octobre/6 Novembre et de celle plus ancienne que 
M. de Reuter m'a remise de votre part. Il est tombé dans la même 
erreur que la princesse Mechtchersky et m'a fait de touchantes excuses 
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d’être resté en route plus longtemps qu’il ne croyait, persuadé qu’il 
était porteur des nouvelles les plus intéressantes. Je l’ai vu hier, et 
avant-hier il m'avait déjà envoyé votre lettre par Mille de Уаошей. 
Je lui trouve aussi un grand air de santé, et ce qui me fait surtout 
lui vouloir du bien, c’est cette raison, cette modération dans ses vœux 
qu’on rencontre rarement dans un jeune homme: il va demander son 
congé, qu'il désire sans doute embelli de quelques petits avantages, 
mais ils sont modestes; l’été prochain, il ira épouser l’objet de son 
amour et reviendra finir ses jours à la campagne, à ce qu’il dit. 
Vu sa jeunesse, j'espère qu'il aura le temps de faire tout le bien 
dont le désir paraît le pénétrer. C’est un bon jeune homme, dans 
toute la force du terme. Ma lettre par M. de Dornberg vous est arrivée 
plus tôt que je ne croyais, chère Maman, mais il me paraît qu’elle 
a couru la poste, et ce n’est pas là précisément ce que je désirais. 
Nous avons eu deux journées d’un grand froid, hier et avant-hier; 
aujourd’hui il fait un peu plus doux. Cela a interrompu mes prome- 
nades à pied, que je suivais fort exactement depuis mon retour à 
Pétersbourg et dont je me trouvais bien. Le bal de samedi a été joli 
et animé; c'était chez le Grand-Duc Nicolas: le local est bien agréable, 
et оп a dansé jusqu’à extinction. Aussi les maîtres de la maison sont 
un peu malades tous les deux, et cela empêchera peut-être un bal 
encore que l’Impératrice mère projette pour demain. C’est la danso- 
manie qui a pris! 

Ce que vous dites au sujet du portrait de moi que vous avez 
donné à Léopold me rappelle la singulière impression que j'ai eue 
en voyant ici dans l'enceinte de la Communauté des demoiselles 
nobles le même portrait qui est dans votre salon bleu à Carlsrouhe. 
C’est chez Mile Неш, qui а été gouvernante de Lise Galitzine et qui 
Га enlevé au fils d’une dame de sa connaissance. Ce jeune homme 
a été en Allemagne il y a quelques années; en passant par Carlsroubhe, 
il trouva ce portrait (une copie assez exacte de celui que vous avez) 
chez un peintre que Mile Hein n’a pas su me nommer. Il l’acheta, 
et, en arrivant ici, en parla à Mile Hein, qui le lui a pris; elle a 
cependant eu conscience ensuite de cette injustice et en a fait tirer 
une copie. Quand je vais la voir, ce qui malheureusement est plus 
fréquent que je ne voudrais, parce que sa santé est mauvaise, je me 
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fais illusion .en regardant ce tableau qui ressemble tant à votre salon, 
ma bonne Maman! Amélie sera maintenant avec vous; je l’embrasse 
et vous baise mille fois et bien tendrement les mains, ma bien chère 
et bien-aimée Maman.“ 


623. 


»Pétersbourg, 24 Novembre/6 Décembre 1819, 
Lundi, à 6 heures !/; du soir. 


Ma bien-aimée Maman, je ne puis m'empêcher de vous écrire 
dès aujourd’hui pour être avec vous au moins en idée durant toutes 
ces tristes dates, et dont le souvenir sera si déchirant pour vous! 
Comment passerez-vous ces journées? ce n’est pas tant ce que vous 
ferez que се qui se passera en vous qui me met еп peine. C'est 
ici aujourd’hui la fête de Sainte-Catherine; ce jour de fête pour la 
Cour depuis que je suis en Russie, d’abord à cause de l’Impératrice 
Catherine, ensuite comme fête de l’ordre et de la Grande - Duchesse 
Catherine, est un jour de deuil aujourd’hui. П y a eu service funèbre 
ce matin, et j'ai bien joint la pensée de notre cher Charles à celles 
des défuntes pour qui Гоп priait, l’Impératrice Catherine et la Reine 
de Wurtemberg. Ce n’est que demain, selon la date, notre journée 
d’angoisses et de douleur à Rastatt, mais, selon le jour, c’est aujourd’hui 
lundi. La dernière poste m'a apporté, ma si chère Maman, votre 
lettre du 2/14 Novembre, où vous étiez déjà bien préoccupée de vos 
souvenirs. Je suis charmée que vous ayez fait l’arrangement de vous 
faire faire lecture l’après-dînée; ИП ne faut pas fatiguer vos yeux, 
surtout si vous les sentez faibles, et je suis bien sûre qu'ils auront 
souftert tout ce temps-ci. Je ne connais pas la pièce de Mullner 
(bie Albaneferin) dont vous me parlez. Ah! Maman, en lisant votre lettre, 
que n’aurais-je pas donné pour pouvoir voler près de vous! Si M. de 
Stetten vous quitte pour raison de santé (on dit qu'il a presque tout 
à fait perdu la vue, je ne sais si c’est vrai), c’est le seul motif que 
je puisse admettre: sans cela, ce n’est pas bien. Ne le remplacerez- 
vous pas, chère Maman? car il me semble que M. de Bothmer tout 
seul ne vous suffit pas, et ne pourra pas зиНие surtout à la longue. 
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Mardi 25 Novembre/7 Décembre, à 9 heures du soir. 


Je n’ai reçu des nouvelles de personne par la poste d’aujourd’hui; 
je ne devais pas en attendre de vous, chère Maman, parce que j'en 
ai reçu la poste passée. Je n'ai pas besoin de vous dire, si chère 
Maman, combien j'ai été occupée de vous aujourd’hui et de l’année 
passée; si mon âme avait pu vous atteindre, vous vous en seriez 
aperçue. 


Mercredi 26 Novembre/8 Décembre, 9 heures du matin. 


Vous êtes ma première occupation aujourd’hui, ma bien-aimée 
Maman, et il fait à peine assez de jour pour écrire. Que je voudrais 
avoir le plus tôt possible de vos nouvelles de ce triste jour! Hier j'ai 
dû finir mon petit bout de lettre à peine commencée; j'avais été voir 
la comtesse Stroganoïff, qui ne se portait pas bien, et, à peine occupée 
à écrire en rentrant, j'ai été interrompue. Quoique cette lettre ne vous 
parviendra qu'en trois semaines, il me semble que vous y parler à 
pareil jour de tous autres objets étrangers à ses souvenirs, n’est pas 
faisable. Adieu donc, chère et tant aimée Maman; que Dieu vous 
donne des forces aujourd’hui et toujours, et qu’il adoucisse le senti- 
ment de vos peines! Je baise en idée mille et mille fois vos chères 
mains et suis auprès de vous, si chère Maman!“ 


624. 


»Pétersbourg, 3/15 Décembre 1819, 

Mercredi, à midi. 
J'apprends enfin, chère et bonne Maman, par votre lettre du 
12/24 Novembre, l’heureux retour d'Amélie. Je suis charmée que vous 
la trouviez maïigrie, car je crois en effet que, si cet été le contraire 
existait, ce n’était pas preuve de santé. Il lui faut beaucoup d’exer- 
cice, et je voudrais que vous insistiez, chère Maman, sur ce qu’elle 
en fasse régulièrement. Je vous baise les mains pour cette lettre, 
chère Maman. L’arrangement que vous m'y dites avoir fait pour les 
après-dînées me tenterait fort; j'aime beaucoup les lectures en société. 


Vous me direz peut-être votre opinion sur Péfrarque et Laure *), que je 
ne connais que par les journaux, comme Zionel aussi, dont l’auteur 
n’est pas nommé **), mais dont on fait l'éloge. Je voudrais bien que les 
glandes enflées de Sophie soient un bon pronostic; permis à elle à 
présent de devenir grosse, mais je n’aime pas que les jeunes femmes 
accouchent tout juste au bout de neuf mois de mariage, cela а un 
air de maturité et d’empressement qui me choque toujours. Pourquoi 
donc mon oncle s'est-il établi au château? Il me semble qu’il ne doit 
ni ne peut s’y bien trouver. Vous me dites que M. de Berstett est 
tout de feu sur les affaires du temps actuel. Si je n’attendais une 
réponse par la poste, je vous demanderais dans quel sens, car ce 
sujet plus que tout autre se présente sous des faces bien différentes. 
Mais ce n’est pas ici le lieu d'en discuter. Je viens me plaindre à 
vous de Loro, Maman. Nous sommes brouillés. Dimanche passé, en 
attendant l'Empereur pour aller à la messe, je jouais avec Гого et le 
pris sur la main; je ne sais si cela ne Ци convenait pas dans се 
moment, mais, sans rime ni raison, il me mordit si violemment au 
pouce de la main droite que j'en souffrais vraiment pendant la messe, 
et que je fus obligée après d'appliquer des compresses pendant 
deux heures. Ce n’est qu'aujourd'hui que je lui ai de nouveau pré- 
senté le doigt, mais pas fort à mon aise, j'en conviens. Cet accident 
a fait que j'ai dû livrer dimanche ma main gauche aux tendresses 
de M. de Reuter, à qui j'avais à annoncer ce même jour après la 
messe que l'Empereur а comblé tous ses vœux еп lui accordant la 
pension qu'il désirait pour pouvoir se marier. C'était une joie tou- 
chante et qui faisait plaisir à voir; il espérait à peine que cela lui 
serait accordé, et ne croyait surtout pas que cela se ferait si vite, de 
sorte que la joie jointe à la surprise l'ont mis hors de lui. C’est un 
bon jeune homme, et qui a le cœur bien placé. Il compte repartir 
au mois de Janvier pour ramener sa future femme le plus tôt possible. 
Adieu, ma chère et bonne Maman. Je vous remercie de vous servir 
de mon nom pour faire travailler Kaiser: j'en aurai le profit, si le 
buste de notre cher Charles devient aussi bon que vous l’espérez.* 


*) De Mme de Genlis. ; 
#*) Anonyme, ,par le comte de La Tour du Pin, officier“ (Barbier). 
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,Pétersbourg, 17/29 Décembre 1819, 
Mercredi, à 1 heure 1/2. 


Ma bien-aimée Maman, que vous êtes bonne de m'avoir écrit 
le 8 Décembre: je n'osais pas m'y attendre, mais du moins j'étais 
bien avec vous en pensée. Je vous baise les mains pour cette lettre 
avec plus de tendresse encore que de coutume, chère Maman, et jy 
vois avec satisfaction que Frik est heureusement arrivée à la veille 
de ce triste anniversaire. Je voudrais que Sophie eût attendu l’arrivée 
de sa mère pour parler d’un espoir dont vous aviez le soupçon; 
mais je crains qu'il n’en est rien, puisque personne пе m'en parle 
plus: d’un autre côté, elle me paraît encore si délicate que je suis 
toute disposée à voir un bon côté à ce qu’elle n’est pas grosse encore. 
Je bénis Dieu du fond de mon cœur de ce que le bonheur de ce 
ménage semble si bien établi. Quel genre de vie mènent-ils? sûre- 
ment assez casanier, parce que Carlsrouhe, excepté le spectacle, n'offre 
pas beaucoup de distraction; voient-ils du monde chez eux? et vont- 
ils quelquefois dans des sociétés en ville? J'espère aussi que Sophie 
n’a pas abandonné l'étude et l'occupation. Voilà bien des questions, 
chère Maman! Peut-être aurez-vous la bonté de m'y répondre. Ah, 
Maman! les sollicitudes pécuniaires de Frik me navrent souvent le 
cœur, et cette affaire d’Aix-la-Chapelle traîne, comme П fallait s’y 
attendre. Je m'en vais cependant aller encore aux enquêtes. En atten- 
dant votre réponse à l’Impératrice mère qui ne presse pas si fort, je 
lui dirai que vous avez reçu sa lettre. Elle est toujours зоийгаще 
d’un mal à la tête que je crois un rhumatisme. Vendredi passé, jour 
de naissance de l'Empereur, elle s’est trouvée si mal à la messe que 
je prévoyais le moment où elle tomberait et moi avec, parce qu’étant 
la plus rapprochée, je ne pouvais que tâcher de la soutenir; quoi que 
nous ayons fait, l'Empereur et moi, pour l’engager à sortir de l’église, 
elle ne l’a jamais voulu; elle était toute pâle et avait la figure si 
décomposée que je n'étais pas sans vives inquiétudes. Elle n’a cepen- 
dant fait que se soutenir à la grille qui est devant la place où nous 
nous tenons, et cela а passé. Elle n’en а pas moins fait ses deux 
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cercles après la messe et resté аи bal le soir jusqu'à 2 heures du 
matin. C’est une heureuse nature! Elle ne sort pas, mais elle est sur 
pied et voit du monde. Par le temps qu'il fait (31 degrés de froid 
ce matin), on est charmé de n'être pas obligé de sortir; cela me fait 
toujours l'effet d'une calamité. Pour moi, je mitonne un grand rhume 
de cerveau qui ne me rend cependant pas malade et ne m’empêche- 
тай pas de sortir, s’il ne faisait pas si froid. Adieu, chère et bonne 
Maman. L'heure de la poste m'oblige de finir en vous baisant encore 
une fois bien tendrement les mains.“ 


626. 


»Pétersbourg, ce 24 Décembre 1819/5 Janvier 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Je commence ma lettre dans l'attente d’être interrompue, се 
qui n'est pas fort agréable, mais je m'empresse, ma bien-aimée 
Maman, de vous remercier pour votre lettre du 3/15 Décembre que 
je viens de recevoir il y a une heure. Il y a service divin aujourd’hui, 
comme toujours la veille de Noël, et, d'un moment à l’autre, ГЕт- 
pereur peut venir pour aller à l’église. 

C'est ce qui est arrivé, et me voici deux heures plus tard au 
moment de devoir finir ma lettre, vu l'heure de la poste. Je n'ai 
pas pu m'y préparer hier après dîner comme je l'aurais désiré, ayant 
dû employer à écrire une petite lettre à la Duchesse de Wurtemberg 
le seul moment de l’après-dînée que j'avais libre. 

La comtesse Stroganoff est venue passer la soirée chez moi, 
ce qui est assez rare à présent. Je me suis annoncée par elle chez 
sa mère ce matin. Elle est malade, la vieille princesse Galitzine *), 
peu habituée à l'être, et ma visite sera une attention qui lui fera 
plaisir, non pas précisément pour ma personne, je crois. Notre pauvre 
princesse Prosoroîsky est dans un état de santé bien délabrée; elle 
s'était assez bien remise pour sortir pendant quelque temps, mais 
elle а pris un abcès à l'oreille, dont elle souffrait si cruellement que, 
l’autre jour en allant la voir, je trouvai qu’elle avait presque perdu 


=) Княгиня Наталья Петровна Голицына. 
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patience, et c’est beaucoup pour elle. Je ne vois presque que des 
malades. Entre autres, Mad. Pitt a des rechutes fréquentes d’une 
mauvaise toux, et je crains qu’elle ne soit menacée très sérieusement 
de devenir étique, mais aussi elle ne sait pas plus conduire sa propre 
santé que ne ferait un enfant. Non, Maman, ce n’est pas moi qui ai 
coiffé la princesse Lopoukhine, aujourd’hui princesse Lobanoff: c’est 
l’Impératrice mère, et je n’en ai pas été fâchée, parce que j'avais ce 
jour-là une forte migraine et qu’une toilette semblable m'aurait 
achevée. Le froid heureusement a beaucoup diminué depuis samedi; 
cela donne même plus de circulation à la société, car non seulement 
chacun tâche de sortir de chez soi le moins possible par ces grands 
froids, mais aussi on a conscience d'envoyer un domestique, lorsque 
ce n’est pas d’une nécessité urgente. Adieu, chère et bien-aimée 
Maman. Je vous baise mille fois et bien tendrement les mains, 
j'embrasse Amélie et vous chéris bien au delà de l'expression, ma si 
chère Maman.“ 


— ТО — 


По, 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденсной. 
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»Pétersbourg, ce 6/18 Janvier 1820, 
Mardi, à 9 heures '/› du soir. 


Je commence ma lettre ce soir, ma bien-aimée Maman, afin de 
n'être pas prise au dépourvu demain et dans l'espoir de recevoir une 
lettre de vous d’ici là. Nous avons eu aujourd’hui la célébration du 
jour des Rois, mais non la cérémonie militaire: 22 degrés de froid à 
midi Ра empêchée. Néanmoins l'Empereur а suivi la procession à pied 
la tête nue et sans pelisse: реп ai été réellement inquiète, surtout 
comme il vient d’avoir tout récemment un violent rhume à la tête. 
Il n’en a eu, grâce à Dieu, aucune incommodité; mais, lorsqu'il est 
revenu avec sa suite militaire dans l’appartement où nous étions, il 
me semblait qu’ils revenaient tous d’une bataille, et en effet, chacun 
aurait pu rapporter un membre endommagé ou une fièvre chaude dans 
le corps. Ce n’est pas la première fois qu’il arrive à l'Empereur de 
passer par là, mais je reconnais dans le sentiment d’inquiétude que 
j'en ai éprouvé cette fois l’effet des tristes expériences de la vie qui 
rendent toujours plus craintif pour ceux qu’on aime. C’est pour moi 
comme si chaque expérience de ce genre faisait tomber un des murs 
derrière lesquels on se les figure volontiers retranchés, et les exposait 
davantage. Cela ne donne pas précisément du charme à la vie, qui 
pourrait devenir un supplice, de cette manière, sans la confiance en la 
bonté de Dieu.“ 


628. 


» Pétersbourg, се 14/26 Janvier 1820, 
Mercredi, à midi 1. 

C’est hier, comme vous le supposiez, ma bien-aimée Maman, le 
jour de la célébration de ma naissance, que j'ai reçu votre lettre du 
24 Décembre/5 Janvier avec vos bénédictions pour ce jour et pour 
la nouvelle année. C’est toujours un bonheur pour moi de les recevoir; 
elles me sont plus chères et plus précieuses que je ne puis l’exprimer, 
et je sens intimement qu’elles sont nécessaires à mon bien-être moral. 
Mon jour de naissance, qui devait être célébré comme Га été celui 
de l'Empereur, s’est passé bien tranquillement à cause du froid, qui 
était à 22 degrés le matin, mesure qui empêche toujours les grandes 
réunions à la Cour, sauf les occasions extraordinaires comme le séjour 
du Roi de Prusse, où И faisait un hiver à peu près semblable à 
celui-ci. Je n’ai pas été fâchée hier d’être dispensée de toute repré- 
sentation. Cette journée a été bien douloureuse pour moi par la mort 
d’un des jeunes Wittgenstein, officier aux Chevaliers-Gardes et qui 
appartenait au petit nombre de ceux que j'appelle mes enfants Фадор- 
tion. Une fièvre chaude nerveuse des plus violentes l’a emporté dans 
l'espace de peu de jours: le danger n’a duré que trois jours. Les 
pauvres parents, qui sont ici dans ce moment, sont bien à plaindre, 
et leur douleur est touchante; j'ai été les voir hier après dîner. Que 
vous êtes bonne, chère Maman, de me donner tant de détails sur 
l'établissement de Sophie! Ils m'ont fort intéressée, mais ce qui п’еп- 
chante, c’est l’éloge que vous faites d'elle; j'en suis véritablement 
heureuse, tout comme de la tendresse mutuelle qui règne entre elle 
et son mari. Comme vous trouvez, chère Maman, qu’elle peut encore 
attendre, je me range de votre opinion et me calme sur l’impatience 
que j'ai de lui voir des enfants en me rappelant que vous et toutes 
vos filles avez attendu au moins deux ans avant d’accoucher à dater 
du mariage. Il paraît que c’est donc le sang et que la troisième géné- 
ration prend la même marche. Pour vous faciliter les calculs, sans 
parler de moi, Caroline s’est mariée en Mars 1797 et n’est accouchée 


—' 128 —= 


qu’en Septembre 1799, Frik s’est mariée еп Novembre 1797, accou- 
chée en Novembre 1799, Marie, mariée en Octobre ou Novembre 1802, 
est accouchée en Novembre 1804, Mimi, mariée en Juin (je crois) 
1804, est accouchée en Juin ou Mai 1806. Il faut donc espérer que 
Sophie accouchera en 1821, et jusque-là elle aura le temps de se 
fortifier.“ 


629. 


» Pétersbourg, 18 Février/1 Mars 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 

Chère et bonne Maman, la dernière poste m'a apporté votre 
lettre du 27 Janvier/8 Février, et je vous en baise les mains. Vous 
m'y parlez encore avec éloge de Sophie, et cela m'enchante chaque 
fois. Dieu veuille lui continuer le bonheur dont elle paraît jouir et 
Рассгойге dans quelque temps d'ici en lui donnant des enfants! Je 
trouve son existence fort agréable. Rester dans un pays qu’elle 
peut regarder comme sa patrie, où elle retrouve tous les souvenirs de 
son enfance, et quel pays délicieux! rester au sein de sa famille et 
de ses connaissances avec la possibilité de faire des voyages d’agré- 
ment! C'est le sort que j'aurais toujours désiré dès mon enfance! 
C'est се qui me faisait désirer d’épouser Louis de Darmstadt autrefois, 
parce qu'il n’y avait personne à épouser à Carlsrouhe. П me semble 
que, dans une position pareille, on doit prospérer au physique comme 
au moral, que le sang doit mieux circuler, qu'on ne doit connaître 
que des affections douces, tandis que le seul effort de s’arracher pour 
la première fois de sa famille et du lieu de sa naissance laisse à cer- 
tains êtres une impression qui ne s’efface plus....“ 


630. 


»Pétersbourg, се 3/15 Mars 1820, 
Mercredi, à 11 heures. 
Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 11,23 Fé- 
vrier et vous en baise les mains. Vous aurez vu que je m'attendais à 
l'effet que vous ferait l’assassinat du Duc de Berry: il n’y avait que 
des complices, je crois, qui auraient pu Гарргепаге de sang-froid! 
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Dans ce malheur il y a un bien cependant, c’est l’éloignement de 
M. Decazes: cet homme menait le Ко! et la France à sa perte, soit 
ignorance, soit mauvaise volonté, c’est sur quoi je ne ше prononcerai 
pas, mais l'événement prouve le fait. Je fais comme vous des vœux pour 
que la Duchesse de Berry porte son enfant à terme et mette un fils 
au monde. Dieu accordera peut-être encore quelque protection à ces 
infortunés Bourbons! Les probabilités humaines sont toutes contre eux. 

J'ai été interrompue tantôt par les adieux du général Lévacheff, 
aide de camp général de l’Empereur, qui est envoyé en Angleterre 
pour condoler sur la mort du Roi et du Duc de Kent. Je lui envie 
ce voyage, car mon désir de voir l’Angleterre appartient au nombre 
de ceux qui ne seront jamais satisfaits. Notre printemps commence, 
c'est-à-dire qu'il dégèle tout doucement et que les rues sont impra- 
ticables: mais il faudra bien des semaines encore avant que l'énorme 
quantité de neige qui est tombée cette année-ci puisse disparaître. 
Je vais vous quitter, chère Maman, pour m'occuper de vous et vous 
écrire par occasion qui s'offre. Cette lettre trouvera probablement 
Frik à Carlsrouhe. Je l’embrasse avec Amélie bien tendrement et vous 
chéris, ma bien-aimée Maman, comme je ne pourrai jamais vous 
l’exprimer.“ 


631. 


»Pétersbourg, 4/16 Mars 1820, 
Jeudi, à 1 heure. 


Chère et bonne Maman, je vous écris par ce courrier pour 
remplir l'engagement que j'ai pris de vous répondre par la première 
occasion à la question que vous m'avez faite sur les bruits du divorce 
du Grand-Duc Constantin qui se sont répandus: Amélie m'’ayant fait 
la même question, elle trouvera ici aussi les éclaircissements que je 
lui ai promis. Cette malheureuse affaire se traite déjà depuis plus 
d’un an, et j'en appris le premier mot à Baireuth par la Grande- 
Duchesse Anne elle-même, lorsque je la vis l’année dernière à mon 
retour en Russie. L'Empereur lui en avait fait l’ouverture lorsqu'il 
la vit sur son chemin de Stuttgart à Weimar; И la chargea de m’en 
parler, n’ayant pas eu le loisir de m'en instruire à Carlsrouhe. Il n’y 
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avait alors qu’elle et son frère Léopold *) qui en eussent connaissance: 
tout le reste de sa famille devait l’ignorer. Ce n'était pas mon secret, 
et je me flattais toujours, je Гауоце, que ce projet finirait par ne pas 
s’exécuter. Voilà pourquoi je ne vous еп ai jamais parlé, chère Maman, 
ni à personne des miens; ici je n’en ai parlé qu’à Antoinette, la 
Duchesse de Wurtemberg, qui devait en être instruite, et à la comtesse 
Stroganoîff bientôt après mon arrivée, étant sûre de sa discrétion. 
Voilà le fait: le Grand-Duc Constantin avait depuis plusieurs années 
une maîtresse dont il s’est lassé et a reconnu les infidélités; enfin, 
quoi qu'il en soit, il voulut changer de genre de vie et se marier, 
non à une personne de son rang, mais à une dame polonaise. Je ne 
jurerais pas qu’il n’y ait des intrigues polonaises dans tout ceci, et 
je crois qu’on peut plutôt affirmer le pour que le contre. Il demanda 
donc un divorce à l'Empereur. Il l’avait demandé il y a longtemps 
déjà, lorsqu'il voulait épouser la princesse Czetvertinska, mais alors 
l’Impératrice mère s’y opposa par la réponse inexorable sur laquelle 
elle s’appuyait toujours: ,Choisissez une personne de votre rang, et, 
lorsque votre choix sera fait, je consens au divorce, mais pas avant“. 
Par cette réponse très sage, elle l’empêcha dans le temps. А présent 
que les choses sont changées, tout prend une autre face: elle a déjà 
vu Nicolas et sa lignée trop près du trône pour se résoudre à Реп 
voir éloigné par un mariage légal du Grand-Duc Constantin, elle 
consent donc à une mésalliance, dont les rejetons possibles seront 
éloignés par un acte formel de toute succession. Cela arrange tout 
le monde, l'Empereur, parce qu’il peut contribuer au bonheur d’un frère 
qu'il a toujours tendrement aimé, l’Impératrice mère parce que cela 
assure le trône à ceux qu’elle appelle exclusivement ses enfants, 
Nicolas, parce que le trône est pour lui une perspective très tentante 
et depuis longtemps, le Grand-Duc Constantin, parce qu’il n’est pas 
ambitieux et polonais par goût et qu’il se propose même de renoncer 
de son vivant à ses propres droits au trône. Voilà ce qui esé: si 
cela est bien, c’est ce que je demande aux personnes impartiales, 
mais il y a dans mon âme quelque chose qui répugne si fort à ce 
renversement de l’ordre et à certains motifs, que je ne puis y penser 


*) Кобургсюй, BnocrbucrBin Леопольдъ 1, король Бельчйский. 
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et еп parler sans douleur, et plus le moment de la publication 
approche, plus j'en ai Гаше oppressée. Je ne me permets pas de 
prononcer: Dieu jugera! En attendant, du moins, l'acte sera conçu 
de manière à ne nuire en rien à la réputation d'Anne. Elle а désiré 
qu'on y donnât la forme d’une demande de sa part, comme si, 
étant éloignée déjà depuis si longtemps du Grand-Duc, et sa santé 
ne lui permettant pas de revenir auprès de lui, elle ne voulait pas 
être un obstacle au bonheur qu'il pourrait trouver dans une autre 
union. Le Synode ayant trouvé possible de prononcer le divorce sur 
le seul motif de ce qu’elle avait quitté son mari et, depuis nombre 
d'années, se refusait à revenir auprès de lui, cela suffira pour motiver 
l'acte de séparation. Elle garde son titre tel qu’elle Га toujours eu, 
et j'espère que son existence pécuniaire pourra encore être améliorée 
à cette occasion. Néanmoins, et quoique, par le fait, elle ne perde 
rien, cette mesure décisive la chagrine beaucoup: elle n’aspirait qu'à 
être oubliée, et elle craint avec raison que cet éclat ne porte l’atten- 
tion sur elle, ne fasse faire de nouvelles conjectures, inventer peut-être 
.de nouveaux bruits, tandis que, depuis des années, sa vie n'y donne 
pas sujet; elle craint de rencontrer du mépris, de l’insulte peut-être, 
enfin elle est totalement découragée. Pauvre Anne! J’en ai reçu une 
lettre il y a deux jours qui m'a fendu le cœur. Elle craint de plus 
l'effet que ce divorce produira sur sa mère, sur toute sa famille. J'en 
appelle à votre générosité, ma bien-aimée Maman, si l’occasion s’en 
présentait, relevez-la par les bontés que vous pourriez lui témoigner. 
Sacrifiée officiellement comme elle l’est par ce divorce, je suis sûre 
que la bonté de votre cœur rend même ma demande inutile. 

Mais la peine que me cause la position d'Anne est encore ce qui 
me tourmente le moins dans cette affaire: le côté le plus affligeant, 
а mon avis, c’est l’effet que cela peut produire ici. Un divorce formel 
est une chose rare en Russie, et le peu d'exemples que j'en ai vus 
ont toujours jeté du terne sur les familles où ils ont eu lieu. Et c’est 
maintenant la famille Impériale régnante, qui, plus qu’une autre, devrait 
être exempte de tout sujet de reproche, qui s’y exposera d’une manière 
si éclatante! Dans un moment où la piété la plus austère est toujours 
mise en avant, on prend une mesure jugée en général contraire à notre 
religion! Je regarde l'Empereur dans cette occasion comme une victime 
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de l’amour fraternel: il n’a pas pu $’оррозег à ce que son frère lui 
représentait comme non seulement nécessaire à son bonheur, mais 
même au repos de sa conscience, ne voulant plus, disait-il, vivre dans 
le désordre. Tout le monde cependant ne jugera pas l'Empereur comme 
moi: il y aura bien du blâme, bien des propos qui porteront atteinte 
а ce respect pour l'autorité souveraine, assez bien conservée ici jusqu’à 
présent, quoique déjà pas intacte. П y a des moments où je vois 
bien en noir, mais je me dis alors: ,C’est l’effet de mon imagination! 
Dieu mènera l'Empereur encore heureusement à travers ceci comme 
à travers bien des choses: il faut espérer en Lui!“ Toutefois j'éprouve 
un tel sentiment de honte, quand je pense à la publication de cet 
acte, qu'il me semble que je voudrais aller me cacher quelque part. 
Cette affaire est déjà si ébruitée chez vous qu'on doit en avoir pro- 
noncé son jugement: quel est-il, chère Maman? Veuillez me le dire. 
Je ne crois pas qu’il soit fort rigoureux, parce qu’en Allemagne les 
divorces sont bien plus communs qu'ici. 

Il y a encore une circonstance singulière dont je me proposais de 
vous parler, chère Maman. C’est que, depuis un an que l'affaire du 
divorce se traite, l’Impératrice mère n’en a pas plus fait mention vis-à-vis 
de moi que si jamais chose pareille n'avait existé: elle ne peut pas 
croire que je l’ignore, et nous nous voyons assez souvent et assez 
habituellement seules pour qu’elle en ай l’occasion. Je ше défends 
d'en tirer des conjectures, mais vous m'avouerez que c’est singulier.“ 


632. 


»Pétersbourg, 9/21 Avril 1820, 
Vendredi, à Г heure. 

Chère et bonne Maman, c’est le comte Schouvaloïf qui sera le 
porteur de ma lettre; il la remettra à Francfort avec bien d’autres à 
M. d’Anstett. Je vous envoie par cette occasion le manifeste (triste 
acte!) du divorce du Grand-Duc Constantin, traduit en français et en 
allemand dans les différentes gazettes de Pétersbourg. Peut-être 
n'aura-t-il pas paru encore dans les gazettes étrangères lorsque vous 
recevrez ma lettre, et, dans tous les cas, ceci est authentique. Comme 
de raison, il fait beaucoup de bruit ici, où l’on parle et clabaude sur 
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bien moins que cela. Généralement cela retombe sur l’Impératrice 
mère; оп se rappelle qu’il y a quinze ans qu’elle répondait à l’'Empe- 
reur et au Grand-Duc Constantin, dans un cas tout à fait semblable, 
qu'elle ne donnerait son consentement au divorce que lorsque le 
Grand-Duc Constantin aurait choisi pour épouse une femme de son 
rang. On se demande pourquoi, le cas étant le même, elle a changé 
de conduite, et la réponse vient tout naturellement: par sa prédilection 
pour Nicolas et sa lignée! On exagère même en disant qu’elle a de- 
mandé et exigé ce divorce, се qui assurément n’est pas le cas. Tout 
cela п’а fait passer de bien mauvais moments. Moins de quinze jours 
avant la publication du divorce, l’Impératrice mère п’еп a parlé pour 
la première fois, dans une conversation où elle était vis-à-vis de moi 
d’un embarras réellement pitoyable; elle а voulu me persuader qu’elle 
était victimée dans tout ceci. Сай une peine si perdue, que je пе 
me suis pas donné celle de lui cacher que c'était parfaitement inutile. 
А des questions réitérées de: ,Pouvait-on faire autrement?“ je répon- 
dais toujours: ,L’Empereur ne pouvait guère faire autrement: il а 
toujours été pour le divorce; un frère chéri, compagnon d’enfance, du 
même âge que lui, lui représente qu'il а en mains les moyens de 
faire son bonheur et de le tirer du désordre dans lequel il vivait: il 
était difficile qu’il lui tienne tête“. — , Vous dites toujours РЕтре- 
теиг!“ — „Рагсе que je le pense ainsi!“ — „Еф moi, pouvais-je faire autre- 
ment?“ Je me taisais: il y aurait eu trop à dire. La voyant disposée à 
se victimer et à laisser retomber tout le blâme sur l'Empereur, je la 
priai sans déguisement de ne prendre que la part qui lui revenait de 
justice, puisqu'elle avait donné son consentement. Une fois, dans la 
conversation, je dis que, si victime y avait, c'est l'Empereur que je 
regardais comme victime de l'amour fraternel, parce qu'il ne lui 
revenait absolument aucun avantage de tout cela, et rien que du blâme 
et du tracas.—,Mais à qui en revient-il, de l’avantage?“ me dit-elle 
avec violence, ....,si ce n’est à Constantin?“ ajouta-t-elle ensuite; 
je me tus. Le lendemain, elle recommença le même sujet avec des 
modifications. Elle n’en a pas parlé depuis, ni moi, mais, comme je 
пе lui avais pas caché que je l’avais bien pénétrée, elle m'a comblée 
après de caresses et d’attentions. Voilà comme elle est toujours, et 
le moyen de croire après cela à ses tendresses! Ce préambule n'était 
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pas inutile pour amener la réponse que je vous dois, chère Maman, 
à la question que vous me faites au sujet de la Grande-Duchesse 
Marie. Momentanément il m'est arrivé d’avoir désiré sa présence ici, 
parce que l’Impératrice mère, entraînée par sa faiblesse pour Nicolas 
et sa femme (ses enfants, comme elle les appelle exclusivement), leur 
laisse prendre souvent un ton et des manières fort déplacés. Alexandrine, 
qui a eu la plus mauvaise éducation, ne sait pas ce que c’est que 
des égards, et envers l'Empereur et moi moins encore que pour qui 
que ce soit: Nicolas a pour principe que c’est là la manière de se 
rendre indépendant! L'Impératrice mère ou bien ne le voit pas ou 
n'ose rien dire, l'Empereur le sent vivement, mais, par des motifs 
qui tiennent en partie à son caractère, en partie à une fausse manière 
d'envisager les choses, il ne dit rien, tandis qu'avec quelques mots, 
il pourrait y mettre bon ordre. J’ai donc pensé souvent à la Grande- 
Duchesse Marie, que je crois sincèrement attachée à l'Empereur, et à 
qui son âge et sa manière d’être ferait trouver, j'en suis sûre, celle 
d’Alexandrine fort déplacée. Elle m'a demandé à Weimar quelques 
détails à ce sujet, et, quoique je n’aie pu en donner que fort peu, 
elle m'a paru sentir vivement les inconvenances de bien des choses. 
Tout ceci, réuni à la tendresse que l’Impératrice mère professe pour 
la Grande-Duchesse Marie, m'a fait croire possible qu’elle seule pour- 
rait parler franchement à sa mère sur bien des choses qui devraient 
être différentes, et peut-être contribuer à les faire changer. Je n’y puis 
rien, moi, au contraire: il зи тай que je traite ce sujet avec l’Impé- 
ratrice mère pour у nuire. Nous en parlons souvent avec l'Empereur, 
mais cela ne sert qu'à me prouver sa fausse manière de voir à ce 
sujet, que je combats inutilement. Voilà donc les idées qui momenta- 
nément m'ont fait désirer de voir la Grande-Duchesse Marie ici. Je le 
lui ai dit une fois en passant dans une de mes lettres, j'ai cru qu’elle 
le prendrait pour une phrase de politesse, mais je vois qu’elle en a 
fait une affaire puisque c’est parvenu à ma tante, et je voudrais bien, 
chère Maman, que vous expliquiez tout ceci à ma tante, afin qu’elle 
ne me croie pas inconséquente. Si vous aviez une occasion bien sûre, 
je vous demanderais même de lui communiquer ma lettre, mais il 
faudrait que cette occasion fût bien sûre. А dire la vérité, ce désir, 
énoncé assez légèrement, ne me consume pas, et, réflexion faite, ce 
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que la présence de la Grande-Duchesse Marie mettrait dans la balance 
pour le bien ne serait pas très considérable; ainsi tout n’a qu’à rester 
comme cela est: la marche du temps, qui arrange tout d’une manière 
ou d’une autre, arrangera ceci aussi, soit en corrigeant ce qui ne 
devrait pas être, soit en le portant à ce degré qui fait dire vulgaire- 
ment que {ant va la сгисйе à l'eau qu'elle crève. Puisque ceux 
qui devraient et pourraient seuls y mettre la main n’y font rien, il 
faut bien que cela s'arrange de soi-même, et je consens que cela soit 
sans Mad. Marie. Quant au mal que faisaient /es sœurs à mes rapports 
avec l'Empereur, au fond la pauvre Reine de Wurtemberg *) y avait 
plus de part que sa sœur et celle-ci ne faisait que renforcer la dose 
lorsqu'elles étaient ensemble. Je crois que seule, à présent surtout, 
elle ne ferait pas grand’chose.“ 
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» Pétersbourg, 22 Avril/4 Mai 1820, 
Jeudi, à 1 heure. 

Je profite d’une occasion qu'on vient de m’annoncer pour vous 
adresser, chère Maman, la boîte pour M. Schmittbauer et un paquet 
du curateur de l’Université d'ici, M. Ouvaroïff, pour ce professeur 
de Heidelberg auquel vous avez eu plus d’une fois la bonté de faire 
transmettre les paquets de M. Ouvaroff. Ce Monsieur, qui va à Paris, 
ne voyagera pas en Courrier; ma lettre ne sera donc pas de très 
fraîche date, et, n'ayant rien de fort intéressant à vous dire, elle 
deviendra insipide, je crains, d'autant plus que je пе me sens pas 
très couleur de rose, sans raison particulière, mais par une accumu- 
lation de petites choses qui, dans un moment plus que dans un 
autre, font sentir leur poids en masse. Il est pénible de voir des 
choses qui, selon la conscience et le jugement, paraissent devoir être 
autres, et d’être dans l’impossibilité de les changer! Je le sens peut- 
être plus péniblement à présent que dans le temps où l'Empereur, 
par sa manière d’être avec moi, faisait tout pour repousser mon 
cœur. Maintenant que je trouve en lui souvent de l'amitié et habituel- 


*) Покойная Великая Княгиня Екатерина Павловна. 
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lement des manières cordiales, l'attachement sincère que je lui ai 
toujours porté a plus de nourriture, реп sens plus vivement ce qui 
me paraît pouvoir lui nuire en grand comme en petit, et cela fait que, 
dans bien des circonstances, je me retrouve la disposition dans 1а- 
quelle je suis aujourd’hui. Combien de fois je désire pouvoir, au moins 
momentanément, mid entleiben, c’est-à-dire me défaire de шоп "moi 
matériel pour donner à ses yeux plus d’impartialité à tout ce que je 
pourrais lui dire! 

Nous avons célébré hier le jour de nom d’Alexandrine; nous 
avons été au Palais du Grand-Duc Nicolas pour la messe, un dîner 
de famille chez nous qui est une des choses les moins agréables 
а mon avis, et le soir spectacle et grand souper chez l’Impératrice 
mère. L'Empereur а été au spectacle, mais s’est esquivé du souper. 
Nous venons à l'instant de nous communiquer avec l'Empereur nos 
observations sur le ton de l’objet de la fête; je n'ai guère vu une 
jeune personne avoir un ton qui approche comme le sien de l’insolence: 
elle est ce qu’on appelle übermütbig; gare les leçons qui ordinairement 
s'en suivent!“ 
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» Pétersbourg, 28 Avril/10 Mai 1820, 
Mercredi, à midi. 

.... L'intérêt que vous me dites avoir pris à la pauvre Source 
m'a fait plaisir et donné de la reconnaissance pour vous, ma bien- 
aimée Maman. Ce n’est pas une habitude que ра! perdue par sa mort, 
je la voyais rarement en dernier lieu, mais c’est cette consolation 
qu'il y a à se dire qu'il existe un être sur l’attachement duquel vous 
pouvez compter quand même vous ne le voyez que rarement. L'idée: 
»Cet être n'est plus dans ce monde“ retombe souvent comme un 
poids sur mon cœur...." 
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„Сгагзкое Selo, ce 5/17 Mai 1820, 
Mercredi, 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, c’est la première lettre que je vous écris 
d'ici cette année. Nous y sommes établis depuis dimanche, moi, c’est- 
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à-dire, car ГЕтрегеиг est toujours plus ou moins établi ici, et il y 
est déjà venu samedi. Il en est déjà reparti hier fort à regret, pour 
une grande revue qui a lieu aujourd’hui, mais, comme c’est à Ka- 
mennoï Ostroi et non au Palais d'Hiver qu’il est allé coucher, je 
regarde la saison comme commencée. Ла! cru qu’elle le serait trop 
tôt et je quittais Pétersbourg avec méfiance. Cependant nous avons 
ici un temps si agréable tous ces jours-ci que je me félicite d’être ici: 
c'est un beau printemps que celui-ci, il nous dédommage du froid 
rigoureux de cet hiver. On a les coudées bien franches encore ici: il 
n'y а personne que ceux qui viennent pour le travail de l'Empereur. 
L'Impératrice mère étant à Gatchina, Pavlofsk est à ma disposition 
pour la promenade et je compte bien en profiter pendant ces quinze 
jours. C’est lui et un temps magnifique hier après dîner qui m'a 
empêchée de préparer ma lettre hier, chère Maman, et me fait l'écrire 
un peu à la hâte ce matin. J’ai reçu hier la vôtre du 13/25 Avril 
et vous en baise les mains. Je suis charmée de me rencontrer si 
parfaitement avec vous par rapport à Sophie: comme vous, je voudrais 
doublement qu’elle.... Sans doute il n’y a pas à y penser, mais il 
faut espérer en Dieu!..... Je ne me livrerai pas entièrement à l'espoir, 
jusqu’à ce qu’elle sente son enfant. Je conçois les regrets que vous 
avez eus de quitter ce charmant Carlsrouhe, qui mérite bien cette 
épithète au printemps: quand je veux me faire un tableau qui réjouisse 
mon imagination, je me le figure au printemps, lorsque tout est en 
fleurs. Je voudrais y passer encore un printemps dans ma vie! 
Le petit bonnet que vous avez eu la bonté de m'envoyer est arrivé 
à bien bon port, et je m'en suis parée déjà plus d’une fois en vous 
remerciant tacitement, ma bonne Maman. 

Vous recevrez, beaucoup après cette lettre-ci, je crains, une 
lettre de moi et une petite caisse de café Mocca que je n’ai pas osé 
rendre plus grande, sachant que le porteur n’a pas un grand équipage. 
Je la lui ai donnée pour le satisfaire, parce qu’il paraissait tout 
affligé de ce que je ne le chargeais de rien. C’est un М. Bæhl, 
allemand, mais établi depuis longtemps en Russie, ancien ami du 
comte Wittgenstein, et qui par amitié conduira le jeune Wittgenstein 
en Suisse. J’ai envie de charger d’une petite caisse toute semblable 
le général Frédro, polonais (marié à la fille aînée du comte Golovine) 
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qui va partir ces jours-ci pour Stuttgart, où РЕтрегеиг l'envoie pour 
féliciter le Roi de son mariage. C’est une bonne manière de fournir 
votre provision petit à petit, afin qu’elle ne s’épuise pas.“ 
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„Катеппой Ostrof, ce 19/31 Mai 1820, 
Mercredi, à 11 heures '/› du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, j'ai reçu par la même poste hier 
votre lettre du 28 Avril/10 Mai et celle d'Amélie plus ancienne de 
quelques jours. Je suis bien fâchée, chère Maman, de ne pouvoir pas 
dès aujourd'hui vous envoyer les copies des lettres de Sophie et de 
Léopold; je les ai laissées au Palais d'Hiver avec tous mes papiers. 
Je n’aime раз à en prendre d’inutiles dans mes déplacements de la 
belle saison, mais j'irai les chercher si je puis, avant de repartir pour 
Czarskoe Selo. Je leur ai répondu à tous deux par le comte Schou- 
valoff, dans ce temps, j'ignorais encore l'espoir de Sophie, mais je 
les engage tous deux dans mes réponses à ne négliger aucune occasion 
d’adoucir le Roï, et je pensais en l’écrivant qu’une couche de Sophie 
serait une bonne occasion pour réparer. J'espère toujours qu'ils vous 
auront fait voir mes lettres, au moins Sophie, et je désirerais, chère 
Maman, que vous le lui demandiez. Malheureusement il ne m'arrive 
presque jamais de garder copie des lettres que j'écris; cela serait 
cependant nécessaire quelquefois. Vous aurez vu, chère Maman, par ma 
lettre à Amélie que je suis ici depuis samedi et que le feu qu'il y a 
eu aux casernes a fait hâter mon départ de Czarskoe Selo, non que 
ma présence soit nécessaire dans une occasion pareille, mais parce 
que cela me tracassait. Ла! trouvé tout fini et assez heureusement, 
excepté pour ceux qui ont perdu leurs effets et un cocher dont l'im- 
prudence avait occasionné l'incendie et qui a brûlé lui-même. Il y a 
une série d'événements de ce genre. Dimanche il y a eu du Геи à 
Péterhof, pas au château, mais dans un bâtiment appartenant à une 
fabrique qui est au jardin. Lundi il y a eu un petit feu au Palais 
d'Hiver; heureusement c’est allé en diminuant, et Czarskoe Selo garde 
toujours le pas comme le feu le plus considérable de tous ceux qui 
l'ont suivi. Je suis toute aise de me trouver ici à Kamennoï Ostrof, 
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mais c’est aujourd’hui le premier et seul jour où je puis en profiter 
tranquillement. Dimanche j'ai passé presque toute la journée au Palais 
d'Hiver, où il y avait grand dîner militaire. Lundi aussi, свай fête; 
j'ai passé la journée entière ici, mais j'ai eu visites d’affaires et d'amitié 
et présentations, et tout cela a rempli et coupé ma journée. Hier, je 
l'ai encore passée en partie au Palais d'Hiver: l’Impératrice mère 
étant venue de Pavloifsk, nous avons dîné chez elle; cela а été précédé 
et suivi, comme la veille, de présentations et visites et d’un baptême. 
J'ai tenu la troisième fille de Mad. Gourieff (Eudoxie Tolstoï), qu'Amélie 
a connue comme enfant. Enfin, aujourd’hui, j'espère passer ma journée 
assez tranquillement. C’est aussi la première qui rapporte un peu de 
chaud; Па fait bien froid tout ce temps-ci: on prétend même qu'il 
a gelé la nuit à la campagne. Je vous remercie, chère Maman, de ce 
que vous me parlez de Sand: je tenais à savoir ce qui le regarde, 
afin de pouvoir répondre aux questions qu'on me fait à son sujet. 
Il aurait mieux valu qu'il fût mort de sa blessure, mais il est parti- 
culier qu’il semble avoir été conservé pour recevoir sa punition à peu 
près dans le même temps qu'elle a été ou sera adjugée aux assassins 
de la France et de l’Angleterre. Celle-ci а été la plus expéditive, mais 
il paraît que Louvel va être jugé incessamment. La comtesse Tolstoï 
vient de m'envoyer l’ouvrage de M. de Chateaubriand sur le Duc 
de Berry *). Je Га! commencé hier soir, il me paraît intéressant et avoir 
ce caractère original de tous les ouvrages de l’auteur. M. de la Ferronays 
m'avait fait lire le discours du comte Pastoret sur le même sujet **), que 
j'ai trouvé bien fait et intéressant aussi. Je ne me lasse pas de tout 
ce qui tient à cet événement et je suis charmée de voir qu’il n’a pas 
fatigué encore l'imagination des Français. Adieu, chère et bien-aimée 
Maman, cette lettre trouvera encore mes sœurs toutes réunies auprès 
de vous pour votre jour de naissance; que n’y suis-je aussi! Je n’écris 
donc à aucune d’elles, d’autant plus que je n’ai guère de temps de 
reste, mais je les embrasse toutes et vous baise mille fois et tendre- 
ment les mains.“ 


*) Mémoires, lettres et pièces authentiques touchant la vie et la mort du 
Duc de Berry, Paris, 1820. 

**) Comte Amédée de Pastoret, Sur Mgr le Duc de Berry, discours lu le 
16 Mars 1820 à l’assemblée de la Société Philanthropique. 
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,»Czarskoe Selo, le 8/20 Juin 1820, 
Mardi, à 10 heures !/; du matin. 


П faut qu'avant tout, chère et bonne Maman, je vous parle du 
jour d’aujourd’hui qui m'occupe tant. Puisse-t-il se renouveler encore 
bien souvent et vous trouver toujours calme et bien portante! Que ne 
puis-je dire keureuse! Ah! c’est qu’on ne saurait plus l’être lorsqu'on 
a éprouvé certains malheurs, mais ce calme, ce repos de l’âme que 
je vous désire, ma bien-aimée Maman, оп peut l'avoir malgré bien 
des regrets. Dieu veuille toujours vous l’accorder! П me semble que 
plus que jamais je suis occupée aujourd’hui de cet anniversaire; je 
Ра! été dès hier et vous ai suivie, ainsi que mes sœurs, tant que je le 
pouvais dans tout ce qu’il me semblait que vous faisiez. Je suis charmée 
que vous passiez ce jour à Rohrbach; il me semble que cela vous 
sera plus agréable que la manière dont vous l'aviez passé l’année 
dernière. Ceux qui peuvent venir le passer avec vous sont heureux; 
pour moi, ce sont les souvenirs de l’année 1814 et 15 qui sont ma 
célébration. J'espère recevoir aujourd’hui une lettre de vous, chère 
Maman; ce sera encore une manière de célébrer ce jour. L'année 
dernière, c’est aujourd’hui que Guillaume *) est parti; je Ра! vu partir 
avec peine, quant à mon propre agrément, mais j'ai été charmée que 
c'était précisément ce jour. J'attends journellement le comte Schouvalofi, 
et avec bien de l’impatience. Nous n’avons toujours pas de chaleurs 
encore; depuis près de six semaines que nous sommes à la campagne, 
il n’a pas fait encore une température qui fasse dire: Comme il fait 
chaud! Souvent de la pluie: on dit que c’est bon pour les productions 
de la terre, et cela fait du bien à la verdure. Hier l’Impératrice mère 
et suite est venue dîner ici; on a dîné sur la colonnade, et, après 
table, une ondée et un coup de tonnerre comme sur le théâtre, lorsque 
les dieux parlent, nous a chassés dans l’intérieur de la colonnade, 
qui est étroit par lui-même et l'était davantage par les tables desser- 
vies. Une immense société où isolément on aurait pu trouver des 


*) Comte Guillaume Hochberg. 
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ressources, mais аш en masse était hébétée par l’atmosphère de la 
Cour! Sur ce, l’Impératrice mère est partie un peu de mauvaise humeur. : 
Voilà mes fêtes! La soirée а été belle et j’ai cherché à oublier le dîner 
en montant à cheval. Amélie dira que cela ne m'a pas été difficile, 
puisque j'ai eu le bonheur de monter avec Yené, mon ancien maître 
qu'Amélie prétendait être un des individus qui exerçaient une influence 
toute-puissante sur moi. Il est vrai qu’il est excellent écuyer, et j'ai 
eu une confiance aveugle en lui pour ce qui est de son ressort. 
C'est un ancien attachement, car il y a juste vingt ans que je suis 
sous son servage. Ce pauvre homme a eu un accès de cafalepsie 
cet hiver: c’est, je crois, ce qu’on appele Gtarrfudt, et n’est pas infini- 
ment séduisant. Voilà bien du bavardage, chère Maman, j'espère que 
votre lettre me donnera lieu de traiter des sujets plus intéressants. 


À 10 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu dans le courant de la matinée 
votre lettre du 19/31 Mai par la poste et celle dont le comte Schou- 
уаюН était porteur. Il est arrivé ici ce matin, hier à Pétersbourg, et 
ne m'a pas apporté les caisses, ce qui m'a fort désappointée. Il s’est 
confondu en excuses sur l'impossibilité de les placer dans sa calèche; 
il dit qu’il a essayé de toutes manières, qu’elles n’entraient pas abso- 
lument. Que faire! il a fallu recevoir ses excuses au lieu des caisses 
et prendre les choses en douceur. Puisse M. d’Anstett trouver une 
autre occasion de les envoyer, si c'était au moins jusqu’à Berlin: 
il y a souvent des occasions de là. En les attendant, je vous remercie 
toujours bien tendrement, ma chère et si bonne Maman, de ce que 
vous avez eu la bonté de me destiner ce chapeau; j'en suis très 
curieuse et n’en ai pas d’idée, parce que la gaze métallique n’est 
pas parvenue jusqu’à nous. Et encore des remerciements pour votre 
bonté de me demander pardon avec tant de ménagement de ce que 
vous me dites, dans votre lettre par le comte Schouvaloïf, de l'influence 
sous laquelle se trouve une personne pour laquelle j'ai bien de l’amitié. 
Cela n’est que trop vrai, et, dans cette dernière occasion, bien des 
fausses démarches qu’elle a faites ici ne pouvaient être attribuées 
qu’à cette influence. Elle ferait mieux de ne jamais consulter que 
son propre cœur et son jugement. Cela me ramène toujours à demander 
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quelle est donc la magie des gens de се pays-là qui offrent plus d’un 
exemple semblable. Ce que vous me dites des dernières intentions 
de Sand diminue beaucoup de ma compassion pour lui. Je veux 
le croire fou pour ne pas le croire trop scélérat, car c’est l'excès de 
la scélératesse de vouloir encore instiguer au mal après sa mort et: 
de compter cependant sur la miséricorde de Dieu. Adieu, ma bien- 
aimée Maman, je finis ma lettre ce soir. Les dames Galitzine, Stro- 
сапой et Apraxine, qui sont arrivées, me prendront (au moins la com- 
tesse Stroganoïff) une partie de la matinée de demain. Je suis charmée 
de finir cette journée en vous écrivant. Elle а été remplie par la 
réception de différentes choses que je désirais ou que du moins je 
ne puis recevoir qu'avec intérêt; c’est réellement frappant et trop long 
‚ à en faire l’énumération, mais vos deux lettres sont à la tête, ma bien 
chère Maman. Je ne me suis pas permis un mauvais sentiment et 
j'ai pu faire plaisir par trois choses: que п’а!-]е pu en augmenter 
le nombre! C'était ma manière de vous fêter. Adieu encore une fois, 
bien chère et bonne Maman. Je vous baise les mains et embrasse 
Amélie.“ 


638. 


»Kamennoï Ostrof, 7/19 Juillet 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, j'arrive à l'instant de Czarskoe Selo 
par une grande chaleur et vous écris encore toute couverte de pous- 
sière. Ла! déjà fait du chemin cette semaine. Lundi, nous sommes 
allés de Czarskoe Selo dîner à Péterhof et revenus le même soir, ce 
qui fait 80 verstes dans un jour; j'en ai été un peu fatiguée, parce 
qu'il m'était resté encore de la faiblesse de mon incommodité de la 
semaine passée. Hier, presque tout mon temps s’est passé à recevoir 
des visites de différents genres, dont une partie а été causée par le 
prochain départ de l'Empereur qui en entraîne toujours d’autres; cela 
a coupé ma journée de manière que je n’ai pas pu préparer ma poste. 
Aujourd’hui, j'arrive pour faire une grande toilette dans deux heures 
et recevoir le nouvel ambassadeur d'Angleterre, Sir Charles Pagot et 
sa femme plus tard. La curiosité que j'ai de faire ces connaissances 
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diminue un peu Геппи! que me cause une course pour vingt-quatre ^ 
heures seulement, car demain nous retournons à Czarskoe Selo, et 
après-demain l'Empereur part de grand matin et pour trois mois. 
Ces longues absences пе me sont pas agréables, et il s’en dispenserait 
volontiers lui-même, mais, sans parler de Varsovie, où il est tenu 
d’aller presque tous les ans et où la diète cette année-ci l’oblige d’aller, 
il est convenable sous tous les rapports qu’il parcoure la Russie dans 
tous les sens pour apprendre autant que possible à connaître son 
pays. Je ne sais pas trop encore ce que je pourrai faire pendant 
le reste de l'été; pour le moment, j'attendrai la décision de l’état 
d’Alexandrine, qui ne peut pas tarder. Hier elle est venue de Péterhof 
à Pavloisk avec tout ce qu’elle mène à sa suite, l’Impératrice mère, 
médecins, accoucheur, mari, enfants, frère; etc. Le trajet a été lent, 
elle s’est arrêtée plusieurs heures à moitié chemin, mais je l’ai vue 
а son passage а Czarskoe Selo, et elle était bien. Il n’y a guère de 
doute que son enfant ne soit mort, elle doit le savoir mieux qu'une 
autre et n’en paraît pas fort peinée; il faut donc s'attendre а ce que 
ses couches suivront de près, et j'espère que tout ira bien pour elle. 
On la croit à son septième mois. Та! reçu hier, ma chère Maman, 
votre lettre du 16/28 Juin et vous en baise les mains bien tendrement. 
Vous étiez dans l’attente des différents membres de la famille. Ah! qu’il 
est heureux de pouvoir venir chez vous si facilement! Autant le temps 
a été mauvais pendant quinze jours, autant il est beau et sans reproche 
depuis samedi passé. C’est enfin l’été! Dimanche, nous avons eu un 
dîner à Czarskoe Selo chez le comte Kotchoubey, dans une grande 
et belle maison dont il a fait l'inauguration et qu’il а bâtie pendant 
quatre ans. Le temps a favorisé ce dîner qui était fort joli. La maison 
est trop belle pour une campagne dans une campagne, et serait 
mieux placée à une de ses terres. Elle est située à l'entrée du chemin 
de Pavlofsk. Il se fait tant de bâtisses et tant d’agrandissements 
а Czarskoe Selo qu'Amélie ne s’y reconnaîtrait plus. La bâtisse du 
château va très vite; il sera refait absolument comme il était. On n’a 
pas pu découvrir jusqu’à présent la véritable cause du feu, et je crois 
que ce serait inutile de chercher.“ 
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Великая Княгиня Александра @годоровна. 
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639. 


»Czarskoe Selo, 8/20 Juillet 1820, 
Jeudi, à 9 heures du soir. 


Je joins à cette lettre, chère et bonne Maman, la caisse de са 
que le général Frédro devait vous porter. J'espère qu’il n'aura раз 
souffert d’avoir attendu si longtemps sans être dépaqueté, mais j’ima- 
gine que cela пе peut pas nuire au café. C’est là l’unique profit que 
je retire de ce courrier, je n’ai rien d’intéressant à dire, si ce n'est 
des clabauderies sur des choses qui ne sont pas à changer, qui sont 
journalières. Il vaut mieux ne pas les entamer par écrit: quand on se 
laisse aller à en parler, même, cela finit par peser sur l'estomac. Il 
y a de l’étoffe dans ce moment, et les imprudences d’Alexandrine avec 
leurs fâcheuses suites sont dans la bouche de tout le monde; je suis 
lasse déjà Фу répondre et Феп entendre parler. Je vous ai écrit hier 
par la poste, chère Maman, et de Kamennoï Ostrof; j'ai passé vingt- 
quatre heures bien fatigantes en toilette, visites à recevoir et audiences: 
j'ai fini par une visite que j'ai faite à la pauvre comtesse Рго{аззой *), 
qui est revenue plus souffrante de son voyage de dévotion et qui en 
conclut qu'il faut qu’elle entreprenne un voyage plus long dans les 
pays étrangers. Il n’y a plus moyen de la retenir: elle se mourrait 
ou en perdrait l'esprit; il est donc probable que vous la verrez, s'il 
plaît à Dieu qu’elle arrive vivante en Allemagne. La chaleur а été 
excessive aujourd'hui, et je suis arrivée à temps pour voir en plein 
un des plus violents orages. Га! bien pensé à Amélie: il y a eu des 
coups qui éclataient au moment; l'éclair semblait sillonner devant mon 
nez. J’avouerai, pour accorder un triomphe à Amélie, qu'au premier 
coup de cette espèce, qui avait l’air d’avoir donné sur la pelouse devant 
mes fenêtres, j'étais à prendre du thé et Га! sauté de mon canapé 
les mains jointes avec une exclamation involontaire; je me suis trouvée 
ridicule moi-même ensuite. Cet orage et la pluie préparent un com- 
mencement de voyage moins désagréable pour l'Empereur, qui part 
demain de grand matin. Je voudrais bientôt après pouvoir aller 
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m'établir а Oranienbaum, mais Alexandrine me tient en suspens. Le 
pauvre petit cadavre qu’elle porte encore devra partir bientôt et je ne 
voudrais pas m’éloigner avant ce moment, non que je sois nécessaire, 
mais parce que un intérêt sincère et la bienséance exigeraient que 
je vienne à Pavlofsk quand ce moment arrivera et que, d’Oranien- 
baum, cela fait une course, pour aller et venir, de plus de cent verstes. 
Та! vu aujourd’hui le futur plénipotentiaire pour Carlsrouhe et Stutt- 
gart, Benkendorf *), qui est au comble de ses vœux. C’est un bon 
garçon et j'espère que vous serez contente de lui. Adieu, ma bien- 
aimée Maman, j embrasse celles de mes sœurs qui sont avec vous, et 
vous baise les mains bien, bien tendrement, comme je vous chéris. 
J'ai vu aussi à Kamennoï Ostrof Mile Sabloukoff pour la première 
fois depuis la mort de sa mère. Elle est encore bien affligée et bien 
sensible à ce que vous lui avez fait dire. Elle viendra avec moi $1 
je vais à Oranienbaum; ici, elle craint le monde, et elle a raison.“ 


640. 


,Czarskoe Selo, 20 Juillet/1 Août 1820, 
Mardi, à 10 heures du soir. 


Ma bonne et chère Maman, j'ai reçu tantôt votre lettre écrite 
à cinq reprises du 28 Juin/10 Juillet et 29/11; j'aime de préférence 
les lettres écrites de cette manière: elles donnent plus l'illusion d’une 
conversation, car on y dit mieux à fur et mesure tout ce qui se 
présente dans les différents moments de la journée. De toutes les 
incluses que vous m'avez envoyées, chère Maman, je n'ai eu encore 
le temps que d’examiner le petit papier de ma tante de Hombourg. 
C’est une bien singulière idée, mais fort agréable pour ses nièces, que 
de leur demander leurs portraits en beau. Je п’етргеззе de remplir ses 
ordres, pourvu que je trouve à Pétersbourg un peintre en miniature 
qui soit passable, et je tâcherai de me faire faire le plus jolie pos- 
sible. Je trouve au reste que ma tante a raison, il faudrait toujours 
chercher à donner une ressemblance agréable aux portraits. Je vous 
écris à une heure bien indue, chère Maman, et il y a une demi-heure 
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que j'étais si endormie que j'aurais cru impossible d’écrire une page. 
Je reviens de Kamennoï Ostrof, et mon monde a si fort tardé que 
je suis arrivée la première et ne peux pas penser encore à me coucher, 
ce dont j'aurais bien envie après une journée très fatigante. Je me 
suis laissé entraîner par M. Narychkine à aller ce matin voir une 
campagne dont il est souvent question, tant à cause du site que par 
les travaux en terre qu’y fait le propriétaire. On nous avait assuré 
qu’elle n’est qu'à 15 verstes de Kamennoï Ostrof, mais je suis sûre 
que c’est au delà de la moitié plus loin: je suis partie à neuf heures 
du matin et revenue à trois après midi; tout cela a été suivi de 
personnes à voir et de petites affaires jusqu’au moment de venir ici, 
et je suis bien fatiguée. Hier, j'ai passé aussi la matinée en course. 
Il était honteux pour moi d’être en Russie depuis près de vingt-huit 
ans sans avoir jamais vu un établissement fondé par Pierre I% de 
l’autre côté du golfe, la fabrique d'armes de Sisterbeck. En en parlant, 
il n’y a pas longtemps, l'Empereur m’a dit que je devrais la voir, et 
je ne me le suis pas fait dire deux fois; c’est en partie pour cela 
que j'ai été cette fois à Kamennoï Ostrof. J’ai bien pensé à mes 
sœurs dans la tournée qu’on m'a fait faire des différents ateliers. 
Il y a un bâtiment destiné à faire l'épreuve des canons de fusils et 
on m'a honorée d’une épreuve semblable: 335 fusils à triple charge 
(pour essayer leur force) ont été allumés et sont partis à la fois: je 
crois que quelques-unes de mes sœurs auraient prié qu’on leur épargne 
l'honneur de l’épreuve; sur ce nombre, il n’y en a eu que neuf ou 
onze qui n’ont pas résisté à l’épreuve. 


Mercredi 21 Juillet/2 Août, à 10 heures du matin. 


Je plains Amélie de tout mon cœur de ses tracas avec Miss Bodé. 
Je sais се qu'il en est; Mlle Valouïeff ne me permet pas d’en perdre 
la mémoire. Grâce à Габзепсе de Mile Sabloukofîf *), elle avait été assez 
calme tout cet été, mais le naturel a repris le dessus. Depuis une 
dizaine de jours, elle est des plus désagréables et m'a fait dernière- 
ment à Kamennoï Ostrof une telle scène que je п’а! pas trouvé d’autre 
moyen de faire cesser ses plaintes bruyantes en voiture ouverte, que 


*) София Александровна Саблукова, впослЪдстви княгиня Мадатова. 
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de la menacer qu'elle ne ferait plus le service. Cela а produit un 
effet pour le moment, mais a été suivi en chambre d’une scène 
insupportable, d’une lettre le lendemain, enfin de tout ce qu'il y a 
de plus ennuyeux et de plus impatientant dans la déraison. А présent, 
elle fait un air de victime. Je m’'attends de nouveau à bien du bruit 
à Oranienbaum, où Mlle Sabloukoff viendra me joindre.“ 


641. 


»Oranienbaum, 3/15 Août 1820, 
Mardi, à 5 heures et demie du soir. 


Vous verrez peut-être dans les gazettes une anecdote qui est 
assez frappante pour ne pas la croire tout à fait vraie; j'en ai douté 
aussi jusqu'à ce que quelqu'un qui avait vu l'Empereur depuis me 
Ра confirmé. Dans une petite ville de province sur un chemin détourné 
que l'Empereur n’a pris que parce qu'il ne connaissait pas la contrée, 
on lui avait arrêté un logement. Le prince Wolkonsky, se rappelant 
qu'il y avait une autre maison dont la vue était plus agréable, engage 
l'Empereur à s’y loger de préférence. Le lendemain, l'Empereur étant 
encore dans cette ville, il y eut un orage: la foudre donna dans la 
maison qui avait été désignée d’abord et priva de l’usage d’un bras 
et d’une jambe une femme qui y logeait. Je trouve que ces sortes 
de choses sont consolantes, parce qu’elles vous montrent si clairement 
la main de la Providence.“ 


642. 


, Oranienbaum, Mardi 17/29 Août 1820, 
vers 8 heures du soir. 


Ma chère et bien-aimée Maman, que je vous baise tendrement 
les mains avant tout pour ce que j'ai reçu de votre part par 
M. Bœhl; je ne Га! pas vu lui-même, mais les caisses et le rouleau 
me sont parvenus avant-hier soir. La vue de mon bon appartement 
de Brouchsal m'a donné une bien douce émotion: tant de souvenirs 
chers et précieux y sont attachés! Ah! il faut être à six cents lieues 
d'une famille toujours chérie malgré tant d'années de séparation, il faut 
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avoir fait dans sa vie de pénibles expériences, pour sentir en plein 
ce que c'est de se retrouver sous le toit paternel et au sein de 
sa famille, et ceci, que je défie bien du monde de comprendre en 
plein, la vue de mon appartement de Brouchsal me le retrace 
chaque fois. C’est le portrait de sensations sacrées pour moi; je 
ne puis mieux vous en remercier, ma bien-aimée Maman, qu’en 
vous disant que vous m'avez fait un plaisir extrême par ce cadeau. 
Il me semble en regardant ce dessin que j'arrive et que l’appartement 
m'attendait: c’est ainsi qu’il а été, vide et toutes les portes ouvertes, 
les deux fois que j'y suis arrivée d'ici. 

Oui, Maman, depuis longtemps je désire faire le voyage de 
Varsovie, mais j'y ai à peu près renoncé parce qu’il paraît que c’est 
un parti pris que je n'y viendrai jamais; je crois qu'on ne le veut 
pas, et cet оп renferme différentes volontés et différents motifs. Je 
me dis que, puisque cela n’est pas, envers et contre tout, il faut croire 
ИЕ ВС ет pour le mieux, её |е ш’у зоищее....“ 


643. 


,Czarskoe Selo, 25 Août/6 Septembre 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Ma bien-aimée Maman, j'ai reçu hier soir votre lettre du 
3/15 Août en même temps que celle d'Amélie que j'aurais dû rece- 
voir vendredi passé. J’aime mieux cette fois qu’elles me soient parve- 
nues ensemble, parce que Amélie me parle de votre incommodité: 
votre lettre d’une date plus fraîche m'était nécessaire pour me rassurer, 
et je vous en baise tendrement les mains. Que n’avez-vous pu nous 
envoyer ici une partie du calorique (pour parler savamment) qui 
vous dérangeait la santé: nous n'avions rien moins que chaud à cette 
époque! Enfin vous êtes décidée au voyage en Bavière; je fais des 
vœux seulement pour qu'il ne survienne pas un temps trop chaud. 
Je vous ai déjà exprimé ces vœux, chère Maman, mais je les répète, 
parce qu’ils m’occupent, parce que je voudrais vous entourer de tous 
les agréments, de toutes les commodités possibles. Га! quitté Oranien- 
baum dimanche après dîner par un temps superbe et un aspect de 
la mer qui dilatait l’âme; ici je renferme mon âme dans une boîte: 
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si je pouvais développer cela, vous trouveriez l'expression juste et 
mesurée. Je me suis arrêtée en route chez Madame Narychkine *) (femme 
et mère des deux Narychkine que vous avez vus successivement avec 
moi). Elle avait été très malade ce printemps et a passé tout l'été 
moitié convalescente. Je ne l’avais pas vue depuis l’hiver: en passant 
devant sa campagne **) sur le chemin de Péterhof, j'ai voulu lui faire 
visite. Elle avait tant de choses à me faire voir dans sa maison que 
je suis restée plus longtemps que je ne voulais et suis arrivée assez 
tard ici. Ici je n’ai pas fait grand’chose encore. Га! été deux fois 
déjà а Pavloisk; hier j'y ai dîné. L’Impératrice mère nous a fait 
dîner en famille chez Alexandrine. Elle a fini ses six semaines, 
mais elle se soigne encore et a besoin de ménagements. Elle et 
son mari partiront dans trois semaines pour Berlin, où elle va passer 
l'hiver. 

Le temps est bien beau et il fait une température agréable, ni 
froid, ni chaud. Je viens d’une promenade à cheval et ne me suis 
pas donné le temps de me déshabiller pour vous écrire, ma bonne 
Maman. Elles sont plus sèches ici qu’à Oranienbaum, où Гоп est 
d’abord dans la campagne, au lieu qu'ici, il y a peu de promenades 
dans ce genre. La veille de mon départ d’'Oranienbaum, j'ai si bien 
cherché la campagne que je me suis tout bonnement égarée à cheval. 
Mon écuyer, qui n’est pas ип génie, prétendait connaître le chemin 
et nous a enfourrés dans des lieux où il ne passe que des vaches: 
aussi m'en ont-elles tirée, grâce à un petit pâtre qui nous a montré 
le chemin. Cela avait un air tout à fait aventureux, car le pâtre et 
un palirenier avaient commencé à faire un petit pont de quelques 
perches de bois pour me faire passer à pied une eau assez profonde 
que j'ai cependant mieux aimé à passer à cheval. Je vous conte là 
mes exploits, chère Maman, et voudrais en avoir de plus intéressants 
à vous dire.“ 


#) Mapis AurekcbeBHa Нарышкина, рожд. Сенявина. 
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»Kamennoï Ostrof, 31 Août/12 Septembre 1820, 
Mardi, à 9 heures du soir. 

Vous me parlez, chère Maman, des peines qu'Amélie se donne 
pour marier Mile de Bodé: je crains qu’elle n’y réussira pas. Je пе 
peux pas même conserver cet espoir pour Mlle Valouïeff, mais je 
crois qu’il faudra que j'en vienne à lui proposer d’aller passer quelque 
temps avec sa famille à Moscou; elle а une mère *) âgée, des sœurs, 
un frère marié: il y a bien là de quoi remplir le cœur, et exercer des 
devoirs doux et sacrés, cela adoucira peut-être son caractère en 
donnant une autre direction à ses idées, et personne n'aura le droit 
de s’étonner qu’elle aille remplir un devoir auprès de sa mère. C’est 
ainsi que je compte lui présenter ce projet. Il faut en venir à une 
grande mesure, parce qu'elle n’a pas la force ou bien la volonté de 
se corriger; j'avoue que je n'ai plus celle d’endurer son malheureux 
caractère, puisqu’au milieu de la conversation la plus cordiale, elle 
me lance les propos les plus envenimés et qu’elle sait m'être les plus 
désagréables. Je пе disconviens pas qu’à la longue cela m'aigrit contre 
elle et cela fait que nous ne sortons pas d’un état d’hostilité qui est 
contraire à ma nature et à mes goûts. Je vous parle au long de tout 
ceci, chère Maman, parce que je désire toujours avoir votre opinion 
pour ш’арриуег vis-à-vis de moi-même dans des cas pareils.“ 


645. 


„Катеппой Ostrof, 14/26 Septembre 1820, 
Mardi, à 7 heures '/› du soir. 

Je parviens enfin, ma bien-aimée Maman, à vous écrire. Je suis 
parvenue avec реше à lire votre lettre, et je n'étais pas seule en la 
lisant, chose que je n'aime pas, parce qu’il me faut savourer à mon 
aise les lettres des personnes qui me sont chères. Je vous baise Îles 
mains, chère et bonne Maman, pour cette lettre de Munich du 
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25 Août/6 Septembre et 26/7. Je me figure l'agitation du Roi à 
l’occasion de l’éclipse; je parierais qu’au fond de l’âme, il avait plus 
d’une fois envie de Пи faire dire de commencer. Amélie se plaint 
dans sa lettre qu’elle n’était pas assez visible: ici, ou plutôt à 
Czarskoe Selo, elle Гай très fort. Mais je voudrais embrasser le Roi 
sur ses deux joues palatines pour l’émotion qu’il vous а témoignée 
à votre arrivée; ce sont ces mouvements enfantins de son bon cœur 
qui font lui pardonner bien des choses et forcent à l’aimer. 

Je conçois, chère Maman, que vos courses de Nymphenbourg 
à Munich deux fois par jour doivent vous avoir bien fatiguée: à mon 
avis, rien n’exténue autant, et j'en sentais les effets au moment ой 
je lisais votre lettre. Je suis arrivée ici de Czarskoe Selo hier matin 
par une chaleur si extraordinaire pour la saison que quelqu'un а cru 
que cela annonçait la fin du monde. Quelques heures après, je suis 
allée au Palais d'Hiver chez l’Impératrice mère; aujourd’hui, fatiguée 
encore d'hier et de la messe de ce matin, je suis allée à l’Académie 
des Arts voir l'exposition, et, comme c’est la première fois que je 
suis depuis la nomination du président actuel, il m'a fait voir toute 
la maison, qui est immense, avec tous les changements qu’il а faits 
dans la partie économique: j'en suis revenue harassée. J'ai trouvé 
Mile Hein, à qui j'avais dit de venir dîner avec moi, et c’est en sa 
présence que j'ai lu votre lettre, chère Maman. L’Impératrice mère 
et Alexandrine viennent de me quitter. Demain, après une grande 
messe à l'Eglise de Casan pour l’anniversaire du couronnement, et 
après dîner, je retourne à Czarskoe Selo. Le temps a été si agréable 
ces deux jours que je regrette bien de n'avoir pas pu en profiter. 
Ла! laissé la pauvre Mlle Sabloukoîff encore bien souffrante à Czarskoe 
Selo, et les médecins ne sont pas sans inquiétude pour les suites de 
sa maladie. Il se découvre bien des imprudences qu’elle a commises, 
entre autres un mal de poitrine qu’elle a eu tout Ге sans en parler 
et qui ne l’a pas empêchée de prendre des bains froids, soit dans la 
mer, soit en chambre. 

Adieu, ma bien-aimée Maman, je vous quitte déjà, parce que, 
quittant demain Kamennoï Ostrof à l’aube du jour pour passer le 
reste en ville, j'ai quelques petites choses à faire encore ce soir. 
Cette existence nomade de la belle saison pourrait parfois me la faire 
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prendre еп grippe, si ce n'était les six mois de neige. J’embrasse 
mes sœurs et vous baise tendrement, bien tendrement les mains. 
J'écris cependant un mot à Frik pour lui envoyer l'extrait d’une 
lettre du comte Worontzoff qui parle de Gustave.“ 


646. 


»Czarskoe Selo, 22 Septembre/4 Octobre 1820, 
Mercredi, 9 heures > du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, je vous baise tendrement les mains 
pour votre lettre du 1/13 Septembre de Tegernsee; j'ai reçu en même 
temps celle d'Amélie du 4/16, que je ne pouvais attendre que vendredi 
prochain. Je conçois que la presse qui règne là, comme partout où 
règne le Roi de Bavière, doit être un peu fatigante pour vous: comp- 
tant faire un séjour aussi prolongé, il me semble qu’on aurait pu 
s’accorder plus de loisir pour voir la contrée; elle est bien belle et 
vaut la peine Фу donner au moins un mois. Je ne puis me figurer 
cette abbaye, que j'ai vue déserte à peu près, animée comme elle l’est 
pendant le séjour du Roi. Les localités intérieures mêmes doivent avoir 
tout à fait changé d’aspect. Ma bonne et chère Maman, vous m'avez 
mis dans l'esprit une idée que j'y garderai longtemps comme une 
illusion agréable, en me disant que, si Vous pouviez vous transporter 
en ballon, vous viendriez me trouver à Oranienbaum pour passer 
toute seule avec moi le temps que Гу serai. Mon Dieu, comme cela 
serait heureux! Oui, cette distance est désolante! L'on est comme 
bloqué et un peu hors de la portée des affections les plus précieuses 
du cœur. Que ne l’est-on aussi du mal! Il n’y а pas de distance, 
pour cette contagion. Au reste, quoique bien du monde, soit inclina- 
tion, soit pusillanimité, craignent pour le nord l’épidémie politique 
du midi, j'ose dire hardiment qu'il n'y а pas de risque de ce genre 
chez nous. Je connais la Russie par instinct, et, comme on s’entend 
à demi-mot avec ceux avec qui l’on sympathise, cet instinct ne m'a 
jamais trompée. Mais où en suis-je venue! Je ne comptais certaine- 
ment pas arriver là, ni surtout par cette voie! Nous avons encore, je 
ne peux pas dire de beaux jours, mais de belles heures dans la journée, 
dont tout Czarskoe Selo profite avec avidité. L'autre jour, tout le 


monde était à cheval, et Гоп ne rencontrait que des cavalcades. 
Ce qui reste de la société est juste ce qu’il faut pour le nombre; 
si ce n'est pas précisément ce qu’il faut pour la qualité, il ne faut pas 
s’en effaroucher: il y a toujours moyen de tirer parti d’un chacun, 
lorsqu'on veut s’en donner la peine. Un prince de Hesse-Philippsthal 
avec une seule jambe (que vous vous rappellerez peut-être d’avoir 
vu à Brouchsal l’année 1814, lorsque l'Empereur у était) est un des 
piliers de la société, il passe chaque semaine plusieurs jours ici et 
paraît s’y plaire. П est bon enfant, ne manque pas d’esprit et a pris, 
depuis douze ans qu’il est à notre service, la bonne manière d’être 
bien vu en Russie: aussi l’aime-t-on dans la société. Je vais de nou- 
veau dîner à Gatchinà aujourd’hui, ce qui m’obligera de vous quitter 
bientôt, chère Maman, pour commencer ma toilette à midi. Ici je dîne 
à présent entre quatre et cinq; c’est la bonne heure pour cette saison, 
peut-être encore est-ce trop tôt. J'avais à peine pris la plume tantôt, 
que M. Narychkine est venu me faire sa visite journalière du matin: 
et m'a parlé si longuement des chagrins de sa place, que Va parlando 
пе lui rend presque pas endurable, qu’il m'a fait perdre une grosse 
demi-heure. Mile Sabloukoff se remet; hier je Га! vue pour la première 
fois sur pied, mais il lui faudra de grands ménagements encore pen- 
dant longtemps. Adieu, chère et bonne Maman, je vous baise les 
mains bien, bien tendrement et ne pourrai jamais vous dire combien 
je vous chéris. J’embrasse mes sœurs.“ 


647. 


» Gatchina, 28 Septembre/10 Octobre 1820, 
Mardi, à 6 heures du soir. 


J'espérais recevoir ma poste avant l’heure à laquelle je dois faire 
partir mes lettres d'ici, mais cette poste n'arrive pas, et je dois donc 
vous remercier, bonne et chère Maman, de la lettre que j'attends de 
votre part. Elle me ferait bien plaisir si elle arrivait avant sept heures, 
qui est l’heure où je quitte mon appartement. Les mauvais chemins 
que пе peut qu’occasionner le très mauvais temps qu'il fait, feront 
peut-être retarder cette poste. Depuis avant-hier, nous avons tous les 
jours de la neige; elle ne reste que quelques heures, à la vérité, mais 
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c'est toujours fort désagréable d’anticiper si fort sur ип aspect qui 
nous ennuie assez pendant près de six mois de l’année. Je suis à 
mon premier séjour ici; j'y suis arrivée hier pour dîner et en partirai 
demain soir. Gatchina est peu brillant, la société n’est pas nombreuse, 
mais je l’aime presque mieux ainsi. Quand je pense à ces séjours de 
Gatchina d'autrefois, dont Amélie se souviendra, et que je les compare 
à ceux de ces dernières années, je ne peux m'empêcher de trouver 
que les choses ont bien changé; je ne sais si l’Impératrice mère s’en 
aperçoit, mais cela me frapperait pour elle plus que pour moi. Per- 
mettez, chère Maman, qu’en embrassant ici Amélie, je lui fasse pour 
Расдий de ma conscience une commission dont l’Impératrice mère 
m'a chargée pour elle et que je crains d’oublier jusqu’à vendredi: 
en ше promenant en voiture avec elle ce matin, elle m'a chargé de 
dire à Amélie qu’elle aurait beaucoup désiré qu’elle eût été en tiers 
avec nous. À sept heures, je vais chez l’Impératrice mère pour le thé, 
nous y sommes à quatre, le Grand-Duc Michel, Mile Nélidoff et moi. 
Hier, à tour de rôle, nous avons fait la lecture d’un nouveau roman 
traduit de l'anglais, dont je n’ai jamais entendu parler, Cemabelle; à 
huit heures, on va au salon, et là c’est une autre lecture: un M. Ple- 
chtchéef, qui est admis dans la société de l’Impératrice par son talent 
pour la lecture, surtout des pièces de théâtre, lit une comédie intitulée 
La prison militaire. On est autour d’un établissement de tables qui 
forment la raquette et l’on soupe sans se déplacer, hier cela а duré 
jusqu’à onze heures. Je lambine pour finir ma lettre dans l'espoir de 
la poste, mais je crois qu’il faut y renoncer. Adieu donc, chère et bien- 
aimée Maman, je vous baise mille fois et bien tendrement les mains: 
que je serais heureuse si je le pouvais en réalité!“ 


648. 


, Czarskoe Selo, 13/25 Octobre 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 
Stoffregen me disait avant-hier matin en venant chez moi qu'il 
avait déjà fait une promenade, und es mûre mie in der Samorite vor gmei Sabren, 
qu’il y avait pensé еп se promenant: le souvenir de ce lieu dans се 
temps-là, lorsqu'il s'offre à moi inopinément, me donne toujours un 
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frémissement, et c'est ce qui m'est arrivé. Que de mots, que d'images, 
produisent tacitement cet effet lorsqu'on a quelques pénibles expé- 
riences à compter dans la vie, sans qu’il soit besoin de le renouveler 
par de semblables coups! On est longtemps avant de s’habituer au 
sang-froid (qu’on est tenté d'appeler cruel) avec lequel ils nous 
sont portés, et qui cependant est bien naturel et bien excusable, non 
seulement de la part des indifiérents, mais quelquefois même de nos 
amis, Car comment prétendre qu’on pense toujours et éternellement à 
се qui se passe en nous? et nous-mêmes, savons-nous si nous пе 
portons pas involontairement de ces coups à d’autres?“ 


649. 


,Pétersbourg, 20 Octobre/1 Novembre 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Il vous reviendra sûrement des bruits exagérés sur un événement 
qui a eu lieu ces jours-ci et auquel l’absence de l'Empereur a donné 
plus d'importance qu’il n’en méritait. Un mouvement d’insubordination 
contre un colonel qui se l'était attiré par sa conduite a eu lieu dans 
le régiment Sémenoîfsky: on a traité la chose plus sévèrement peut- 
être qu'on n'aurait dû dans le commencement, et cela a forcé à un 
éclat plus grand que le mal. On a disséminé et renvoyé le régiment 
dans différentes forteresses, et tout est fini. Mais l’éclat est resté, le 
bruit qu’on va en faire en Europe ira en croissant, et je ne serais 
pas étonnée qu’on dise dans les pays étrangers qu’il y a eu ici une 
révolution à l'instar de celles des pays du Midi. №у ajoutez pas foi, 
chère Maman, et veuillez le contredire si vous en avez l’occasion. 
Il ту avait pas l'ombre de politique dans tout cela; au milieu de 
leur mécontentement, juste et personnel, contre cet individu, les soldats 
se sont conduits avec une modération admirable. Ce sont de ces 
événements qui arrivent fréquemment dans toutes les armées, et qui 
sont aussitôt calmés et oubliés lorsqu'on sait éviter l’éclat. Ici le bruit 
estipire аве 16 mal 2" 
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650. 
»Pétersbourg, 23 Octobre/4 Novembre 1820, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier la lettre que vous avez 
eu la bonté de m'écrire de Neubourg, et vous en baise mille fois et 
tendrement les mains. Je pensais avec plaisir au séjour que vous y 
feriez, car il est agréable de se retrouver chez une amie de jeunesse, 
et là où l’on est heureux de nous voir, et c’est bien sûrement le 
cas chez cette bonne Duchesse. П me semble que vous deviez y être 
bien, car vous n'y aurez eu ni beaucoup de représentation, je pense, 
ni beaucoup de fatigue. Je me suis souvent rappelé depuis que 
la Duchesse des Deux-Ponts m'a conté, lorsque je Га! vue à Munich 
à mon retour de Vienne, qu’en été elle prenait des bains qui lui 
faisaient beaucoup de bien, parce qu’elle se couchait après les avoir 
pris А 8 heures du matin et dormait jusqu’à trois heures après midi, 
et que cela ne l’empêchait pas de dormir la nuit, et tous les jours. 
П me semble que cela doit tellement épaissir le sang que je ne 
conçois pas comment elle existe encore. Ne savez-vous pas, chère 
Maman, si elle suit encore le même régime? Eichstädt est donc tout 
près de Neubourg, puisque vous n’y avez fait qu’une course? De cette 
manière-là, cela doit vous avoir été plus commode: ne sachant pas 
trop п’опещег dans cette contrée, ра! cru que vous seriez tenue à 
passer vingt-quatre heures à Eichstädt, ce qui vous aurait gênée, je 
crois, davantage. Le Roi aura été bien heureux de pouvoir dire: 
»Maman dîne chez Eugène!“ Amélie est donc restée à Munich, elle 
a eu tort de ne pas avoir accepté d’abord la proposition que vous 
lui en avez faite. Chère Maman, ра! eu la présomption de ne pas 
attendre que vous me demandiez le dessin de mon cabinet d’Oranien- 
baum: je vous le destinais dès l’origine et Га! fait faire en grande 
partie pour cette raison, mais je ne pourrai pas l’expédier de si tôt, 
parce qu’il n’est pas lithographié encore, et que je compte en faire 
tirer plusieurs exemplaires. Le dessin de ma bonne chambre de Brouch- 
sal est encadré et suspendu dans mon cabinet de toilette, que je 
pourrais appeler cabinet de famille, car tous les portraits et dessins 


de famille y sont, les vues par Кип que vous avez eu la bonté de 
me donner, la chambre de Mimi à Carlsrouhe, le petit buste de Charles 
(je n’ai pas reçu encore le grand). Enfin Гу suis entourée de tous 
les souvenirs qui me sont les plus chers. Il n’y а d'étrangers à ces 
souvenirs qu’une petite Madeleine par Seidelmann d’après Corrège et 
un petit tableau assez mauvais pour l'exécution par un peintre russe, 
mais que jai placé pour l’amour du sujet: c'est Jésus-Christ en 
prières sur la Montagne des Oliviers, voyant en esprit la croix et les 
instruments de la Passion, soutenus par un ange. Cet exemple de 
soumission et de résignation m'a toujours inspiré un sentiment 
d’adoration depuis que je sais ce que c’est que la douleur, et je suis 
toujours charmée d’en retrouver l’image. Le hasard tout seul a fait que 
le buste de Charles se trouve précisément au-dessous.“ 


651. 


»Pétersbourg, 30 Octobre/11 Novembre 1820, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Mes visites de l’après-dînée à l’Impératrice mère vont leur train 
comme toujours, et, en sortant de chez elle, je passe ordinairement 
chez les enfants du Grand-Duc Nicolas, qui demeurent au Palais d'Hiver 
et tout à côté de l’Impératrice mère pendant l’absence de leurs parents. 
Le petit Alexandre est un bon enfant, mais un peu pataud et endormi, 
ce qu'il n'était pas lorsqu'il était plus jeune. Sa sœur, qui a шаш- 
tenant près de 15 mois, est dans son beau moment: elle est extré- 
mement gentille, vive, intelligente et pas pleureuse du tout.“ 


652. 


» Pétersbourg, 3/15 Novembre 1820, 
Mercredi, midi !/. 

Je viens de recevoir à l'instant, chère et bonne Maman, votre 
lettre de Carlsrouhe du 13/25 Octobre et vous en baise mille fois et 
bien tendrement les mains pour la bonté que vous avez eue de m'écrire 
au lendemain d’arrivée et à la lumière; j'ai été peinée en le voyant, 
ma bien chère Maman, et presque fâchée de vous avoir occasionné 


— 7 — 


cette fatigue, mais, en même temps bien heureuse d’avoir votre lettre, 
je ne savais trop comment arranger cela. Je suis charmée de vous 
savoir heureusement revenue: comme l’action de voyager est pour moi 
une chose fort désagréable, je me réjouis toujours, tant pour ceux que 
j'aime que pour moi, lorsque cette partie-là est heureusement terminée. 
Il n’y a que l'Empereur pour lequel je m'’attendris moins, parce qu'il 
aime l'action de voyager plus que les buts de voyage et dit que 
souvent il ne se trouve nulle part mieux qu’en calèche. Cela tient à 
ce que là il est en repos et non tracassé comme partout où il arrive. 
Il n’y a rien de fixé encore sur son retour, ce qui contrarie beaucoup 
tout le monde. Nous avons l'hiver depuis quelques jours seulement 
et la rivière est prise d'hier; ce froid qui est venu subitement est 
désagréable comme toute transition trop prompte: cela m'a déjà fait 
perdre une partie de ma matinée en saignement au nez. Amélie con- 
naît cela et рауай toujours ce tribut aux premiers froids. J'abrégerai 
aussi ma lettre pour aller le plus tôt possible à Рай et soulager par 
là ma tête. En fait d'événements, il n’y а absolument rien à vous dire, 
chère Maman. Demain l’'Impératrice mère recommence ses spectacles; 
elle a pris pour cela un autre local: si la société était un peu moins 
nombreuse, tout s’arrangerait encore mieux. Mes moments de fête, 
depuis une huitaine de jours, c'est lorsque je suis établie bien tran- 
quillement et sûre de n'être pas interrompue dans ma lecture d’/vanhoe: 
il y a longtemps que je n'ai fait une lecture qui m'ait fait autant de 
plaisir, et je serai fâchée quand cela finira; je ne sais pourquoi je 
m'étais imaginé que c’est ennuyant. Ces bons moments ont lieu ordi- 
nairement l’après-dînée entre six heures et demie et neuf heures, ou bien 
le soir, lorsque je ne fais pas venir Mme Pitt. La jouissance que me 
donne /vanhoe est telle que je suis presque charmée lorsqu'il survient 
un empêchement à ma lecture et que je peux me dire: demain j'en 
jouirai davantage. C’est de l’épicurisme: s'abstenir pour jouir est un 
vrai raffinement. Adieu, ma bien-aimée Maman, ce n’est certes pas les 
matins que je puis espérer de n'être pas interrompue: si ce n'est par 
les individus, c’est par les billets, ce qui fait aussi un genre de tour- 
ment. J'embrasse mes sœurs et vous baise encore les mains, chère 
Maman, tant pour mon plaisir que pour remercier vos yeux de votre 
chère lettre.“ 


— 159 — 


653. 


»Pétersbourg, 10/22 Novembre 1820, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Je crois vous avoir dit, chère Maman, ou au moins à Amélie, 
que Mlle Valouïeff avait rejeté totalement ma proposition d’aller joindre 
sa mère: elle trouvait cela trop vulgaire, et, si elle п’ей quittée, il 
lui aurait fallu une situation plus intéressante que celle d’une fille 
bien établie dans la maison paternelle. Longtemps après ma propo- 
sition, elle s’amenda. Un jour, de propre mouvement, elle voulut me 
prouver qu’elle avait raison et moi tort, car c’est ainsi qu’elle com- 
mence toujours, mais je lui parlai ferme et fort, et, depuis ce temps-là, 
elle est comme je la demande. Ici, je la vois rarement. Elle est mal- 
heureusement de ces caractères qu’il ne faut pas gâter, et Га! trouvé 
une réponse qui lui ferme toujours la bouche: ,Si vous vous trouvez 
malheureuse auprès de moi, si mon caractère ne vous convient pas, 
quittez-moi: bon ou mauvais, je ne le changerai pas pour vous. 
D’autres trouvent qu’on peut vivre près de moi; si vous voulez vous 
en accommoder, j'en serai charmée“. Vous trouverez peut-être ce dis- 
cours ип peu fier, chère Maman. Mais c'est la seule chose qui lui 
ferme la bouche.“ 


654. 


»Pétersbourg, 16/28 Novembre 1820, 
Mardi, à 8 heures '/› du soir. 


Chère et bonne Maman, je me mets à répondre à votre lettre 
du 27 Octobre, 8 Novembre au moment où je viens de la recevoir. 
Avant tout, je vous en baise tendrement les mains et vous remercie 
de la bonté que vous avez de me parler en détail de votre santé et 
de votre régime. J’approuve dans ma sagesse celui qu’on vous а pres- 
crit, et j'espère que vous vous en trouverez bien sous tous les rap- 
ports. Oui, certes, chère Maman, que c’est le sujet le plus intéressant 
dont vous puissiez me parler. Je suis charmée de savoir Gustave 
arrivé et de ce que vous m'en dites. Je conçois la joie de Frik, 
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mais le message du Roi Gustave à mon oncle Christian est singulier 
et me tracasse. Fait-on bien de le regarder comme non avenu, c’est 
ce que je ne sais pas; et pourquoi Léopold a-t-il cette terreur, à 
moins qu'il ne craigne pour ses jours? Le Roi connaît-il l’état de 
Sophie? П me semble toujours que, dans ce cas, c’est quelque chose 
qui doit avoir rapport à la naissance de cet enfant, que c’est quelque 
idée (extravagante peut-être) qui s’est offerte à son imagination. 
J'espère cependant qu'on lui annoncera officiellement les couches de 
Sophie? Nous avons eu aujourd’hui des nouvelles de l'Empereur. Il 
n’est pas question de son retour, c’est désagréable, et, lorsqu'on pense 
qu'il faut quatre semaines avant d’avoir une réponse à ce qu’on peut 
lui demander d'ici, c'est plus que désagréable. Enfin, puisque c’est 
ainsi, sûrement cela doit être, et il faut s’y soumettre et attendre avec 
patience. Que vous dirai-je d’ici, ma bonne Maman? Il y a si peu à 
dire par écrit. Les jours et les semaines tournent toujours dans le 
même cercle. Je me donne le plaisir de me lever tous les jours à la 
lumière, à sept heures et demie ou trois quarts, et tâche de reculer 
encore plus avant dans les ténèbres. Je vois d'ici Неши Amélie, qui 
ne peut pas souffrir de se lever à la lumière; je m’en trouve bien 
sous tous les rapports et cela m'amuse au point que j'aurai plus de 
peine à soutenir cette bonne habitude lorsque les jours augmenteront. 


Mercredi, 17/29 Novembre, à midi !/; 


Pardonnez-moi, chère Maman, si je vous importune de la lettre 
ci-jointe pour Anne *); elles me paraissent toujours devoir arriver plus 
exactement, lorsqu'elles vont sous un couvert à ma famille, et il y a 
toujours tant de choses à répondre à Anne, dont l'imagination galope 
parfois et produit des plans et des projets inadmissibles, que c’est un 
travail que de répondre à tout et que je serais bien fâchée si ce 
travail, en ne parvenant pas à sa destination, était du temps perdu. 
Та! travaillé à cette lettre ci-jointe depuis 9 heures et demie avec une 
demi-heure d'interruption au plus. Je vous dis tout cela, chère Maman, 
pour п’ехсизег de vous envoyer ce paquet. Ла! appris par Troppau, 
la Grande-Duchesse Marie l'ayant écrit à sa mère, que ma tante de 
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Weimar а eu le fâcheux accident de se casser le petit os du bras. 
C'est bien malheureux! La même chose lui était arrivée au pied, il y 
a quelques années. Cette fois on dit que c’est dans son appartement 
où elle donnait un bal d’enfants: en savez-vous plus de détails, chère 
Maman? Je suis bien intéressée à les apprendre. Adieu, ma chère et 
bonne Maman; j'embrasse mes sœurs. Cette lettre trouvera Sophie еп 
couches: j'avoue que l'approche de ce moment ne me laisse pas sans 
inquiétudes. Je baise mille fois et bien tendrement vos chères mains.“ 


655. 


»Pétersbourg, 24 Novembre/6 Décembre 1820, 
Mercredi, à 11 heures /› du matin. 


Ma bien-aimée Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 3/15 No- 
vembre et vous en baise tendrement les mains. Je suis charmée que 
l'opinion que Stoffregen a sur votre œil se trouve conforme à celles 
des autres médecins. Cette expression dont vous vous servez en me 
faisant part de votre supposition m'est tout à fait étrangère (baf bas 
Auge abftebt), mais j'en comprends, je crois, le sens et jetterai les 
hauts cris comme Frik. Il est toujours très bon que vous sentiez 
du mieux, quelque peu considérable qu’il soit. Rehmann est arrivé 
hier; il m'a fait dire par Stoffregen qu’il était chargé d’une lettre pour 
moi de votre part. Je crois, chère Maman, elle sera bien ancienne, 
mais je serai charmée de le voir, même de faire sa connaissance, car 
il est singulier que je пе Га! jamais vu. Il débute ici par un froid 
de 20 degrés qui est venu subitement; c’est fort désagréable et doit 
l'être surtout pour ceux qui ont passé plusieurs années hors d'ici. 
Le trait que vous me citez de la part d’un régiment badois au sujet 
du portrait de Charles, m'a fait un vrai plaisir. L’ordre qui y a donné 
lieu est singulier. Ce cher Charles, il savait tout ce qu'il fallait pour 
être aimé, plus de qualités que bien d’autres peut-être qui se montrent 
d’une manière plus avantageuse! Ce sujet est intarissable; il vaut 
mieux ne pas l’entamer. Je donnerais beaucoup pour voir Gustave à 
présent, et sa tournure anglaise, sans affectation, comme vous me le 
dites, chère Maman, est une recommandation de plus. Que va-t-il faire 
maintenant? Пу aura, je crois, une décision de prise sur son avenir, 
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et sa carrière va commencer. Et РаНаше de la dotation, ой en est-elle? 
Frik ne m'en dit plus rien: je voudrais cependant être au fait. Je 
dois me borner, chère Maman, à répondre à votre lettre, car je serais 
très embarrassée de vous conter quoi que ce soit de mon train de 
vie. Пу aurait bien des choses à dire, car quel est le jour où l’on 
ne fasse pas une observation, où une pensée ne vous vienne pas qu’on 
aurait le besoin de communiquer, maïs est-il ici le lieu? Non seulement 
ici, mais bien rarement, en général, je puis communiquer une pensée 
depuis que la Duchesse n’y est plus. Ла! bien envie d'adopter la 
‚ devise de la Кеше Elisabeth d'Angleterre, video et taceo; sans savoir 
le latin, on comprend que cela signifie: je vois et me tais. À propos 
d'Angleterre, voilà donc la Reine triomphante! Et ceux qui ont entamé 
cette dégoûtante affaire n’en ont retiré que le tort irréparable d’avoir 
inondé l'Angleterre et l’Europe d’indécences et porté une atteinte 
sensible à la souveraineté. N’aurait-il pas mieux valu laisser venir la 
Reine tranquillement en Angleterre, rendre tout ce qui était dû à son 
rang et lui laisser à elle-même le soin de perdre la considération 
qu’on voulait lui ôter; elle n’y aurait pas manqué, реп suis sûre. 
Adieu, chère Maman, je vais essayer de respirer 15 degrés de froid, 
il ne faut pas se déshabituer de l’air. J’embrasse mes sœurs et vous 
baise tendrement les mains et vous chéris de même.“ 


656. 


»Pétersbourg, 1/13 Décembre 1820, 
Mercredi, à 11 heures '/› du matin. 


Oui, chère Maman, vous avez raison: je ne soupe jamais quand 
même je dîne de bonne heure. Le thé me tient lieu de souper, et il 
ne m'arrive guère de penser à un souper; je m'abstiendrais volontiers 
même de voir ceux du jeudi chez l’Impératrice mère, où Гоп m'oblige 
de m'asseoir à table. Cela me fait toujours l'effet d’un de ces jeux 
d'enfants où ils se disent: ,Asseyez-vous et faites semblant de manger, 
et, pour moi, je ferai semblant de me passer de souper“, car, en 
rentrant chez elle, l’Impératrice mère, qui ne s’asseoit jamais, fait 
toujours un bon souper toute seule.“ 
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657. 


»Pétersbourg, 8/20 Décembre 1820, 
Mercredi, à 1 heure. 


Je suis au bout de mes nouvelles, chère Maman, mais je vous 
parlerai d’une lecture que je fais et qui m'amuse. C’est le manuscrit 
d’un Journal tenu par un secrétaire de l’Impératrice Catherine qui 
jouissait de ses bontés, et où il marque jour par jour ce qu'il а fait 
par son ordre, ce qu'il lui a entendu dire, et ce qui se passait de 
plus remarquable. C’est fort en abrégé et dans le genre de Dangeau, 
avec la différence que ceci porte sur des sujets d’un plus grand 
intérêt. C’est écrit en russe, mais avec beaucoup de phrases françaises 
entremêlées. Comme ce journal ne finit qu'en 1793, il y est fait 
mention de mon arrivée et de la manière ПаНеизе dont l’Impératrice 
Catherine s’exprimait à mon sujet. Comme simple observation, elle 
dit entre autres (en français): ,Elle a treize ans et elle est nubile“. 
Comme probablement je n’existerai plus, si jamais ceci est imprimé, 
cela m'est au fond indifférent, mais il ne me l’est pas tout à fait de 
me dire dans ce moment que celui qui m'a prêté cet ouvrage, celui 
de qui il le tient, tous ceux enfin par les mains desquels cela a passé 
ont lu ces détails! Je l’avoue, j'aime toujours à revenir au règne de 
l’Impératrice Catherine, et, quoique je n’en aie vu que quatre ans, et 
dans un âge où l’on ne réfléchit guère, cette époque m'est restée 
comme un type, un moule d’après lequel je mesure involontairement. 
Elle avait bien des faiblesses, elle avait des défauts probablement, 
mais personne comme elle n’a conçu l’art de régner.“ 


658. 


»Pétersbourg, 22 Décembre 1820/3 Janvier 1821, 
Mercredi, à midi. 

Vous voici entrée dans la nouvelle année, ma bien-aimée Maman! 
Puisse-t-elle être pour vous telle que je le demande tous les jours à 
Dieu! Je n'ai rien de plus à ajouter aux époques marquées de l’année. 
Qu’apportera celle-ci? Si je me laissais aller au vague de mon imagi- 
nation, je pourrais y placer bien des choses, et, n’ayant aucune pré- 
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tention, d'habitude, aux grandes jouissances, je serais assez portée à у 
placer du noir, mais cela n’est pas bien, et je combats cette dispo- 
sition. Il sera cette année-ci, comme toutes les autres, ce qui plaira 
à Dieu, et ce qu'il ordonnera sera bien. Ла! reçu hier votre lettre 
du 30 Novembre/12 Décembre, et vous en baise tendrement les mains, 
chère Maman, en vous remerciant des bonnes nouvelles que vous me 
donnez de Sophie. Je suis bien heureuse que tout аШе si bien. 
Comment s’appellera donc la jeune personne qui vient de naître? Je 
pense qu'elle aura quantité de noms. Veuillez, chère Maman, puisque 
vous trouvez la somme convenable, faire prendre 30 ducats chez 
Haber, et les donner pour le baptême dans la chambre d’enfant. Je 
suis bien souvent à Carlsrouhe dans ce moment en idée, et je jouis 
véritablement lorsque je me laisse aller à mon imagination. Il est 
fâcheux seulement que la distance est cause que je suis en retard 
avec mon imagination, et que, maintenant que je vois Sophie dans 
son lit, elle en est sortie depuis longtemps, j'espère. Je vous remercie 
aussi, chère Maman, des nouvelles que vous me donnez d'Alexandre 
Wittgenstein; je suis charmée qu'il s’humanise ип peu. Sa mère m'a 
envoyé de plaisantes lettres qu’il lui écrit encore des mois d’Août et 
Septembre; il y dit que les hautes montagnes de la Suisse l’étouffent, 
et que, quand il a le cauchemar, il rêve toujours que les montagnes 
tombent sur lui. Il est bon pour lui qu'il soit éloigné de sa famille, 
parce que ses parents sont de terribles gâfte-enfants. Les nouvelles 
que vous me donnez de M. Narychkine me font plaisir: il va se faire 
fêter de cour en cour, à Weimar, où il a été longtemps, on Га vu 
avec plaisir. Je me borne à répondre à votre lettre, chère Maman, 
car je n’ai rien d’intéressant à vous dire du journalier de ma vie. Je 
remplirai incessamment votre commission à la comtesse Apraxine *). 
J'ai une visite à lui faire qui presse ma conscience. Elle m'a fait 
dire par son frère, le comte Pierre Razoumowsky, qu’elle était malade 
et regrettait de ne pas pouvoir venir chez moi, mais il a fait si froid 
depuis dimanche que la commission m'a été rendue, que je n'ai pas 
pu aller chez elle. Je vous baise mille et mille fois les mains de la 
bonté que vous avez eue de faire écrire à Gervais pour les sachets. 


#) Графиня Елизавета Кирилловна Апраксина, рожд. графиня Разумовская. 
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Le retour de ГЕтрегеиг est toujours dans un vague désagréable. Sous 
plus d’un rapport, il faut de la résignation pour ne pas s’en impa- 
tientern La raison dit que cela ne peut pas être autrement, et c’est 
un surcroît d’inconvénients, parce qu’on ne peut pas même l’engager 
à quitter dans ce moment се qui le retient loin d'ici. J’en reviens à 
mon refrain, И en sera ce qui plaira à Dieu. Adieu, bien chère et 
bien-aimée Maman. J'embrasse tout le monde.“ 


659. 


» Pétersbourg, ce 29 Décembre 1820/10 Janvier 1821, 
Mercredi, à midi 1/2. 

Chère et bonne Maman, je vous baise mille fois les mains en 
vous remerciant de votre lettre du 7/19 Décembre. Par les détails 
que vous voulez bien m'y donner sur le moment de la délivrance de 
Sophie, vous avez prévenu mon désir et les questions que je comp- 
tais vous adresser, tant sur l'événement que sur ce que vous faisiez 
en attendant. J'aime, lorsqu'un fait m'intéresse, de savoir autant que 
possible la position du moment d’un chacun de ceux qui y ont part. 
Combien j'aurais désiré être à Carlsrouhe dans ce moment-là! Il est 
singulier que vous, chère Maman, la nuit des couches, et moi la 
veille du jour ой реп appris la nouvelle, nous ayons fait le même 
rêve, que Sophie était accouchée d’un enfant mort. Je rends grâce 
à Dieu que tout аШе bien, et cette lettre trouvera Mad. Sophie hors 
couches; je pense qu’elle grandira et embellira après, comme cela 
arrive le plus fréquemment. Je suis charmée comme vous, chère 
Maman, que la Duchesse de Clarence ait mis un enfant vivant au 
monde. Dans ce pays-là, le sexe est indifférent pour la succession, 
et j'espère que cette petite princesse vivra. Les gazettes disent qu'on 
Ра nommée Elisabeth, probablement en mémoire de la Reine Elisabeth, 
et c’est très convenable. Si c’eût été la fille du Duc de Kent qui eût 
jamais régné, son nom d’Alexandrine-Victorine *) n'aurait été nulle- 
ment royal, et il y a des Anglais que ce nom, qui est plutôt celui d’une 
soubrette, choquait déjà. Comme c’est pour une bonne cause, je ne 
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me reproche pas le petit mouvement de triomphe que }’аига! à annoncer 
à Mad. Pitt la naissance de cette future Reine Elisabeth. La réputation 
d’immoralité du Duc de Clarence le lui a fait prendre en grippe, et, 
l'hiver passé, dans un accès de bile, elle s’est fâchée jusqu’à devenir 
jaune de ce que je supposais que la Duchesse de Clarence pourrait 
avoir encore des enfants: Mad. Pitt voulait voir Alexandrine-Victorine 
sur le trône. Je partage bien vivement des inquiétudes dont l’objet 
ne se doute pas de mon intérêt: c’est la Reine des Pays-Bas. Sa fille 
unique, son enfant adoré, est très mal et depuis assez longtemps. La 
lettre que la princesse d'Orange écrit en dernier lieu à l’Impératrice 
mère parle encore d’un grand danger, et je prends tout ceci vivement 
et profondément à cœur, tant par réminiscence que par l'intérêt que 
je prends à la Reine sur ouï-dire. Que le Ciel la préserve, pauvre 
femme, d’une perte semblable! C'était hier l'anniversaire de mon départ 
de Carlsrouhe et de la mort de la Reine de Wurtemberg. А Stuttgart, 
cet anniversaire doit paraître bien vieux; toute cette mémorable journée 
me sera toujours récente à moi, sous différents rapports. Je suis enfin 
parvenue dimanche après dîner à aller chez la comtesse Apraxine; le 
froid et un peu d’incommodité de ma part m'en avaient empêchée 
toute la semaine dernière. Je lui ai fait vos compliments, chère Maman; 
je Га! trouvée bien souffrante, elle tousse à faire peur et a tout plein 
de maux depuis trois semaines. 

Si vous trouvez singulier que je vous donne des nouvelles de 
Weimar, chère Maman, il l’est un peu aussi que vous m’appreniez de la 
part de l'Empereur des choses que j'ignore. Je suis charmée que sa 
réponse ne retarde plus le baptême, mais j'ai un scrupule maintenant. 
Comme il a nommé M. de Benkendorff pour tenir sa place, n'est-il pas 
contre votre dignité, chère Maman, que ce soit vous qui teniez la mienne? 
Veuillez me rassurer là-dessus. J'aimerais bien à pouvoir lire les lettres 
du Grand-Duc de Weimar dont vous me parlez, elles doivent être plai- 
santes; ma tante est parfaite aussi sur certains sujets. Adieu, chère et 
bien-aimée Maman. Ma réponse à Léopold à l’occasion des couches de 
sa femme m'a pris du temps sur ma poste. Je пе puis me le figurer 
portant gauchement son enfant: comme je serais charmée de voir tout 
cela! Adieu encore une 101$, ma bonne Maman tant chérie.“ 


182 Tr 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 


660. 


,»Pétersbourg, 21 Janvier/2 Février 1821, 
Samedi, à midi. 

Chère et bonne Maman, la poste d'hier ne m'a rien apporté; 
je n’attendais rien de votre part, mais j'attendais avec impatience des 
lettres de Munich. Voilà trois postes que je ne sais rien d'Amélie; 
elle n’était pas remise encore еп m'écrivant la dernière fois, et je пе 
suis pas sans inquiétude. П me semble que jamais je n'ai été aussi 
longtemps sans nouvelles de sa part. Ла! envoyé chez M. de Bray, 
qui m'a communiqué une ancienne lettre de Munich où Гоп ne parle 
de rien, mais cela ne m'a pas tout à fait rassurée, quoiqu'elle 
soit d’une plus fraîche date que la dernière d'Amélie. Je vous parle 
d’inquiétudes qui, j'espère, n’ont jamais été fondées, et qui vous 
paraîtront un rêve quand ma lettre vous parviendra, mais toutes les 
tristes expériences de la vie autorisent bien à s'inquiéter, même gratis. 
Depuis que je ne vous ai écrit, chère Maman, ma vie n’a rien offert 
d'assez intéressant pour être remarqué. Deux dîners avec du monde, 
un spectacle chez l’'Impératrice mère jeudi, hier une soirée chez 
Mad. Ouvaroff, voilà les événements de ces huit jours. Des visites 
de personnes arrivées ou relevées de couches ont pris plusieurs mo- 
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ments, et се пе sont pas les plus amusants, car, quoique j'aime à 
voir les personnes, je n'aime pas les visites. Cependant, à présent, 
à très peu d'individus près, je fixe les jours et les heures, et cela 
vaut mieux; vous voyez, Maman, que le temps fait toujours gagner 
quelque chose. Je voudrais bien que la pauvre Mad. Ouvaroff *) soit 
déjà du nombre de celles qui relèvent de couches: elle est, au con- 
traire, à attendre ce moment désagréable, et je пе puis m'empêcher 
de m'inquiéter pour elle. Je vais par cette raison la voir le plus 
souvent que je peux. Je suis parfaitement à mon aise chez elle, où 
il n'y a que son mari qui aime à causer et qui cause bien. Il est 
aussi un des enthousiastes d’/vanhoe. Ce roman a fait tant d'effet ici, 
qu’un auteur russe l’a mis en pièce de théâtre russe, et hier on l’a 
joué pour la première fois. Vous aurez peut-être du plaisir à apprendre, 
chère Maman, le succès qu'a eu ici votre protégé, qui est très fort 
le mien: on dit qu’à trop de longueurs près, cela fait un beau spec- 
tacle, et, sans tous les si et les mais qui entravent tant de choses 
innocentes dans ce monde, j'aurais été tentée d’aller le voir.“ 


661. 


»Pétersbourg, 26 Janvier/7 Février 1821, 
Mercredi, à 11 heures > du matin. 


Та! reçu hier, chère et bonne Maman, votre lettre du 5/17 Janvier 
avec les deux incluses, que je crois devoir vous rendre, et vous 
baise mille et mille fois les mains pour votre chère lettre. J’ai eu du 
plaisir à lire le billet de Sophie; comme elle doit être drôle avec 
son enfant: je ne peux pas me la figurer! Elle embellira probable- 
ment, comme cela arrive souvent après les premières couches, et 
c'est dans ce moment-là que je voudrais la voir. 

Je suis fâchée, chère Maman, que vous ayez été incommodée 
d’un rhume, mais il n’en sera plus question à présent, j'espère. Та! 
enfin reçu hier une lettre d'Amélie après en avoir manqué pendant 
trois postes. Je n'étais pas sans inquiétude, et en effet elle a été 
malade de nouveau. Le climat de Munich ne vaut rien pour les 
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rhumes, je crois. Dieu veuille qu’Amélie commence enfin à se soigner 
sérieusement et, comme dit Zoé, en qui elle a grande confiance, 
qu’elle recommence un nouvel ordre de santé! Je plains bien ma 
pauvre tante de Darmstadt du mauvais état de ses yeux. Est-elle 
contente de la grossesse de Mimi? Chère Maman, ne croyez pas que 
je faisais la mystérieuse avec vous, mais, Mimi me disant que j'étais 
la première à qui elle parlait de sa grossesse, je pensais que ce n'était 
pas а moi à en parler la première: c'était à elle à tous égards à 
vous en parler la première. Je ne sais pas encore quel est son terme, 
elle ne me l’a pas dit, mais vous le savez sûrement, chère Maman. 
Le Grand-Duc Nicolas est arrivé de Berlin avant-hier le sixième jour 
de son départ, malgré des chemins affreux. Si tous les mortels avaient 
donc се don heureux des voyages! Six jours d'ici à Berlin! Il en 
faudrait tout au plus quatre de Berlin à Carlsrouhe, et, dans dix jours, 
je pourrais être près de vous! Mais c’est mon cadavre qui y arrive- 
гай, je crois. En voyant la triste durée de l’absence de l'Empereur, 
je ше dis souvent qu'il semble que le sort veuille me donner des 
regrets de n’en pas profiter près de vous. Mais d’abord et heureusement, 
je п’а! pas eu le choix; si je l'avais eu, peut-être me ferais-je des 
reproches, mais de cette manière, je me dis que cela n’a pas dû être, 
et il faut que cela soit bon à quelque chose, puisque Dieu l’a disposé 
ainsi. Ла! passé hier toute mon après-dînée depuis cinq heures jusqu’à 
neuf à la Communauté des demoiselles nobles. L’Impératrice mère у 
a donné une soirée, composée d’un petit spectacle, а Colombe de 
Mad. de Genlis, de la musique et de la danse. J’aimerais à y aller 
plus souvent, mais avec quelques modifications. Adieu, chère et bonne 
Maman, je vais dans une heure faire visite à la bonne princesse Prozo- 
rowsky. Je suis fâchée de ne pouvoir lui faire que des visites du 
matin: je crois qu'il lui serait plus utile de venir lui tenir compagnie 
le soir, car son isolement me serre le cœur, quand j'y pense, et 
lorsqu'il m'arrive le soir de passer devant chez elle, que je vois son 
appartement éclairé, mais vide, et que je me figure la bonne vieille 
tout à fait seule, souffrante peut-être, et sans autre société que deux 
petits-enfants de trois et d’un an qui sont au troisième, tandis qu'elle 
est au rez-de-chaussée, et que je me dis qu’elle passe ainsi toutes 
ses journées, je voudrais me vouer à son service. 


Je viens d’être interrompue par des nouvelles de la pauvre 
comtesse Golovine que sa fille me communique. Elles sont bien 
mauvaises et je crains tout pour elle. Il paraît hors de doute qu’elle 
a la maladie dont Mad. de Lautrun est morte, et on va la transporter 
de Montpellier à Paris pour lui procurer plus de distraction et de 
secours. Adieu, chère et bien-aimée Maman, que je chéris au delà 
de toute expression. J'embrasse Frik.“ 


662. 


» Pétersbourg, 9/21 Février 1821, - 
Mercredi, à midi. 

Chère et bonne Maman, je joins ici les deux lettres du Grand-Duc 
de Weimar en vous remerciant de la bonté que vous avez eue de me 
les communiquer. Elles m’ontefort amusée et lui ressemblent bien. 
Je vous remercie de même pour le programme de la fête qui a été 
donnée au Musée pour les relevailles de Sophie; je l’ai lu avec 
plaisir et en me demandant si son front d'’airain se sera soutenu 
aussi dans cette occasion. Enfin, et plus que le reste, j'ai été heureuse 
de recevoir votre lettre du 18/30 Janvier et vous en baise les mains. 
Je répondrai avant tout aux questions que vous m'y faites, chère Maman. 
Wackerle n’est pas revenu encore, et je crois qu’il ne reviendra pas 
avant le printemps, parce qu'il est difficile d'avancer dans cette saison 
pour un voyageur aussi modeste que lui. Il trouvera en attendant le 
moyen de gagner sa vie quelque part, car il est actif et sait se 
retrouver partout. Quant au prince Ypsilanti *), il y a bien deux ou 
trois ans que je ne l’ai vu. Il commande une brigade (je crois, en 
Russie Blanche, s’il n’a раз été transféré), et il ne vient que rarement 
а Pétersbourg. Je crois l’avoir vu en dernier lieu à Riga, soit à mon 
départ, soit à mon retour de mon voyage en Allemagne, je ne m'en 
souviens pas trop. Madame d’Edling **) était tout récemment à Florence, 
et l’on m'a dit qu’elle viendra ici avec son mari le printemps prochain. 
Mais, pour en revenir au prince Ypsilanti, il y a quelques années 
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qu'il a eu le chagrin de voir manquer ип mariage auquel il tenait 
beaucoup. Les parents de la jeune personne n’ont pas voulu y con- 
sentir, et Гоп dit qu’il en a été fort malheureux. 

Je suis bête et mauvaise correspondante aujourd’hui, parce que 
je ne me suis couchée qu’à -trois heures du matin. Il y a eu hier 
petit bal chez l’Impératrice mère pour le Prince Paul de Mecklem- 
bourg, qui est ici depuis dimanche. Il aime passionnément la danse, 
et il a raison: cela convient à son âge, et il s’en acquitte bien. 

J'ai été interrompue bien longuement par М. Karamsine qui est 
venu m'annoncer les couches de sa femme qui ont eu lieu cette nuit, 
et il n'y а pas moyen de n'avoir avec lui que des bouts de con- 
versation: il vous développe pendant une demi-heure qu’au fond il 
est très silencieux. Si je disais cela à une autre qu'à vous, Maman 
chérie, avec qui je pense haut, ce serait une perfidie, car ce bon 
M. Karamsine me témoigne une affection touchante. Ла! été soulagée 
ces jours-ci d’une inquiétude bien vraie que j'avais pour le moment 
des couches de Mad. Оцуагой. Elle est accouchée lundi d’une fille, 
heureusement, mais non sans peine, et avec des instruments, comme 
toujours; mais elle et l'enfant se portent bien. Nos beaux esprits пе 
se bornent pas à éclairer le monde, ils le peuplent aussi. Adieu, chère 
et bonne Maman; М. Karamsine m'a achevée en me tenant debout 
pendant plus d’une demi-heure avec un mal de tête déjà assez pro- 
noncé. Si je m'étais assise, ç’aurait été encore bien plus long.“ 


663. 


» Pétersbourg, 9/21 Mars 1821, 
Mercredi, à une heure. 


L’Impératrice mère а eu une toux et un mal de gorge qui l’ont 
rendue souffrante et l’ont un peu effrayée, je ne sais pourquoi, car je 
Ра! vue souvent plus malade qu’elle ne Га été cette fois. Оп vantait 
ma santé, et me voilà depuis deux jours avec une petite incommodité 
à la figure plus contrariante que douloureuse, un léger érysipèle 
qui a commencé au nez et passé à la joue, mais sans fièvre, et 
aujourd’hui même cela ne me fait plus mal; cela m’empêche seule- 
ment de sortir de la chambre et cela me rend très laide, surtout 
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parce qu'aujourd'hui j'ai le visage poudré. Il me rappelle d’avoir eu 
souvent cela dans mon enfance: je pense toujours avec tant de plaisir 
à cette époque de ma vie! Je serais très fâchée si cette incommodité 
m'empêchait de sortir après-demain, jour de la grande cérémonie 
funèbre pour l'Empereur défunt. L’Impératrice mère ne paraît jamais 
ce jour-là; il n'y aurait donc personne, car le Grand-Duc Michel ne 
voudra pas figurer. Le Grand-Duc Nicolas est reparti, et allé encore 
plus vite (du moins d’après ce qu’on sait de sa route en Russie) 
qu'en venant. Ses enfants sont bien gentils et, avec des si et des 
mais, le seraient davantage encore, mais ces si et ces mais gâtent 
tout dans ce bas monde, et dans de certains lieux plus encore que 
dans d’autres. Hier soir, j'étais couchée sur mon canapé: la porte 
s'ouvre, et le petit Alexandre est au milieu de la chambre. L’Impé- 
ratrice mère, par grande faveur, l’avait envoyé chez moi, parce qu’étant 
elle-même incommodée, elle n'avait pas pu venir me voir. C’est 
d’ailleurs la seconde fois de tout l'hiver qu’il vient chez moi, l’autre 
était pour mon jour de naissance. Comme toute nouveauté amuse les 
enfants, cela lui fait chaque fois grand plaisir, et on a de la peine à 
le faire partir; sa visite aussi m'a fait plaisir.“ 


664. 


,Czarskoe Selo, le 13/25 Mars 1821, 
Vendredi, à 8 heures du soir. 


Il y a eu un courrier de l'Empereur aujourd’hui, qui permet 
d'espérer qu’il sera ici dans cinq ou six jours, quoique les lettres 
soient encore de Laybach. Je voudrais qu'il НИ déjà arrivé, et que 
tout soit rentré dans l’ordre, car ces premiers jours après une longue 
absence sont tourmentants par les agitations, par certains transports, 
des allées et des venues, enfin une manière qui n’est pas la mienne 
de me réjouir et de jouir de la présence de ceux que j'aime. 


Samedi, 14/26 Mai, à 11 heures du matin. 


Depuis que je ne vous ai écrit, chère Maman, nous avons eu 
une tempête et un temps si épouvantable qui en partie dure encore, 
qu'on dirait qu’il se passe aussi des révolutions constitutionnelles dans 


l'atmosphère. J'ai vu aussi un itinéraire de ГЕтрегеиг qui apprend 
qu'il ne sera pas ici avant dix à douze jours, le 23 Mai/4 Juin. 
Je m'aperçois que ma sotte lettre tourne comme sur un pivot, le 
temps et le retour de l'Empereur, et rien de plus: c’est d'autant plus 
bête qu’à la distance où vous êtes, les nuances sur ces deux sujets 
ne peuvent pas être d’un grand intérêt pour vous. Les sujets grands 
ou petits ne me manqueraient jamais avec vous, chère Maman, mais 
le moyen de tout dire par écrit!“ 


665. 


»Pétersbourg, 26 Mars/7 Avril 1821, 
Samedi, à midi et demi. 

Та! reçu hier, chère et bonne Maman, votre lettre du 5/17 Mars 
et vous en baise les mains. Il paraît qu’on était bien en train de 
s'amuser à Carlsrouhe cet hiver, et je suis charmée que M. de Веп- 
kendorff et sa femme l’aient vu dans ce moment brillant. La politique 
n’influe pas de се côté-là sur les plaisirs. Ailleurs elle cause bien 
des mécomptes et nommément ici, où je vois le retour de l'Empereur 
remis encore aux calendes grecques. Vous aurez vu, chère Maman, 
dans ma dernière lettre à Frik les détails sur le prince Ypsilanti: 
chez vous on s'intéresse, je crois, aussi peu à се qui se passe de 
се côté-là qu’à се qui se fait en Chine, mais ici, naturellement, l’in- 
térêt est différent, quand ce ne serait qu’à cause du grand nombre 
de Grecs répandus et établis en Russie, soit au service, soit autrement, 
et dont toutes les têtes partent actuellement. Si tout cela ne faisait 
pas verser le sang, cela serait encore plus intéressant. Vous me parlez, 
chère Maman, des jeux de Paul de Mecklembourg avec les Brunswicks, 
et tout а l’heure je viens de le voir, fort heureux de pouvoir, sous 
les dehors de la protection, s'amuser d’un petit cheval vivant dont 
on a fait cadeau au petit Alexandre, et qui est si gentil et si bien 
dressé qu’il est comme un chien dans la chambre: j'ai fait ma visite 
du matin à l’Impératrice, parce que c’est mon jour de bain, et, en 
passant chez les enfants Nicolas, j'y ai trouvé une cavalcade еп 
chambre. Ces bains m’assujettissent un peu, mais ils sont agréables, 
et je les crois bons. Nous n’avons pas encore votre temps de prin- 
temps, mais, quoique désagréablement, la neige part, et l’on voit 
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un peu de terre. La princesse Prozorowsky continue à aller tout 
doucement; je ne Га! pas vue encore depuis que je sors, n'ayant 
pu sortir qu'une seule fois, à cause du mauvais temps. La comtesse 
Apraxine a été chez moi avant-hier après dîner, elle y a pris son 
саЁе, et m'a conté avec beaucoup de sang-froid un singulier accident 
qui lui est arrivé ces jours-ci: tout d’un coup, sans toux, ni effort, 
ni douleur, elle a craché des flots de sang qui venaient lui remplir 
la bouche au moment où elle s’y attendait le moins. Elle а toujours 
continué de sortir et n’a rien fait pour cela, et cela a fini de soi-même.“ 


666. 
» Pétersbourg, 9/21 Avril 1821. 


Pauvre Caroline, je suis fâchée de ce que vous me dites à son 
sujet! Cela n’est pas bien, de se laisser aller ainsi à une douleur 
démesurée *). Je lui ai écrit l’autre jour dans le même sens, sans doute 
avec tous les ménagements dont il faut user vers un cœur en plaie. 
Je lui ai cité l’impression que m'ont faite les paroles d’un homme 
simple et religieux qui, me voyant un jour toute hors de moi étant 
revenue de l'Eglise où est enterrée ma petite Elise, quatre mois 
après sa mort, me dit: ,Pouvez-vous douter qu’elle ne jouisse du 
bonheur des Anges? Et, si vous le croyez, comment pouvez-vous 
vous affliger ainsi!“ Ces paroles dites avec toute l’assurance de la 
conviction ne manquèrent pas leur effet; elles me firent l’impression de 
la vérité.“ 


667. 


»Pétersbourg, 11/23 Avril 1821, 
Lundi, à 7 heures > du soir. 


....Je le répète, je n'ai rien à vous confier, il y aurait sans 
doute beaucoup à dire sur différents sujets, mais ils sont de nature 
à ne pas en parler superficiellement, peut-être même de nature 
а ce qu'il vaut mieux n’en pas parler du tout. Cette maudite politique 
recommence à se glisser dans toutes les veines! On croyait que cela 


*) Недавно передъ т5мъ лишилась дочери. 


serait fini avec Bonaparte: point du tout! et je ne sais pas si се 
n'est pas pire à présent. On savait du moins alors qui on redoutait 
et ce qu'on combattait, mais à présent, c’est contre une influence 
d’atmosphère qu’on combat, puisque c’est contre une maladie du siècle 
qui prend toutes les formes et attaque tous les pays plus ou moins. 
Fais ce que dois, advienne que pourra devient plus que jamais la devise 
des honnêtes gens, ou devrait du moins le devenir. Que le Ciel me 
permette de ne jamais m'en écarter, quoi qui arrive! Nous ne prévoyons 
toujours pas le retour de l'Empereur, et c’est désolant! En attendant, 
les Gardes ont reçu un ordre de marcher qu’on espère par chaque 
courrier de voir révoquer, mais cette révocation n'arrive pas. Cela 
afilige les familles, dérange les petites fortunes et attaque ma bourse, 
parce qu'il y a tout plein de pauvres officiers dont je connais les 
familles et que je rougirais de ne pas secourir dans ce moment.“ 


668. 


» Pétersbourg, 16/28 Avril 1821, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Maintenant je profite de mes après-dînées libres pour achever 
un autre volume de ce journal manuscrit par un des secrétaires de 
l’Impératrice Catherine. Cela m'intéresse extrêmement, mais cette lecture 
fait souvent de la peine. Que de choses dans cet intérieur qui font 
tort à la magie dont cette grande femme était enveloppée comme 
d’une atmosphère! On les savait dans le temps, et cela ne nuisait 
pas à son pouvoir, ni sur les esprits ni de fait. Hier, par exemple, 
j'ai trouvé un passage où elle se plaignait à son valet de chambre 
de la froideur et des distractions de son favori. Je me suis écriée 
toute seule: ,Est-il possible!“ et je crois que ра! rougi.“ 


669. 


»Pétersbourg, 22 Avril/4 Mai 1821, 
Vendredi, à 9 heures du soir. 

Le petit Alexandre est un joli enfant; ce n’est pas un enfant 
vif ni distingué pour l'esprit, mais d’un naturel aimable: je souhaite 
de tout mon cœur que ce naturel soit bien développé! Quand il est 
de bonne humeur, il a une bien jolie physionomie, un joli sourire; 
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pour la taille, il est un peu pataud. Sa sœur а beaucoup plus de 
vivacité: c’est une petite fille dans toute la force du terme, d’une 
coquetterie et d’une minauderie à faire mourir de rire, et d’un tact 
si fin pour la parure qu’à peine avait-elle un an qu’elle remarquait 
déjà lorsqu'on avait quelque chose d’un peu distingué dans la toilette; 
elle a une jolie petite mine, mais elle est presque toujours pâle et 
blanche comme un linge. 


Samedi, à 9 heures '› du matin. 


Je me souviens très bien de l’histoire de mon désespoir pendant 
que vous étiez dans les douleurs à vos couches de Frik, chère Maman. 
Je l’ai entendu raconter si souvent, qu’il me paraissait quelquefois 
que je m'en rappelais, ce qui est impossible. Je pense souvent que 
dans l’autre monde nous regarderons nos peines et nos afflictions 
de celui-ci de même œil que nous regardons à présent nos désespoirs 
et nos chagrins d'enfance. Je suis sûre, par exemple, que je souffrais 
cruellement (et l'effet le prouvait) de l’absence de la bonne, et ce 
désespoir provenait d’ignorance, parce que je n'avais pas assez de 
facultés raisonnables encore pour comprendre que cette absence n’était 
que momentanée, qu'il fallait attendre, qu’elle était à son devoir, je 
ne savais pas, etc. De même, en comparaison du degré de perfection 
que nos facultés et nos connaissances auront dans l’autre monde, 
quand nous saurons, nous sommes ici comme j'étais alors. Dans 
l’autre monde, nous nous étonnerons peut-être d’avoir pleuré ici l’ab- 
sence d'êtres dont cette absence fait le bonheur, qui prépare peut-être 
le nôtre dans l'éternité, tandis que le temps que nous avons passé 
ici à les regretter nous paraîtra moins qu’un quart d'heure peut-être. 
Ces idées me viennent bien souvent, et je m'y livre avec vous, ma 
bien-aimée Maman, parce que je les trouve bien consolantes.“ 


670. 


»Pétersbourg, 30 Avril/12 Mai 1821, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je prends les moments au vol pour 
vous écrire, parce qu’à la veille de mon départ pour Czarskoe Selo, qui 
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est fixé а mardi prochain, le temps, qui passe toujours si vite, 
redouble encore sa marche. Je me réjouis à présent du loisir que 
j'espère avoir à Czarskoe Selo. Mais alors ce seront les courses 
à Gatchina et puis à Pavlofsk qui commenceront, et du monde qui 
viendra d'ici qu'il faudra avoir à dîner; le temps volera de nouveau, 
et voilà comme la vie passe! Si l’on pouvait seulement se dire 
qu’elle а été remplie de quelque bien qu’on а pu faire aux autres, 
on se soumettrait à cette rapidité, mais il me paraît toujours que 
tout ce qu'on fait et ce qu’on peut faire (moi du moins) est si peu de. 
chose! Je vous baise tendrement les mains, chère Maman, pour votre 
lettre du 9/21 Avril et pour votre sollicitude pour ma face. Je Га! 
fort ménagée depuis le petit mal que j'y ai eu, et continuerai à pro- 
portion de la saison. Ces bains de Barèges me font grand bien, et, 
depuis que j'ai commencé avec l'approbation de Stoffregen de me 
laver le visage avec cette même eau au bain, je m’en trouve encore 
mieux. Hélas! Maman, je vois par votre réponse qu'il y a déjà bien 
longtemps que j'ai promis d'écrire à M. Hauber, et que je n'en 
ai rien fait. Je m'y mettrai à Czarskoe Selo. Je suis charmée qu'il 
soit chargé de votre bibliothèque: c’est un agrément que Фу avoir 
quelqu'un qui s’y entend. Je vais voir aujourd’hui ип malade, mais 
comme c’est un malade de 63 ans, père et grand-père, j'espère 
que cela ne ше compromettra pas. C’est le comte Golovine, qui 
est malade depuis un mois; il a commencé par être à toute extré- 
mité, maintenant son état alterne du bien au mal, mais je crains 
qu'il ne se remettra jamais entièrement: il а un corps usé. Quant 
à la comtesse, elle est à Paris, et les médecins accoucheurs ont 
déclaré qu’elle n’a ni cancer ni ulcère dans la matrice; реп suis 
charmée, mais par quels fâcheux examens elle a dû passer, pauvre 
femme! Après ma visite au comte Golovine, j'irai me livrer à la com- 
tesse Apraxine. Depuis que je ne vous ai écrit, elle s’est encore fort 
agitée et m'a bien tourmentée sur le sujet dont je vous а! parlé. 
Je lui avais proposé une ressource pour laquelle elle avait besoin de 
l'assistance de l’Impératrice mère; cela a manqué, et je crains qu’elle 
me reviendra à la charge, mais je ne puis ni ne pourrai jamais lui 
complaire en ceci. Aujourd’hui est un anniversaire de douleur pour 
moi. Je ne vais plus'à Newsky comme autrefois par différentes raisons, 


et, s’il convient de faire à de pareils jours des actes de pénitence, 
les deux visites que j'ai devant moi en tiennent lieu. Mad. Pitt m'a 
donné hier une belle frayeur! Je savais qu’elle devait se faire saigner 
le matin: entre midi et une heure on me fait prier de venir chez elle, 
qu'il était arrivé un accident. Comme cela n’est pas une chose habi- 
tuelle de sa part qu'un message semblable, ра! imaginé je ne sais 
trop quoi et qu'elle était mourante; j'ai rassemblé tout mon courage 
moral en descendant cet escalier pour faire face à ce qui m’attendait. 
Je la trouve seule avec sa femme et se croyant en effet à l’article 
de la mort; elle avait pris un accès de spasmes occasionné, je crois, 
par la saignée, avec une forte douleur au cœur. Elle me recommande 
son fils, appelle, demande la mort; enfin, quoiqu’elle ne ше paraisse 
pas si mal, j'en croyais ses sensations, et je croyais la voir expirer 
entre nos mains, sans médecin: Stoffregen qui avait déjà été chez 
elle, se trouvait je ne sais où et n'avait pas eu le temps d’arriver. 
J'étais mal à mon aise, comme vous pouvez bien le penser. Au bout 
de quelque temps, à force de soins, elle se remit un peu, ensuite 
arriva un vieil ami qu’elle avait aussi fait chercher, et puis Stoffregen 
qui lui donna du soulagement par ses remèdes. Elle а une santé 
bien pitoyable et des accidents que je n’ai jamais vus à personne. 
Adieu, chère et bonne Maman, je vais me jeter dans les tracas du 
jour, j'aimerais bien mieux vous écrire plus longuement. J’embrasse 
Frik et vous baise mille fois et tendrement les mains, bien chère 
Maman.“ 


OL 


„Сгагзкое Selo, 6/18 Mai 1821, 
Vendredi, à 1 heure !/:. 


Je me vantais de mon loisir, et voilà un importun qui vient 
de m'interrompre; c’est ce bon М. Karamsine, qui est un peu comme 
une mouche attachée à mes pas, et qui, étant venu hier aussi s’établir 
ici, m'a fait sa visite tout à l'heure. Mille fois, en conversation, je me. 
suis plainte à lui des importuns qui troublaient mes matinées et du 
prix que j'attachais à les avoir à moi, et néanmoins, quand faire se 
peut, il vient lui-même les troubler: c’est un manque de tact très 
prononcé, et c’est ma destinée de vivre avec des gens qui en manquent. 
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Vous direz, chère Maman, que je suis maussade et grognon: je l’étais 
un peu depuis hier, et une pluie à verse et froide qui s’est établie 
depuis. une demi-heure contribue à ma mauvaise humeur, mais ne 
suis-je pas heureuse, ma bonne Maman, qu'il me soit permis de vous 
le laisser voir? Dans des dispositions pareilles, mon plus grand soulage- 
ment est d'écrire à vous, chère Maman, ou au bien petit nombre de 
celles avec qui je puis me laisser aller à écrire sans penser. Cependant 
je me rappelle souvent que, dès ma tendre enfance, vous me reprochiez 
avec raison ces moments d'humeur et que, pour m’en corriger, vous 
disiez que toute ma figure changeaïit alors quelquefois: je me regarde 
au miroir dans ces moments, qui, malgré bien du travail, reviennent 
encore, et je me dis: ,Maman a raison jusqu'à l’heure qu'il est!“ 


672. 


»Czarskoe Selo, 27 Mai/8 Juin 1821, 
Vendredi, à 8 heures du soir. 


....Je le crois bien, que Mile Valouïeff daignait être de bonne 
humeur dans sa dernière lettre à la Freistett; elle a eu mille douceurs 
cet hiver, passant presque toutes les soirées à lire chez moi. Ici même 
j'ai continué: eh bien! malgré cela, du moment qu’elle s’est trouvée 
en présence de Mile Sabloukoff, l’aversion de cette époque, comme 
Mad. d’Edling Гай autrefois, elle а repris ses mauvaises dispositions, 
et dernièrement nous avons eu une scène de nouveau, qui doit être la 
dernière ou j'y mettrai bon ordre! Du moins, je ne la flatte pas et je 
lui ai dit dernièrement avec une belle franchise, lorsqu'elle est revenue 
sur l’ennuyeux article de ma prédilection pour Mile Sabloukoff: , Mettez- 
vous en tête que je n'aime ni vous, ni la princesse Wolkonsky, ni 
Mile Sabloukofïf, ni Mad. Pitt. Vous avez toutes du mérite, et chacune 
a le sien en particulier, auquel je rends parfaitement justice, mais 
aucune de vous n’est {en pour топ cœur: mon cœur est isolé parmi 
vous, et vous pourriez le savoir par ceux qu'il désire et à qui je me 
plains de cet isolement“. Je ne sais si cela l’a rassurée sur l’objet de 
sa jalousie, mais c’est ainsi qu'il faut agir avec elle, parce qu’elle а 
l'esprit trop peu étendu et le caractère trop passionné pour espérer 
que son propre raisonnement l'éclairera si on ne lui met pas les 
points sur les 5.“ 
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673. 


»Kamennoï Ostrof, 8/20 Juin 1821, 
Mercredi, à 9 heures du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, vous avez été aujourd'hui ma 
première pensée; vous écrire est ma première occupation. Que ne 
puis-je mille et mille fois vous baiser les mains en vous disant tous 
les vœux ardents qui remplissent mon cœur pour vous! Que Dieu 
vous conserve encore longtemps pour nous, avec la santé, toute la 
consolation et la paix dont vous pouvez jouir, et si je pouvais encore 
une fois passer ce jour avec vous! Où et comment le passez-vous, 
cette année? Je pense que ce sera à Carlsrouhe et non à Brouchsal. 
Je vous désire meilleur temps que celui que nous avons; les premiers 
jours que nous avons passés ici, il y avait au moins du soleil, mais 
aujourd'hui il fait un temps d'automne, un vent si froid que, pour 
vous écrire, j'ai été obligée d’arranger mon établissement d’arrière- 
saison. Avec cela, cependant, ce séjour ici, qui finit demain, m'a fait 
plaisir; Гу ai beaucoup profité de la société de la comtesse Stroganofi, 
qui demeure à sa campagne vis-à-vis et qui va partir pour la campagne 
éloignée en province où elle va tous les ans avec за mère *). L’Impé- 
ratrice mère est venue au Palais Taurique avant-hier et а dîné ici 
hier avant de repartir pour Pavloisk. Voilà tous les événements 
marquants qui ont eu lieu depuis que je ne vous ai écrit, chère 
Maman. Il y en a cependant ип petit qui m'a fait plaisir: c’est que 
j'ai enfin reçu le dessin en lithographie de mon cabinet d’Oranien- 
baum que j'attends depuis six mois, et je profiterai de la première 
occasion pour vous l'envoyer. Ла! vu beaucoup de monde, et tout 
plein de monde tout ce temps-ci, entre autres un nouveau ministre 
de Suède, un M. de Palenstierna. Le connaissez-vous, par hasard, 
chère Maman? Je trouve qu'il а Рай d’un homme de bois. Mile Va- 
louïeff vient de m'adresser un beau billet pour me féliciter de votre 
fête. Je lui suis tout à fait reconnaissante de l'intention, je le joins 
ici afin que vous y trouviez, chère Maman, ses sentiments pour vous. 


=) Княгиня Наталья Петровна Голицына, рожд. Чернышева. 
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Je n’ai pas tout à fait compris la finale; je crois que c’est mon bon- 
heur, parce que les vœux qu’on peut faire pour vous et leur réussite 
appartiennent essentiellement à mon bonheur; c’est très vrai, maïs un 
peu alambiqué, et c'est la seule explication que je puis donner à 
cette phrase, car, malgré son attachement bien sincère pour vous, 
chère Maman, je n’admettrai раз que vous soyez ce qu’elle peut avoir 
de plus cher dans ce monde. À propos de phrases singulièrement 
tournées, je pense à la lecture que j'ai faite ici, dans mes moments 
perdus, du nouveau roman de M. d’Arlincourt intitulé Le Solitaire *). 
Cela m'a paru bien mauvais, bien exagéré, au point d’être souvent 
ridicule et d’avoir l’air d’une mauvaise plaisanterie. Mais, malgré cela, 
je Га! achevé scrupuleusement et avec l'intérêt qu’on пе peut s’em- 
pêcher d’accorder à un conte de fées ou une histoire de revenants. 
Adieu, ma chère et bonne Maman. Il est dix heures, et voilà le 
mouvement de la journée qui commence. Je vous baise encore une 
fois les mains et bien tendrement, et serai avec vous en idée toute 
la journée.“ 


674. 


»Czarshkoe Selo, 14/26 Juin 1821, 
Mardi, à 9 heures '/› du soir. 


Il faut que je vous parle d’une promenade que j'ai faite à un 
nouveau but de promenade qui п’аНие que trop de monde: je sens 
que celle-ci deviendra mon endroit favori dans tout Czarskoe Selo et 
je voudrais déjà, quoique cela ne soit pas achevé, qu’hormis très peu 
de personnes, tout le monde l’ignore. C’est une nouvelle ferme que 
l'Empereur fait construire dans une partie du parc qui jusque-là 
n'était pas exploitée. C’est une situation si champêtre qu’on пе peut 
pas croire qu’on est près d’un Château Impérial. Le bâtiment sera 
très joli et rappellera les fermes anglaises qu’on voit dans les collections 
de fabriques de jardins anglais; П doit y avoir du bétail de toutes 
les nations, des mérinos, du laitage produit par les pâturages qui 


#) Vicomte d’Arlincourt, Le Solitaire, Paris, 1821. En 1825, ce roman en était 
à sa 11° édition française et avait de plus été traduit en dix langues (traduction 
russe, 1824). 
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environnent cet endroit. Enfin, quand cela sera achevé, il n'y manquera 
que d’être inabordable pour les curieux pour être réellement un charmant 
établissement. Ла! été voir tantôt cet espoir naissant en droshki, mais 
j'ai trouvé qu'il faisait si froid que je suis revenue à pied...“ 


675. 


»Czarskoe Selo, 24 Juin/6 Juillet 1821, 
Vendredi, à 8 heures du soir. 


Je viens de recevoir force paquets de Mesdames de Toistoï et 
de Golovine par un neveu de cette dernière qui était parti avec elle 
l’année passée. Il l’a laissée à Paris dans un triste état; je crois 
qu'elle ne vivra plus longtemps. Elle m'a écrit une lettre touchante 
avec une main bien altérée! Les souvenirs d’une des affections les 
plus vives de ma première jeunesse se réveillent tous pour elle dans 
cette occasion: son constant attachement pour moi depuis 28 ans, 
le croulement affreux de cette maison et de cette fortune avec la mort 
du comte *), les circonstances honteuses pour sa mémoire et affligeantes 
qui l’accompagnent, tout cela me remplit l’âme plus que je ne le dis 
et ne peux le dire, et fait de ceci une époque marquante pour moi.“ 


676. 


»Kamennoï Ostrof, 2/14 Juillet 1821, 
Samedi, à midi et demi. 


Chère et bonne Maman, M. Narychkine a paru avant-hier à 
Czarskoe Selo et m'a apporté votre lettre, dont je vous baise mille 
fois les mains. Je Га! trouvé brillant de santé, rajeuni et rafraîchi 
pour l’humeur, mais, dès le lendemain, après avoir passé une nuit 
à Pavlofsk, cet effet de son voyage m'a paru diminué. Il faut con- 
venir qu'il y a parfois quelque chose d’affaissant dans l'atmosphère 
de la Cour, qui émousse les facultés. Cela m'a fait du bien d’entendre 
parler de Brouchsal comme si on y avait été hier. Après M. Narychkine, 
la poste m’apporta votre lettre du 12/24 Juin, et je vous en remercie 


*) Графъ Николай Николаевичъ Головинъ, 1 2 Шюня 1821 г. 
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tendrement, ma bien-aimée Maman. Vous avez la bonté de m'y don- 
ner des détails sur vos environs qui m'ont intéressée, mais auxquels 
cependant je ne répondrai pas ici; mais je vous suis bien reconnais- 
sante des nouvelles que vous me donnez de mes tantes de Hom- 
bourg et de Darmstadt. Vous me demandez, chère Maman, се 
que c’est que mes palpitations. Je crois que c’est en partie 
nerveux, en partie des engorgements; je ne le sais vraiment pas 
au juste, et je laisse faire Stoffregen. C’est au reste un mal dont 
bien du monde souffre ici, depuis quelque temps. Je n'ai pas pu 
prendre les bains de mer, à Oranienbaum, l’année dernière: un rhume 
que j'y ai gagné et le mauvais temps m'en ont empêchée, с’аигай 
aussi été plutôt des bains d'agrément que de nécessité. Je continue 
les bains factices de Barèges que Stoffregen croit nécessaires, mais 
le temps est si peu beau qu'il contrarie toute chose. Avant-hier, après 
une journée de pluie chaude, П est survenu un orage le soir et un 
air un peu étouftant. Ла! été si contente de ce symptôme d'été, le 
premier de ce genre depuis deux mois, que je suis restée au jardin 
à attendre l'orage jusqu’à la dernière extrémité. Nous sommes venus 
ici hier pour dîner et y passons quelques jours. Je compte profiter 
de ce séjour pour aller voir la comtesse Apraxine. Il faut convenir 
que cette pauvre femme est bien contrariée: elle avait loué une cam- 
pagne assez agréable dans l'enceinte de Pavlofsk et comptait s’y 
établir dès le commencement de l'été, tant pour sa santé que pour 
son plaisir, mais une fièvre tierce qu’a prise son fils et qui est suivie 
de différents maux et d’un peu de caprices, je crois, la retient jusqu’à 
présent en ville. Il y a longtemps que je ne l’ai vue, et cela me pèse 
comme un devoir à remplir vis-à-vis de moi-même, car, ne lui en 
déplaise, je ne puis pas juger comme elle que ce que je fais pour 
elle, je [е fais pour vous, et vous êtes, je crois, chère Maman, de 
mon avis. П faut que je vous quitte, chère Maman; l'heure de la 
poste et celle d’une toilette pour un demi-grand dîner me pressent. 
J'ai employé ma soirée d’hier à écrire à mes sœurs, pour leur avoir 
écrit /e 13: à mesure que je vieillis, j'attache plus de prix aux 
anniversaires de ce genre, comme aussi mes affections véritables ga- 
gnent de force et d'intensité. Adieu, bien chère et bien-aimée Maman, 
j'espère que vous ferez un petit séjour à Baden quand Mimi y sera. 


CT 


Combien je voudrais pouvoir voler près de vous! Je baise mille et 
mille fois vos chères mains.“ 


677. 


„Сгагзкое Selo, 13/25 Juillet 1821, 
Mercredi, à 11 heures '/› du matin. 


Ма bien-aimée Maman, la dernière poste ne п’а rien apporté 
d'aucun individu de ma famille; mes sœurs persistent dans leur silence: 
c'est donc à vous, par tous les motifs imaginables, que je dois et 
veux écrire aujourd'hui. Je n'ai rien à vous mander qui en уаШе le 
moins du monde la peine, car vous avez sûrement été instruite 
beaucoup avant nous de la mort de Napoléon, événement nul pour 
la politique à présent, mais qui n'a pas laissé que de me faire effet. 
Cela fait une sorte de peine de voir disparaître aussi facilement un 
individu qui a joué un si grand rôle, qui а rempli le monde de за 
volonté, ou du moins оп en a partout senti les effets. Il meurt sans 
rien exprimer que le désir d’être ouvert. Qu'il aurait bien mieux fait 
d’être tué à la bataille de Waterloo! Vous serez à même de juger 
de l'effet que produira sa mort sur sa parenté, et j'espère, chère 
Maman, que vous aurez la bonté de m'en dire quelque chose. Que 
fera Marie-Louise? Se rappellera-t-elle qu’il était son mari? Je suis 
assez charmée pour elle qu’elle ait sa liberté, et qu’elle puisse penser 
à se remarier en conscience, mais je ne vois pas de mari pour elle. 

Depuis samedi que je ne vous ai écrit, chère Maman, nous 
avons eu enfin un peu de beau temps, mais pas de chaleurs de 
canicule encore. Cela me convient, au reste, pour jouir du plaisir 
de monter à cheval, qui en est redevenu un véritable depuis que j'ai 
un nouveau cheval qui est excellent: quand П fait trop chaud, je 
n'aime раз à monter à cheval. À moins de vous parler de mes pen- 
sées, que je n’aimerais pas à communiquer à toutes les portes, ou 
de mes lectures, je ne pourrais vous dire rien qui ait le moindre 
intérêt pour vous; il y a des temps où, sans être précisément préoc- 
cupé de rien, l’esprit n’est pas libre, et les cent mille niaiseries qui 
ordinairement se trouvent au bout de ma plume lorsque je vous écris 
ne coulent plus. Revenons donc aux lectures; avez-vous pu lire, 
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chère Maman, cette Agnès de France par Mad. Simons - Candeille *)? 
Je ne peux pas lui pardonner d’avoir tant excité mon attente, et de 
lavoir si mal remplie que je n'ai pas pu aller au delà de la moitié 
du second volume. Dans ce moment où la Grèce occupe si fort 
l'imagination, un épisode même de son plus triste temps, de celui 
du Ваз-Етрие, promettait de l'intérêt, et il faut que cela soit bien 
mauvais pour n’en inspirer aucun. Si vous en avez l’occasion, chère 
Maman, contez, je vous prie, à mon oncle Christian que je lis l'ouvrage 
de Stolberg Gefbichte der Religion Jesu Ebrifti **) avec un grand intérêt: 
je sais qu’il estime cet ouvrage, et veuillez en même temps lui offrir 
mes respects. Adieu, ma chère et bien-aimée Maman, je pense souvent 
à ce que vous pouvez faire à Brouchsal et désirerais si fort employer 
pour vous, près de vous, tant d'heures de ma vie où je me trouve 
si parfaitement inutile, près de vous, du moins, ma société vous serait 
de quelque agrément. Tout est bien facile près de ceux qui nous 
aiment, mais cela gâte aussi, et ce n’est pas pour être gâtés que 
nous sommes dans ce monde. Vous voyez, chère Maman, que je 
prends la liberté de croire qu'en étant près de vous, je serais près 
de quelqu'un qui m'aime: c’est que vous пе ше permettez pas d’en 
douter.“ 


678. 


»Czarskoe Selo, 19/31 Juillet 1821, 
Mardi, à 6 heures du soir. 


Nous allons avoir deux fortes journées jeudi et vendredi. C’est 
vendredi le jour de la fête de l’Impératrice mère, mais il n'a guère 
été fêté depuis quelques années, parce que des couches ou maladies 
de ses enfants s’y opposaient. Autrefois c'était à Péterhof qu’elle se 
célébra grandement, mais, comme cette fête n’aura pas lieu cette an- 
née-ci, c'est Czarskoe Selo qui fait des frais: il y aura spectacle au 
théâtre, qui est assez joli pour qu'il soit dommage qu'on ne s'en 


=) Mme Simons-Candeille, née Juliette Candeille, Agnès de France ou le 
ХИе siècle, roman historique, Paris, 1821. 

##) Stolberg (Friedrich-Léopold), Geschichte der Religion Jesu-Christi (1806 — 
1818). 
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serve pas plus souvent, souper au Nouveau Palais et un petit bout 
d’illumination; la veille, il y aura spectacle de société à Pavloisk. 
C’est un grand extraordinaire pour Czarskoe Selo, où il y a vingt-cinq 
ans qu'on n'a vu de spectacle véritable dans un théâtre. Il faut désirer 
et espérer que le temps favorisera ces deux jours de trimbalage, qui 
épouvantent un peu ma paresse. Je n’en fais pas semblant cependant 
et me vanterai à vous, chère Maman, d’avoir mis cela en train, sûre 
que cela ferait plaisir à l’Impératrice mère de voir un spectacle pour 
sa fête. L'Empereur ne savait que faire de cette journée. Je m'en 
félicite, parce que l’Impératrice mère, qui ne sait pas, je crois, la part 
que j'y ai, m'a dit hier qu'elle se réjouissait comme un enfant de се 
spectacle ici. N’est-il pas vrai, chère Maman, que ce n’est pas de la 
vanterie que de vous dire ces choses-là? Et il n’y a pas de mal de 
jouir devant vous d’un succès aussi légitime que l’est celui de faire 
plaisir à d’autres. Ce sont les seuls possibles pour moi; il n’y a pas 
de mal, au reste, qu'ils soient ainsi limités.“ 


679. 


„Сгагзкое Selo, 23 Juillet/4 Août 1821, 
Samedi, à 11 heures du matin. 

Bonne et chère Maman, encore une lettre de vous du 2/14 Juillet, 
dont je vous baise mille fois les mains, quoique cela soit bien loin 
de pouvoir vous exprimer toute ma reconnaissance pour vos fréquentes 
lettres! Vous alliez faire une course à Baden, et je dois encore vous 
remercier, chère Maman, de ce que vous avez la bonté de me prévenir 
que je n'ai point de lettre à attendre pour la poste prochaine. Les 
deux journées que je vous annonçais d’avance mercredi ont passé avec 
un mélange de bien et de mal, mais l'essentiel pour moi а réussi sin- 
gulièrement: cet essentiel, c'était les projets de l'Empereur, que le 
Ciel a véritablement favorisés. Jeudi, veille de la fête, était destiné à 
un spectacle de société à Pavlofsk dans le théâtre qui est au jardin. 
L'Impératrice mère se réjouissait de faire passer la société par ип par- 
terre rempli de belles fleurs, et, ce jeudi, il a fait dès la nuit et toute 
la journée une espèce de déluge. Le temps était si épouvantable que 
tout le monde en souffrait. J'ai, pour mon compte, passé toute la 


journée couchée avec une terrible migraine, tremblante de n'être pas 
en état d’aller le soir à Pavlofsk. J’y fus cependant. La pluie avait 
causé des inondations sur le chemin à Pavlofsk: des digues rompues, 
des eaux débordées donnaient à cette journée un air de calamité plutôt 
que de fête, et l’arrivée au théâtre n'était rien moins que brillante. 
Le spectacle fut assez joli; on donna Га bonne chère de Florian et 
La Revanche de Duval, et je me félicitai d’avoir pu supporter et le 
spectacle et le souper même. La pluie ne discontinuait pas, il plut 
toute la nuit, il plut hier matin encore, et l’Impératrice mère, qui avait 
projeté un dîner au pavillon de roses, son lieu favori dans son jardin, 
dut le remettre au château. Dès le matin, l'Empereur et moi allâmes 
à Pavloifsk pour la féliciter; je revins avec elle ici pour la messe, 
elle retourna à Pavloïfsk après la messe, et, après une grande toilette 
pour le dîner, nous y allâmes. Vous voyez, Maman, que les courses 
n'ont pas manqué; en attendant, le temps s’éclaircit, si bien qu'après 
le dîner, il faisait un temps superbe. А sept heures, l’Impératrice 
mère arriva ici, on lui fit faire un tour de promenade en voiture 
ouverte avant d’arriver au théâtre. Le spectacle fut fort bien et l’illu- 
mination, qui s’étendait dans le jardin depuis le théâtre jusqu’au 
Nouveau Palais où l’on soupa, réussit réellement au delà de toute 
attente; la soirée était superbe, pas un souffle de vent, pas un lam- 
pion d’éteint: c'était presque miraculeux après le temps de la veille 
et de la matinée. Aujourd’hui, de nouveau, dès le grand matin, la 
pluie a recommencé. Je prétends que le Ciel encourage ceux qui font 
des frais semblables non par vanité, mais par devoir, et qu’il déjoue 
les projets de ceux qui mettent plus de vanité qu'autre chose dans 
ces sortes de représentations. Sans la morale, mon récit ressemblerait 
à celui d’une gazette: peut-être y verrez-vous la répétition de ce que 
je vous dis ici. 

Nous avons ici une malade qui m'inquiète; c’est la pauvre petite 
Mad. Narychkine, femme du maréchal de la Cour. Il y a un an que за 
santé, qui n’a jamais été bonne, est des plus dérangées, et, depuis 
quelques jours, elle est dans un état à faire craindre pour les suites. 
Adieu, chère et bien-aimée Maman, que je chéris de toutes les facultés 
de mon âme.“ 


Е — 
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»Kamennoï Ostrof, 30 Juillet/11 Août 1821, 
Samedi, à midi. 

Chère Maman, j'aurais été heureuse de vous accompagner à 
votre course de Baden dont vous me faites la description, et ce qui 
m'en aurait fait le plus de plaisir, c’est le retour à Brouchsal par le 
bois, que vous me décrivez d’une manière si fraîche que j'en ai joui. 
J'aime tant ce chemin! Par une belle soirée d'été, il est délicieux; еп 
calèche, à côté de vous, Maman, j'aurais été extrêmement bien, dans 
le sens que je donnais à ce mot dans mon enfance. Me voilà bien 
loin de Kamennoï Ostrof! Il faut cependant у revenir, parce que l’Im- 
pératrice mère y vient dîner aujourd’hui, elle désire se promener après 
dîner pour voir une partie des îles nouvellement arrangée qu’elle ne 
connaît pas. Je serai probablement еп calèche à côté d'elle; je vous 
laisse achever la comparaison, chère Maman! Toutes les fois que nous 
avons fait des séjours ici, elle est venue de Pavloisk, et le temps 
a toujours fait manquer ses projets de promenade.“ 


681. 


,»Czarskoe Selo, 12/24 Août 1821, 
Vendredi, à 8 heures du soir. 


Ma bonne et chère Maman, votre lettre du 24 Juillet/5 Août 
me donne des nouvelles de tout ce qui m'est cher, de tout ce qui 
peut m'intéresser, et je vous en baise tendrement les mains. J'espère 
que le temps aura favorisé votre séjour à Rohrbach, et que vous aurez 
pu exécuter le projet de course à Auerbach que vous avez fait. Auerbach 
me fait toujours penser vivement à ma tante de Darmstadt. А quoi 
passe-t-elle donc son temps, à présent que sa vue est presque perdue, 
elle qui brodait et écrivait sans cesse, et qui n’est entourée, dans son 
état d’infirmité, ni Фепап ni de petits-enfants? Sa vieillesse me 
paraît triste, beaucoup plus triste que celle de bien d’autres! Vous 
parlez, ma chère Maman, du malheur inévitable, mais bien douloureux 
dans un âge avancé, de voir mourir ses amis et ses contemporains, 


-— 199 = 


et je devrais sous ce rapport me croire bien vieille déjà. Il y a long- 
temps que j'ai vu tomber près de moi, même à la fleur de la jeunesse, 
des êtres chers, mais, depuis quelques années, c’est en vérité comme 
si mes bonnes connaissances se dépêchaient de partir pour se trouver 
au rendez-vous avant moi. Ne voilà-t-il pas notre bon prince Ga- 
litzine *) qui vient de mourir à Paris! Sa mort me peine par bien des 
motifs, et me fâche contre lui; je suis sûre, s’il était revenu en Russie 
vivre en bon père et en homme sage dans sa famille et avec ses 
enfants, il y vivrait encore. Je désire que ma tante de Hombourg 
puisse ignorer la mort de Mlle de Ziegler, mais comment cela sera-t-il 
possible ? 


Samedi, 13/25 Août, à 10 heures du matin. 


C'est aujourd’hui fête à Carlsrouhe et à Darmstadt; c’est celle 
de toutes les Zouises de la famille, c'était la mienne dans les heureux 
temps de mon enfance, et cela fait que je rends toujours une sorte 
d'hommage à ce jour. Il est beau, et c’est le premier jour de beau 
temps que nous avons depuis longtemps; aussi suis-je sortie dès 
8 heures !/, du matin. Les pluies ont causé des dégâts affreux dans 
tous les genres. Hier, après avoir rendu à l’Impératrice mère des de- 
voirs fort mal placés, parce que je Га! trouvée au moment de sortir 
pour la promenade, et n’y ayant resté qu'un moment par cette raison, 
je suis allée voir la comtesse Аргахше. Ла! manqué m’embourber, pour 
y arriver, dans les boues de Pavloïsk qui sont fameuses; je Га! 
trouvée très souffrante, seule et inquiète de n'avoir aucune nouvelle 
de son Alexandre, depuis trois semaines qu’il est parti pour joindre 
son régiment. Dans sa petite maison basse et humide et par un temps 
gris et pluvieux, elle m'a fait peine, et ра! beaucoup appuyé sur l’in- 
tention qu’elle avait de retourner aujourd’hui tout à fait à Pétersbourg. 
Je fais sans cesse des comparaisons entre elle et Mad. Zagriajsky **) 
qui est entourée, choyée, qui n’a jamais fait que ce qu’elle voulait et 
ра toujours fait faire à ce qui l’entourait; sans avoir d'enfants, elle 


#) Князь Александръ Михайловичъ Голицынъ, 1 31 юля 1821 г. 
##) Наталя Кирилловна Загряжская, рожденная графиня Разумовская, сестра 
графини Е. К. Апраксиной. 
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est plus soignée et plus riche de jouissances du cœur que la сот- 
tesse Apraxine. Ces différences si marquées sans motifs marqués que 
l’on rencontre si souvent dans la vie me font toujours méditer. Et ceci 
me fait penser aux Soirées de Pétersbourg. Ne les lisez pas, ma 
bonne Maman, elles vous fatigueront les yeux, et avec beaucoup de 
bonnes choses il y еп a cependant aussi d’un peu singulières, et qui 
ne valent pas le mal que cela pourrait faire à vos yeux. Il y a dans 
le Journal des Débats une analyse assez bonne, quoique un peu caus- 
tique, de cet ouvrage. Je lis dans ce moment un ouvrage posthume 
de Mad. de Staël, Dix Années d'Exil; c'est une lecture agréable, et 
qui a un intérêt de plus pour moi, parce qu'elle y parle de son pas- 
sage très rapide par la Russie. Adieu, ma bien-aimée Maman, je vous 
quitte bien vite, parce qu'on me dit que l’Impératrice mère se promène 
dans le jardin, et que sans doute elle passera chez moi: je préfère 
donc finir plutôt que d’être interrompue. Je joins ici, chère Maman, 
une lettre pour Mile de Moser, que j'ose vous prier de vouloir bien 
lui faire parvenir. Elle m'avait recommandé un ouvrage que je la prie 
de m'envoyer par vous, chère Maman, comptant d'avance sur votre 
bonté dans ce cas. L’Impératrice mère, qui a été ici, comme je m'y 
attendais, m'a chargée de vous faire ses compliments en vous 
rappelant à son souvenir: je suis fidèle aux expressions. Adieu, bien 
chère et bien-aimée Maman.“ 


682. 


„Сгагзкое Selo, 24 Août/5 Septembre 1821, 
Mercredi, à midi. 


Chère et bonne Maman, il y a deux postes que je n'ai pas eu 
de vos nouvelles, et j'aime à me persuader que vous avez fait à Auer- 
bach la course que vous projetiez et que c’est là ce qui vous aura 
empêchée de suffire à toutes vos écritures. Vous m'avez gâtée, та 
bien-aimée Maman, par votre bonté à m'écrire si souvent: deux postes 
passées sans nouvelles de vous me paraissent difficiles à supporter. 
Ma dernière lettre à Amélie que je vous ai adressée était encore de 
Kamennoï Ostrof; nous’ sommes revenus ici assez tard pour le dîner. 
Depuis, le temps a été, quoique tout à fait automnal, très supportable 
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pour la promenade, et, се qui est fort extraordinaire cette année- с1, 
nous avons passé plusieurs jours sans pluie. Pendant mon séjour à 
Kamennoï Ostrof, ра! été voir la comtesse Аргахше; je la trouvai souf- 
Паше et surtout de bien mauvaise humeur: je crois même que c'était 
sa disposition morale qui influait sur sa santé. L'Empereur venait de 
nommer de nouveaux aides de camp, et c’est chaque fois un crève- 
cœur pour elle, qui prétend que son Alexandre *) devrait l'être depuis 
longtemps. Elle ne réfléchit pas qu’elle ni lui n’y ont, de ma connais- 
sance, aucune apparence de droit, et, en effet, elle ne sait en avancer. 
aucun, si ce n’est qu’elle répète toujours: ,Madame la Margrave m'a 
recommandée à l'Empereur“. Je lui ai cité le fils du défunt comte 
Tolstoï, qui, par les services de son père, aurait un véritable droit à 
une semblable distinction, et qui ne peut pas y parvenir. Enfin il faut 
toujours tâcher de supporter avec indulgence la déraison qu’on peut 
rencontrer, et se dire que soi-même on y est si souvent sujet dans 
ce qui nous touche de près: mais c’est un devoir plus imminent 
encore pour les personnes âgées et dans la position de la comtesse 
Apraxine. Ne croyez donc pas, chère Maman, que je vous dise cela 
pour me plaindre d’elle, mais je vous l’écris comme je vous l'aurais 
dit, et par manière de conversation, si j'étais près de vous. J’attendrai 
demain avec impatience, j'espère recevoir de vos nouvelles, je ne 
puis me défendre d’une inquiétude que je repousse toujours, lorsque 
j'ai été longtemps sans voir de votre écriture. Hélas! voilà comme 
la vie se passe: on fait sa journée avec travail souvent, et on se dit: 
Demain sera meilleur! Le lendemain est de même, quelquefois pire, et 
on compte encore sur demain. Au reste, ceci n’est que l'expression 
d’une disposition au spleen qui vient, je crois, des nerfs, et je regar- 
derais comme un péché de parler ainsi pour mon compte, en me 
comparant à tant d'êtres souffrants de différents genres. Га! reçu tout 
récemment une lettre de la comtesse Tolstoï, qui me parle de l’état 
de la pauvre comtesse Golovine de manière à ce que mes larmes ont 
forcé la porte en lisant ce récit. Elle a une complication de maux 
les plus affreux, elle souffre le martyre, elle sait qu’elle ne peut pas 
guérir, elle demande sa mort à Dieu, et elle ne peut pas mourir! 


#) Графъ Александръ Петровичъ Апраксинъ (1 1845 г.). 


Puisque ces cruelles situations existent, il faut y arrêter la pensée, 
lorsqu'on a envie de se plaindre de son sort. Il fait le plus beau 
soleil du monde, qui m'ôte tout prétexte au spleen, et, si je n'étais 
pas franche envers moi-même, je dirais que je ne sais pas d’où il 
peut me venir, mais je le sais bien, parce que je пе me permets pas 
de me rien cachotter à moi-même. Je croyais n'avoir point de sujet 
pour remplir ma lettre en la commençant, et la voilà plus longue que 
je n’y comptais. Elle le deviendrait davantage encore, si l’heure de 
la poste n'était très avancée. Adieu, ma tant aimée Maman, puissé- 
je avoir demain de vos nouvelles! реп ai un véritable besoin qui 
provient de cet attachement que vous connaissez bien, chère Maman.“ 


683. 


,Czarskoe Selo, 27 Août/8 Septembre 1821, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


....Je me suis attendrie comme vous, chère Maman, sur la mort 
de la Reine d'Angleterre; ce n’est pas que je ne trouve qu’elle а très 
bien fait, et je la crois plus heureuse qu’elle n’était dans ce monde. 
Il me semble que, si elle avait été foncièrement coupable, elle n'aurait 
pas pu mourir avec. tant de courage. Il y a, à mon avis, deux genres 
bien différents de culpabilité. On est bien coupable souvent parce 
qu'on n’a pas eu la force de пе pas l'être, parce qu’on а été poussé 
par ses passions et que la raison avait perdu le gouvernail. Voilà le 
cas de la Reine, il me semble. Mais j'appelle être foncièrement cou- 
pable mal faire sans passion, avec calcul, et, au contraire, mettre un 
frein à ses passions pour mieux mal faire: et voilà le pis-aller du mal! 
Toutefois la mort а donné à la Reine le rôle intéressant de la pièce, 
et, lorsque les gazettes peignent d’un côté l’entrée triomphante du 
Roi à Dublin, les fêtes qu’on lui prépare, et, sur la route opposée, 
l’'embarquement funèbre des restes de la Reine, c’est elle, à mon 
avis, qui attire l'intérêt Maman, пе me trouvez-vous pas pédante 
avec mes définitions? De grâce, dites-moi la vérité. Des lectures qui 
portent l’esprit à l’analyse et l’habitude que j'ai de m'analyser sans 
cesse moi-même, peuvent fort bien me faire devenir pédante sans 
m'en apercevoir. Il y a des temps où, plus que d’autres, on а besoin 
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de зе discuter soi-même avec minutie. Cela me rappelle la défunte 
Impératrice d'Autriche qui me disait toujours: ,Vous vous contrôlez 
trop!* Et cependant c'est une chose bien nécessaire“. 


684. 


„Катеппой Ostrof, 3/15 Septembre 1821, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Nous restons ici encore jusqu'à mardi. Ma fête qui est lundi 
se passera ici sans autre extraordinaire que la messe au Palais Tau- 
rique, parce que l’Impératrice y vient, et cette simplicité me convient 
fort. Quoique Kamennoï Ostrof ne soit pas dans son beau par le 
temps d'automne qu'il fait, j'aurais voulu у. prolonger encore notre 
séjour: je m'y trouve mieux sous bien des rapports qu’à Czarskoe Selo, 
qui est un peu triste dans la mauvaise saison, parce que, dans le grand 
château, les communications sont si éloignées que c’est une affaire que 
de se réunir, c’est-à-dire, et pour dire les choses comme elles sont, 
que j'y suis éloignée de ce dont je voudrais être rapprochée et trop 
rapprochée de ce dont je serais volontiers un peu plus éloignée. Mais 
peut-être aurons-nous encore de ces belles journées d'automne qui 
sont aussi bien agréables à Czarskoe Selo.“ 


685. 


„Сгагзкое Selo, 10/22 Septembre 1821, 
Samedi, à midi. 

Non, Maman, pour le moment, la guerre n’est pas encore à 
l’ordre du jour chez nous; je ne sais ce qui devra ou ne devra 
pas se faire dans la suite, mais, pour le moment, les gazettes se 
trompent. Je crois qu’elles disent plus vrai en parlant de l’efferves- 
cence des têtes allemandes pour la cause des Grecs. Si c'était cette 
cause seule qui les апипай, cette chaleur serait juste et naturelle, 
mais, comme cette effervescence a déjà eu tant de prétextes différents 
depuis quelques années, il me semble que cette fois cela sent encore 
le prétexte. Il serait curieux d’en faire l'essai, et je serais assez tentée 
de croire que, si les puissances voulaient des croisades, si les arme- 
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ments étaient ordonnés, ces mêmes croisés des gazettes si 26165 
crieraient à la tyrannie, de ce qu'on arrache la jeunesse à la patrie 
pour lui faire verser son sang pour une cause étrangère. Ce jugement 
est bien impartial de ma part, car, si une tête est disposée à se 
monter pour la cause des Grecs, c’est bien la mienne, et cela pas 
d'hier: mais l'esprit général d'opposition est assez clair pour пе pas 
supposer qu'il pourrait se manifester comme je le dis.“ 


686. 


, Czarskoe Selo, 23 Septembre/5 Octobre 1821, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 


LENS Vous vous êtes rappelée, ma bien chère Maman, de l’anni- 
versaire de mon premier départ pour la Russie, de cette époque 
mémorable qui a dirigé ma destinée! C'était le 3/15 Septembre. 
Vous me dites que vos tribulations datent de cette époque; mais 
aussi des siècles ne contiennent pas quelquefois ce qui remplit 
ces 29 ans: pour moi, c'est ma vie entière, car jusque-là je 
vivais heureuse sans savoir que je l’étais, et je n'ai apprécié le 
bonheur de mon enfance que par réminiscence et comparaison. 
L'année passée, à Oranienbaum, je disais un jour à table en parlant 
du passé: „П va y avoir tout à l'heure trente ans que je ‘suis 
en Russie, et j'en suis toute fière“. M. Narychkine me répondit: 
» C’est nous qui devons l'être!“ Па quelqueiois de ces jolies réponses, 
et cela fait qu’on а le droit de lui en vouloir doublement lorsqu'il 
est maussade. Mais, pour en revenir aux bouts de l’an, demain il y 
aura trois ans que je vous ai revue pour la troisième fois dans le 
cours de ces 29 ans, ma tant aimée Maman (je compterai même pour 
la quatrième, car mon séjour à Vienne et Munich a laissé un long 
intervalle à notre réunion de l’année 1814). Cette dernière fois, le 
bonheur de vous revoir était bien empoisonné, mais je me souviens 
toujours du sentiment de bien-être avec lequel je me suis retrouvée 
à Brouchsal comme si je n’en avais été absente que pendant quinze 
jours. Je viens toujours chez vous, Maman, à la lettre, пе in den 
$4058 Abrabams, et mille fois j'ai pensé et dit que cela seul peut me 
servir de comparaison pour rendre le sentiment de confiance avec 
lequel j'irai vers Dieu, s’Il veut bien avoir pitié de moi...... 


Maintenant, après mon thé, je crois que je ferai une heureuse 
en faisant appeler Mile Valouïeff pour lire un manuscrit de Ja 
comtesse Golovine dont Amélie a vu le commencement il y a dix ans. 
C'est avec difficulté que j'ai pu le recevoir tout récemment. Si elle 
était morte à Paris sans le renvoyer, on prétend que cela aurait fort 
bien pu être imprimé: les cheveux ш’еп ont dressé à moi et à sa 
fille. Quant à la princesse Wolkonsky que j'utilisais pour le billard, je 
le lui paye par des leçons d'allemand que je lui donne: elle а un 
bon petit commencement, un zèle ardent et de la mémoire; cela 
m'amuse et la rend heureuse. Pour Mlle Sabloukoff, je pourrais bien 
l'utiliser par la musique, car je п’у suis remise avec grand plaisir; 
mais il y a quelque chose en elle qui me fait toujours redouter une 
trop grande familiarité.“ 


687. 


, Czarskoe Selo, 7/19 Octobre 1821, 
Vendredi, à 10 heures du soir. 

J’espérais avoir toute l’après-dînée à ma disposition, mais le 
bon M. Karamsine est venu chez moi vers sept heures, et il est 
difficile d’abréger ses visites comme on le veut: hier une demi- 
journée à Gatchina а été perdue pour l’occupation. Ту ai vu quelque 
chose qui m'a laissé une singulière impression. Le comte de Modène, 
grand maître de la Cour du Grand-Duc Nicolas, а apporté au petit 
Alexandre des ballons remplis d’air (je suis sûre que cela а un nom, 
mais je l’ignore). On a trouvé ce jeu si joli, que le pauvre chou 
a dû le céder, non sans larmes, aux grandes personnes, et cela amuse 
fort la Grande-Duchesse, qui y joue avec les demoiselles d'honneur, 
cavaliers et aides de camp qui se trouvent là. Hier, à peine le dîner 
fini, commence une canoñnade, car c’est tout juste le bruit que font 
ces ballons. Оп dînait dans une grande pièce qu’on appelle l’Arsenal, 
qui est coupée par des piliers, voñtée, et ressemble beaucoup au 
réfectoire d’un couvent: ce local, toutes ces femmes en noir (nous 
sommes en deuil) courant, sautant, pêle-mêle avec des hommes en 
noir et des uniformes, m'a fait un singulier effet et m'a rappelé une 
gravure d’'Obéron que j'ai vue dans mon enfance dans un almanach, 
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qui représente le moment où ип couvent de religieuses et de moines 
dansent malgré eux au son du cor de Huon. Il y avait dans cette 
impression quelque chose de discordant que je ne puis oublier: dans 
un jardin, je crois que c’est mieux.“ 


688. 


»Pétersbourg, 5/17 Novembre 1821, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, c’est à votre lettre du 15/27 et 
16/28 Octobre que je réponds, en vous remerciant, comme toujours, 
de tout mon cœur, et de ce que vous me parlez de la réunion des 
deux cultes protestants qui été solennisée par votre communion. Je 
conçois que vous pouviez voir avec du plaisir les changements qu'on 
a introduits. Je ne me permets pas de porter un jugement sur ces 
choses-là qui sont délicates, et d'autant plus que je ne connais pas 
le véritable motif qui a porté mon oncle à favoriser et amener cette 
réunion. Il serait sans doute à désirer qu’il y eût le moins possible 
de cultes différents. La religion chrétienne n’était qu’une et ne devait 
être qu'une dans l’origine, et son véritable esprit ne peut qu'être un, 
car il ne peut, ou plutôt ne doit pas, y avoir deux espèces de 
chrétiens. Ainsi donc, si les réunions se font de cœur et de bonne 
foi dans le désir d’éteindre l'esprit de dispute auquel les schismes 
donnent toujours lieu plus ou moins, c’est fort bien, et je les crois 
utiles. Mais, si elles devaient produire de la contrainte et de l’aigreur, 
le remède serait pire que le mal, et il me semble que, pour les éviter, 
en cherchant son but, il faut y aller bien doucement et par la voie 
de la persuasion. Je ne juge pas, parce que je ne sais pas ce qui s’est 
fait et comme cela s’est fait, chez vous: j'en ai vu le résultat seule- 
ment dans les gazettes; je me borne à dire mon opinion, puisque 
vous me permettez de la dire en toute occasion, ma bien chère Maman, 
et je vous assure que c’est souvent plus pour être au net avec moi- 
même que parce que je la crois bonne que je me laisse aller à la 
développer parfois, peut-être trop souvent, car j'ai toujours l’arrière- 
crainte de vous paraître pédante ou docte.“ 


а 2 


18224r: 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 


БУ 


, Pétersbourg, 7/19 Janvier 1822, 
Samedi, à 10 heures > du matin. 


Permettez-moi de vous faire graver un cachet avec ce mot de 
Spes, si vous n’en avez pas déjà un. Je l’aurais pris pour moi aussi, 
s'il ne m'offrait une idée déplaisante qui ne peut pas exister pour 
vous: 5рез en russe signitie orgueil, Фофтиф, et mes oreilles sont 
habituées à n'’admettre ces sons que dans ce sens-là qui se présente- 
rait toujours le premier. Mais ce n’est pas le cas pour vous, chère 
Maman, et vous me permettrez, n'est-ce pas, de vous faire graver 
un cachet avec cette devise.“ 


692. 


»Pétersbourg, 20 Janvier/1 Février 1822, 
Vendredi, à midi 1/2. 

L’Impératrice mère m'avait chargée l’autre jour de vous féliciter 
de sa part de mon jour de naissance: j'ai trouvé singulier et presque 
impossible que ce soit moi qui sois chargée de cette commission. 
Je ne veux cependant pas l’omettre, quoiqu'il soit un peu tard pour 
la faire. Si elle vous avait remerciée d’avoir mis ma personne au 
monde, j'en aurais tiré des conséquences très flatteuses pour moi, 
mais ce n’est pas cela: quoi que ce soit, je me suis acquittée de 
ma commission.“ 


693. 


»Pétersbourg, 28 Janvier/9 Février 1822, 
Samedi, à 9 heures > du matin. 


Та! reçu hier, ma bien-aimée Maman, votre lettre du 9/21 Janvier, 
malgré Francfort sur l’adresse et Leipzig; je vous baise les mains, 
ma bien chère Maman, pour cette bonne lettre qui est venue me 
chercher si loin. Pourquoi ne répondrais-je pas à la question que 
vous me faites sur la guerre? Je vous dirai ce que je vous ai dit, 
il y a quatre mois: jusqu’à présent, elle n’est pas déclarée, et tout 
ce que disent les gazettes sur le mouvement des troupes est faux. 
Je n’ai guère vu mentir aussi impudemment qu'on le fait sur ce sujet-là 
depuis six mois. Je ne sais ce qui en sera dans quelque temps d'ici. 
L'Empereur prouve assez évidemment qu'il ne désire pas la guerre, 
pour qu'on puisse le dire et l'écrire hautement, et, s’il y est forcé, 
il aura du moins fait l'impossible pour l’éviter. 

Figurez-vous, Maman, qu’au moment où la pauvre comtesse 
Apraxine éprouvait un soulagement assez marqué pour qu’on puisse 
parler de guérison, son fils Cyrille prend une fièvre nerveuse qui 
devient le typhus au plus haut degré, et probablement il est mort 
hier; j'en attends des nouvelles. Il semble que cette pauvre femme 
doive épuiser jusqu’à la fin toutes les épreuves de la vie. Cyrille 
est mort victime de son attachement pour sa mère: il avait cédé son 
appartement à Amélie, lorsqu'elle était ici, et s’était logé à deux maisons 
de celle de sa mère; avec la fièvre il venait plusieurs fois par jour 
chez sa mère, à qui il a toujours rendu les plus tendres soins. Il est 
impossible qu’elle ne sente pas vivement sa perte. Alexandre *), еп 
attendant, ne vient pas et n’écrit pas: les uns disent qu’il est malade, 
les autres qu’il est amoureux; dans tous les cas, sa mère paraît 
être le dernier de ses soucis. 

Je vous ai quittée tantôt, chère Maman, pour aller à la messe: 
c'est le jour de naissance du Grand-Duc Michel. Ту ai été seule; 


#) Графъ Александръ Петровичъ Апраксинъ, сынъ графини Елизаветы Кирил- 
ловны, рожденной графини Разумовской. 
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l'Empereur est toujours à Czarskoe Selo et n’en revient que cette 
après-dînée. П y a eu bien beau temps, hier: c'était véritablement 
une jouruée du mois de Mars. Cyrille Apraxine est mort hier soir *); 
il est bien, j'en suis sûre, et mille fois plus heureux qu'il n’a été 
dans ce monde. Malgré cela, on m'a fait dire que la comtesse Аргахше 
avait passé une bonne nuit et se sentait bien. J’ai reçu ces jours-ci 
une lettre de la Landgrave de Hombourg dont je suis toute confuse, 
car il me semble que cela doit être une espèce de réparation, Ее 
crains toujours si fort d’avoir Раш d’exiger ou d’être blessée de 
niaiseries semblables. Il faut que je finisse, chère Maman, à mon 
grand regret: après la messe, une visite de félicitations et puis les 
interruptions d'ordinaire, ou du moins fréquentes, des matinées m'ont 
pris du temps. L’Impératrice mère célèbre. le Grand -Duc Michel, 
quoique absent, par un bal qui, je l'avoue, ше contrarie fort: avant 
huit jours, nous aurons .une mascarade parée pour la Grande-Duchesse 
Marie, et aujourd’hui il m'est difficile de m'en dispenser. J’embrasse 
mes sœurs et vous baise les mains, chère et bonne Maman, avec 
une tendresse bien vive et bien vraie.“ 


694. 


,» Pétersbourg, се 3/15 Février 1822, 
Vendredi, à midi. 


Je suis d’autant plus charmée d’avoir cette occasion de vous 
écrire, chère Maman, que demain, qui est jour de poste, je n’en 
aurai guère le temps. C’est le jour de naissance de la Grande-Duchesse 
Marie; la messe et les visites de félicitations prendront toute ma 
matinée, et puis les préparatifs pour la soirée, qui sera remplie 
jusqu’à encombrement. L’Impératrice mère jouit plus de la fête qu’elle 
donne, que du bonheur d’avoir sa fille près d’elle ce jour-là. Nos 
manières de sentir en tout et tout diffèrent si totalement, que je ne 
devrais раз me mêler de parler de ses sensations. Vous me demandez, 
chère Maman, si la présence de la Grande-Duchesse Marie ne change 
rien à mes habitudes à l'égard de l'Empereur: dans le fait, rien du tout. 


#) Графъ Кирилль Петровичъ Апраксинъ (1 27 Января 1822 г.). 


Si parfois cela diminue le nombre des moments où je puis le voir, 
je ne m'en plains раз; il est naturel qu’il en donne à sa sœur, qui 
n'est que momentanément ici. Elle est toujours très aimable pour 
moi, et je serais ingrate de ne pas le reconnaître; elle me témoigne 
de la confiance sur bien des choses, et, de plus, une sorte de véné- 
ration et d’admiration que je ne saurais sans suffisance prendre pour 
de l’argent comptant. Quelle qu’en soit la source, [а famille ne m'a 
pas gâtée sur cela; je reçois donc avec une reconnaissance pleine 
d'humilité même les formes. Je crois que la Grande-Duchesse Marie 
agit par principes en ceci, et elle n’en est que plus louable; elle 
m'a dit une fois qu’elle blâmait fort ceux des siens qui croyaient 
qu'on pouvait sabrer les relations de famille, et elle a raison. Le res- 
pect pour les liens de famille tient plus qu’il n’y paraît au premier 
abord aux liens de la société en général, et surtout lorsque c’est 
une famille placée de manière à être vue de tout le monde. Mais 
voilà ce que bien des membres de cette famille ne comprennent pas! 
Les séjours que le Grand-Duc Constantin a passé ici ont agi sur 
moi de manière à réagir sur ma santé: j'ai beau faire, beau vivre 
longtemps, mon cœur пе peut pas s’habituer à trouver manque ФаНес- 
tion dans les rapports où il faudrait pouvoir en attendre. Là, c’est 
bien pire encore! Son aversion pour moi est trop notoire depuis 
longtemps et s’est maniiestée trop souvent, pour que je puisse me 
faire illusion: je me sens continuellement repoussée par lui, et, lors- 
qu’il est obligé de me témoigner une espèce d’égards, il s’en venge 
par l'ironie. Ла! cependant tâché de le recevoir avec toute la bien- 
veillance que tous mes devoirs me prescrivaient; il a dit à l'Empereur 
qu’il en était profondément reconnaissant, mais il n’y paraissait pas. 
L'Empereur а pour ce frère un faible si naturel! Ils ont grandi, joué, 
étudié ensemble, ils ont toujours été de pair dans toute leur jeunesse, 
ils ont marché de pair jusque dans leurs erreurs: il ne faut pas 
autant, pour un bon cœur comme celui de l'Empereur, pour s'attacher, 
et ce n’est pas moi qui m'étonnerais de ce faible; mais cela fait qu’un 
sentiment de délicatesse que vous comprendrez m'empêche à tout 
jamais de faire une observation à l'Empereur, qui пе me regarde еп 
quoi que ce soit lorsqu'il s’agit de son frère, et, lorsque je le vois 
regarder, écouter ce frère avec un plaisir qui tient encore de la candeur 


de l’enfance, finblid an ibm bângen, cela me touche au point que je ше 
détesterais moi-même, si je pouvais blesser ce sentiment par quelque 
chose qui m'est purement personnel. 


Lundi, 6/18 Février, à 9 heures du soir. 


Il y a une heure que je voulais reprendre ma lettre pour la 
terminer, mais la lecture de la vôtre du 20 Janvier/1 Février que 
m'apporta la poste, et celle d’une longue lettre de Caroline, écrite 
de Tegernsee, m'empêchèrent d’une manière agréable. Sur ce, le cousin 
(de Weimar) vient me contrarier un peu; il m'annonça en entrant 
qu’il comptait rester une demi-heure ou trois quarts d’heure, et 
se mit à discourir pêle-mêle sur les articles les plus sacrés de la 
religion, et sur les galanteries des dames de Munich, en sautant de 
Рип à l’autre avec une facilité inouïe. Il vient de me quitter. La fête 
de samedi a été très jolie en partie, mais il y a eu des défectuosités 
qui y ont nui. Trop de monde, comme toujours chez l’Impératrice 
mère; cela а produit de la bagarre en différents moments. Ceci tient 
à sa nature: il y a encombrement au physique comme au moral dans 
tout ce qui tient à elle, et le nombre chez elle passe avant le choix. 
Quelqu'un qui prétend que c’est un trait de la famille de Wurtemberg, 
a nommé cela ,vielmeferig“, et je trouve que c’est un terme bien juste. 

Afin que vous ne croyiez pas, chère Maman, que ce que je 
vous ai répondu par la poste au sujet de la guerre n’était qu'ostensible, 
je vous dirai encore que le jeune Wittgenstein, qui est arrivé de chez 
son père hier, m'a dit que tout ce qu’on mettait dans les gazettes des 
mouvements des Turcs, de chevaux échappés qui devaient avoir passé 
la frontière, n’était que des contes. L'Empereur suit dans cette occasion 
une conduite politique bien louable par sa sagesse et sa modération. 
Mon jugement et ma raison l’admirent d'autant plus, que, je l’avoue, 
ma tête n'aurait pas résisté, si j'avais été à sa place, et plus d’une fois 
j'ai rendu grâce à Dieu, de n’avoir pas de voix au chapitre à cette 
occasion. / devait chercher à éviter la guerre à tous égards, il Га 
fait tant qu'il l’a pu, et peut-être y réussira-t-il tout à fait: mon 
caractère, à sa place, m'aurait entraînée, et cela me fait le trouver 
doublement louable. Que ceci, chère Maman, serve de commentaire 


| 


à се que je vous ai écrit par la poste. Adieu encore une fois, ma 
bonne Maman, que je chéris de toutes les facultés de mon âme.“ 


695. 


»Pétersbourg, 22 Février/6 Mars 1822, 
Mercredi, à 9 heures !/, du matin. 


Vous aurez vu, chère Maman, dans ma dernière lettre à Amélie, 
que la comtesse Apraxine *) a heureusement terminé sa pénible vie 
d’ici-bas. Ла! appris le lendemain encore des détails bien consolants. 
Elle est morte sans le moindre effort; se sentant un peu d’agitation 
et probablement ce sentiment de la fin qui la précède ordinairement, 
elle appela une dame qui demeurait chez elle et qui ne la quittait 
pas, et lui dit: ,\ Madame Puigo, cela va mal, maïs il en est temps“.— 
» Oui, chère comtesse, il en est temps, prions!“ Sur cela, elle se mit 
à prier Dieu avec les femmes de chambre; en faisant un signe de 
croix, за main tomba et c'était fini. Elle a donc gardé sa tête jusqu’au 
dernier moment, et sa fin a vraiment été douce. Mais aussi ce qui 
Ра précédée était bien cruel! C’est hier qu’elle a été enterrée. Le jour 
de sa mort a vu naître une autre Elisabeth: c’est Madame Longuinoîf 
qui est accouchée d’une fille. Cela rend père et mère fort heureux, 
parce qu'ils n’ont que des garçons. Longuinoff dit qu’il est content 
à présent et qu’il ne veut plus avoir d'enfants: je ne sais pas comment 
il fera, à moins de faire divorce avec Madame.“ 


696. 


,Pétersbourg, 8/20 Mars 1822, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


....Vous me faites plaisir, chère Maman, en me parlant de la 
petite Alexandrine **), qui doit être tout à fait gentille; son nom est si 


#) Графиня Елизавета Кирилловна Апраксина, р. Разумовская (1 18 Февраля 
1822 г.). 

##) Впослфдств!и герцогиня Кобургская, старшая дочь гросгерцога Леопольда 
Баденскаго. 


long, que je suis sûre qu’on lui а donné déjà un diminutif. Quel 
est-il, est-ce Aline? ou феи? Amélie me dit qu'elle Раррейе quel- 
quefois Sacha: je n'aime pas trop се diminutif, en russe, et il doit cho- 
quer encore davantage chez vous. Ici, il y a une confusion de Marie 
dont il est difficile de sortir; la Grande-Duchesse Marie et sa fille Marie, 
dont l’Impératrice mère et elle-même parlent souvent, Marie de Wur- 
temberg, fille d’Antoinette, une petite Marie, fille du Prince Eugène, 
la petite Marie, fille de Nicolas, et, lorsque l’Impératrice mère parle 
encore, comme cela arrive souvent, de Marie de Wurtemberg, fille 
du Кот, et de Marie de Mecklembourg, cela produit quelquefois un 
véritable galimatias.“ 


ОЙ: 


»Pétersbourg, 15/27 Mars 1822, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Vous me reprochez, chère Maman, qu’en vous parlant de la 
fête, je ne vous parle pas de l'effet qu’a fait mon costume; c’est que 
je me suis bien gardée d’en demander des nouvelles. Plusieurs personnes 
l'ont loué, mais j'ai le malheur de пе pas ajouter foi à ces sortes | 
d’éloges, et je réponds dans ces occasions, haut quand je peux et à 
part moi lorsque je ne peux pas le dire: „Ош, le costume ou la 
toilette est fort belle, mais mal appliquée“. Il y a eu de bonnes âmes, 
dans un cercle de personnes qui ont pris l’habitude de professer de 
l'attachement pour moi et qui m'admireraient à 80 ans, avec ип 
Ghrveiftüchlein sur la tête, qui étaient dans l'enthousiasme, à се qui 
m'est revenu. Je ne puis qu’en être touchée et reconnaissante du motif, 
mais cela ne prouve rien. Enfin l'Empereur а trouvé que mon costume 
avait réussi, et реп ai été charmée, parce que c’est par égard pour 
son choix que je Га! adopté. Tout cela vous prouvera, j'espère, une 
vérité, ma bonne Maman, c’est que je ne rêve plus à la possibilité 
que ma figure soit comptée pour quelque chose, et il en est temps. 
Je désire et je tâche, tant que je vis dans le monde, de ne lui offrir 
rien de dégoûtant ni de déplaisant; je regarde ce soin comme un devoir 
envers la société. Le reste de ma coquetterie se porte tout entière 
sur le moral; nettoyer, parer le caractère et la pensée est un travail 
utile pour ce monde et pour l’autre: si même ici-bas les hommes ne 


vous en savent pas le gré qu'ils devraient, on еп recueille le fruit 
soi-même, par un calme et une paix qu'on п’6ргоцуе pas lorsqu'on 
néglige ce travail. Il faudrait envoyer cette profession de foi à Mad. 
de Genlis, ne trouvez-vous pas, Maman, que cela sent ses Contes 
moraux pour la jeunesse?“ 


698. 


»Czarshkoe Selo, 17/29 Mars 1822, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 


Mes trente ans de service en Russie seront accomplis à la fin 
de cette année, comme vous l’observiez dernièrement, chère Maman. 
C'est un long espace de temps, et, en repassant les événements qui 
se sont succédé dans cet espace de temps et les révolutions insensibles 
qu'a subies mon intérieur, il y aurait bien des volumes à écrire. Grâce 
à Dieu, je me retrouve au bout de ce temps chérissant encore plus 
et mieux ce que je dois si naturellement aimer le mieux dans ce 
monde et ce que Dieu а daigné me conserver. Adieu, ma bien-aimée 
Maman, je ne croyais pas vous dire tout ceci en commençant ma 
lettre; je Га! commencée chez moi et la finis chez l'Empereur après 
le thé. Cela me fait penser qu'Antoinette m'a dit qu'une dame lui 
avait demandé en Allemagne s’il était vrai que je passais les soirées 
à lire la Bible avec l'Empereur. П n’y aurait rien de répréhensible 
à cette question, s’il n’était pas plus que probable qu’elle а été faite 
pour se moquer. П est singulier que cela n’est jamais arrivé! La 
Princesse Charlotte d'Angleterre lisait tous les dimanches, après le 
service divin, la Bible avec son mari: cela ne serait donc pas une 
chose si inouïe.“ 


099! 


3 » Pétersbourg, 22 Mars/3 Avril 1822, 
Mercredi, à 10 heures '/› du matin. 
Je me figure le beau temps que vous aviez еп m'écrivant votre 
dernière lettre, chère Maman, et tous les charmes de Carlsrouhe dans 
ce moment. Je voudrais encore une fois dans ma vie y passer un 


printemps et aller alors au moins une fois par jour, soit le matin, 
soit le soir, rêver au jardin du Château; c’est le lieu où il y a le 
moins de changement depuis mon enfance. Je n’y ai été que rarement 
les années 1814 et 1815 (la dernière fois, pas du tout), mais chaque 
1015 avec un sentiment indéfinissable: les souvenirs de tant de moments 
de jouissances plus ou moins vives de mon enfance sont pour moi 
attachés à ce jardin! Lorsque j'y ai été en dernier lieu, ce n’était 
jamais sans une sorte de prétention à y retrouver mon bonheur 
d'alors, et cela même était une sorte de jouissance, parce que се 
bonheur d’alors était si pur! Nos chasses dans les deux rochers, 
l'intérêt et le sentiment d'indépendance qu’elles m'inspiraient, les 
premières violettes dans le vieux rocher, un certain petit chemin au 
nouveau rocher bordé de ‘fingftrèshen et de siringhas que je пе 
passais jamais, lorsque ces arbustes fleurissaient, sans un sentiment 
de délices, et mille autres circonstances qui me resteront présentes 
jusqu’au tombeau, me fourniraient de quoi remplir un volume de mes 
plaisirs printaniers dans ce jardin. Pardon, Maman, de ce que je 
vous ennuie de ces détails: ils sont venus sans que j'y pense.“ 


700. 


» Pétersbourg, 5/17 Avril 1822, 
Mercredi, à 1 heure. 


Bonne et chère Maman, il y a une heure que je voulais com- 
mencer à vous écrire, mais elle m'a été enlevée par les cent mille 
petites affaires qui ne manquent jamais lorsqu'on vit au milieu de 
beaucoup de mortels, de personnes à voir, des billets à écrire et à 
répondre; tout cela s'était accumulé pendant ma promenade, que j'ai 
faite dès 10 heures du matin. Le temps est inouï par sa beauté; се 
sont des journées d’été, et, si cela continue, tout sera vert dans huit 
jours. Je trouve déjà Pétersbourg, malgré sa beauté, bien désagréable, 
et je voudrais être à la campagne, mais je ne crois pas, par plus 
d'une raison, que nous nous у établissions de si tôt. L'Empereur 
est allé faire un de ses séjours habituels à Czarskoe Selo. L'Impé- 
ratrice mère et Madame Marie sont allées à Gatchina et Pavloisk 
pour trois jours, et, comme malheureusement Czarskoe Selo est au 
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milieu, l'Empereur sera fort dérangé cette fois dans son séjour. Je n’y 
vais pas cette fois en partie à cause du trouble que cause cet ordre 
de choses. En attendant, comme j'ai la philosophie de trouver tou- 
jours un bon côté à tout, je ne suis pas fâchée d’avoir deux après- 
dînées à ma disposition par l'absence de l’Impératrice mère. 

Je vous baise les mains, ma bien-aimée Maman, pour votre 
lettre du 5/17 Mars, qui m'apprend que vous êtes enfin instruite de 
la mort de la comtesse Apraxine. Je ne peux que la trouver heureuse, 
en pensant à elle à présent. Il vient de mourir, il y a dix jours, une 
jeune femme de 19 ans après deux mois de maladie en couches et 
mariée depuis moins qu'un an, la femme du général Lewachoff, aide 
de camp général de l'Empereur. Elle est aussi morte si bien, si 
doucement, que je pourrais lui porter envie, malgré qu'elle était 
heureuse ici-bas et avait tout ce qu’il faut pour l'être. Ce n’est ni 
dégoût ni humeur contre la vie, mais un sentiment que je ne puis 
exprimer que par le mot de Gebnfudf, qui, depuis quelque temps 
surtout, m’oblige presque à combattre mon désir de l’autre monde.“ 


ТОТ. 


»Pétersbourg, 22 Avril/4 Mai 1822, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Pélpératrice mère est revenue le même soir pour la fête 
d’Alexandrine, qui était hier; elle s’est passée simplement. Nous 
avons été à la messe au Palais du Grand-Duc Nicolas, ensuite 
déjeuné chez eux, et puis nous avons dîné en famille au Palais Tau- 
rique, d’où chacun s'en est retourné chez soi. Une observation du 
cousin *) vous fera le tableau du dîner. En me ramenant à ma voiture, 
il me dit: ,Je ne sais pas au fond pourquoi on a dîné ici: on 
n’a fait autre chose que ce qu’on fait au Palais d'Hiver, und mie man 
glaubte daf е8 angenebm mürde, fo mar eg aus“. Cela vous prouve que ce 
n’était pas prodigieusement amusant!“ 


#) Hacrbanbi принцъ Веймарнскй, мужъ Великой Княгини Мари Павловны. 


т. Ш — 209 — 14 


702. 


„Катеппой Ostrof, Mardi 6/18 Juin 1822, 
à 11 heures du matin. 


Ma bonne et chère Maman, je vous baise les mains en vous 
remerciant de votre lettre du 19/31 Mai, que j'ai reçue hier. Ce que 
vous m'y dites de la santé du Margrave Guillaume me fait une vraie 
peine. Je ne puis cacher que je crains beaucoup pour lui; il y a 
toute apparence qu'il a le foie attaqué, et on пе зе remet jamais 
entièrement de ce mal. De la manière dont il se prononce chez lui, 
il me paraît même que les progrès sont rapides: si cela devait mal 
finir, j'en serais bien véritablement affligée. Ne lui conseille-t-on pas 
les eaux de Carlsbad? Ici, on y envoie tous ceux qui souffrent du foie; 
mais c'est peut-être trop tard pour ‘lui. "Enfin, Ц ем зега пов 
plaira à Dieu: s’il faudra encore éprouver cette peine, certainement 
secondaire en comparaison de bien d’autres, mais toutefois une peine 
sensible, ainsi soit-il! Je vous écris de provision, chère Maman; nous 
repartons cette après-dînée pour Czarskoe Selo. Le temps a été de 
toute manière pendant ce peu de jours: samedi et dimanche très 
mauvais, hier beau et aujourd’hui assez incertain; je vais cependant 
faire ma première cavalcade de cette année, et ce n’est pas sans un 
certain petit effort sur ma paresse. La Duchesse et sa fille ont passé 
ce temps ici; с’аигай été fort bien, à quelques petites choses près, 
mais le moyen que toutes les circonstances s’arrangent toujours еп 
perfection!“ 


703. 


»Czarskoe Selo, Mercredi 7/19 Juin 1822, 
à 9 heures \/› du matin. 


Me voici, chère Maman, à la veille du jour de votre naissance. 
Que Dieu daigne exaucer les prières journalières que je Lui adresse 
pour vous, ma bien-aimée Maman, et puissiez-vous passer ce jour 
aujourd’hui, demain et bien d’autres fois encore bien portante et 
agréablement! Cela n’est pas une phrase, bien chère Maman; je 
conçois, comme vous le dites souvent, que vous ne désirez pas que 
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votre vie se prolonge beaucoup, mais permettez-moi d’être égoïste еп 
ceci et de désirer le contraire. П y a tant de motifs pour vous, ma 
bien-aimée Maman, qui vous obligent de vivre! Il n’en est pas de 
même pour moi; lorsqu'on n’a ni enfant, ni petits-enfants, on peut 
partir indifféremment chaque jour. Je suis fâchée de ce que vous me 
dites de Charles de Brunswick par rapport à son gouverneur. 
Се M. de Linsingen n'est-il donc раз un homme estimable? et en 
quoi ne l’est-il pas? Il est cependant bien à désirer qu’il ait quelqu'un 
auprès de lui qui puisse lui inspirer du respect. Voilà donc par la 
mort de Montperny encore un souvenir d'enfance détruit! Les reli- 
gieuses de Lichtenthal seront dans l’affliction. 

Quant à Madame de Krüdener, je ne l’ai pas entrevue pendant 
tout son séjour à Pétersbourg. Dans sa position, elle ne songeait pas 
à se faire présenter, et je ne lui ai pas fait d’avances à ce sujet. 
Mile Уа]ошеН allait la voir de temps en temps par ancienne con- 
naissance, et par amitié pour Madame de Berckheim qu’elle aime 
beaucoup. Elle en revenait quelquefois toute troublée par les scrupules 
que lui donnait Madame de Krüdener, sur sa toilette, sur la vie de 
la Cour et du reste: certes, cependant, la vie de notre Cour ne res- 
semble pas à celle qu'on menait à la Cour de Louis XIV! Je vous 
écris en entendant la messe, chère Maman; la porte de mon cabinet 
donne tout droit dans la tribune de l’église, il faut même la traverser 
pour venir chez moi ou si je veux passer de ce côté-là. Aujourd'hui 
le service est singulièrement bruyant; j'entends les sons, mais je 
п’6всоще pas: je ne sais si c’est mal ou bien, mais enfin cela est 
ainsi, et je vous écris au lieu d'écouter. Je vous ai dit, je crois, que 
je demeure encore dans mon appartement d'hiver. Le nouvel appar- 
tement n’est pas achevé et je suis d'autant plus rapprochée ici de 
l'Empereur, que je suis charmée de rester. Du reste, la vue est 
moins agréable qu'ailleurs; d’un côté, il donne sur la cour du Château 
et de l’autre, je ne suis séparée que par une rue bruyante et assez 
étroite du Lycée: de ce côté-là, j'ai toujours les rideaux fermés, afin 
de ne pas donner à ces jeunes messieurs de tentation de curiosité. 
Amélie s’orientera d’après ce local. La manière dont vous arrangez 
vos soirées pendant le spectacle doit être bien agréable, et je voudrais 
m'y trouver une 1015 au moins.“ 
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„Катеппой Ostrof, 13/25 Juin 1822, 
Mardi, à midi. 

Que vous êtes bonne, ma bien-aimée Maman, de m'avoir écrit 
votre lettre du 27 Mai/8 Juin, souffrant de la chaleur comme vous 
me le dites! Je vous en baise mille et mille fois les mains et voudrais 
pouvoir les baiser avec un redoublement de tendresse. J'aurais désiré 
que vous eussiez pu passer ces chaleurs à Brouchsal, où le château 
est beaucoup plus frais que votre maison à Carlsrouhe. Je conçois 
aussi la fatigue qu’a dû vous causer la présence du Grand-Duc de 
Weimar. Je sens par moi-même (et c’est, je crois, par une analogie 
de constitution avec vous, chère Maman), qu’une grande chaleur n’est 
supportable qu'avec un calme parfait dans l'existence: quand il faut 
s’agiter par une grande chaleur, je comprends la rage! Nous n’en 
souffrons pas encore; nous n'avons que depuis hier une température 
d'été. J'espère que le chaud va s'établir. Aujourd’hui, il fait superbe; 
j'ai été dès le matin dans les bois et les champs avec Mile Sabloukoff, 
grimpant des hauteurs et tueillant des fleurs, comme je faisais dans 
mon enfance, et je rends grâce à Dieu de се qu'il m'a laissé la 
faculté de jouir ainsi. L'Impératrice mère est arrivée hier soir au 
Palais Taurique et dîne ici aujourd'hui avec grand monde; cette 
raison, jointe à ce que je passerai ma matinée demain à faire diffé- 
rentes courses, m'oblige à terminer ma lettre dès ce matin. L’Empe- 
reur part demain pour sa tournée annuelle aux colonies militaires 
près de Novgorod; cela ne fera qu’une absence de six jours. Il va 
comme toujours dîner demain chez la comtesse Stroganoff, dont le 
château de Marino est situé presque sur la grande route de Novgorod. 
Pour moi, je reste ici jusqu'à vendredi soir. П y а au séjour de 
Kamennoï Ostrof des bons côtés que Czarskoe Selo n’a pas, entre 
autres plus de temps et de liberté; cette année-ci surtout, il y a 
des allées et venues continuelles de Pavlofsk à Czarskoe Selo, et, 
quand même on ne vient pas chez moi, on passe sous mes yeux, 
et je suis au qui-vive, souvent inutilement. Cela ne laisse pas de 
troubler le calme que je prise toujours si infiniment, qu’il fasse chaud 
ou froid.“ 


705. 


„Сгагзкое Selo, 5/17 Juillet 1822, 
Mercredi, à 10 heures !/; du matin. 


Que je vous remercie, chère Maman, d’avoir chargé Frik de 
m'écrire pour me donner de vos nouvelles! Cette lettre m'était bien 
nécessaire et j'ai rendu grâces à Dieu que votre incommodité ай si 
heureusement passé. La grande chaleur a ses inconvénients aussi; on 
se refroidit plus aisément que par un mauvais temps. Elle m'a valu 
hier une attaque assez vive d’un mal auquel je ne suis pas sujette, 
et dont je suis encore toute faible aujourd’hui: des douleurs d’entrailles 
avec ce qui s’en suit et vomissements. J’avais eu très chaud le matin 
en ше promenant, et, en m'asseyant un moment seulement sur un 
banc de Тег, vêtue très légèrement, je sentis un froid dans les reins 
qui m'est resté pendant plus d’une heure. Quelques fruits que je 
mangeai par-dessus cela m’achevèrent, et je fus très souffrante tout 
le reste de la journée. La chaleur en général est excessive; il y a 
des jours surtout où l’on ne sait que faire pour se rafraîchir. 
La Duchesse est enfin partie lundi de très grand matin, elle doit 
avoir cruellement souffert du chaud en route, mais maintenant je la 
suppose arrivée à Réval. | 

Les observations que vous me faites sur mes scrupules au 
sujet de certains épanchements sont mot pour mot ce que me dit sans 
cesse la comtesse Stroganoff sur ce sujet, lorsque mes scrupules me 
viennent avec elle. Sous un rapport, vous et elle, chère Maman, avez 
raison, mais souvent ces épanchements ne шёпеп à rien qu'à 
imprimer davantage dans l'esprit les sujets dont on a à se plaindre et 
qu'on aimerait mieux oublier, et, pour moi du moins, lorsque j'ai 
des idées pareilles continuellement présentes à la pensée, cela ш’ет- 
poisonne la vie et influe sur mon caractère. Ла! alors la crainte que 
mon imagination n’exagère et que je voie plus de mal qu'il n'y a, 
ce qui est mauvais sous tous les rapports. Au reste, nous n'avons 
pas tenu bien scrupuleusement à notre rigorisme, la Duchesse et moi, 
et je vous assure que c’est une des raisons qui me fait être presque 
charmée qu'elle se soit éloignée pour quelque temps, car elle était 
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souvent dans un état d’agitation et d’irritation contraire à ma nature 
et qui ne fait que troubler l’esprit et aveugler le jugement. Eh bien! 
si les hommes ont le malheur d’être tels qu’ils se montrent souvent, 
tant pis pour eux! Il suffit pour le commerce de la vie de savoir à 
quoi s’en tenir à cet égard pour régler sa marche, mais je fais grâce 
des détails et j'aime mieux m'occuper d’autre chose. Je п’а! pas cru, 
chère Maman, que je pourrais aujourd’hui vous faire un long raison- 
nement: quelque abattue que je sois, en vous écrivant, mes esprits 
se remontent. Adieu cependant, chère et bonne Maman, j’embrasse 
mes sœurs et vous baise mille fois et bien tendrement les mains.“ 


706. 


„Сгагзкое Selo, 12/24 Juillet 1822, 
Mercredi, à 8 heures du soir. 


Je vais être privée par l'absence de l'Empereur des occasions 
de vous écrire par courriers, chère et bonne Maman; je profite donc 
de celle qui s'offre encore, quoique je n’aie rien de très particulier 
à vous dire. Ce départ, fixé pour les premiers jours d’Août, vieux 
style, est, pour moi surtout, une bien triste chose! Indépendamment 
de la peine de voir partir l'Empereur de nouveau pour un temps 
indéterminé, et de tout ce que l'imagination peut offrir d’effrayant et 
d’inquiétant dans ce voyage, des commérages politiques de toutes les 
couleurs qui viennent vous assaillir lorsqu'il est hors de Russie, qui 
troublent les esprits (à commencer par celui de l’Impératrice mère), 
qu’il faut endurer et combattre chaque jour à nouveaux frais, indé- 
pendamment de tout cela, me voilà plantée de nouveau seule, toute 
seule, dans cette famille où je ne trouve pas l'ombre d'affection pour 
moi, et toujours moins à mesure que, les années et les expériences 
me rendant moins susceptible de distractions frivoles, l’affection devient 
pour mon cœur un besoin plus grand. L’Impératrice mère Та И au 
point que la jeune Cour, ses enfants, lui fait faire des choses et suivre 
une marche qu’elle était la première à blâmer, il n'y а pas quinze 
ans; за société journalière, à Pavloisk, par exemple, se compose de 
jeunes filles et de petits officiers, et cela produit un ton qui choque 
tous ceux qui n'y prennent pas part. Ceci n'est qu’une des mille 


— li — 


choses qu'il faut voir sans pouvoir y remédier. Nous еп gémissons 
souvent avec l'Empereur. Il est le seul qui puisse y remédier, s’il 
n'était pas retenu, tant par le caractère de sa mère que par une sorte 
de crainte, excusable, au reste, dans un fils. Voici un propos d’Ale- 
xandrine, qui était un éloge dans son intention, mais qui devient 
une épigramme de fait: ,%Bas id fo Liebe in der Raiferin Mutter if, Зав fie 
mit dem Фей der Zeit fortfreifet, es Ш fogar feine Œtiquetfe und gêne bei ще!“ 
C'est vrai, mais ce qui en résultera, c’est ce qu'il faut voir. Vous 
jugerez d’après cela, chère Maman, l’agrément que je puis trouver! 
L'intimité, où il n'y a aussi pas plus de fendresse réelle pour РЕтре- 
reur qu'il n’en faut pour en faire le semblant, ne m'offre donc égale- 
ment qu’un travail continuel, et du reste ni compensation, ni distraction 
même. Voilà la perspective que j'ai devant moi! Durant la dernière 
absence à Troppau et Laybach, du moins les enfants n'étaient pas 
ici, et l’Impératrice mère est plus maniable sous bien des rapports 
alors, et bien des choses пе se font pas. Si je pouvais m'éloigner 
de la Cour, cela serait différent: je pourrais trouver des distrac- 
tions agréables dans un autre genre de société, mais, dans celle 
qui forme cette Cour, il n'y a rien ni pour l'esprit ni pour l’âme, 
et, quand on est condamné à tourner dans ce cercle, avec une 
peine dans le cœur, c'est une espèce d'enfer! Si je pouvais 
m'éloigner! jamais je n’en ai eu un désir aussi tourmentant! Mais je 
ne vois pas ni comment ni où! Si ce n'était les affaires en Grèce, 
j'aurais tenté d’obtenir un voyage à Odessa et en Crimée, mais 
jamais l'Empereur ne m'y laisserait aller dans les circonstances 
actuelles: toute cette contrée est inondée de grecs. (Mes pauvres 
grecs! pour moi, ce serait un motif de plus de désirer ce voyage!) 
L'Empereur craindrait les intrigues, il craindrait peut-être que je me 
compromette; enfin, très positivement, jamais il n’y consentirait! Le 
suivre en Italie, il n’y a pas à y penser! Aller vous voif, ma bonne 
Maman, ce serait un voyage séparé, une dépense pour moi toute 
seule, et, dans ce moment où l’on s’occupe de retrancher d’un côté 
ce qu’on trouve probablement nécessaire de dépenser d’un autre, après 
une année de disette et lorsqu'il y a tant de malheureux dans plus 
d'une province, je ne pourrais pas me résoudre à créer pour mon 
compte une dépense qui fasse sortir l’argent du pays. Voilà en masse 


les considérations qui m’empêchent de faire des projets pour ше 
tirer momentanément de la désagréable situation où me laisse cette 
fois le départ de l'Empereur. Il m'est consolant du moins de pouvoir 
vous développer tout ceci, ma bien chère Maman! Il y a encore tant 
d’autres pensées, tant d’autres mouvements dans mon cœur, qui ne 
se laissent pas développer, mais qui travaillent jusqu'à donner une 
fièvre morale! Je finirai ce sujet en répétant ce que je vous disais 
hier par la poste: j'espère que le Ciel aura pitié de moi et qu’il 
m'aidera à arranger et à calmer mon intérieur. А part l’article de 
mon individu, je trouve ce voyage inutile, pour le moins: il me 
semble que се qui doit en résulter pourrait s’obtenir sans aller $1 
loin. En Russie, on voit toujours partir l'Empereur à regret pour 
l’étranger; ces regrets sont naturels et ne peuvent que faire plaisir, 
mais ils se changent facilement en humeur. C’est la marche d’un 
dépit amoureux. Les mécontents, qui ne manquent jamais et nulle 
part, en profitent, et voilà les propos désagréables en rumeur! L'on 
restera, j'espère, toujours aux propos, mais, quand on peut les éviter, 
il le faudrait, ce me semble. Pour achever la trace de la marche; 
ces propos sont jetés dans l'esprit de l’Impératrice mère; les mécon- 
tents viennent s’essayer là et près de Nicolas, et moi, en attendant, 
je vois, j'entends, j'endure, et je voudrais être à mille lieues. Voici, 
ma bonne Maman, ce qui attend mon pauvre moi, pour cet automne 
et cet hiver; j'y reviens toujours, parce que de се qui touche ce moi, 
vous désirez être instruite avant tout. 

Pardonnez-moi le désordre de cette lettre: je Га! écrite je пе 
sais comment. Commencée hier soir, je l’ai achevée aujourd’hui au 
milieu d’une de ces insupportables matinées qui sont l’apanage de 
mon existence oiseusement agitée. Hier ра! passé mon temps sur les 
grands chemins: arrivée le matin de Kamennoï Ostrof, il a fallu avoir 
dans l’espace de deux heures des lettres de cérémonie prêtes pour 
quelqu'un qui ne part qu'aujourd'hui; l’après-dînée, il a fallu aller à 
Pavloisk d’où je ne suis revenue qu'à huit heures, parce que j'ai 
attendu l'Impératrice mère, qui était venue ici par un autre chemin. 
Enfin, courir et se dépêcher, voilà la devise de la famille Impériale! 
voilà comme la vie s’en va, sans profit pour qui que се soit, sans 
jouissance pour soi-même, ne profitant pas des biens qu’on a sous 
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la main et dont on pourrait profiter, et faisant tout le contraire de 
ce qu'on voudrait. Vous direz, chère Maman, que j'exhale de la 
mauvaise humeur, mais vous me permettez, vous voulez même, que 
j'exhale tout avec vous, et c’est un bienfait pour moi. Пу а tant 
de choses dans mon sort qui peuvent et doivent faire naître cette 
disposition! Heureux ceux à qui il ne faut que les biens matériels 
de la vie! si je pouvais m'y borner, je n'aurais rien à désirer. Ne 
croyez pas cependant, chère Maman, que j'approuve et me pardonne 
cette disposition: je п’еп blâme; je m'en veux pour chaque murmure, 
quel qu’il soit, et vous assure du moins que je ne le fais pas 
paraître. Je prie Dieu de me juger avec plus d’indulgence que je пе 
me juge moi-même, et vous, ma bonne Maman, grondez-moi, si vous 
trouvez que c'est nécessaire. Je voudrais que quelqu'un puisse me 
gronder, mais il n'y а personne ici à qui je puisse parler assez à 
cœur ouvert pour implorer ce service, personne ici que je chérisse avec 
assez d'abandon pour vouloir en être grondée! Il faut finir à la hâte. 
Je baise mille fois vos chères mains.“ 


TO 


„Катеппой Ostrof, 2/14 Août 1822, 
Mercredi, à midi. 


Notre séjour ici a été cette fois des plus vifs, à cause du 
voisinage de l’Impératrice mère à Yélaguine; ce sont des allées et des 
venues continuelles, et l'aspect même de cette contrée a changé par 
la nombreuse Cour qui habite ce nouvel établissement. L’Impératrice 
en est enchantée, et en effet c’est pariaitement arrangé; elle s’y plaît 
tant, qu’elle achèvera, je crois, le mois d’Août ici, et cela m’oblige 
donc de revenir ici aussi, tandis que j'espérais de pouvoir rester 
tranquillement à Czarskoe Selo après le départ de l'Empereur. Nous 
y allons ce soir pour la journée de demain, et il partira après-demain 
de grand matin. La Duchesse est arrivée de Réval samedi soir; elle 
a interrompu ses bains pour venir dire adieu à l'Empereur et part 
le même jour que lui. Je reste seule, bien seule, dans une situation 
d'âme difficile à exprimer. Comme je vous le disais dernièrement, 
ma bonne Maman, Dieu aura. pitié, j'espère, de mes sensations.“ 
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»Kamennoï Ostrof, 9/21 Août 1822, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Ma bonne et chère Maman, je baise mille fois vos chères mains 
pour votre lettre du 21 Juillet/2 Août et vous remercie de ce que 
vous m'y parlez de votre santé. L’incommodité dont vous souffriez, 
jointe à la grande chaleur, devait naturellement vous affaiblir beaucoup. 
Puissé-je donc apprendre que les fortes chaleurs sont passées chez 
vous et que vous sentez vos forces revenir! Ce sentiment d’apathie 
morale est bien désagréable lorsqu'on sent qu’il est produit par une 
cause toute physique, comme chez vous. Il aurait fallu que vous 
eussiez pu alors arranger votre genre de vie en conséquence, ne voir 
que qui vous aurait convenu, ne vous embarrasser de rien, charger 
un autre de penser à tout et vous tenir le plus tranquille possible. 
Pardon, chère Maman, de ce que je fable ainsi une manière de vivre 
pour vous: cela me fait plaisir au moins en imagination. Nous avons 
eu ici bien chaud aussi depuis le départ de l'Empereur, malgré des 
orages après lesquels il faisait toujours plus étouffant le soir, des 
nuits superbes, une voûte étoilée que je préfère beaucoup aux nuits 
claires, et des matinées d’un calme, d’une sérénité qui forme contraste 
dans de certains moments. On m'a fait commencer les eaux de 
Marienbad; cela me fait lever à 6 heures du matin ou peu après, et 
je suis dehors: à sept et demie: c’est une heure où tout le beau 
monde dort encore profondément, tous les volets sont fermés, et c’est 
cependant le plus beau moment de la journée. Je suis revenue ici 
samedi soir, реп conviens, d'assez mauvaise humeur, avec un ordre 
de choses dans mon intérieur où j'aurais eu besoin du plus grand 
calme pour ranger: au lieu de cela, je suis tombée dans le mouve- 
ment oiseux de la Cour de l’île de Yélaguine. Га! subi dimanche des 
intentions manquées de représentations et le plus ennuyeux dîner du 
monde; le soir, je me suis à la lettre enfuie dans les champs et ne 
suis revenue qu'à la nuit tombante. Heureusement que la santé du 
petit Alexandre ne donne plus de raisons à l’Impératrice mère de 
prolonger son séjour ici! Elle compte.retourner demain а Pavlofsk 
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et moi après-demain à Czarskoe Selo. Non, Maman, je п’а! раз 
entendu dire que la Grande-Duchesse Marie doive joindre l'Empereur; 
cependant c'est possible, et ici du moins le cousin comptait fort sur 
le voyage d’ltalie. Je пе sais trop comment on ferait pour concilier 
cela avec la sollicitude qu’on exprimait ici sur la séparation d’avec 
les enfants.“ 


709. 


„Маг, 3/15 Octobre, à 7 heures 1/; du soir. 


Vous me demandez, chère Maman, une explication sur M. Ka- 
ramsine *) et vous avez la bonté de me dire qu’il vous intéresse, 
parce qu'il paraît m'être attaché. Je crois en effet à une amitié de за 
part, qu'il m'exprime et me témoigne dans toutes les occasions. C'est 
un brave et honnête homme, avant tout: ensuite historiographe de 
Russie. Depuis sa jeunesse, il а été connu comme auteur, mais ce 
n’est que depuis les premières années du règne de l'Empereur qu’il 
a le titre d’historiographe et qu’il est chargé d'écrire une histoire de 
Russie. Il n’y avait précédemment guère d'ouvrage historique en russe 
qu'on puisse lire avec plaisir, il n’y avait que des chroniques, des 
fragments ou bien une histoire mal écrite. M. Karamsine est le pre- 
mier qui ait donné à la littérature russe une histoire bien faite de la 
Russie. Elle а déjà été traduite en français et en allemand, quoique 
l’auteur travaille encore au dernier volume de l'original. Jusqu'en 1816, 
je ne connaissais que l’auteur, je n’avais jamais vu M. Karamsine. А 
cette époque, il vint s'établir à Pétersbourg pour diriger l'impression 
de son ouvrage historique. L'Empereur, qui avait fait sa connaissance 
à Twer, où la Grande-Duchesse Catherine l’attirait fréquemment, l'invita 
dès ce premier été à demeurer à Czarskoe Selo. Depuis, il y a passé 
tous les étés et c’est surtout par ce rapprochement que notre con- 
naissance s’est faite. Il est marié et a une nombreuse famille, Madame 
Karamsine est une femme d’esprit et de mérite. П y a une fille d’un 


=) Николай Михайловичъ Карамзинъ (р. 1766 r., т 1826 г.), первымъ бра- 
комъ быль женать на Е. И. Протасовой, отъ которой имфлъ дочь Соф!ю (фрейлина, 
р. 1802 г., т 1856 г.); вторая жена Карамзина была Е. А. Колыванова (р. 1780 г., 
т 1851 г.), побочная дочь князя А. И. Вяземскаго. 
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premier mariage qui est demoiselle d'honneur depuis un an. Tout 
cela fait une famille tout à fait respectable. Vous voilà bien instruite 
sur son compte, chère Maman. 

Vous saurez maintenant que la Grande-Duchesse Marie ne va 
plus à Vérone: et le cousin qui а perdu sa chasse aux chamoïs pour 
avoir chassé deux lièvres! C’est ordinairement ce qui arrive.“ 
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»Czarskoe Selo, 17/29 Octobre 1822, 
Mardi, à 6 heures du soir. 


Ma bonne et chère Maman, la poste a été dérangée ces jours-ci: 
je n’ai reçu qu'aujourd'hui votre lettre du 28 Septembre/10 Octobre 
de Baden, et samedi soir celle d'Amélie que j'aurais dû recevoir la 
veille. Ceci, joint à un extra de la part de Frik, est cause que je 
n’écris pas aujourd’hui à Amélie et me réserve pour la poste pro- 
chaine. Pour l’ordre de notre correspondance, elle ne m'en voudra 
pas, j'espère, et vous me permettrez, chère Maman, de l’embrasser 
ici. Je suis bien charmée que vous ayez été contente de votre séjour 
à Baden et surtout de ce que vous me dites de votre santé; toute la 
société aussi paraît si satisiaite à Baden que je voudrais que vous у 
fussiez restée le plus longtemps possible. Le souvenir des bonnes 
dames de Lichtenthal, y compris Madame Fries, m'a fait bien plaisir, et, 
si vous aviez la possibilité de le leur faire savoir de Carlsrouhe, où 
cette lettre vous trouvera, j’oserais vous en prier, chère Maman. 
Amélie m'écrit que trois novices vont prendre le voile à Lichtenthal: 
si elles sont jeunes, j'en suis presque fâchée, mais si elles ont franchi 
la grande moitié de la vie, je les félicite de leur vocation et de la 
possibilité de s’y livrer. 

Au moment où je vous écris, il règne autour de moi un calme 
qui ne saurait être plus grand dans un couvent, et реп jouis toujours 
en attendant, d'autant plus que, dans mon joli petit appartement, il 
n’y a rien de triste, et la lune sur ma tête, qui me regarde, me tient 
fort bonne compagnie. La course de samedi, et ce qui a rempli la 
journée, s’est fort bien achevée, j'ai ramené avec moi la Duchesse et 
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sa fille. Elles п’оп quittée ce matin pour aller passer encore vingt- 
quatre heures à Gatchina, et puis retourner en ville, où nous ne 
pouvons pas tarder d’aller les joindre. J'attends cependant encore de- 
main la visite de la comtesse Stroganofïf, qui viendra, je crois, passer 
deux ou trois jours ici. J'attends encore demain matin la bonne 
princesse Prosorowsky, qui a passé ici quinze jours ou trois semaines 
chez sa fille; elle retourne à Pétersbourg et viendra me dire adieu 
demain dans la matinée. La Duchesse veut aussi s’arrêter encore chez 
moi en revenant de Gatchina, ce qui fait que j'aurai une matinée 
fort troublée et que j'espère finir ma lettre ce soir. J’en ai reçu une 
de l'Empereur, écrite après son séjour à Tegernsee, dont il paraît 
fort content. П me parle de Caroline, beaucoup, pour lui qui n’aime 
pas trop à donner des détails, et trouve ses filles charmantes. П me 
dit qu'il est difficile de prononcer sur elles lorsqu'elles sont séparées, 
mais, réunies, il donne la pomme à Elise, qui véritablement est /a 
belle Hélène. Га! vu dans les gazettes la brillante réception qu'on а 
faite aux monarques à leur arrivée à Tegernsee; si quelque chose me 
console de пе раз y avoir été, c’est bien cela, quoique, pour un autre, 
ce serait peut-être un regret de plus. Mile Valouïeff compte me don- 
ner une lettre pour la Freistett; elle me l’apportera, je pense, еп 
venant me dire adieu demain: elle va à Pétersbourg pour faire ses 
arrangements et partira d'ici samedi. Il lui en coûte beaucoup; je Геп- 
courage de mon mieux en la louant et lui représentant toute la 
satisfaction que lui causera ce sacrifice, et je pense: „АВ! si та 
mère n'était qu'à Moscou!“ Il est vrai que le voyage par lui-même 
n’est pas attrayant, dans cette saison et par de mauvais chemins, 
mais c’est plus la peine de s'éloigner que les inconvénients de la 
route qui la tourmentent. 


Mercredi 18/30 Octobre, à 10 heures '/› du matin. 


M. Karamsine, que vous connaissez à présent parfaitement, 
chère Maman, est venu hier interrompre ma soirée. Il m'a contrarié, 
parce que je comptais l’employer à une lecture anglaise commencée 
avec Madame Pitt il y a plus de huit jours, et que je n'ai pas pu 
reprendre depuis. Au lieu de cela, c’est devenu une lecture russe, 
parce qu’il m'a apporté, comme il le fait souvent, un morceau de la 


partie de l’histoire а laquelle il travaille dans ce moment et que l’on 
n'imprime pas encore. C’est alors lui ou moi qui lisons, mais plus 
souvent moi, parce que j'aime à пг’ехегсег à lire haut en russe. Adieu, 
chère et bonne Maman, И faut que je finisse avant toutes les inter- 
ruptions que j'attends. Voici la lettre à la Freistett. Je baise mille et 
mille fois et bien tendrement vos chères mains.“ 


Ti? 


»Pétersbourg, 1/13 Novembre 1822, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Je suis un peu honteuse, chère Maman, de ce second officier 
badois qui va demander $1 mal à propos à entrer au service de Russie, 
tandis que le premier n’a pas débuté d’une manière recommandable. 
Je vous demande la permission de ne pas me mêler de ses affaires, 
surtout s’il est léger. Га! une sainte terreur de cette sorte de caractère: 
ils vous compromettent le plus joliment du monde, et on ne sait 
jamais comment les faire marcher; c’est une nacelle sans gouvernail! 
Je n'ai rien d’intéressant ni de réjouissant à vous dire sur mon 
compte, chère Maman. Voilà huit jours que je suis ici, ils se sont 
passés en grande partie en devoirs de société et de famille, arrange- 
ments de différents genres, mesures de toilette, et, de mes plaisirs 
ruraux dont vous vous réjouissiez, plus de question! Je me dis tout le 
long du jour: Puisque je suis contrariée, donc cela m'est un exercice 
très salutaire, et je ne perds pas mon temps si ma patience triomphe. 
Le Grand-Duc Michel est arrivé hier, et il y a eu un dîner complet 
de famille chez moi. Heureusement que cette semaine est consacrée 
à la retraite par l’Impératrice mère! A dater de celle qui vient, je 
meurs de peur que les plaisirs ne commencent: Alexandrine est très 
tanluftig et l’Impératrice mère verra volontiers du monde, je crois. 
J'embrasse Amélie, et, comme je lui dédie tout ce qui tient à mon 
hellénomanie, je lui parlerai par la poste prochaine d’une visite de 
Grecs que j'attends cette après-dînée et dont je me réjouis. Adieu, 
chère et bonne Maman: deux individus m'attendent dans ce moment, 
et il faut que je finisse. Je baise mille fois vos chères pee et avec 
toute la tendresse de mon attachement.“ 


RD: 


»Pétersbourg, 6/18 Décembre 1822, 
Mercredi, à une heure. 


C’est aujourd'hui la St-Nicolas et jour de fête du Grand-Duc 
Nicolas. Je devais dîner chez lui avec toute la famille, et l’Impératrice 
mère comptait avoir grand spectacle ce soir, mais tous ces projets 
ont été dérangés par une incommodité d’Alexandrine qui a pris hier 
une fièvre de refroidissement. Cela ne m'étonne pas! elle s’abîmera 
encore à force de danser. Quand elle n’est pas grosse, elle se livre 
à ce goût avec une sorte de fureur, et jamais elle ne l’a eu comme 
cet hiver; elle a déjà été malade dernièrement après le bal qu’il y a eu 
chez eux, et, dimanche passé, il y en a eu un chez l’Impératrice 
mère, elle n'avait pas quitté la place depuis 8 heures et vers minuit 
elle me dit: ,C'’est terrible, on veut déjà souper et nous n'avons 
presque pas dansé!“ Je trouve qu’il y a dans cette dansomanie quel- 
que chose qui n’est pas naturel, et je ne suis pas étonnée qu’elle 
soit malade à la suite. Pour moi, j'ai été charmée que l’Impératrice 
mère m'ait permis de quitter le bal avant souper et j'en ai profité. 
C'était avant minuit, et je n'ai du moins pas commencé le 4/16 au 
bal. Que d’anniversaires à cette époque! Le 26 Novembre/8 Décembre, 
l’Impératrice mère avait demandé un spectacle; je comptais dans tous 
les cas m'en dispenser, mais а! eu la maladresse de le dire la veille 
au soir, et l’Impératrice a eu l’extrême bonté, à mon regret, de le con- 
tremander. Cependant il s’est trouvé que c'était pour le mieux, parce 
qu’elle a eu elle-même une forte colique. Cette nuit à minuit juste, 
c'est l’anniversaire de la mort de ma pauvre Lise *), qui aurait 16 ans 
à présent, de mon ange de Lisinka que je ne pourrai jamais, jamais 
cesser .de regretter. Je suis sûre qu’elle aurait été d’une figure déli- 
cieuse. Mais je ne murmure pas, tout est certainement pour le mieux, 
et elle est mieux là où elle est qu’elle ne serait ici.“ 


*) ВЪроятно, Императрица Елисавета ошиблась въ числахъ. 
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» Pétersbourg, 13/25 Décembre 1822, 
Mercredi, à midi. 

Chère et bonne Maman, j'ai reçu avant-hier votre lettre du 
25 Novembre/7 Décembre. Je vous en baise les mains, maïs je пе 
pourrai y répondre que bien imparfaitement aujourd’hui. Je porte dans 
ma tête toute la fatigue de la journée d’hier, jour de naissance de 
l'Empereur qui а été célébré comme toujours, peu s’en faut, avec les 
mêmes phrases et les mêmes mouvements qu’on voit tous les ans. 
Le bal est bien beau, il y a beaucoup de. monde, disent les uns; 
il y a peu de monde, disent les autres, selon l'humeur dont dn est. 
La seule innovation fort heureuse qu’il у ait eu hier, c’est qu’on ne 
disait pas: Comme il fait chaud! car la température était miraculeuse 
pour une pareille occasion; grâces aux soins entendus de M. Na- 
rychkine, il ne faisait pas chaud du tout. Heureusement qu'il y a 
presque tous les ans quelques personnes qui voient cela pour la pre- 
mière fois ou qui ne l’avaient pas vu depuis longtemps, et cela fait 
du moins plaisir à ceux-là.“ 
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»Pétersbourg, 20 Décembre 1822/1 Janvier 1823, 
Mercredi, vers midi. 


La pauvre Duchesse de Dessau а perdu son enfant unique, une 
petite fille charmante, à ce qu’on dit, de trois ans, et qui faisait tout 
son bonheur. L’Impératrice mère, еп me parlant hier de cette perte, 
m'a dépeint longuement се que c'était que la douleur de perdre un 
enfant unique, et avec peu d'espoir еп avoir encore! J'ai écouté 
sans mot dire, comme si j'apprenais du nouveau. Voilà de ces essais 
bien salutaires pour l’éducation de ce bas monde!“ 
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, Pétersbourg, 27 Décembre 1822/8 Janvier 1823. 


Та! passé les fêtes de Noël confinée chez moi, et ne sors pas 
encore à cause de ma toux. Samedi, après avoir écrit à Amélie, j'ai 
été bien souffrante toute la journée, et la nuit Га! eu la fièvre jusque 
vers cinq heures du matin. M’étant endormie vers le matin, on vint 
me dire qu'il était 9 heures et demie: à onze, je devais recevoir 
l’Impératrice mère, qui vient toujours la veille de Noël à la messe 
dans la chapelle de nos appartements. Je sautai de mon Ш, d’où je 
croyais, quelques heures avant, ne pouvoir pas bouger, je m'habillai, 
je fus à la messe toute fière de pouvoir vaincre le mal, et je me 
sentis mieux que si j'étais restée couchée. Cependant depuis, je ne 
suis plus sortie, quoique, à la toux près, je me porte bien. Je vous 
fais là un long récit sur mon "moi, mais il me fallait conter mes 
prouesses, et je les adresse à vous, ma bonne Maman, qui les re- 
cevez toujours avec indulgence. Une toux est bien le moindre tribut 
dont on puisse payer ces temps-ci, où il y a tant de malades, beau- 
coup de fièvres nerveuses pour les jeunes gens. MM. Narychkine, père 
et fils, me peinent fort par leurs inquiétudes pour Mme Narychkine 
mère *). Elle est bien mal, за santé est tout à fait dérangée depuis 
quatre à cinq mois, sans qu'elle ait précisément une maladie qu’on 
puisse nommer. Il y a des humeurs goutteuses, un estomac détraqué, 
et, depuis quelques jours, il y a des symptômes alarmants qui don- 
nent de vives inquiétudes à sa famille. Alexandrine est remise, elle 
sort, s’habille et зе décollette comme avant; cependant elle a encore 
une glande sous le bras qui peut lui jouer un mauvais tour, si elle 
ne la ménage pas. 

Je ferai à l'Empereur, chère Maman, la commission dont vous 
me chargez pour lui. Dans ип mois, j'espère qu'il sera ici de pied 
ferme, mais je meurs de peur que les souverains, en se séparant, se 


=) Александрь Львовичъ Нарышкинъ (р. 1760 r., т 1826 г.) и сынъ его 
Кириллъ (р. 1786 г., т 1838 г.); мать послЪдняго Mapia Алексфевна, рожд. Сенявина 
(р. 9 Марта 1762 г., т 30 Декабря 1822 г.). 


soient donné de nouveau un rendez-vous: on dirait qu'ils ne peu- 
vent pas vivre sans se voir! Il vient d’arriver ces jours-ci une petite 
avant-garde de l'Empereur, qui est partie de Vérone еп droiture, les 
aides de camp généraux Chernicheff et Michaud *). Chernicheff m'a dit 
qu’il a trouvé Marie-Louise si excessivement changée et vieillie; реп 
suis fâchée. Nous nous écrivons de temps en temps; elle est la seule 
acquisition de ce genre qui me reste du congrès de Vienne, et je 
dois dire qu'elle me témoigne une prévenance et une constance dont 
je ne puis qu'être reconnaissante. Je me suis toujours sentie bien 
disposée pour elle, parce qu’elle m'a paru bonne. On dit qu’elle s’est 
conduite à Vérone avec tant de tact à l'égard des individus de la 
diplomatie française qui s’y trouvaient, qu’ils en ont été enchantés, 
parlant la première avec intérêt du Duc de Bordeaux, des vœux que 
devaient faire pour. sa conservation les amis de la paix, etc.“ 


#) Александръ Ивановичъ Чернышевъ, позднЪе князь (р. 1785 г., 1 1857 г.); 
графъ А. Мишо-де-Боретуръ, генералъ-адъютанть (р. 1771 г., т 1841 г.). 
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Письма Императрицы Елисаветы АлексБевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 
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» Pétersbourg, 3/15 Janvier 1823, 
Mercredi, à midi. 

Chère et bonne Maman, me voici arrivée aussi à l’année 1825: 
je l'ai commencée comme je le désirais. Ла! pu payer de ma рег- 
sonne tant que c'était nécessaire, et assez décemment, c'est-à-dire 
sans trop tousser à la figure de tous ceux que je devais voir et 
aux cercles. L’après-dînée et la soirée se sont passées tranquillement; 
c'était le seul bien de l'absence de l'Empereur: s’il avait été ici, je 
crois que nous aurions eu mascarade. Pour récompense de mes tra- 
vaux, j'ai reçu l’après-dînée votre lettre du 15/27 Décembre et vous 
en baise les mains, chère Maman. Cette bonne poste fait cependant 
l'impossible, car, le même jour, nous avons reçu de la même date 
que votre lettre des nouvelles de l'Empereur par courrier datées de 
Mittenwolde, lieu de son entrevue avec la famille de Wurtemberg. 
Vous pensiez que votre lettre trouverait l'Empereur tout arrivé ici; je 
crois qu'il n'y sera pas avant trois semaines: Varsovie l’arrêtera. 
En attendant, il paraît content de ce qu'il a vu de la Princesse Char- 
lotte de Wurtemberg *): il est difficile de juger plus que l'extérieur, 


*) Будущая Великая Княгиня Елена Павловна, супруга Великаго Князя 
Михаила Павловича. 


dans une connaissance d’un jour. Quant à la Reine, il la connaissait 
avant son mariage. П ne la nomme pas, ni à moi ni à l’Impératrice 
mère: je ne puis m'empêcher de trouver indélicat de la part du Roi 
de l'avoir amenée, d’autant plus que sa grossesse avancée était une 
si bonne raison pour ne pas lui faire faire ce voyage pénible dans 
cette saison. 

M. Cyrille Narychkine, que ра! vu dimanche, est profondément 
pénétré de la mort de sa mère *), et sa manière de sentir dans cette 
occasion me fait lui pardonner bien des défauts. Il vint chez moi au 
moment où je ne m'y attendais nullement et ше dit en sanglotant: 
„]е viens remplir encore une des dernières volontés de ma mère, qui 
m'a expressément chargé de vous remercier pour toutes vos bontés“. 
Il me parla beaucoup et longtemps d'elle, de sa mort, si singulière- 
ment douce, et la compara à la mort de sa jolie petite fille de cinq 
ans qu'il perdit pendant notre séjour à Moscou, et qui a eu une 
agonie si cruelle! C’est aujourd’hui l'enterrement de Madame Narych- 
kine. Hier soir, on l’a transportée au couvent de Newsky, et, de mes 
fenêtres, j'ai vu par le mouvement des flambeaux le cortège funèbre 
sur le Quai Anglais, où elle est morte. Cela avait quelque chose de 
si lugubre: en général, les honneurs funèbres qu’on rend à la dépouille 
mortelle sont toujours, à mon avis, plus tristes que l’idée de la mort 
même. Mais c’est assez vous entretenir, chère Maman, de sujets lugubres : 
je voudrais avoir quelque chose de plus agréable à vous dire. Ce qui 
ne l’est guère, c’est que nous avons 18 degrés de froid aujourd’hui, 
avec un beau soleil, à la vérité, mais cela me contrarie en m’empé- 
chant de sortir, et je suis sûre que je me guérirais complètement de 
ma toux, si je pouvais respirer Раш du dehors. J'espère que chez 
vous le froid est passé maintenant. 

Adieu, chère et bonne Maman, j'embrasse mes sœurs et vous 
baise les mains en vous remerciant de ce que vous avez la bonté de 
me dire pour notre nouvelle année. Ce qu’il y a de plus sûr dans 
ce que vous me souhaitez, ma bien-aimée Maman, c’est que je vous 
chérirai toujours tant que j'existerai de toutes les facultés aimantes 
de mon cœur.“ 


*) Mapia Алекс5евна Нарышкина, рожд. Сенявина, 1 30 Декабря 1822 года. 


ARTE 


» Pétersbourg, 4/16 Février 1823, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Bonne et chère Maman, je vous ai écrit hier par le général 
Benkendori, mais je crains que ma lettre vous parviendra ип peu 
tard: il va d'ici en droiture joindre son frère à Stuttgart, et ce n’est 
qu'à son retour qu'il passe par Carlsrouhe. Aujourd’hui, je réponds à 
votre lettre du 20 Janvier/1 Février et vous en baise les mains. 
J'espère que le froid vous aura quittés sans retour: 27 degrés à Weimar 
sont une chose inouïe! Nous n’en avons pas eu autant ici cette année. 
Je suis bien fâchée de l'effet que produit ce temps sur la santé de 
ma tante, mais aussi elle se garantit si peu. Je vois assez souvent 
depuis près d’un an la princesse Mechtchersky. Sa fonction de 
vice-présidente de la Société des Dames me met en rapport direct et 
fréquent avec elle. Elle paraît fort attachée à ma tante, et me parle 
avec étonnement et regret de la dureté avec laquelle elle se traite. 
Cet hiver est cruel pour toutes les maladies qu’il cause. Nous avons 
bien des grâces à rendre à Dieu d’avoir sauvé les individus de notre 
famille. Pour moi, j'ai perdu en Angleterre un enfant adoptif et je le 
regretterai longtemps pour moi, quoique convaincue que c'était pour 
son bien que la vie lui a été ôtée. Nous avons ici à présent un temps 
d'hiver bien agréable, même du dégel au soleil, et j'ai pu me pro- 
mener à pied ces jours-ci. Vous me demandez, chère Maman, s’il est 
vrai que l'Empereur trouve Elise de Bavière si divine. Il la trouve 
en effet très jolie, et, quoiqu'il les trouve toutes cinq charmantes, 
il accorde cependant la préférence à Elise, pour la beauté. Louise lui 
inspire un intérêt particulier, à ce qu’il dit, par sa ressemblance avec 
l’Impératrice d'Autriche à qui il est fort attaché. Quant à la ressem- 
blance entre Sophie de Bavière et Marie de Weimar, je п’а! pas eu 
l’occasion encore de lui demander s’il la trouve. 

M. de Hahn n’est pas arrivé encore: il se sera sûrement arrêté 
chez lui en Courlande. Je commence à m'’impatienter de son retard. 
Nous jouissons dans le cercle de la Cour de plaisirs ineffables, cette 
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semaine. Dimanche, il y a eu bal chez l’Impératrice mère pour fêter 
la Grande-Duchesse Marie, quoique absente; c’est toujours un prétexte. 
Aujourd’hui, il y a spectacle, et bal ensuite, chez le Grand-Duc Nicolas; 
demain, spectacle chez l’Impératrice mère. Et mon pauvre moi est 
obligé de toujours payer de son inutile personne! Le carnaval est 
cette année-ci d’une durée perfide, nous en aurons encore pour un 
mois, tandis que, selon votre almanach, il est déjà fini, je crois. 
Adieu, chère et bonne Maman, j’embrasse mes sœurs et vous baise 
bien tendrement les mains! Je ferai votre commission, chère Maman, 
à M. Cyrille Narychkine. Son père ne paraît pas encore à la Cour; 
je l’ai rencontré en voiture se promenant il y a deux jours, et il m'a 
paru vieilli de dix ans. Que je n'oublie раз ce que Stoffregen m'a 
dit l’autre jour; il m'a prié de le rappeler à votre souvenir, chère 
Maman, en ajoutant: ,Denn, obne meiner grofen Achéung und Œrgebenbeit für 
die Grau Marfgrafin зи erraäbnen, Éann id fagen, id babe fie unausfprechlih lieb“. 
Je Га! assuré que vous aviez la bonté de penser souvent à lui; néan- 
moins je crois devoir vous rendre, chère Maman, cette commission 
si affectueuse. Adieu encore une fois bien vite, chère et bien-aimée 
Maman.“ 


718. 


,»Pétersbourg, 20 Février/4 Mars 1823, 
Mardi, à 8 heures !/ du soir. 


Il faut encore que je vous parle ce soir, ma bien-aimée Maman, 
de ce que vous ше dites à l’anniversaire de ma naissance. Depuis 
que vous m'avez conté pour la première fois, il y a quatre ans, les 
regrets que vous m'aviez donnés et l’émotion que vous avez éprouvée 
au premier cri qui vous а appris que j'existais, il me semble que ma 
vie a plus de prix, et, à tout mon attachement pour vous, se joint 
un sentiment de reconnaissance de plus. Ces émotions du sentiment 
maternel que les enfants sont si longtemps avant de comprendre, 
оп ne les apprécie parfaitement que lorsqu'on les а éprouvées soi-même, 
et je disais et dis toujours qu’on aime mieux sa mère quand on la 
été soi-même. Pour moi, personne ne me saura jamais gré de tant 
d'émotions de ce genre, mais heureusement ce n’est ici qu'un passage! 
M. Karamsine, qui me questionne souvent à mort sur les détails de 
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mon enfance et de ma jeunesse, et à qui je contai ип jour les cir- 
constances de ma naissance, trouva fort extraordinaire que je fusse 
née morte et me dit qu'il semblait que j'eusse hésité si j'accepterais 
la vie ou non.“ 


709 


»Pétersbourg, 27 Février/11 Mars 1823, 
Mardi, à & heures du soir. 


Chère et bonne Maman, je vous ai écrit ce matin par une 
occasion, et ne vous adresse cette lettre par la poste que pour vous 
remercier de la vôtre, finie le 10/22 Février, qui ne m'est arrivée 
que ce matin. Je vous еп baise mille fois les mains. Je m'aperçois 
que ma plume était si fine et mon encre si pâle, que vos yeux 
auraient souffert de me lire, et j'aime mieux avoir une écriture plus 
grossière et vous moins fatiguer, ma bien-aimée Maman: si vous 
recevez ma lettre à la lumière surtout, il vous aurait été presque 
pénible de la lire. 

Je reprends ma lettre avec la même plume, après une visite 
d’une heure et demie de M. Karamsine, et ma plume est devenue 
plus fine, pour me jouer niche, je crois. Je m'aperçois comme vous, 
chère Maman, que l'incendie du théâtre de Munich a laissé une pro- 
fonde impression à Caroline. Elle ш’а écrit elle-même que cette 
impression a affaibli celle des souvenirs de l’époque de la mort de, 
sa tant aimée enfant, et, sous ce rapport, c’est un bien. Quant au 
comte Worontzoff (sans voir en lui le ministre, tout aussi peu que 
son prédécesseur, mettant cette qualité de côté), je suis jalouse pour 
le comte Pahlen de la facilité avec laquelle Caroline lui a accordé 
son approbation et sa bienveillance, et qu’elle ne paraît pas du tout 
regretter le comte Pahlen. Je reprendrai dans une autre lettre ce 
sujet, qui n’est pas fait pour la poste, quoiqu'il ne s'agisse que 
d’individualités. 


Mercredi 28 Février/12 Mars, à midi. 


C’est aujourd’hui le jour de naissance de Frik. Elle voudra bien 
recevoir ici et par vous, chère Maman, mes tendres félicitations et 
les vœux journaliers que je forme pour elle. Comment la fétera-t-on? 
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De quelque manière que ce soit, je voudrais y être, même un bal 
ne m'efiraierait pas, à Carlsrouhe! Mon désir de m’y retrouver devient 
toujours une sorte d’idée fixe, dès que le printemps approche. J'aurai 
encore un bal à subir chez le Grand-Duc Nicolas vendredi prochain; 
il sera précédé d’un spectacle, comme la dernière fois. Ce soir, il y 
a une soirée à l'institut de Ste-Catherine, où il y a une sortie cette 
semaine, comme tous les trois ans. Les élèves exécuteront de la 
musique et de la danse, et seront examinées sur quelques sujets 
scientifiques. Leur directrice, Madame Breitkopi, qu’Amélie connaissait, 
est morte et a été enterrée pendant que j'étais occupée de mon esqui- 
nancie. Le temps est superbe et je vais essayer d’une promenade à 
pied; il me faut me dépêcher de sortir, car nous avons du monde à 
dîner, et, devant être à six heures à l'institut, l'Empereur voudra 
peut-être dîner plus tôt que de coutume. Adieu, ma bien-aimée Maman, 
pardonnez-moi ma lettre morcelée, mais c’est que je vous en écrivais 
une autre en même temps. Je vous baise mille fois et bien tendre- 
ment les mains, et j embrasse mes sœurs. 


Vendredi 2/14 Mars, à midi. 


Le courrier n'est pas parti comme cela avait été annoncé, et 
j'ignore encore quand И partira et s’il partira Ма matinée, qui а 
commencé tard, parce que je me suis levée tard après un spectacle 
chez l’Impératrice mère et un long souper, ma matinée donc а été 
très occupée, et entre autres par une visite d’adieux du Grand-Duc 
Constantin, qui part cette nuit, après le bal du Grand-Duc Nicolas. 
Le Grand-Duc Constantin а été à Czarskoe Зо hier avec l'Empereur, 
qui l’a mené partout avec la jouissance si naturelle d’un frère qui 
montre à celui avec qui il a été élevé les lieux où ils ont passé leur 
enfance, et où tous les souvenirs. leur sont communs. L'Empereur 
est souvent bien touchant par le besoin que son cœur a de jouir 
des liens de famille; il y cherche la réalité, et le plus souvent ne 
trouve que la forme. Le Grand-Duc, qui cause fort bien lorsqu'il 
veut, a resté longtemps à me raconter tout ce qu’il a vu et tous les 
changements et tous les souvenirs qu’il a trouvés à Czarskoe Selo, 
et je me disais en l’écoutant avec plaisir: Hélas, s’il y avait de la 
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réalité dans tout cela! Maintenant il faut que je m'occupe de pré- 
paratifs de toilette pour ce soir. C’est un ennui extrême pour moi; 
heureusement le carnaval finit pour moi aujourd’hui! 


Samedi 3/15 Mars, à 6 heures du soir. 


Оп m'assure que le courrier part ce soir, et il faut au moins 
essayer de fermer ma lettre. А présent, j'attends une visite: il faut 
donc que je me presse de finir, chère Maman. C’est fort bien, car je 
me meurs d'envie de raisonner. Je suis ébahie d’entendre l'Impé- 
ratrice mère, qui sort de chez moi, où elle a passé un petit moment, 
me dire qu’elle a prié ses enfants de пе раз se gêner et d'aller à 
un déjeuner dansant demain, jour de la mort de la Grande-Duchesse 
Alexandrine, Palatine. Sans doute, il y a longtemps, de cette mort, 
sans doute, Nicolas а à peine connu cette sœur, mais pendant vingt 
ans Па vu sa mère prendre le deuil à pareil jour, s’enfermer, et il 
me semble que le respect seul pour les liens de famille devrait faire 
renoncer à ип bal à pareils jours, parce qu'il est reçu qu'ils sont 
marqués par des cérémonies funèbres. Amélie se rappellera de toutes 
les formes funèbres que nous avons vu observer et été dans le cas 
d'observer nous-mêmes à de tels jours. Dès que l’Impératrice est la 
première à encourager l'oubli de pareilles convenances, je lui prédis 
que, quelques années après sa mort, on dansera, si l’occasion s’en 
présente, à l’anniversaire du jour de sa mort. Ah! je ne suis pas la 
seule à avoir le cœur gros de prédictions pour l'avenir de cette 
pauvre Russie! On ne reconnaît plus l’Impératrice mère! Elle a pris 
depuis quelques années toute la légèreté et la frivolité d’une jeune 
femme, un laisser-aller sur les opinions et les mœurs, elle, dont 
l’austérité autrefois était exagérée, qui, s’il m'est permis de le dire, 
annule tout le respect que son âge et son rang devraient inspirer! 
Si elle faisait bien il y a vingt ans, pourquoi changer? Si elle avait 
tort alors, pourquoi avoir exigé qu’on se modèle sur ses opinions, 
comme elle le faisait, et nous blâmer à présent d’avoir pris les habi- 
tudes et les formes auxquelles certes il nous a coûté de nous plier 
dans le temps! Malheureusement ma visite m'a laissé tout le temps 
de raisonner, mais c’est dans votre cœur, Maman, avec vous, avec 
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qui j'aime à penser haut, que je dépose ces épanchements, et je пе 
puis me croire coupable de le faire. 

Je baise mille et mille fois vos chères mains. Ah! vous devez 
comprendre si, dans de pareils moments plus que jamais, j'éprouve 
le besoin d’être près de vous, ma bien-aimée Maman, dans ce monde 
de sentiments et de choses où il y a vérité et stabilité!“ 
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»Pétersbourg, се 27 Février/11 Mars 1823, 
Mardi, à 11 heures > du matin. 


Bonne et chère Maman, il s’offre une occasion de vous écrire 
par courrier, et, sans avoir rien d’essentiel à vous dire, je veux en 
profiter, parce qu’on a toujours un peu plus de liberté que par la poste. 
Je ne suis pas de couleur de rose, et cela devrait être un motif 
plutôt pour ne pas écrire, mais, en commençant par reconnaître qu'un 
reste de faiblesse nerveuse, suite de mon incommodité et de la saison, 
est la cause qui m’empêche de prendre avec le calme nécessaire les 
petites crises journalières de ma position, vous saurez du moins qu’il 
n'y а point d’extraordinaire, et que le mal vient autant de moi que 
du dehors. П n’y а qu’une seule circonstance de plus, qui, chaque 
fois qu’elle arrive, me fait sentir son poids: c’est le séjour du Grand- 
Duc Constantin. L'inimitié qu’il professe pour moi est une de ces 
choses auxquelles je m’habitue moins d’année en année. Lorsque je 
ne le vois pas, je n’y pense pas, mais lorsqu'il est ici, que je suis 
forcée de reconnaître son sentiment jusque dans sa manière de me 
regarder, j'avoue que cela me retombe sur le cœur, je me retrouve 
alors bien seule, parce qu’en général, je suis toujours sacrifiée aux 
considérations de famille. Que faire! n’en parlons plus, ces épreuves 
me sont nécessaires probablement, parce que Dieu me les envoie, 
et, si je suis toujours mécontente de moi, parce que je ne les prends 
pas avec assez de patience, Il doit l’être aussi et me les envoyer 
jusqu’à ce que je sois telle аи’П me veut. 

Ces réflexions appesantissaient mon esprit toute la matinée déjà; 
une visite que j'attendais m'a donné le seul bon sentiment que j'aie 
éprouvé. C’est ce pauvre, ou plutôt cet heureux M. de Reutern, sans 
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bras, que vous vous rappellerez, chère Maman. Je n’ai encore vu un 
être humain plus pénétré de reconnaissance que lui, et qui en soit 
plus touché! Le voilà marié depuis trois ans, père de deux petites 
filles et le plus heureux des mortels sous le rapport du cœur, mais 
comme il est probablement trop bon pour Гехрозег aux risques d’un 
bonheur trop parfait, sa santé est totalement délabrée; il est changé 
d’une manière effrayante et оп lui prescrit de s’expatrier pour long- 
temps, $1 ce n'est pour toujours, pour conserver sa vie. Il y a près 
de trois ans qu'il est en Livonie, mais tantôt des maladies, tantôt 
les couches de sa femme, l’ont empêché de venir ici; maintenant il 
s’est fraîné ici, à la lettre, pour Вий jours, seulement pour me présenter 
sa femme, me dire un long, long adieu, et exprimer une dernière fois 
sa reconnaissance, il partira pour l'Italie le plus tôt possible. Lorsqu'on 
ne trouve que glace et épines dans le cercle qui touche de plus près, 
on arrête volontiers la vue sur les sentiments plus consolants qu’on 
trouve en deçà, dans une région étrangère, quoique moins étrangère 
que celle qui nous entoure. 

Nous avons un temps divin depuis quelques jours, le printemps 
de Pétersbourg, une boue épouvantable dans les rues, et un ciel 
du mois de Juin. L'Empereur va passer son carnaval à Czarskoe Selo; 
pour moi, je dois renoncer à y aller cette année-ci avant la saison 
de la campagne. L’Impératrice mère s’est fait arranger des appartements 
d'hiver à Pavloisk et a annoncé qu'elle y ferait des courses quand 
l'Empereur irait à Czarskoe Selo. Naturellement ces projets le contre- 
carrent extrêmement; jusqu’à présent, Па fait un temps trop froid, 
ou d’autres raisons ont empêché l'Empereur d'exécuter son projet, 
mais, craignant que si j'allais à Czarskoe Selo, sa mère ne parte 
sur-le-champ pour Pavloisk, il trouve que je dois y renoncer, et 
j'obéis: c’est une des preuves de ce que je disais sur l’autre feuille 
des considérations de famille; c'est une sur mille! 


Mercredi 28 Février/12 Mars, à 10 heures du matin. 

Je vous écrivais hier par la poste, chère Maman, et m’étonnais, 
quoique superficiellement seulement, de ce que Caroline ait trouvé 
le comte Worontzoff, notre ministre à Munich, si Îort à sa convenance, 
après avoir goûté cependant la société du comte Pahlen pendant 
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plusieurs années? Le comte Worontzoff est bien bon garçon, РЕт- 
pereur lui veut du bien et assure qu’il ne manque pas de moyens, 
mais il a une petite зи запсе qui, à mon avis, nuit à son mérite; 
et, pour l'esprit, l'agrément de la conversation et de la société, je le 
trouve bien au-dessous du comte Pahlen. Je me suis tout à fait 
trompée cette fois, en croyant que Caroline regretterait celui-ci pendant 
longtemps, et il me paraît au contraire que le comte Worontzoff a 
d’abord gagné ses bonnes grâces. Si je finis ma lettre ici, chère 
Maman, c'est par crainte de me laisser trop aller à bavarder avec 
vous. Jamais les sujets ne me manquent, et l’idée que peut-être ma 
lettre ne sera pas ouverte (les courriers même ne me paraissent pas 
tout à fait sûrs) est bien entraînante. Mais si je ш’ипрозе le silence 
pour bien des choses en conversation, à plus forte raison par écrit: 
ah! sans doute, si j'avais le bonheur de me trouver près de vous, 
cette réserve n’existerait pas en vous parlant.“ 
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» Pétersbourg, 6/18 Mars 1823, 
Mardi, à 8 heures du soir. 


Les enfants d’Alexandrine sont bien gentils. Alexandre est ип 
beau et bon garçon, d’un excellent naturel: puisse l’éducation n’y 
pas nuire, comme je l’ai malheureusement vu plus d’une fois! La petite 
Marie *) est bien gentille par son esprit et son jugement avancé pour 
son âge; elle est jolie quand elle se porte bien, mais elle est délicate 
et a souvent bien mauvaise mine. À mon grand regret, je les vois 
beaucoup plus rarement que je ne voudrais, je ne puis pas aller 
souvent au Palais Anitchkoff, et les enfants ne viennent pas souvent 
au Palais d'Hiver: dans la mauvaise saison, оп ne peut aussi pas 
trop trimbaler les enfants. Mais, quand Alexandrine est malade ou en 
couches et que j'y vais à peu près tous les jours, je fais toujours 
une longue station chez les enfants, et j'ai de la peine à m'en arracher. 


#) Великая Княжна Мар!я Николаевна (р. 6 Августа 1819 r., т 9 Февраля 
1876 г.). 


Га petite Olga *) n’est encore qu’une masse de chair, mais d’un 
embonpoint et d’une fraîcheur que les autres n'ont jamais eus et 
qu'elle doit, je crois, à sa nourrice.“ 
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» Pétersbourg, 4/16 Avril 1823, 
Jeudi, à 10 heures › du matin. 


Votre dernière lettre, chère Maman, en contenait une de Mlle de 
Moser pour laquelle j'ose vous prier de la remercier quand vous еп 
aurez l’occasion. Je me rappelle aussi de la jolie image sur la mort 
d'un enfant à реше né. Je l’ai lue quelque part, je ne sais où, et suis 
sûre que la Freistett, avec le talent qu’elle a, en aura fait un 
joli dessin. Si bien des circonstances ne m'’avaient pas fait aban- 
donner le dessin, j'aurais exécuté plus d’une idée poétique de ce 
genre, soit à moi, soit à d’autres. L'idée de la mort même a quelque 
chose de gracieux pour les enfants. La comtesse Golovine me disait 
un jour en me parlant très sérieusement: Dieu vous а envoyé deux 
anges afin de vous attirer à Lui, en faisant allusion à mes enfants. 
Cette idée consolante, que j’ai souvent présente, s’est formée en tableau 
dans mon imagination: si j'en avais le talent, j'aurais exécuté moi- 
même les portraits de mes deux enfants apportant du haut du Ciel 
une croix à une figure de femme. Mais, en confiant cette idée à un 
autre, d’abord la ressemblance n'aurait pas pu exister, et je crois 
qu'on n'aurait pas non plus rendu mon idée comme je la vois.“ 
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» Pétersbourg, 5/17 Avril 1823, 
Vendredi, à 10 heures et demie du matin. 
Je ne puis rien vous dire de particulier sur moi, chère Maman. 
Vous connaissez mes résolutions (que trop souvent négligées!) de ne 
pas me laisser aller à parler beaucoup sur ce qui me choque ои me 


*) Великая Княжна Ольга Николаевна, позднфе Королева Вюртембергская 
(р. 11 Сентября 1822 г., т 30 Октября 1892 г.). 


blesse; quand cela m'arrive, je suis mécontente de moi toute la journée. 
Il est difficile de l’observer toujours assez en conversation pour que 
cela n'arrive jamais, mais du moins, en écrivant, on le peut mieux, 
et je travaille et travaillerai jusqu’au tombeau à me rendre telle que 
je crois devoir être selon ma conscience. Sans doute, je vois et 
j'éprouve bien des choses qui me donnent dans ma position un 
travail de tous les jours presque. Il faut se prêter à ce qu’on dés- 
approuve parce qu'on n'a pas le pouvoir Фу rien changer, il faut 
voir et entendre patiemment de la déraison sans oser souvent répliquer, 
opposer de la gaieté et de la patience à de la susceptibilité et de 
l'humeur, enfin supporter fout et fout le monde avec douceur; c’est 
notre lot à chacun, car nous avons à porter dans presque toutes 
les positions les fardeaux les uns des autres. Je suis loin de faire 
tout cela comme je le devrais, mais j'y tâche et j'ai éprouvé que 
plus je m’appesantis sur les résultats inévitables des circonstances 
et des caractères qui m'entourent, moins il me reste de forces pour 
y résister comme je le veux et le dois. Ne croyez donc pas, ma 
bien-aimée Maman, que ce soit manque de confiance en vous si je 
n'entre pas dans des détails journaliers en vous écrivant par occasion. 
Si vous désirez savoir quoi que ce soit sur mon compte, je suis prête 
à vous y répondre; s’il y avait quelque fait marquant dans l’histoire 
de mes sensations, je ne pourrais pas résister au désir de vous en 
faire part. Croyez que je résiste avec peine à clabauder avec cet 
abandon qui est, à votre égard, une seconde nature pour moi; mais 
il me faudrait recueillir pour cela avec soin des choses sur lesquelles 
je fais beaucoup mieux de passer légèrement si je peux. Tous les 
jours je suis plus convaincue que c’est très exprès que Dieu m'a 
placée comme je le suis, et qu'avec mon caractère, c’est tout ce 
qu'il y a de plus salutaire pour léducation de шоп âme. J’en re- 
cueillerai les fruits dans l'éternité, si Dieu permet que je profite des 
moyens de correction qu’il me donne. Voilà bien des paroles pour 
vous dire, chère Maman, que je ne vous dirai rien. Je les terminerai 
cependant еп y ajoutant encore le vœu de passer encore une fois 
dans ma vie quelque temps auprès de vous, aïin de jouir de ces 
douceurs de la conversation que je m'interdis par écrit. 


— io — 


Samedi 6/18 Avril, à une heure. 


Amélie me dit dans une lettre que j'ai reçue tantôt que vous 
désirez, chère Maman, que je vous envoie mon portrait par Bossi. 
Je suis trop heureuse s’il peut vous faire plaisir, il sera mieux placé 
chez vous que partout ailleurs. On l’achevait lorsqu’Alexandrine revint 
de son voyage, П y a dix-huit mois. Elle désira le voir, et, lorsque 
je le lui montrai, elle dit d’un air de dédain: „68 Ш пище roble!“* 
probablement parce qu’il n’y a ni diamants, ni or, ni couronne. Aussi 
a-t-elle fait faire son portrait cet hiver par Daw (le peintre anglais 
que l'Empereur a fait venir pour faire la collection des généraux qui 
ont servi dans les années 1812, 13 et 14) en robe de velours brodée 
en or avec force perles et diamants; elle est peinte avec ses enfants, 
et cela ferait un joli tableau sans cette grande toilette, car elle semble 
dire à son 11$, qui est représenté dans une attitude très naturelle 
grimpant sur son siège: Ne me touchez pas, vous me dérangez! 
Comme donc il est possible que d’autres aussi trouvent que mon 
portrait n’est pas soble, j'aime à le savoir là où l’on ne jugera раз 
ma zoblesse sur ma robe. Cette pauvre Alexandrine me fait souvent 
peine en voyant le pli qu’on lui a laissé prendre et prévoyant par 
mon âge et mon expérience les suites que cela peut avoir. Je sais 
mieux qu’une autre tout ce qu’on est tenté et ce qu’on est entraîné 
à faire dans la jeunesse, mais je sais aussi que l’austérité qu’on 
m'opposait et la crainte du blâme, la contrainte dans laquelle j'étais 
et que je ne croyais pas pouvoir rompre, ont encore empêché bien 
plus de mal qu’il n'y en a eu. Il n’y a plus rien de tout cela: tout 
est permis, tout est possible, tout est excusé! Aussi Alexandrine, 
sans avoir rien de réel à se reprocher, s'expose à bien des propos. 
Elle détruit cette barrière, indispensable, chez nous surtout, qui doit 
exister entre les personnes de la famille régnante. M. Karamsine, 
le plus russe des Russes, me disait un jour: J'aime beaucoup ma 
nation, mais je dois avouer que nous sommes insolents par nature. 
Alexandrine, par sa conduite, m’a souvent fait penser à Marie-Antoi- 
nette, et les Mémoires de Mme Campan sont venus à Гарри! de 
cette comparaison. Le Ciel, pour le bien de fous, et pour le sien, 
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peut-être, permettra qu'elle ne parvienne раз au premier rang avant 
l’âge de 40 ans passé, où il faut espérer qu’elle aura un peu plus 
de TASON re 
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»Pétersbourg, 11/23 Avril 1828, 
Mercredi, à 10 heures et demie du matin. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 23 Mars/ 
4 Avril et vous en baise les mains. Vous me parlez enfin de la lettre 
que je vous ai écrite par courrier au commencement du mois passé; 
j'en étais un peu inquiète, parce que j'avais lu dans les gazettes la 
mésaventure d’un courrier russe et que je craignais que ce ne soit 
le porteur de cette même lettre. J’ai appris comme vous, chère Maman, 
par les gazettes et par hasard l’exclusion solennelle que le Roi de 
Wurtemberg m'a fait subir à l’occasion du baptême de son fils *): 
j'ignore pourquoi et l’ignorerai peut-être toujours, mais cela n’abrégera 
pas mes jours. Je ne puis l’attribuer qu’au peu de bienveillance qu’on 
me porte, je crois, de ce côté-là, et que du moins je n’ai pas а me 
reprocher de m'être attiré par rien. Toutefois j'aime mieux la fran- 
chise sur cet article-là que les caresses еп face et les petites perfidies _ 
derrière mon dos. Je vous ai remerciée dernièrement, chère Maman, 
par M. de Hahn de ce que vous voulez bien placer mon portrait à 
‚ Brouchsal: et quelle est la place que vous lui destinez? Il me sera 
facile de vous en procurer un de l'Empereur qui fasse pendant; il y 
en a deux plus ou moins bons dans ce moment, dont je pourrai 
faire copier le meilleur. L’un s'achève par le peintre anglais Daw, 
dont je vous parle dans ma lettre par M. de Hahn, l’autre est arrivé 
d'Angleterre depuis peu et a été fait d’après nature à Aix-la-Chapelle 
par le fameux Lawrence. 

Je vais dîner de bonne heure aujourd’hui et partir à cinq heures 
pour Czarskoe Selo; je compte y passer deux jours. L'Empereur est 
parti lundi pour une de ces courses habituelles qu'il y fait. L’Impé- 
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ratrice mère est partie hier pour Gatchina et revient demain à Pav- 
lofsk pour y passer deux jours. Elle dîne à Czarskoe Selo demain, 
et vendredi c’est probablement nous qui irons а Pavlofsk. Vous 
voyez donc que ce n’est pas beaucoup de calme et de liberté que je 
vais chercher cette fois à Czarskoe Selo. Le temps aussi n’est pas 
beau; ceci peut changer d'ici à ce soir ou demain. Mais ce qui ne 
change pas, c’est ma destinée, qui est de faire toujours les choses 
tout juste comme je n'aurais pas envie de les faire. Je ne m'en 
plains pas, chère Maman, et je dis du fond de mon cœur qu'il n'y 
a rien au monde de plus salutaire. 

M. Cyrille Narychkine me quitte tout à l'heure, et je viens de 
lui donner les directions nécessaires pour faire partir mon portrait par 
les premiers vaisseaux. C'était la première interruption, et, comme j'en 
prévois encore, je ferai bien de me préparer à finir ma lettre.“ 


120: 


»Pétersbourg, 18/30 Avril 1823, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, nous sommes dans notre Semaine 
Sainte, et je vous écris dans l'intervalle de deux services divins: avant 
onze heures, il faudra me préparer pour la messe; je devrai donc 
me borner à une lettre aussi courte que je puis la faire en vous 
écrivant, ma bien-aimée Maman, portée comme je le suis toujours 
а me laisser entraîner par mon bavardage. Ла! reçu hier votre lettre 
du 31 Mars/12 Avril et vous en baise les mains. Vous aviez froid à 
Carlsrouhe à l’époque où vous écriviez, chère Maman: nous avons 
été bien pis ici. Samedi, je suis revenue de Czarskoe Selo vers deux 
heures par un temps brumeux, froid et pénétrant, comme il fait souvent 
au mois de Novembre; quelques heures après, il a commencé à neiger 
et il n’a pas discontinué presque jusqu’à aujourd’hui, où le temps 
paraît vouloir se remettre. La neige restait même sur terre, et il y 
en a encore des traces; on n’a guère vu la continuation d’un temps 
pareil dans cette saison! L'Empereur, qui n’est revenu de Czarskoe Selo 
que l’après-dînée du samedi, a été couvert de neige dans sa calèche 
ouverte. Il avait gagné un commencement de fluxion à la joue la 
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veille par une transpiration arrêtée, suite du temps chaud qu'il faisait. 
La neige du lendemain l’a décidée et il garde la chambre depuis 
lundi, mais aujourd’hui déjà, l’enflure, qui était considérable, commence 
à diminuer. 

Je vais répondre à vos questions, chère Maman, et puis il me 
faudra vous quitter pour cette fois. La nouvelle d’une translation à 
Moscou et de ce que le mariage du Grand-Duc Michel doit y être 
célébré n’est point fondée, mais, depuis plus d’un an, le public russe 
même nous fait aller à Moscou pour deux ans: je n’en serais pas 
fâchée et un séjour d’un an au moins à Moscou me ferait plaisir. 
Ce bruit provient de ce qu’on dit depuis longtemps que le Palais 
d'Hiver ici exige des réparations considérables et très nécessaires, et 
cela a fait décider par le public que nous irions en attendant à 
Moscou. Non, chère Maman, le but que je voudrais à mes courses, 
ce ne serait pas une propriété, mais quelques petits voyages dans 
l'intérieur de la Russie qui me tentent depuis bien longtemps. Si les 
circonstances le permettaient, je n'en reluserais pas même un en 
Allemagne, c’est-à-dire pour me rapprocher de vous et de ma famille. 
Mais je п’а! jamais désiré une propriété et plus je vis, plus je vois 
que, selon mes opinions, cela entraîne mille inconvénients que je n’ai 
pas le temps de développer ici Madame Narychkine n’est pas revenue 
encore d'Italie, mais elle doit être en route et sera ici, je crois, avant 
un mois. M. Narychkine père n’a pas renoncé à ses projets. Il n’a 
pas pu partir jusqu'à présent, parce que ses affaires de fortune, que, 
grâces au Ciel, il s’occupe enfin une bonne fois à mettre en ordre, 
lui ont donné trop d'occupation jusqu’à présent. Maintenant il est 
très malade d’un rhumatisme inflammatoire au bras qui Га fait 
beaucoup souffrir, et il partira, je crois, dès que sa santé le lui per- 
mettra. Pour Mille Sabloukoff, elle se porte bien; je la vois en effet 
très rarement en hiver. Elle а eu une grande joie cet hiver. Son 
père, qui est passablement vilain, la laissait non seulement dans un 
état de dénuement presque honteux, mais il prenait même sur un 
très petit capital que sa mère lui avait assuré en mourant, connaissant 
probablement l’état des choses. Je lui dois la justice de dire que 
jamais elle n’en a parlé et que je n’ai appris ces détails qu'à Госса- 
sion de la demande qu’elle а faite à l'Empereur cet hiver. А la veille 
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d’être réduite à la mendicité, et dans le présent et dans l'avenir, elle 
a pris avec peine le parti de demander comme une faveur à ГЕт- 
pereur de lui accorder les appointements de demoiselle d'honneur 
qu’elle п’ауаЙ pas, parce que ce ne sont que les douze plus anciennes 
qui, selon l’état de la Cour, reçoivent des appointements. Ses cam- 
pagnes de six années consécutives lui donnant des droits à cette 
demande, l'Empereur non seulement la lui a accordée, mais а ajouté 
les arrérages de ces six ans. Il fallait voir son bonheur! Jamais elle 
n'avait possédé une somme si considérable; elle en était absolument 
appesantie: elle est venue chez moi un jour à 10 heures du matin 
pour me faire part des arrangements qu'elle avait pris pour cet 
immense capital. Adieu, chère Maman, bien vite et de toute la ten- 
dresse de mon attachement.“ 


126: 


,Kamennoï Ostrof, Lundi 14/26 Mai 1823, 
vers 9 heures du soir. 


Bonne et chère Maman, je commence à vous écrire aujourd’hui 
parce que j'en ai tout le loisir, et que demain et après-demain ce 
ne sera peut-être pas le cas. Nous avons passé ici tantôt pour le 
dîner. J'aurais été enchantée de quitter le Palais d'Hiver, si ce 
n’était la Duchesse que j'ai laissée inquiète de son fils aîné. Па 
pris la rougeole, comme il fallait s’y attendre, mais cette rougeole ne 
va pas bien: elle ne veut pas sortir, et le médecin trouve le cas 
sérieux; il n’a pas dit dangereux, mais dès hier il semblait craindre 
que la maladie ne serait pas facile. Cela me tracasse pour la pauvre 
Duchesse et pour moi-même, qui aime ces jeunes gens pour les 
avoir vus croître presque sous mes yeux. Je viens Фу envoyer et 
j'espère que les nouvelles de ce soir seront meilleures. La revue 
fixée à ce matin n’a pas eu lieu à cause de la pluie, mais plus tard 
le temps s’est éclairci et il a fait une journée d'été. Aussi, dès cinq 
heures, les orages se sont succédé toute l’après-dînée; j'avoue que 
quelques redoublements m'ont fait éloigner de la fenêtre auprès de 
laquelle j'étais assise. L'île est un peu comme une éponge par 
l'énorme quantité d’eau qui est tombée, mais il fait chaud et un 
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parfum délicieux, le premier de ce printemps où nous п’ауопз$ pas 
senti encore les bouleaux. L’Impératrice mère voulait partir demain 
pour. Pavlofsk, mais le retard de deux jours qu'éprouve la revue 
retarde aussi son départ. 

Та! reçu tantôt, chère Maman, votre lettre du 27 Avril/9 Mai 
et vous en baise mille fois les mains. Vous étiez rassurée sur la 
santé de ma tante de Weimar, et mes inquiétudes ne faisaient que de 
commencer à cette époque: je пе puis m'empêcher à chaque occasion 
de gémir sur cette distance! Je vous remercie, ma bien-aimée Maman, 
de ce que vous me dites la place que vous destinez à mon portrait 
de Bossi: je serai très charmée d’habiter votre salon bleu à Brouchsal, 
surtout si vous faites de l'appartement d’en bas votre logement habituel 
cet été, je ferai encore l’observation un peu frivole que ma гоБе 
amarante ira fort bien sur la tenture bleue de ce salon. Il est bien 
fâcheux pour la pauvre Caroline que son séjour à Dresde ait été 
troublé par sa propre santé et par les inquiétudes pour ma tante. 
J'ai vu cependant par les gazettes aujourd’hui que la famille de 
Bavière a quitté Dresde; donc Caroline est débarrassée de son vilain 
clou, qu’elle portait néanmoins avec elle au bal et à toutes les 
représentations, à ce qu’elle m'écrivait. Elle paraît s'être beaucoup 
plu à Dresde. 


Mardi 15/27 Mai, à 9 heures !/ du soir. 


Je finis ma journée aujourd’hui avec vous, chère Maman, 
comme hier, et finirai aussi ma lettre ce soir. Pour éviter une pro- 
cession qui aura lieu ici demain, l'Empereur veut que nous fuyions 
la maison pour la matinée, et j'emploierai ce temps à faire et recevoir 
des visites au Palais d'Hiver. Le mouvement ne manque pas; cette 
après-dînée, j'ai été à la Bourse pour y voir un beau buste de 
l'Empereur que les négociants ont fait faire par le premier sculpteur 
de l’Académie. Il y est déjà placé depuis l’automne passé, et j'avais 
promis depuis longtemps de venir le voir. De là, j'ai couru après 
l'Impératrice mère, qui était allée goûter à Yélaguine. En attendant, 
la Duchesse était venue chez moi, et, ne т’ауап pas trouvée, 
elle est allée courir au jardin Stroganoff. Toutes ces courses, ou 
plutôt ces chasses, avec les distances de Pétersbourg, me mettent 
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quelquefois un peu au désespoir, quoique се пе soit que l'affaire des 
chevaux; il me prend envie alors de me coucher par terre à plat 
ventre comme les enfants capricieux et de dire: Je n'avancerai pas! 
La journée a été bien agréable, et, avec tout cela, je suis charmée 
d’être ici. Alexandre de Wurtemberg va mieux, et j'espère que tout 
ira bien. Adieu, ma chère et bien-aimée Maman, j'embrasse celles 
de mes sœurs qui sont avec vous, et j'y suis moi-même en pensée 
et vous baise mille et mille fois et bien tendrement les mains.“ 


TETE 


„Сгагзкое Selo, 22 Mai/3 Juin 1823, 
Mardi, à midi. 

ie ne Il est admis depuis quelque temps chez nous qu'il n’y 
a plus de distance pour un certain cercle de choses et de personnes. 
Néanmoins matériellement ces distances existent toujours, et voilà 
une des raisons de l'extrême brièveté du temps dont tout le monde 
se plaint. Je m'imagine avoir découvert celle-ci en méditant sur 
le problème dont je sens journellement les effets assez désagréables. 
L'Empereur, par exemple, va journellement faire visite aux dames de 
sa famille sans égard aux distances; ici, cela lui fait une demi-heure 
pour aller, une demi-heure retour, 0, une heure de chemin. Avec 
cela, un Empire sur les bras et les intérêts de l’Europe, ce qui fait 
qu'ici sa matinée suffit à peine! Comme l'Impératrice mère n'aime 
pas à me voir chez elle en même temps que l'Empereur, je dois 
choisir un autre moment de la journée pour mes visites, et je ne 
peux pas aller à Ра\о К plus tard que sept heures, parce que c'est 
l'heure où Гоп se rassemble pour sa soirée. Je dois donc parfois 
placer ma course à Pavlofsk entre un grand dîner qui finit quelque- 
fois vers 6 heures et les fatales sept heures après lesquelles il serait 
indiscret de me présenter chez l’Impératrice mère. Lorsque, comme 
hier, Alexandrine choisit ce moment pour venir me faire visite, il faut 
réellement trouver moyen de tout arranger par escamotage. 

Quant à ma souscription pour les Grecs, j'ai donné dans la 
masse, au temps où elle se faisait, deux mille roubles. Mes moyens 
ne me permettaient pas de faire plus. J'avoue que, par plus d'un 
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motif, j'ai demandé alors au prince Galitzine, qui dirigeait cette 
souscription, de пе pas me nommer du tout. Sans doute qu'avant et 
après, ce que j'ai fait, et pu faire encore partiellement, pour ces pauvres 
Grecs approche de 10.000 roubles, avec les deux mille nommés. Mais, 
chère Maman, ne soyez pas au regret de ce qu’on ne parle pas du 
peu de bien que je puis faire. Vous savez mieux que moi que c'est 
en soi-même une véritable jouissance que de soulager, et, quant au 
devoir de religion qu'on voudrait remplir par là, placés comme nous 
le sommes, cela devient bien difficile; car il est ordonné de faire le 
bien dans le plus grand secret, et, dans un rang élevé, c’est presque 
impossible. Je dois donc me réjouir de ce qu’au moins on ne me 
cite pas dans les gazettes.“ 


РОВ: 


»Czarshoe Selo, 5/17 Juin 1823, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Tous les ans presque, environ ce jour, nous avons ici la visite 
de la comtesse Stroganofïf et de sa mère. П en sera de même encore 
cette année-ci, car elles viennent ce soir. Mes matinées sont alors peu 
à ma disposition, parce que la comtesse Stroganoff vient toujours 
déjeuner chez moi assez tard. Je ne m'en plains pas, car ces jours 
sont toujours suivis d’une absence de quatre mois, et je l’aime bien 
véritablement. П me reste ici même bien peu de liaisons de ma jeunesse: 
tout est mort! La princesse Galitzine, la comtesse Golovine, la comtesse 
Tolstoï expatriée! Cela fait qu'avec ce besoin qu’on a toujours de зе 
rattacher aux souvenirs de sa jeunesse, la comtesse Stroganoff, qui a 
beaucoup perdu aussi, mari, frère, amis, se rattache de son côté 
toujours plus à moi, et voilà comme le temps resserre les véritables 
liaisons! Ла! fait tout plein de réflexions sur les liaisons d’amitié, 
depuis quelques années, et entre autres, j'ai trouvé par conviction ce 
qui est écrit et imprimé partout, c’est qu'il faut absolument qu’elles 
soient basées sur une grande estime pour se fortifier toujours avec 
le temps.“ 
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„Сгагзкое Selo, 8/20 Juin 1823, 
Vendredi, à 11 heures du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, je ne puis ni ne veux laisser passer 
ce jour sans vous écrire, sans vous dire que je vous baise mille et 
mille fois les mains en idée. Je n'ai pas besoin Фу ajouter ce que 
je sens et pense. Du reste, mes vœux sont journellement les mêmes, 
et Dieu a daigné, се me semble, les exaucer dans le courant de l’année 
écoulée depuis votre dernier anniversaire en vous sauvant, chère 
Maman, d'une manière presque miraculeuse des suites d’un accident 
affreux et en sauvant ma tante de Weimar, dont la perte vous aurait 
porté une atteinte cruelle. Je puis citer aussi la guérison de Louis de 
Darmstadt, sous le rapport d’un chagrin ди’ vous а épargné. Nous 
ne saurions assez Le remercier de Ses bienfaits! Puisse-t-Il vous les 
continuer sous tous les rapports, ma bien-aimée Maman! C’est donc 
à Baden que vous passez ce jour, et rien, j'espère, n'aura dérangé 
vos projets. П y a une 1015 que je Га! passé avec vous à Baden, 
chère Maman, et que vos vieilles filles ont dansé comme des ado- 
lescentes; je ne pourrais plus vous fêter de cette manière, mais que 
je serais heureuse, si je pouvais passer quelques heures avec vous et 
vous baiser les mains de tout mon cœur! Vous ше dites dans votre 
dernière lettre, chère Maman, que le Roi de Bavière ne prendra pas 
les bains de Baden cette année-ci, et j'en suis presque inquiète parce 
qu’il me semble qu'il peut lui être nuisible de cesser tout d’un coup 
une habitude de tant d'années. 

Au milieu de cette phrase, la comtesse Stroganoff est tombée 
dans mon cabinet, comme elle en a l'habitude, et alors il n’y а pas 
moyen même d'achever une syllabe, encore moins une phrase. Toute 
la journée s’est passée depuis pour moi avec un sentiment pénible 
d’inquiétudes pour mon cher М. Karamsine, qui est malade ici d’une 
fièvre chaude bilieuse, et en danger. J'espère cependant encore; за 
perte serait un grand malheur pour sa famille, et un chagrin pour ses 
amis et pour ses connaissances même. 

Il est 8 heures et demie et je reviens de Ра\юо К, où j'ai dit 
à l’Impératrice mère en conversation que c’est aujourd'hui l'anniversaire 


de votre naissance, chère Maman, sur quoi elle п’а chargée de mille 
félicitations et vœux pour vous et de compliments pour Amélie. Га! 
reçu tantôt une lettre d'Amélie et lui écrirai demain de Kamennoï 
Ostrof, où j'espère être de bonne heure dans la matinée. Adieu, ma 
tant aimée Maman, tout à l’heure je viens de jeter un regard dans 
l’église du château par la tribune qui est à côté de la chambre des 
femmes et j'ai vu marier un couple connu. Ла! pensé qu'ils avaient 
bien choisi le jour. Adieu encore une fois sans vous quitter cependant 
en idée, chère et bonne Maman.“ 


730. 


,Kamennoï Ostrof, 13/25 Juin 1823, 
Mercredi, à 11 heures \› du matin. 


Chère et bonne Maman, - j'ai reçu avant-hier votre lettre du 
25 Mai/6 Juin et vous en baise mille fois les mains. Vous m'y parlez 
d’une visite par surprise que Louis et Philippe de Hombourg vous 
ont faite, et, un moment avant de recevoir votre lettre, l'Empereur me 
parlait de Philippe et m'assurait qu’il avait eu à Naples une passion 
si forte pour la jeune comtesse Tiesenhausen, sœur de Madame de 
Fiquelmont, qu'il avait même pensé à l’épouser. En avez-vous aussi 
entendu parler, chère Maman? Ces dames sont charmantes, à ce qu’on 
dit; elles viennent d'arriver ici avec leur mère, Madame Chitroff, qui 
est veuve pour la seconde fois [et que vous avez entendu déclamer 
chez moi l’année 1801 comme Lise Koutousoff *) encore]. Je ne les 
ai pas vues, mais tous ceux qui ont vu ces deux dames disent qu’elles 
soutiennent parfaitement leur réputation. Malgré cela, j'ai de la реше. 
à croire que Philippe ait songé à épouser. J'aurais, je l’avoue, une 
petite satisfaction malicieuse si cela était et s’il finissait par épouser 
une russe, lui qui professe de l'éloignement et affecte même une sorte 
de mépris pour tout ce qui est russe. Nous quittons ces lieux ce soir, 
et, lorsque nous sommes seuls ici, реп suis toujours fâchée, parce 


#) Графиня Елизавета Михайловна Кутузова (р. 1783 r., т 1839 r.), дочь 
князя М. И. Кутузова - Смоленскаго, въ 1-мъ бракЪ за графомъ ©. И. Тизен- 
гаузеномъ, во 2-мь— за Н. ©. Хитрово. 
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qu’on y est si bien chez soi et qu’on а plus de temps à за dispo- 
sition qu’à Czarskoe Selo, où pour moi, de deux jours l’un, l’après- 
dînée est perdue. Le temps a été beau tous ces jours-ci, mais très 
frais. Га! déjà monté à cheval ce matin, et, quoi qu'il fasse plus chaud 
que ces jours passés, il faisait agréable encore pour faire de l’exercice 
à cheval. Je vous avais priée, chère Maman, de vouloir bien faire avertir 
M. Hauber que j'avais reçu ses livres, mais je suis fâchée de devoir 
dire qu'ils n’ont pas répondu à mon attente. Je les ai parcourus 
presque tous: presque. partout, j'ai trouvé un peu d'affectation und 
religièfe Shmwärmerei, enfin un autre genre que celui qu’avaient de mon 
temps les livres pour la jeunesse. Cela tient, je crois, à l'esprit du 
temps, mais je regrette la simplicité d'autrefois. Là où il пу a pas 
veligièfe Schmarmerei, on trouve le contraire: entre autres, dans un de 
ces ouvrages, quelqu'un dit que [а patrie exige que mon enfant soit 
baptisé, диощие cela ne me paraisse pas nécessaire. Cela ne passerait 
pas la censure ici, avec raison, et je ne me permettrais pas de donner 
ce livre dans une maison d'éducation. Notre bon M. Karamsine est 
hors d’aïfaire, ce qui est une satisfaction pour moi aussi réelle que 
son danger m'était une peine réelle.“ 


T3: 


„Сгагзкое Selo, 20 Juin/2 Juillet 1823, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Non, Maman, je п’а! pas lu le Mémorial de Ste-Hélène, mais 
j'en entends tant parler que je serais charmée de le lire, malgré ses 
absurdités: il paraît même qu'il y a plus, et d’un genre qui n’en рег- 
mettra jamais la publication ici. J’ai reçu ces jours-ci par la comtesse 
Tolstoï, parmi d’autres brochures, un récit de ce qui s'est passé au 
Temple pendant la captivité de la famille de Louis XVI. Ce récit est 
fait par la Duchesse d'Angoulême. Je ne puis disconvenir que je suis 
fâchée que la famille royale se fasse imprimer ainsi, l’un après l’autre. 
Le Roi aurait bien fait de ne pas donner de publicité à son Voyage 
à Bruxelles, qui aurait été beaucoup plus intéressant après sa mort, 
et surtout Madame, que je me plais toujours à croire si sensée, si 
réfléchie, aurait beaucoup mieux fait de léguer à la postérité les tristes 
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souvenirs de sa captivité. Elle а été bien mal conseillée si elle а соп- 
sulté quelqu'un sur cette publication. 

Le temps continue toujours à être bien beau; quelques heures 
de pluie par jour, comme nous les avons depuis quelques jours, n’y 
nuisent pas. L'air n’en est que meilleur et la verdure plus belle. Hier 
nous avons eu une journée grise des plus agréables; реп ai profité 
le matin pour monter à cheval: cet exercice me fatigue moins que 
de marcher. Je prends comme vous, chère Maman, des bains de sel, 
que je me suis prescrits moi-même pour ma faiblesse. Trinius, le 
substitut de Stoffregen, ajoute à ce traitement une médecine fortifiante 
avec du quinquina, dont je sens que j'ai besoin. Je voudrais qu’Amélie 
se ménageât, et je crois que le régime serait nécessaire, avec l’état 
de sa santé, plus et autant que des remèdes. Ce n’est pas que je 
comprends que cela peut être difficile, si elle a bon appétit. Je vous 
avouerai, Maman, que, dernièrement, ayant passé plusieurs jours à ne 
pouvoir rien prendre sans une sorte de dégoût, même ni thé, ni café, 
je me suis composé en idée un dîner de votre cuisine, et il me sem- 
blait que j'aurais retrouvé de l’appétit pour le manger. 

L'Empereur est allé aujourd’hui de grand matin à Gatchina 
pour y passer la journée. L’Impératrice mère y passe deux jours, et 
il faut de fondation qu'il soit dit chaque été qu’il а passé un jour 
seul chez elle à Gatchina: cela avait dû avoir lieu déjà il y a quinze 
jours, mais alors il n’a раз pu venir à Gatchina, ce qui a fort déplu. 
La Duchesse est établie ici depuis samedi avec tous ses enfants; ses 
fils sont tout à fait remis, et Alexandre, qui a été le plus éprouvé, re- 
prendra bientôt ici ses forces et un air de santé.“ 


Тод. 


„Сгагзкое Selo, 17/29 Juillet 1823, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Peu d'heures après avoir reçu avant-hier votre lettre où vous ше 
félicitez du rétablissement de M. Karamsine, il est venu me faire lui- 
même sa première visite. Ла! été bien charmée de le revoir, et il y 
a eu une scène de tendresse entre nous; il a fait plusieurs stations 
sur ma main avec des larmes d'émotion. Comme je n’ai pas pu rester 


О 


longtemps avec lui, devant aller а Pavlofsk, il est revenu hier avec 
sa femme, et cette visite m'a empêchée de me préparer dans l’après- 
dînée à ma poste d'aujourd'hui. Ma course de deux jours à Kamennoï 
Ostrof ne m'a fait que du bien; nous y avons eu chaud comme 
partout, et, comme partout, des orages qui ont duré samedi depuis 
4 heures après midi jusqu'à 2 ou 3 heures de la nuit avec peu 
d'interruption; quoiqu'ils étaient violents, rien ne me le paraît plus 
après celui que nous avons eu ici il y a huit jours et dont ра! parlé 
à Amélie. Le temps continue malgré cela à être toujours beau et je 
fais des vœux pour qu’il continue ainsi à Péterhof, puisque tant y a 
qu'il faut déjà s’exécuter pour cette fête. 

La situation de ce pauvre Roi d'Espagne est аЙгеизе, et je ne 
serai tranquille pour sa vie que lorsqu'il sera hors des mains de ses 
geôliers. Le Ко! de Portugal s’en est heureusement tiré, mais j'aimerais 
mieux être son fils, l’Infant Miguel, ou la Reine que lui. Le Prince 
Miguel me fait penser à notre Grand-Duc Michel, dont la promise 
va arriver dans deux mois. Cette arrivée et celle des Oranges qui 
auront lieu pendant l’absence de l'Empereur, rempliront notre automne 
d'événements; je serais heureuse si je pouvais y échapper et пе ше 
retrouver ici que pour le retour de l'Empereur, mais П faut déjà me 
laisser à cette destinée qui me cloue à poste fixe. 

Alexandrine est venue coucher ici en courant lundi et est repartie 
hier de grand matin pour aller s'établir au camp. La funeste expérience 
de l’année 1820 пе Гейгае pas, et, quoique grosse de nouveau, 
elle s'expose de nouveau à tout ce qui a coûté alors la vie à son 
enfant. Cela puisse-t-il mieux réussir dorénavant! L’Impératrice mère 
est allée courir hier à Gatchina. Vous voyez, Maman, que tout le 
monde court, les unes par devoir, les autres par plaisir: je cours aussi 
au nombre des premiers quand il le faut, mais je suis heureuse quand 
je peux l’éviter. Je me porte tout à fait bien, et Гоп me fait com- 
pliment sur ma bonne mine. Il n’y a que mes transpirations qui 
continuent; sans doute la température y contribue, et elles ne п’аНа!- 
blissent pas: je m'en trouve mieux que lorsque je ne transpirais jamais. 
Cela me fait souvent penser à vous, chère Maman, qui étiez aussi si 
fort sujette à cet inconvénient.“ 


til — 


733. 


»Péterhof, 24 Juillet/5 Août 1823, 
Mardi, à 10 heures du matin. 


Je vais profiter de la parade pour aller à Monplaisir, où, hors 
ce moment, il n'y a pas moyen d’être seule: il y a toujours tant de 
monde ici! Je vais y reprendre un amusement que je me suis donné 
hier matin, c’est de lorgner par le télescope un bâtiment de la marine 
anglaise qui est à l’ancre tout vis-à-vis de Monplaisir, et qui est venu 
ici pour ramener un envoyé de Perse qui retourne chez lui par la 
Russie. Par le télescope on voit tout ce qui se passe sur ce vaisseau, 
et, comme je meurs d'envie Фу’ aller et, ‘que c'est umo 
mille désirs qu’il faut journellement enterrer, je me borne à lorgner.“ 


734. 


„Катеппой Ostrof, 7/19 Août 1823, 

Mardi, à 1 heure 1. 
L'Impératrice mère et ses enfants sont à Yélaguine, et cet en- 
droit donne tant d’activité à ses habitants qu’à chaque instant du 
jour, on a droit de s'attendre à des visites. Quand elles viennent, 
naturellement elles coupent le temps; il faut faire dans un autre mo- 
ment ce qu'on voulait faire dans celui-là: voilà qu’on perd sa journée! 
Tout ce tracas, joint aux fatigues d’hier et d’avant-hier, а déjà telle- 
ment agi sur шоп frêle moi qu’il m'a fallu recourir aux remèdes de 
M. Trinius. Je suis un tant soit peu exaspérée, chère Maman; pardon 
si ma lettre s’en ressent! C’est que le temps, au lieu d’asseoir et de 
calmer les choses, amène chez nous, au contraire, toujours de nouvelles 
inventions pour mieux agiter et tracasser de pauvres mortels qui, 

comme moi, ne soupirent qu'après le calme et l’uniformité.“ 


735. 


,»Czarskoe Selo, 15/27 Août 1823, 
Mercredi, à midi et demi. 
L'Impératrice mère a dîné hier et avant-hier et a passé toute la 
matinée ici avant-hier à se promener, $’оссирег et s’habiller ensuite 
dans son appartement. Aujourd’hui, nous dînons à Pavloisk, et, dans 


la nuit ou de grand matin, ГЕтрегеиг part. Il m'engage beaucoup à 
aller passer une dizaine de jours à Oranienbaum, et le temps est si 
beau que je crois que je suivrai son conseil en partant après-demain. 
J'avoue que j'ai besoin d’un peu de repos, d’être sûre que je serai 
seule dans ma chambre pour une heure ou deux et de pouvoir dis- 
poser de quelques journées, ce qui, dans le voisinage de Pavloisk, 
est de toute impossibilité, car, malgré que le train de ces jours-ci 
cessera avec le départ de l'Empereur, je n’en suis pas moins tenue 
et tous les jours exposée à des visites qui ne sont que des formes. 
Enfin, vous savez tout cela, chère et bonne Maman, comme si vous 
étiez ici, et je ferai bien de пе pas m'étendre davantage sur ce sujet, 
sur lequel il n’y aurait que trop à dire. Je ne vous ai pas remerciée, 
chère Maman, de votre lettre du 27 Juillet/8 Août; je vous en baise 
mille fois les mains. Je l’ai reçue lundi, ainsi que la petite brochure 
qui contient la description de l’exposition à Carlsrouhe. Je n'ai раз 
eu encore ni le temps ni le calme nécessaires pour la parcourir. La 
lettre de la Freistett а été remise à Mlle Valouieff. Cette chère 
Mile Valouïeff, à qui l'excès de l'affection pour moi fait si souvent 
manquer de tact, me voyant hier soir dans une petite promenade que 
j'ai faite bien silencieuse et préoccupée, а voulu entamer une conver- 
sation en m'apprenant qu'il faisait mauvais temps à Brouchsal; elle 
n'a eu pour sa peine qu'un ,Oui, un mauvais été!“ et ра! repris mon 
silence. Lorsqu'elle me voit dans ces dispositions, elle me taquine 
pour me faire parler, jusqu’à ce que l’impatience me gagne et qu'il 
m'échappe une vivacité.“ 


736. 


»Kamennoï Ostrof, 4/16 Septembre 1823, 
Mardi, à 9 heures '/› du matin. 

....lÎJ'ai eu aussi une lettre de l'Empereur de Moscou, qui s’y 
est beaucoup plu pendant le peu de jours qu'il y a passé et me dit 
qu'il m'y avait désirée. Hélas! je n'aurais pas demandé mieux, et 
ceñtrété bien facile!..."“ 


ТОЙ. 


„Сгагзкое Selo, 11/23 Septembre 1823, 
Mardi, après 8 heures du soir. 


Ma chère et tant aimée Maman, je baise mille et mille fois vos 
mains pour votre chère et bonne lettre du 25 Août/6 Septembre. Le 
moment, le jour de la poste sont si importants pour moi à présent 
à cause d'Amélie, et vous me parlez de sa santé avec autant de 
détails qu’on peut donner dans une lettre. Sans doute, ce n’est pas 
encore ce que je désirerais, car chaque article fait naître mille ques- 
tions que je voudrais vous adresser en vous lisant. Je me dis sans 
cesse: pourquoi suis-je à cette désespérante distance! Si ce n'était 
que la distance de Moscou, il y a longtemps que je serais près de 
vous et d'Amélie! Si свай même comme Varsovie! Qu'est-ce que 
dix jours de voyage, qu’on pourrait même réduire à huit! Je cherche 
ainsi en idée tous les points de comparaison pour me rapprocher, 
mais cela пе me rapproche pas, et alors il ne me reste qu’un grand 
effort de résignation à faire. Caroline est probablement à Brouchsal 
dans ce moment. Je ne lui envie pas cette consolation parce qu’elle 
sent comme moi; elle m'écrit de l’avant-veille de son départ: ,Si 
vous pouviez donc venir avec moi!“ Bonne Caroline! son cœur a bien 
deviné le mien! Enfin, s’il plaît à Dieu, nos soucis pour Amélie passe- 
ront aussi; elle se remettra et jouira d'autant plus de la vie qu’elle 
se sera bien convaincue combien nous l’aimons. Га! un grand espoir 
en Dieu, je L’implore de tout mon cœur, et cela” merelevetehnue 


soutient. 
- Mercredi 12/24 Septembre, 


à 11 heures et demie du matin. 


Ce que vous me dites, chère Maman, de M. Narychkine ne 
m'étonne pas, mais me fait de la peine. Il était difficile de croire 
qu'à son âge, même le chagrin vif que lui a causé la mort de sa 
femme puisse produire en lui une conversion totale. Du moins faut-il 
pour cela plus de caractère et plus d'âme qu'il n’a! La sienne est 
tellement noyée dans la sensualité et la légèreté, qu’il n’y а plus rien 
à espérer, cette épreuve manquée! C’est dommage, car il a le cœur 
bon.“ 


738. 


»Czarskoe Selo, 25 Septembre/7 Octobre 1823, 
Mardi, à 11 heures et demie du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, c’est aujourd’hui votre fête et celle 
de notre bonne Amélie: que le Ciel m’accorde ce que je lui demande 
pour toutes deux! Je le lui demande chaque jour avec ferveur et 
n’en parle ici que par l’occasion du jour. Que ne suis-je avec vous 
à Brouchsal, comme П y a cinq ans, à pareil jour! Les souvenirs de 
cette époque пе me quittent pas! Mon Dieu, que ne m'’est-il accordé 
d'être avec vous! Votre lettre du 7/19 et 8/20, que j'ai reçue hier, 
. dont je vous Базе mille et mille fois les mains, п’а affligée d’abord 
comme toute lettre maintenant qui me dépeint Amélie souffrante; 
ensuite, par raisonnement et voyant qu’à la fin du second jour elle 
était soulagée, Ру ai vu de la consolation, mais qu’elle est faible, 
cette consolation, à la distance où je suis! Je cherche à rassembler 
tous les exemples rassurants que je puis trouver, et, depuis hier, je 
me suis arrêtée avec une sorte de satisfaction à celui de la comtesse 
Tchernicheff *), qu'Amélie connaît. Avec une constitution affaiblie 
par huit ou dix couches, des peines et des manques de soins, à la 
suite d’une longue maladie du foie, qu’elle aggravait toujours en pre- 
nant, à l'insu des médecins, des remèdes opposés à ceux qu'ils lui 
donnaient, parce qu’elle avait plus de confiance en ses propres idées 
sur la médecine, à la suite de tout cela, elle a eu tant d’eau dans 
le corps qu’on l’a crue mourante plus d’une fois. Maintenant la voilà 
remise de manière à ce qu’elle a monté à cheval cet été (par régime); 
elle donne des bals pour ses enfants et les mène elle-même dans le 
monde. Combien, à plus forte raison, ne devons-nous pas espérer 
qu’Amélie, avec une constitution bien plus robuste, une maladie moins 
longue et plus de soins, se remettra entièrement! Voilà ce que me 
dit la raison! Mais l’idée d'Amélie souffrante fait taire toutes Îles rai- 
sons et me fait un mal inexprimable. Comme ses pauvres jambes 
doivent avoir été arrangées après toutes ces incisions! Cela n’a-t-il 


*) Графиня Е. П. Чернышева, рожд. Квашнина-Самарина. 
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donc pas formé des plaies? et n’en a-t-elle pas souffert au moment 
où Гоп faisait ces incisions? Que ne suis-je près d’elle, près de vous, 
Maman! Je crois que j'en perdrai encore la raison, à force Фу penser : 
et de le désirer. Au lieu de cela, il faut que je me dispose à aller 
samedi а Gatchina, et y passer quelques jours dans les joies de 
l’Impératrice mère et ses réjouissances pour l’arrivée de la Princesse 
Charlotte qui y arrive dimanche. Ah! la vie est parsemée parfois 
d'efforts et d'épreuves bien pénibles! 

Je ferai parvenir à Mme Zwilénieff la lettre de son père. Celle 
qu'il m'a communiquée ne m'étonne pas: on connaît le général Zwi- 
lénieff, on le connaissait à Vienne, lorsque le comte Schenk a forcé 
sa fille à l’épouser. Des russes même lui ont parlé à ce sujet, et il 
n'y avait qu’à voir cet homme pour juger que du moins il est extré- 
mement vulgaire, si ce n’est plus, mais M. de Schenk assurait à 
tout le monde que sa fille avait une passion pour lui. C’est une 
bonne et intéressante petite femme, mais il me sera bien difficile de 
lui être utile; il me faudra au moins attendre le retour de l'Empereur: 
lui seul peut s’en mêler d’une manière efficace, et certes je пе né- 
gligerai rien.“ 


739. 


, Czarskoe Selo, 3/15 Octobre 1823, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


L'Empereur dernièrement, à la revue de Brescz, a reçu une 
contusion au pied par un coup que lui a donné la croupe du cheval 
d’un officier. Comme c’est un pied qui a déjà souffert par plusieurs 
accidents, cette contusion a été plus sensible, et on a craint une 
érysipèle. Wylie, à qui l’Impératrice mère a donné l’ordre de l’informer 
de tous les événements de la santé de l'Empereur, le lui a écrit en 
lui disant en même temps que c'était presque passé. L'Empereur 
lui-même (comme toujours) n’en faisait pas mention. L’Impératrice а 
conté cette nouvelle ouvertement à Gatchina. Cela m'est revenu par 
des étrangers, comme il fallait s’y attendre, et n’a pas laissé que de 
m'inquiéter. Lorsque j'ai osé lui en parler, elle a voulu me faire croire 
que c’est par ménagement qu'elle ne m'en а pas parlé: oui, sans 


doute, on ménage ainsi quand le cœur n’y est pour rien! Au reste, 
ce n’est pas la première fois qu'on me ménage de manière à me 
laisser apprendre par la voie publique ce qui me touche de plus près.“ 


740. 


»Czarskoe Selo, 9/21 Octobre 1823, 
Mardi, à 7 heures '/› du soir. 


Ma bien-aimée Maman, je ne puis vous rendre le moment de 
frayeur que j'ai eu en lisant dans votre lettre que notre pauvre Amélie 
a dû subir la ponction! On dit que ce n’est pas douloureux; la prin- 
cesse Prosorowsky, à qui on Га fait deux fois, ш’еп a souvent fait 
- Ja description: s’il plaît à Dieu, cela hâtera la guérison d'Amélie! Voilà 
ce que ше dit ma raison, mais, dans le premier moment, j'ai été 
bien douloureusement saisie. Ma tant aimée Maman! et vous aussi, 
vous en aurez souffert, mais je ne puis assez vous remercier de ce 
que vous me dites toujours la vérité, chère Maman! Grâces à Dieu, 
que vous aviez heureusement surmonté votre incommodité, mais que 
je puis me bien figurer vos cruelles agitations et inquiétudes pour 
cette opération, et personne pour les soulager! Ah! je n’aime pas 
à penser à ce voyage de Frik! je ne le comprends pas, il m'afflige 
au delà de l'expression! L’Impératrice mère me témoigne pour vous, 
chère Maman, et pour Amélie un vif intérêt et veut que je vous le 
dise. Elle a été ici aujourd’hui et est repartie il n’y a pas deux heures. 
C’est vraiment une grande bonté de sa part d’avoir fait cette course 
pour ш’атепег Charlotte, et encore par un bien mauvais temps. Elle 
a dîné ici avec Charlotte seule et les suites; ni les Grands-Ducs, 
ni Alexandrine, qui est si avancée dans sa grossesse qu'elle n’est 
pas très allante. Je m'attacherai, je crois, de plus en plus à ma future 
belle-sœur, c’est une intéressante enfant. Mais, chère Maman, revenons 
à ce qui m'occupe exclusivement. Sa respiration a-t-elle beaucoup 
gagné après la ponction? Vous me dites qu’elle n'était pas faible, 
je crois que c’est un point essentiel. Je voudrais vous faire tant de 
questions, et je n'aurais pas la réponse avant ип mois! Peut-être 
serez-vous à Carlsrouhe alors: puisse Amélie être assez bien pour que 
cela soit possible! Ла! pensé que peut-être vous la logeriez dans les 
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appartements de Mimi а Carlsrouhe, parce qu'ils sont plus tranquilles 
que le bas; ensuite j'ai pensé encore que, pendant sa convalescence, 
Amélie sera peut-être charmée d’être à Carlsrouhe, où il y a cependant 
des personnes dont elle aime la société. Je pense toute seule, je parle 
toute seule sur mes suppositions, sur mes angoisses, sur les cent mille 
idées que ma tête, sans cesse remplie de ce même objet, produit 
sans fin, et puis le résumé de tout, c’est toujours: si j'étais près de 
vous, si j'étais près d'elle! Mille et mille remerciements d'avance, 
ma bonne Maman, pour le petit bonnet que m’apporte Stoffregen; 
que vous êtes bonne d’y avoir pensé à vous en occuper dans ce 
moment! J’embrasse tendrement Amélie en la remerciant aussi pour 
le bracelet de ses cheveux qu’elle m'envoie; il me sera bien, bien 
cher! et elle a raison de lui avoir donné encore plus de prix en vous 
priant de le porter.“ 


741. 


,Czarskoe Selo, 17/29 Octobre 1823, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, rien ne peut exprimer l'anxiété 
avec laquelle j'ai attendu l’arrivée de la poste lundi! Votre lettre du 
27 Septembre/9 Octobre, que j'avais reçue vendredi, m'avait donné les 
plus cruelles appréhensions; je crains que ma réponse ne s’en soit 
ressentie et ne vous ait fait de la реше! Ла! donc porté cette anxiété 
avec moi à Gatchina pendant les deux jours et demi que j'y ai passés, 
et, revenue ici, toute l’après-dînée du lundi a été un supplice pour 
moi, la poste n'étant arrivée qu'à neuf heures du soir. J’ai rendu 
grâces à Dieu du fond de mon cœur dès la première ligne de votre 
chère et bonne lettre où vous me dites: ,Le mieux se soutient“. Mais, 
chère et bien-aimée Maman, comment vous exprimer tout ce que 
je sens pour votre bonté de m'écrire chaque poste vous-même, malgré 
tant d’inquiétudes et sûrement peu de temps à vous! Je ne puis 
vous chérir plus que je ne le fais, mais je puis reconnaître de plus 
en plus cette incomparable bonté de toutes les occasions, que je 
chérirais dans une étrangère et qu’il m'est permis, je crois, d’adorer 
dans ma mère. Il faut que je vous explique, avant de parler davan- 
tage de votre lettre, chère Maman, tous les papiers que je joins 
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ici. Madame Zagriajsky *) а un remède contre l’hydropisie qu’elle 
prétend être injaillible; elle en cite beaucoup d'exemples, mais celui 
de la comtesse Tchernycheff dont je vous parlais il y a quelque 
temps est le plus rapproché de moi. La comtesse Tchernycheff croit 
ne devoir qu'à ce remède tout le soulagement qu'elle а éprouvé, et, 
comme la cause de son mal avait de l’analogie avec celle de l'état 
d'Amélie et qu’elle était aussi dans le foie, j'ai accepté la propo- 
sition qu'on m'a faite de vous envoyer les recettes que je joins 
ici; elles étaient en russe, je les ai fait traduire en allemand et en 
latin: veuillez toujours les montrer aux médecins. Je doute qu'ils les 
approuvent, car, en général, ils n'aiment pas ces Saugmittef, mais je 
serai plus tranquille lorsqu'elles seront entre vos mains. Dieu veuille 
. qu'Amélie n’en ait plus besoin! Son bon sommeil est une chose 
qui me rassure beaucoup, et cet état d’irritation qui lui fait désirer 
d’être seule, je le connais aussi d’expérience, et cela me fait croire 
qu'il est nerveux. Que le Ciel daigne exaucer nos ardentes prières et 
lui rendre la santé! Vous trouverez ici aussi, chère Maman, une lettre 
du comte Tchernycheff à Mlle Valouïeff et une lettre de cette dernière 
à la Freistett. Tout ce que je puis atteindre, placée comme je le suis, 
témoigne à Amélie un vif intérêt. Lundi, tout le château de Czarskoe 
Selo était en Рам jusqu’à l’arrivée de la poste, à Gatchina aussi, et 
l'Impératrice mère me recommande toujours de vous en parler, à vous 
et à Amélie. La comtesse Stroganoff, qui est arrivée ici hier de sa 
‚ campagne éloignée, n’a appris qu'ici ce qui a rapport à Amélie. Je ne 
lui avais pas écrit, car il m'en coûte de prononcer ou de tracer 
qu'Amélie est ou a été en danger. Ce que cette idée те fait éprouver 
est trop fort, trop profond, pour le mettre en paroles. Mais la com- 
tesse Stroganoff est certainement une de celles qui y prend le plus 
de part. 

J'ai trouvé Alexandrine aussi bien que possible après sa fausse 
couche. Je Га! peu vue, car c'était précisément ses jours de fièvre, 
et nous les avons passés en retraite. Ла! beaucoup été avec Charlotte, 
à qui je m'attache de plus en plus; elle а un jugement si formé, 
tant de raison, qu’on oublie qu’elle n’a pas 17 ans.“ 


#) Harania Кирилловна Загряжская, рожд. графиня Разумовская. 
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742. 
„Сгагзкое Selo, 17/29 Octobre 1823. 


Ma chère et bonne Maman, par la poste de ce matin, je vous 
ai envoyé des recettes pour Amélie. Ce soir, je profite de l’occasion 
d’un courrier ou voyageur pour vous envoyer pour elle un thé qu’elle 
connaît bien elle-même: c’est du morochka, un remède que la défunte 
comtesse Apraxine donnait et recommandait dans des cas pareils à 
celui d'Amélie et que Trinius m'avait aussi déjà recommandé, mais, 
faisant la réflexion que la plante ne croît qu'ici et dans le nord еп 
général, et les médecins d'Allemagne n’en connaîtraient peut-être pas 
l'effet et l’usage, il y substituait cette plante dont je vous ai envoyé 
le nom il y a une quinzaine de jours. Je sens qu'il n’est pas raison- 
nable à moi d'envoyer tant de choses différentes, mais je ne puis pas 
résister au désir de communiquer tout ce qu'on me propose pour un 
but pareil! Ce thé est d’un usage extrêmement commun dans le nord; 
on mange même le fruit de la plante comme remède, mais il serait 
plus difficile de le faire parvenir. Fasse le Ciel que tout cela soit 
devenu inutile par la convalescence d'Amélie! Je ne vous en dirai pas 
davantage par cette occasion: je me presse, mais j'embrasse Amélie 
tendrement, et vous baise les mains, ma bien-aimée Maman, avec un 
sentiment bien inexprimable.“ 


743. 


,Czarskoe Selo, 28 Octobre/9 Novembre 1823, 
Samedi, à midi. 

Ma bien-aimée Maman, c’est après minuit que j'ai reçu la poste 
avec votre lettre et le billet écrit par notre chère Amélie! Que ne 
puis-je l’en remercier comme je le voudrais! Sans doute que la vue 
de son écriture m'a fait un bien extrême, mais pourvu qu’elle п’ай 
pas fait trop d’efforts pour tracer ces lignes! Son écriture est bien 
mieux que la dernière lettre qu’elle m'avait écrite à la plume après 
le premier départ de Caroline. Chère, chère Maman, je flotte entre 
de cruelles inquiétudes et un espoir uniquement fondé sur la bonté 


immense de Dieu! Si vous saviez, ma bonne Maman, le bien que vous 
me faites au milieu de ma peine en me parlant avec tant de détails 
de tout ce qui а rapport à Amélie et de tout ce qu’elle fait. Si ce 
пе sont pas toujours des résultats consolants que j'en tire, je sais 
du moins, cela me rapproche, et je vois tout en idée. Cela me fait 
du bien de ce que la scarification aux jambes ne Га pas fait souffrir 
et de ce que cela ne cause pas de plaies. Mais comme ces aphtes 
doivent la faire souffrir! Cette pauvre chère Amélie! que de souffran- 
ces elle a endurées depuis bien des mois! Je conçois l’état de Caro- 
line, qui ne peut se résoudre à partir, sa position est aussi bien 
cruelle! Ah! si j'avais pu partir d’ici au mois d’Août, lorsque ГЕшре- 
reur est parti et si j'avais pu prévoir alors ce que cela deviendrait, 
certainement j'aurais fait tout ce qui aurait dépendu de moi pour 
partir; j'y aurais passé tout ce temps avec vous! Quelquefois je ше 
dis que pas moi peut-être, mais mon monde indispensable vous aurait 
été à charge dans ce moment, chère Maman. Quel poids qu’un rang 
qu'il faut toujours porter avec soi et quelle pesante croix que des 
considérations auxquelles il faut sacrifier les sentiments les plus chers, 
les plus légitimes! Car, si j'avais été homme ou simple parti- 
culière, une calèche et quelqu'un pour me servir, c’est tout ce dont 
j'aurais eu besoin! Trinius, à qui je parle journellement de l’état 
d'Amélie, à qui je communique toutes mes nouvelles et que je sens 
que je tourmente en paraissant lui demander un avis sur un état 
qu'il ne connaît que si imparfaitement, m'engage à demander les 
bulletins des médecins. Si c'était possible et faisable d’obtenir einen 
mebiginifen Зее ayez la bonté, chère Maman, d’en charger Siegel, 
qui est le seul que je connaisse. Fasse le Ciel que, lorsque cette 
lettre vous parviendra, il puisse être bon! 

Je n'ai rien à vous dire sur moi, chère Maman. Mes devoirs, 
mes occupations et mes inquiétudes, voilà ce qui remplit ma vie; c’est 
la nuit surtout que la lutte entre l'espoir et les inquiétudes s'empare 
de moi. Je rencontre plus ou moins d'intérêt selon les caractères, et 
je tâche d’obliger le moins possible les autres de s'occuper de moi, 
car je sais le peu qu’on peut demander aux autres, surtout dans une 
prolongation de peine. Je ne puis cependant ne pas parler de la sen- 
sibilité que témoigne M. Cyrille Narychkine et que je retrouve dans 
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tout, puisque je le vois journellement. C’est lui qui m’a forcée, pour 
ainsi dire, d'envoyer dernièrement les feuilles de morochka. Je sens 
moi-même que c'est inutile, puisque c’est sur le siège du mal, les 
engorgements, qu'il faut surtout agir, et que le morochka est plus 
pour l’hydropisie. Adieu, chère et bien-aimée Maman! Je voudrais 
écrire à Amélie et suis combattue! Cependant je n’y résiste pas et 
joins ici quelques mots; puissent-ils la trouver telle que je le désire! 
Je baise mille et mille fois vos chères mains; que Dieu vous soutienne, 
ma tant aimée Maman!“ 


744. 


„Сгагзкое Selo, 31 Octobre/12 Novembre 1823, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


C'est hier après dîner que le courrier est arrivé. Chère, chère 
Maman! Je me croyais préparée, mais, comme vous le dites, cela ne 
me paraît pas possible! Ah! ma bonne Maman! combien vous avez 
dû souffrir et souffrez encore! Que ne suis-je avec vous, que ne l’ai-je 
vue encore, notre bien-aimée Amélie, que n'ai-je vu ce calme si 
satisfaisant! Certainement, c’est un reflet du bonheur dont elle jouit 
là où elle est! Je vous remercie, Maman, d’avoir pensé à moi, je 
vous remercie de m'avoir envoyé une tresse de ses cheveux, de m'avoir 
donné tous ces détails si précieux, si douloureux, dans votre lettre 
par le courrier et dans celle par la poste de la veille, que ра! reçue 
en même temps. Elle est parvenue à ce qui faisait depuis longtemps 
le but de ses désirs. Mais non, non, Maman, je ne puis m’habituer 
à l’idée qu'Amélie n'est plus dans ce monde! Que de peine il m'a 
fallu pour m'habituer à ne plus l'avoir à Pétersbourg, et maintenant 
je ne puis plus la chercher nulle part. Mille fois par jour pendant 
ces derniers cruels temps d’anxiété, je me demandais: ,Existe-t-elle 
encore?“ Dernièrement, en lui écrivant, j'avais le terrible sentiment 
qu’elle ne lirait plus ma lettre, et cependant cette idée m'est si nou- 
velle, me paraît si impossible! Je ne puis pas encore bien vous 
écrire. Vous aviez tant à me dire, ma bien-aimée Maman, que vous 
saviez devoir m'intéresser, mais moi, je n’ai rien à vous dire, et ce que 
je sens pour vous et pour moi est шехритаЫе..... С 


745. 


„Сгагзкое Selo, 3/15 Novembre 1823, 
Samedi, à 10 heures '/› du matin. 


C'est aujourd’hui un double anniversaire, et triste pour mo 
sous tous les deux rapports: c’est celui de la naissance de ma 
dernière enfant et de la mort du fils de Sophie. N'est-ce pas aussi 
le même jour, chère Maman, que vous avez couru ce grand danger 
par votre accident en voiture? L’occupation favorite de ma pensée 
à présent, c'est de repasser dans ma mémoire toutes les différentes 
époques de ma vie où Amélie tient une place marquante. Hélas! 
dans toutes, elle ne m'a fait que du bien, depuis l’âge où elle se 
traînait à genoux pour demander grâce pour moi jusqu'à ses derniers 
moments. Et cet anniversaire d'aujourd'hui il y a 17 ans m'a rappelé 
sa joie, sa tendresse, comme elle est venue m’'embrasser au moment 
de ma délivrance. N’est-il pas vrai, Maman, que je ne renouvelle pas 
votre douleur en vous en parlant? Je sais que vous trouvez comme 
moi du soulagement à parler de ceux que vous regrettez lorsque vous 
êtes sûre qu’on partage vos sentiments, et je suis convaincue que vous 
parlez souvent d'Amélie. La poste n'est pas arrivée: c'est la gelée 
sûrement qui dérange le passage des rivières... : 


746. 


,» Czarskoe Selo, 6/18 Novembre 1823, 
Mardi, à 6 heures du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, les jours se suivent et n’apportent 
que plus d’amertume pour moi. Hélas! c’est bien naturel! Je ne т’еп 
plains pas: c’est dans l’ordre des choses! Tout rentre peu à peu dans 
la marche habituelle: l'intérêt bien sincère des autres пе peut pas se 
soutenir à la même hauteur parce qu'il ne leur est pas propre; les 
intérêts du jour, les lieux communs reprennent leur empire autour de 
moi, et moi, je me retrouve seule avec une douleur toujours neuve 
encore, et avec le souvenir sans cesse présent de temps semblables 
où celle que je pleure à présent était mon refuge, ma consolation, 
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où elle pleurait avec moi, moins pour elle que pour moi! Ah! Maman, 
cela ne se retrouve pas, mais vous écrire et exhaler au moins ma 
douleur sur le papier en vous l’adressant est une douceur encore, 
dans ce monde... : 


747. 


»Czarshoe Selo, 10/22 Novembre 1823, 
Samedi, à 10 heures !/; du matin. 


Comment vous exprimer, chère et bien-aimée Maman, ce que 
vos lettres me font éprouver de reconnaissance, d’attendrissement et 
la seule consolation que je puisse éprouver! Elles me font sentir que 
je dois encore m'attacher à la vie, mais, quand vous quitterez ce 
monde, ah! Maman, ne me laissez pas ici! Que vous êtes bonne, 
chère Maman, de m'écrire maintenant aussi plusieurs postes de suite. 
Pour moi, il est tout naturel que je vous écrive tous les jours de 
poste, et puis c’est que je ne pourrais plus alterner comme je faisais 
avec Amélie: je ne puis mettre personne à la place d'Amélie, il est 
donc tout simple que je vous écrive chaque poste. Ah! Maman, 
comme je l’aimais, cette chère Amélie! Et comment osait-elle dire 
qu’elle n’était pas nécessaire dans le monde! Caroline peut dire de 
fait qu’elle a perdu la moitié d’elle-même, mais je puis le dire pour 
mon cœur. De ce qu'elle а pensé à moi en parlant de sa convales- 
cence, de ce que sa dernière plaisanterie а été à mon sujet, me fait 
du bien, tout en redoublant mon attendrissement. Que j'aurais été 
heureuse de pouvoir accourir pour accélérer sa convalescence! Quand 
je me flattais, je projetais pour elle le voyage de Carlsbad ou 
Marienbad pour l’année prochaine, et je pensais aux moyens de me 
rapprocher de la Bohême, pour que cela la décide à aller aux eaux, 
parce qu’elle m'’écrivait l’été passé que jamais elle ne pourrait se 
décider à aller seule au milieu d’un public tel que celui qu’on trouve 
aux eaux. Je suis si convaincue de la félicité dont elle jouit que je 
ne la vois en idée que parmi les anges; je la vois, comme je vous 
disais, je crois, dernièrement, toujours priant pour ceux qu’elle aime. 
Mais je suis encore trop terrestre moi-même pour me réjouir de ce 
bonheur, trop égoïste peut-être: il faut que je me répète comme 
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vous: ,Elle a désiré mourir!“ que je me figure comme elle aurait été 
à plaindre, si elle eût survécu à vous, Maman, à Caroline et à moi, 
si elle eût atteint un âge très avancé, isolée et avec des infirmités 
peut-être. Elle qui se trouvait souvent malheureuse au sein de sa 
famille et en pleine santé, combien elle aurait été à plaindre! Souvent, 
en prévoyant toutes les chances possibles dans l’avenir, nous faisions 
le projet de finir nos jours ensemble, et, depuis longtemps, je ne 
pouvais voir ou entendre parler de deux vieilles sœurs qui vivaient 
réunies sans y prendre un intérêt particulier. Dans toutes ces chances, 
jamais, jamais, je ne supposais qu'elle nous serait enlevée si tôt! 

Je viens de lire la lettre de la Freistett que vous m’avez envoyée 
pour Mile Valouieft. Elle dit en parlant aussi de l’expression céleste 
d'Amélie après la mort, que c’est l’âme, sa belle âme, dit-elle, qui а 
laissé une dernière empreinte de sa beauté en quittant le corps! 
Cela m'a fait penser qu’il est dit dans l'Evangile que nous aurons 
un autre corps dans le Ciel en quittant celui-ci, si nous le méritons, 
et peut-être cette beauté singulière qu'ont quelquefois ceux qui vien- 
nent d’expirer est comme le reflet du vêtement que l’âme a reçu là- 
haut. Cette idée est douce pour vous surtout, Maman, qui avez vu 
cette expression céleste. Vous pouvez vous dire qu’un jour vous la 
retrouverez à peu près ainsi, mais sans doute bien mieux encore. 
Voilà le passage, précieux quand on pleure un être chéri, sur lequel 
je m’appuie: 

Пе Epître aux Corinthiens, chapitre У. 

»AUSSi nous savons que, si cette maison de terre où nous 
habitons vient à se dissoudre, Dieu nous donnera dans le Ciel une 
autre maison qui ne sera point faite de main d'homme et qui durera 
éternellement. C’est ce qui nous fait soupirer dans le désir que nous 
avons d’être revêtus de cette maison céleste qui nous est destinée 
comme d’un second vêtement, si toutefois nous sommes trouvés 
vêtus et non pas nus. Car, cependant que nous sommes dans ce 
corps comme dans une tente, nous soupirons sous sa pesanteur, etc.“ 
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748. 


» Pétersbourg, 20 Novembre/2 Décembre 1823, 
Mardi, à 7 heures du soir. 

Avec quel regret j'ai quitté cette solitude, malgré tant d’inquié- 
tudes et tant de larmes que j'y ai versées! Cela même m'a attachée 
à ce local: il me semblait que j'étais plus rapprochée d'Amélie. 
Cependant, je ne puis pas me plaindre encore de ma journée: je suis 
arrivée avant dîner et je п’а! vu encore que l'Empereur. Il est bien 
bon, Maman, et son affection, qu’il me témoigne avec tant de 
sincérité, est ici la seule chose qui me fasse du bien. Hier matin, 
nous avons encore été à Gatchina; je ne pouvais pas quitter 
Czarskoe Selo, où l'Impératrice mère était venue souvent me voir, 
sans faire encore cette visite, mais nous n’y avons pas dîné. J’ai été 
charmée de revoir Charlotte *), qui ne se dément pas à mon égard; 
mais ce nouveau lien même, dont je me promettais de la satisfaction, 
n'a plus le pouvoir de m'en donner, du moins dans ce moment. 
Puissé-je du moins lui être utile, à cette intéressante enfant! Son 
chemin n’est pas parsemé de fleurs! Demain, l’Impératrice mère arrive 
avec elle, et il faudra sortir de la retraite profonde où j'ai vécu pen- 
dant trois semaines. П m'en coûte beaucoup!“ 


749. 


»Pétersbourg, 28 Novembre/10 Décembre 1823, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Chère Maman, veuillez vous charger d’une commission pour 
mon oncle **). Il m'a envoyé une notification de chancellerie de notre 
malheur; je conçois qu’il а cru devoir le faire, mais il me pardonnera 
si je ne réponds pas par une lettre de chancellerie. Il me serait 
impossible, il me paraîtrait absurde, de signer une lettre où j exprime 
en phrases d’étiquette mes regrets d’une chose qui déchire mon cœur 


*) Великая Княгиня Елена Павловна. 
##) Велик герцогъ Людвигь (1818—1830). 
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mille fois plus que ceux à qui je m'adresse пе peuvent еп être affligés. 
J'écrirai à mon oncle par M. de Schilling pour le remercier de sa 
lettre bien amicale et teilnehbmend qu’il m'a écrite, mais une lettre de 
chancellerie pour dire que je pleure Amélie, cela m'est impossible! 
J'espère que mon oncle ne le trouvera pas mauvais. Les émotions 
partielles que vous font éprouver tous ceux qui vous expriment leurs 
regrets à Carlsrouhe sont cependant une sorte de consolation. On 
voudrait que tout nous parle sans cesse de notre douleur; sans doute, 
pour moi, cela n'est ni ne peut être le cas: trop de choses sont 
déjà survenues pour les autres, et je reste à peu près seule avec 
ma peine! J'ai bien été occupée de vous, ma bonne Maman. Avant- 
hier, autre anniversaire si cruel! du 8 au 16, sûrement vous faites 
vos dévotions, comme de coutume: que ne suis-je près de vous! 
Ce lundi 26 Novembre/8 Décembre, jour de la St-Georges, j'ai dû 
paraître en public. Ce n’était qu’une cérémonie religieuse, mais la 
parure et de devoir de quitter le deuil m'était bien désagréable; tout cet 
extérieur ne m'a pas empêchée d’être avec vous en idée, chère Maman! 
Ce même jour au soir, le Prince d'Orange est arrivé; il est venu seul 
passer trois ou quatre semaines ici. Tout ceci et les devoirs journaliers 
de famille me tirent de cette solitude qui est le seul bien auquel 
j'aspire dans ce moment. La première lecture que j'ai pu faire, et la 
seule jusqu'à présent, excepté des sujets religieux, c’est l'ouvrage de 
Raffenel sur les événements de la Grèce *). Amélie me l’avait envoyé le 
printemps passé; je ne l'avais pas lu encore, et, sous plus d’un 
rapport, il me paraissait que je ne pouvais pas lire autre chose dans 
ce moment. Je suis fâchée de lavoir fini. 

Il est singulier que votre lettre d'aujourd'hui et celle que j'ai 
reçue de Caroline en même temps me citent toutes deux les mêmes 
mots de notre Amélie, sur ce que Dieu la châtie d’avoir souvent 
désiré la mort. Cela prouve donc combien elle souffrait, cette chère, 
chère Amélie, et cependant toujours avec patience! Dieu permettra 
que je ne ш’абизе pas en croyant que sa félicité en est d'autant 
plus parfaite à présent. Je pense souvent à ce passage de l’Ecriture 


#) Histoire des événements de la Grèce, depuis les premiers troubles jusqu'à 
ce jour, Paris, 1822. 
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Sainte où il est dit: L’œil n'a jamais vu, l'oreille n'a jamais entendu 
la félicité que Dieu réserve dans l'autre vie à ceux qu’Il aime. 
J'espère qu'Amélie en jouit. Adieu encore une fois, bien chère et bien- 
aimée Maman.“ 


750. 


»Pétersbourg, 4/16 Décembre 1823, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Comme je reconnais votre tendresse, ma bien-aimée Maman, 
dans tout ce qui vous occupait à mon sujet pendant la maladie de 
notre chère Amélie et à son lit de mort! Et comme je reconnais sa 
constante sollicitude, qui, dans ce moment-là même, la faisait penser 
avant tout à ce que l'Empereur ne soit pas éloigné de moi! Mais 
pourquoi étais-je, moi, si éloignée d’elle! Ce n’est pas trois jours, 
mais dix jours seulement de distance, que j'aurais demandé pour 
pouvoir accourir près d’elle! С’аигай été une consolation pour le 
reste de mes jours, de l’avoir vue, de lui avoir donné des soins. 
Mais Dieu ne Га pas voulu, et je crois savoir pourquoi Il пе me l'a 
pas permis: il me fallait encore ce châtiment! C’est sa miséricorde 
qui permet que nous expiions fout ici-bas! 

Vous me dites, Maman, que je ne me trouverais plus bien ni à 
Carlsrouhe ni à Brouchsal. Je vous assure que je me trouverais bien 
près de vous, ma bien-aimée Maman, partout, aussi bien qu’on peut 
l’être avec un cœur si plein de regrets de tous genres. Les lieux ne 


me seraient impossibles à habiter que si vous n’y étiez plus..... : 
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,Pétersbourg, 15/27 Décembre 1823, 
Samedi, à 10 heures et demie du matin. 


La pauvre Mad. Zagriajsky a perdu hier ce frère, le dernier qui 
lui restait en Russie. Le comte Pierre Razoumowsky est mort dans la 
nuit d’avant-hier à hier, et il y avait huit jours que, le jour des 
fiançailles, il avait encore été en fonction comme grand chambellan. 
Cela va si vite depuis quelque temps: je vous disais dernièrement, 
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chère Maman, que tout le monde semble se dépêcher de partir pour 
ce beau lieu où (comme le disent nos prières funèbres) И n'y a ni 
chagrin ni soupirs. Dans l’espace de cinq ans, Mad. Zagriajsky a 
perdu à présent son mari, trois frères et une sœur, et se trouve à 
une distance énorme de tout ce qu’elle aime le mieux au monde, la 
comtesse Kotchoubey et sa famille.“ 


192: 


, Pétersbourg, 29 Décembre 1823/10 Janvier 1824, 
Samedi, à 11 heures !/, du matin. 


Le 28 Décembre/9 Janvier, si marquant, l’est de plus à présent 
. comme jour de naissance d'Hélène, mais, comme il se rencontre avec 
l'anniversaire de la mort de la Grande-Duchesse Catherine, la célé- 
bration en est fixée au premier de Janvier, et hier il n’en а été fait 
mention que par les cadeaux et les félicitations de famille. Lorsque 
je vins la féliciter la veille au soir, elle me dit tristement: ,Que vous 
êtes bonne de vous rappeler mes pauvres 17 ans!“ Elle est si 
аийреи 808 qu’on а double plaisir à lui témoigner de l'amitié.“ 
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Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, маркграфинЪ Баденской. 


793. 


»Pétersbourg, 2/14 Janvier 1824, 
Mercredi, à midi et demi. 


Chère et bonne Maman, j'ai commencé hier notre nouvelle 
année par recevoir votre lettre du 15/27 Décembre, et vous en baise 
mille et mille fois les mains. Ce renouvellement а eu des moments 
bien douloureux pour moi, mais tout cela est enfermé dans mon 
cœur; cela se passe dans cette existence intérieure où il se passe 
tant de choses qui n’ont pas plus de rapport avec les choses exté- 
rieures qui m'entourent que n'en ont les rêveries de Paris avec celles 
des Esquimaux! Amélie autrefois me plaisantait souvent sur cet inté- 
rieur; depuis elle a appris à connaître ce que c’est. En se félicitant 
mutuellement et faisant des vœux, la veille du jour de Гап, l’Impé- 
ratrice mère me répétait à plusieurs reprises pour son compte: ,Que 
Dieu nous conserve seulement tous les nôtres!“ Hélas! pensait-elle à 
la terrible brèche avec laquelle je finissais cette triste année! Lorsque 
ceux qui nous entourent paraissent avoir oublié ce qui remplit notre 
cœur, cela donne un caractère sacré de plus aux sentiments qu'il 
nourrit, et cela me paraît alors une profanation de le leur rappeler 
seulement. Dans tous les moments de solitude que j'eus dans cette 
soirée, j'étais toute ауес notre Amélie et mes souvenirs d'elle. Il me 


semblait qu’elle était si près de moi, que je l’embrassais en idée; je 
m'endormis en pensant à elle, et rêvai non à elle, mais que j'arrivais 
chez vous, Maman, dans votre ancien appartement du Château, que 
vous étiez triste, et Frik seule avec vous. J’éprouvai en dormant се 
que probablement je trouverais et sentirais si je vous revoyais, chère 
Maman. Ce soin que notre Amélie avait toujours de moi, de près ou 
de loin, était une des choses qui me remplissaient le plus de recon- 
naissance pour elle. Cela s’étendait jusque sur les moindres détails. 
Dès notre enfance, elle me parait, me соШай pour les bals qu’il y 
avait à l’époque où les émigrés affluaient à Carlsrouhe. Plus tôt, et 
dans un temps où j'étais très grasse, j'avais, je crois, 9 ou 10 ans, 
je me rappelle que pour une redoute elle me laça, et, voulant me 
faire une belle taille, elle me serra à me faire crier. Enfin, dans les 
anciens temps comme dans les temps récents, je la retrouve toujours, 
soit en grand, soit en petit, bonne et remplie de sollicitude pour moi. 
Par quoi puis-je le reconnaître à présent, si ce n’est par des regrets 
inaltérables, et en consentant à souffrir de sa perte plutôt que de 
lui avoir causé des regrets par ma fin! 

M. de Schilling est enfin parti avant-hier et, s’il voyage comme 
il le désire, il suivra de près ou précédera même cette lettre, mais 
les chemins doivent être mauvais, et les rivières aussi. Aujourd’hui 
il y a une tempête et un tel chasse-neige qu’on n’y voit pas clair; 
on prétend avoir éprouvé une commotion de tremblement de terre 
cette nuit, mais j'ai de la реше à le croire. L'Empereur est parti 
pour Czarskoe Selo il y a deux heures; il en avait soif depuis long- 
temps, et ce n’est que le séjour du Prince d'Orange qui Геп empé- 
chait. Le Prince d'Orange est parti cette nuit, après avoir célébré la 
nouvelle année ici. C'était une bien rude journée: la représentation 
du matin, et puis, le soir, cette réunion d’environ vingt mille per- 
sonnes, qu’on appelle mascarade, et dont je ne pouvais pas me dis- 
penser, parce que c’est vraiment une fête populaire! Je suis encore 
brisée d’âme et de corps de tout се qui a fatigué mon corps et froissé 
mon âme. J'ai vu dimanche passé M. de Hahn, qui а été présenté 
avec tout le monde; sa vue m’a fait mal, et l'expression de sa figure 
me disait qu’il appréciait ce que j'avais dû souffrir. Amélie le proté- 
geait par Mme de Graunberg. Sa femme n’est pas ici avec lui. Hier 
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aussi, j'ai revu deux petites personnes que nous appelions avec Amélie 
les Princesses Hercule, dont l’une avait été momentanément sa dame 
pour accompagner. Elles ne viennent chez moi que trois ou quatre fois 
par an les grandes fêtes, et, de fondation, celle qui avait été chez ma 
sœur me demandait toujours si j'avais des nouvelles de Madame la 
Princesse Amélie: hier, il semblait que nous nous entendions sans le 
dire; elle me regardait tristement et soupirait, et moi, j'avais bien de 
la peine à retenir mes larmes. Je vous dis tous ces détails, chère 
Maman, parce que je les aurais dits à Amélie, mais il ne renouvel- 
leront pas vos larmes, j'espère? Je voudrais que vous fassiez comme 
la dame française dont vous me citez l'exemple, et que vous évitiez 
tout ce qui peut exciter votre douleur. Vous n’en avez déjà que trop 
souffert. Je suis fâchée de la mort de Rehmann: c'était un brave et 
habile homme et réellement une perte pour le pays où il était. Anna 
Stépanowna *), dont vous me demandez des nouvelles, chère Maman, 
est à Florence. Elle ne peut pas se résoudre à revenir ici: elle est 
plus contente partout ailleurs. 

Je chercherai à remplir auprès de Caroline ce dont vous me 
chargez, chère Maman, mais comment puis-je espérer de réussir à 
calmer ses regrets? Pauvre Caroline! Elle m'écrivait elle-même qu’elle 
ne pouvait pas acquérir de résignation! Elle lutte encore contre ce 
qui est le partage de la vie humaine, la souffrance; elle n’a pas 
compris encore que nous ne faisons que traverser une vallée de lar- 
mes pour arriver au véritable but. Ah! il faut avoir ce but toujours 
devant soi, car, lorsqu'on ne regarde que derrière soi, que Гоп voit 
tout ce qui a disparu pour le monde, sans doute les forces doivent 
faillir. Adieu, ma tant aimée Maman. Que Dieu soutienne les vôtres!" 


754. 


»Pétersbourg, 15/27 Janvier 1824, 
Mardi, à $ heures du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, en vous écrivant samedi passé, 
j'étais loin de prévoir comment ma journée finirait. L'Empereur est 
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revenu le soir bien fortement malade. Le matin du même jour, à 
Czarskoe Selo, la fièvre Га pris avec une douleur si violente à la 
jambe qu'il ne pouvait pas se tenir debout. Il ne voulut pas faire 
venir Wylie, qui est boîteux encore de son accident de l'automne 
dernier, et eut beaucoup de peine à se faire transporter de la voiture 
dans sa chambre. Il avait une mine alarmante, ne savait pas lui-même 
ce qu'il avait; enfin Wylie, après l'avoir examiné, déclara que c'était 
l'érysipèle sur toute la jambe. Comme ce n’est pas la première fois 
qu'il a ce mal, cela me tranquillisa un peu de savoir ce que c'était. 
Mais il eut encore beaucoup de fièvre le lendemain; surtout le soir, 
il fut d’un accablement qui me faisait mal. Hier, la fièvre diminua, 
mais l’état de la jambe faisait craindre ип abcès. Aujourd’hui, et la 
fièvre et la jambe sont plus rassurantes; Wylie est content, mais 
l'Empereur est d’une faiblesse qui lui est si peu habituelle que je пе 
puis la voir sans émotion: chaque mouvement le fatigue! Ah! Maman, 
quand on a Гаше encore brisée d’une douleur récente, on devient si 
craintive qu'il n'en faudrait pas autant que cela pour jeter un grand 
trouble dans l'imagination. Jamais je n'ai vu l'Empereur aussi patient 
dans une maladie que cette fois, et cela aussi m'émeut et me tour- 
mente. À Vienne, pendant le congrès, il a eu à peu près la même 
chose, et la maladie а commencé aussi bien violemment. S'il plaît à 
Dieu, il s’en remettra tout aussi facilement. 


Mercredi 16/28 Janvier, à midi !/:. 


L'Empereur, grâce à Dieu, est mieux aujourd’hui pour la santé. 
Il a un peu plus dormi que les autres nuits, et cela l’a étonnamment 
ranimé et tout à fait changé sa mine, mais sa jambe s’est ouverte à 
la place qui est affaiblie par ur ancien accident, et au même endroit 
où elle a été ouverte aussi lors de la même incommodité à Vienne. 
Cet exemple de comparaison est rassurant! Il sera retenu chez lui 
comme alors, probablement pendant près de trois semaines, mais, 
s’il plaît à Dieu, le mal et la marche du mal étant si bien connus, 
tout ira bien. Hier, sa faiblesse me mettait dans un mauvais état, et 
sa patience me faisait plus de mal que n'aurait fait de l'humeur. 
Vous concevrez cela si bien, ma bonne Maman! J’ai écrit une longue 
lettre à Caroline, à qui je voudrais pouvoir communiquer ma façon 
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de sentir sur les épreuves que Dieu nous envoie. Ceci, joint а des 
interruptions de tout genre, fait que, malgré une longue matinée (car 
je me lève maintenant plus tôt que de coutume), il faut que je finisse 
pour aujourd’hui.“ 


755. 


»Pétersbourg, 19/31 Janvier 1824, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Quand l'Empereur est assis, sa faiblesse est grande encore. Hier, 
au moment où Па fini son dîner, j'ai cru qu'il allait s’évanouir: il 
s'est bien vite recouché, et sa mine a d’abord changé. Pour tout 
autre, cela ne serait rien, mais, comme je vous disais l’autre jour, cela 
fait mal à voir en lui, qui a si rarement l'apparence de la faiblesse. 
Il m'a dit avant-hier une chose bien douce à mon cœur et dont je 
puis jouir avec vous seule, Maman, il m'a dit: ,Vous verrez que je 
vous devrai ma guérison“, parce que la première nuit passable qu'il 
a eue, il dit la devoir à un traversin que je lui ai donné pour soutenir 
sa tête, dont il souffrait extrêmement les premiers jours. Il avait de 
tels élancements dans la tête, qu'une nuit, il ne s’est pas même mis 
au lit, de crainte que la position horizontale n'’augmente son mal. 
Lorsqu'il eut essayé mon traversin, il fit merveille; de même, c’est 
moi qui lui ai fourni le seul escabeau qui puisse convenir à son pied 
et qui lui a donné la possibilité d’être levé et assis dans un fauteuil. 
Vous sentez, ma bonne Maman, comme cela m'est doux, mais vous 
sentez aussi que je garde cette jouissance dans mon cœur... я 


756. 


» Pétersbourg, 23 Janvier/4 Février 1824, 
Mercredi, à 10 heures '› du matin. 


L'Empereur va bien, grâces à Dieu! Toujours couché la plus 
grande partie de la journée, sur un canapé, s'entend, pendant quelques 
heures de la matinée il est assis à sa table sur une chaise qu'il a fait 
arranger de manière à pouvoir étendre son pied malade, pour s'occuper 
de son travail. Hier soir, il me disait: , Comme les journées passent! 


А présent que je suis habitué à cet état, je vous assure, je пе puis 
assez en remercier le Ciel, que je m'y trouve assez bien“. Pour moi, 
j'en remerciai le Ciel aussi, car je souffre quelquefois pour lui de la 
contrariété, si peu habituelle pour lui, à laquelle il est soumis, et, 
dans bien des cas, plus ou moins, j'éprouve, dans toute la force de 
l'expression, qu'on souffre peu quand on souffre seul, mais que l'âme 
n'est véritablement brisée que par contrecoup. Nous passons les après- 
dînées (à l'exception des moments donnés à mes visites de famille 
dans le Château) et puis le reste de la soirée, à lire, l'Empereur de 
son côté et moi du mien, nous interrompant selon les circonstances.“ 


ТЭГ. 


»Pétersbourg, 2/14 Février 1824, 
Samedi, à 9 heures du matin. 


Hier mon après-dînée s’en est allée en devoirs de famille, et la 
comtesse Stroganoff m'a fait perdre le reste. Avec toutes ses excellentes 
qualités et son esprit, elle ne sait pas agir avec discrétion: tout en 
disant mille fois: ,Mais je vous gêne, cela me fait de la peine, je m'en 
irai!“.... elle reste. 

Voici une lettre où je n'ai. pas parlé d'Amélie. Hélas! faudra-t-il 
donc que cela devienne habituel peu à peu! Elle est sans cesse pré- 
sente à mon cœur, et toutes les nuits je rêve ФеЦе; elle figure tou- 
jours à côté de moi dans tous mes rêves, bien plus que lorsqu'elle 
était dans ce monde. Hier la comtesse Stroganoff me contait que le 
comte Pierre de Razoumowsky *), dans ses derniers moments (qui 
étaient ceux d’un homme de bien), et après avoir fait des dispositions 
très favorables pour les enfants de la comtesse Apraxine, dit: ,Je m'en 
vais revoir ma sœur! Elle sera contente de moi, et de ce que j'ai 
fait pour ses enfants: cela me fera plaisir!“ Cette sécurité dans un 
mourant, qui fait parler de la mort comme d’un voyage où Гоп va 
revoir ceux qu’on aime, m'a fait un vrai bien. Adieu, ma bien-aimée 
Maman, puisse cette sécurité nous accompagner tous un jour à ce 
passage! En attendant, je vous baise mille fois les mains.“ 


*) Графъ Петръ Кирилловичъ Разумовский. 
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»Pétersbourg, 5/17 Février 1824, 
Mardi, à 10 heures et demie du matin. 


Le mariage du Grand-Duc Michel a été subitement arrêté pour 
vendredi prochain. L’indisposition de l'Empereur l'avait fait remettre 
jusqu’après le carême, mais l’Impératrice mère, qui est d’une extrême 
impatience de le voir conclu, n’a pas pu supporter ce retard, et voilà 
la noce arrangée d’une manière qui n’a pas d’exemple. L'Empereur 
avait désiré qu’elle se fasse sans lui; c’est ce qu’on n’a pas voulu, 
et la bénédiction nuptiale se donnera maintenant dans le salon de 
l'Empereur attenant à son grand cabinet où il est couché depuis son 
indisposition. Il avait fait placer pour ce temps une chapelle portative 
dans ce salon, parce qu’en ouvrant la porte, il peut entendre la messe, 
et c’est là que se fera la cérémonie du mariage. Je ne comprends 
pas encore comment, parce que l’espace est très petit et que l'Im- 
pératrice mère veut y faire entrer tout ce qu’il pourra contenir. L’Em- 
pereur couché derrière un paravent dans l’autre chambre, cela sera 
triste, et mon imagination ne peut pas admettre encore cet ordre de 
choses! À cela près, la pompe du jour doit avoir lieu comme si de 
rien n'était, et comme si l'Empereur était présent. Il veut que j'en 
sois, et je me soumettrai à sa volonté, mais j'avoue que, malgré mon 
amitié pour Hélène, je m'en serais bien volontiers dispensée, car une 
semblable solennité sans la présence de l'Empereur me paraît un ordre 
de choses tout à fait renversé. Hélène, à son tour, a été bien touchée 
de votre lettre, chère Maman, et bien reconnaissante. La pauvre petite 
est toute effarouchée de cette décision impromptue, après s’être arrangée 
à rester demoiselle encore deux mois..... “ 


759. 


, Pétersbourg, 9/21 Février 1824, 
Samedi, à 11 heures !/; du matin. 


Chère et bonne Maman, je ne pourrai pas aujourd’hui vous 
écrire aussi longuement que je le voudrais: la célébration du mariage 


de Michel *), qui а eu lieu hier, а rempli toute ma journée. Elle а 
été remplie de bien des émotions aussi: d’abord des inquiétudes sur 
ce que celle qu’éprouvait l'Empereur depuis plusieurs jours et dont 
son physique était affecté ne nuise à sa santé; ensuite Hélène est 
un être qui inspire de l’onction et de l’attendrissement dans toutes 
les occasions solennelles où elle est pour quelque chose, parce qu’elle 
y met elle-même tant d'âme et un sentiment si profond que cela se 
communique aux autres. Dans ce salon de l'Empereur arrangé еп 
chapelle, qui jadis avait été le salon d'Amélie, où j'avais passé tant 
d'années avec elle, l'Empereur couché derrière un rideau, mes inquié- 
tudes pour que l'émotion vive qu'il éprouvait depuis plusieurs jours 
ne lui fasse pas de mal, l’attendrissement d'Hélène, profondément 
pénétrée de ce qu’elle faisait, des engagements qu'elle prenait, son 
innocence, ses terreurs pour ce changement d'état, tout cela m'a 
tellement affectée que j'ai eu реше à garder contenance. J'avais vis- 
à-vis de moi la comtesse Uxkuil tellement abîmée d'émotions et de 
larmes pendant une partie de la cérémonie que cela agissait encore 
sur moi. Au reste, Hélène produit sur tous ceux qui ont une âme 
le même effet que sur moi, et, tant à sa confirmation qu'à son mariage, 
on n’a раз pu la voir sans attendrissement. 

J'en suis à la quatrième ou cinquième interruption, comme je 
devais m'y attendre aujourd’hui. Le Grand-Duc Constantin, qui, croyant 
le mariage remis jusqu'après Pâques, était venu seulement pour voir 
l'Empereur et arrivé précisément avant-hier, vient de me quitter dans 
ce moment. Après vous avoir donc baisé mille fois les mains, chère 
Maman, pour votre lettre du 23 Janvier/4 Février que j'ai reçue 
avant-hier, il faudra que je finisse bien à regret. Je dois dîner chez 
les nouveaux mariés qui donnent un dîner de famille. Heureusement, 
il n’y a eu de fêtes que le grand dîner d’hier et le bal de polonaises 
qui n’a pas duré plus d’une heure! Aujourd’hui, il n’y a rien du tout 
et demain seulement les félicitations aux mariés. Après le dîner d’au- 
jourd’hui, je suis autorisée aussi à rentrer dans la retraite que j'ai 
observée jusqu’à présent, et qui est, à mon avis, très bien à sa place 
pour moi, quand l'Empereur est malade. Grâces à Dieu, il n’a pas 


#) Великаго Князя Михаила Павловича. 


éprouvé un mauvais effet de ces quatre jours d’agitations et de tracas, 
mais j'ai admiré le courage de l’Impératrice mère d’en tenter le risque. 
Adieu bien vite, chère et bien-aimée Maman, que je chéris au-delà 
de l'expression.“ 


760. 


»Pétersbourg, 13/25 Février 1824, 
Mercredi, à 10 heures › du matin. 


....Ма dernière lettre était, ce me semble, écrite avec beaucoup 
de désordre. Le dîner fini chez les nouveaux mariés, je suis rentrée 
dans mes habitudes de retraite. L’Impératrice mère m'en a un peu 
voulu, et m'a dit qu’elle ne me dispensait d’un dîner de famille chez 
elle que parce que l'Empereur avait pris médecine ce jour-là, et que 
je lui en devais beaucoup de reconnaissance. Si je ne prescrivais 
une grande réserve à ma langue, je lui aurais demandé si elle approu- 
verait ou non si une de ses filles restait avec son mari malade aux 
heures où il aime à voir sa femme auprès de lui? Voilà de ces choses 
auxquelles je ne puis me faire, malgré ma longue expérience: de voir 
changer les principes selon les personnes et les affections! 

Vous me demandez si Hélène allait voir son promis lorsqu'il 
était malade. Ош! l’Impératrice mère Ру conduisait tous les jours malgré 
elle, car cela l’embarrassait, et elle n’était pas bien reçue! Il y a 
beaucoup de mieux déjà à cet égard, et j'espère que cela ira de mieux 
en mieux. Notre pauvre petite Hélène me paraît appartenir à ces êtres 
prédestinés par le Ciel à beaucoup d'ouvrage ici-bas! Elle trouvera 
en elle des ressources pour ce travail, et, si Dieu l’aide, ce sera pour 
son propre bien. Grâces au Ciel, la comtesse Uxkull, son ange tutélaire, 
restera encore avec elle pendant quelques mois.“ 


По 


» Pétersbourg, 18 Février/1 Mars 1824, 
Lundi, à 9 heures du matin. 
Je commence cette lettre, chère Maman, sans savoir encore qui 
en sera le porteur. M. de Benkendorf part ces jours-ci, mais il s’arré- 
tera à Berlin et Stuttgart avant d’aller à Carlsrouhe: cela donnera 


de l’âge à ша lettre, et je ше flatte toujours que М. Bodisco sera 
bientôt expédié aussi. Je voudrais avoir quelques faits intéressants 
à vous conter, mais, sauf le journalier de ma vie qui est toujours 
un travail plus ou moins grand, il n’y а pas d'événements. A leur 
défaut, les sensations n’ont pas manqué à mon âme dans le courant 
de cet hiver. La maladie de l'Empereur y a fourni un chapitre consi- 
dérable. La chose en elle-même aurait suffi pour causer des sensations 
de différents genres, mais il a fallu que les petites passions d’autrui 
et les personnalités s’y mêlent, comme elles se mêlent à tout dans 
cette famille, pour rendre encore plus pénible ce qui Гай assez par 
soi-même. Je ne veux pas refuser à l’Impératrice mère un sentiment 
si naturel, qu’il est impossible еп admettre le doute; je crois 
volontiers que son intérêt et ses inquiétudes étaient sincères, mais 
elle y mêlait un égoïsme qu’on ne sait comment amalgamer avec ses 
sentiments du troisième jour de la maladie de l'Empereur: tandis qu'il 
avait une violente fièvre, des pulsations à la tête qui augmentaient 
au moindre effort, elle l’entretient d’un choix à faire pour une grande 
maîtresse pour Hélène, des mesures qu’elle a prises, de celles qu'il 
y a à prendre pour la faire venir, etc., elle lui parle d’affaires insigni- 
fiantes de la Grande-Duchesse Marie. Et elle vient ensuite me dire 
elle-même avec satisfaction qu’elle l’a entretenu de tout cela! Je n'ai 
pas pu m'en taire, parce que Wylie, après tout ceci et des visites 
longues et bruyantes des Grands-Ducs Nicolas et Michel, avait trouvé 
la fièvre augmentée et demandait à grands cris du repos pour 
l'Empereur. Ла! parlé dans son sens, j'ai supplié qu'on accorde 
du repos au malade et prié l’Impératrice qu’elle ne lui parle pas de 
choses qui n'étaient donc nullement pressées. Cela m'a valu une hu- 
meur foudroyante pendant plusieurs jours, mais c'était le moindre 
de mes soucis, ce n’était que érès désagréable, au milieu des soucis 
réels que me donnait la santé de l'Empereur. Jamais je ne Га! vu 
aussi malade, et jamais je ne l’ai vu, étant malade, aussi patient et bon! 
Vous concevrez, Maman, que cette circonstance augmentait la peine 
que me causait la vue de ses souffrances, et me donnait des terreurs 
involontaires, d'autant plus qu’il disait lui-même: ,Je ne sais si c’est 
la force du mal ou ГеНеё de l’âge, mais je ne me sens plus comme 
autrefois la force de lutter contre la souffrance“, et, sous un rapport, 
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cela était bien, parce qu'il acceptait les soulagements et les commodités 
qu'on tâchait de lui procurer. Un jour surtout, il paraissait si faible 
et si épuisé que je ne pouvais le regarder sans attendrissement. 
Ajoutez à cela les susceptibilités et les rivalités de l’Impératrice mère, 
de lidée seule que je suis plus avec l'Empereur qu’elle, et vous 
concevrez, chère Maman, que ceci а été encore un temps d'épreuves 
et de croix pour moi. Ce qui cependant les a abrégées infiniment, 
c’est l'affection réelle que l'Empereur me témoignait, ainsi que le désir 
de m'avoir près de lui: il semblait recevoir volontiers mes petits 
services, il me permettait de veiller près de lui quand il dormait, 
de le servir à son petit dîner, et, lorsqu'il était mieux et qu'il lisait 
de son côté, je lisais du mien, prête à m'interrompre quand il voulait 
causer pour se reposer. Je vous dis tout cela, chère Maman, parce 
que je sais si bien comme vous partagerez avec moi tout ce que ces 
détails de la vie avaient de consolant pour moi! Ce n’est qu’à vous 
que je puis en parler, dans tous les autres rapports, ou bien cela 
paraîtrait si simple qu'il ne vaudrait pas la peine de les citer, ou bien, 
vis-à-vis d’une certaine catégorie de personnes, on croirait que je veux 
me vanter, et de quoi? de ce que prescrivent les lois divines et 
humaines, de ce qui, dans tout ménage, est la chose du monde la 
plus simple: mais, comme je vous l’écrivais un jour, les passions et 
les rivalités de la famille pour l'Empereur font que je suis réduite 
à me regarder quelquefois à son égard comme sa maîtresse, ou bien 
comme si nous étions mariés secrètement, et je п’озе pas parler de 
ce qui peut prouver de l'affection et de la familiarité entre nous, afin 
de ne pas exciter de l’aigreur, de l’humeur, et souvent un surcroît 
de tracas pour l'Empereur, parce qu’'alors, de crainte de п’ауой pas 
Гай aussi rapproché de lui que moi, on l’obsède à la lettre. Il ny 
a pas de position qui n’ait un côté pénible, surtout pour de certains 
individus destinés plus particulièrement à faire leur éducation dans 
ce bas monde, et je ne me plains pas du côté désagréable qu'a ma 
position actuelle. Ce qu’il y a seul d’essentiel pour moi, l’amitié, la 
confiance de l'Empereur, peut me dédommager de tout: j'en sens 
tout le prix, et, si cela n’était pas compensé par des contrariétés 
journalières, je trouverais encore ma position trop bonne pour moi: 
je veillerais peut-être moins sur moi, je travaillerais moins sur mon 
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caractère. C’est donc fort bien, parce que c’est utile! Il n’y a dans 
ce monde que la douleur de perdre ceux qu’on chérit qu’il est 
difficile, impossible de trouver fort bien. Cependant, lorsque, malgré 
mon humble réserve vis-à-vis de la famille, je vois encore des tenta- 
tives d’attaquer le seul bien que je puis posséder dans ma position, 
l'amitié de l'Empereur, c’est, je l'avoue, une des épreuves les plus 
pénibles à supporter parmi d’autres! 

Hélène, jusqu’à présent, ne se dément pas, et je trouve dans 
la cadette et la dernière venue dans la famille ce que Гу ai cherché 
en vain depuis trente ans (Anne exceptée), affection, vérité, confiance. 
La comtesse Uxkull semble par principe l’avoir mise dans mes bras; 
comme je vous Ра! déjà dit, chère Maman, j'en suis effrayée quelquefois, 
parce que, d’après la manière dont le journalier de la vie est disposé, 
elle devra toujours être plus auprès des autres membres de la famille 
qu’auprès de moi, et comment pourrai-je, пе l’ayant pas toujours sous 
les yeux, répondre à ce que la comtesse Uxkull semble attendre de 
moi pour la préserver de tant de dangers! Elle est de tant supérieure 
à son mari, elle ne peut pas se le dissimuler! Elle n’a que dix-sept ans, 
beaucoup d'imagination et de vivacité, et l’Impératrice mère, qui а 
entièrement renversé pour ses belles-filles cadettes le système de 
rigueur qu'elle avait pour les aînées, qui permet tout à présent, trouve 
tout possible ce qui jadis était défendu, blâmé, critiqué, l’Impératrice 
mère ne préservera plus Hélène de rien de ce qui pourrait lui nuire. 
Peu aimable d’ailleurs, et avec toutes les manières d’un garçon mal 
élevé, vous sentez combien peu le Grand-Duc, son mari, est attrayant 
pour la pauvre Hélène! Michel, au fond, est bon, je le crois bien 
meilleur de caractère que Nicolas, mais la mauvaise éducation que 
ces Princes ont reçue est comblée pour Michel par l’adoration 
qu'il a pour son frère Constantin. C’est son idéal! Il lui est soumis 
comme un chien, c'est sa propre expression, et, quoique bien meilleur 
que lui, il aspire au moins à l’imiter dans toutes ses manières. 
Le Grand-Duc Constantin, ayant déclaré une haine implacable à 
toutes les Princesses d'Allemagne depuis qu’il а épousé une demoi- 
selle polonaise, était contraire au mariage de Michel, et a beaucoup 
influé sur sa conduite peu aimable envers la pauvre Hélène. Depuis 
qu'elle a trouvé par ses agréments personnels grâce aux yeux du 
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Grand-Duc Constantin, Michel lui а pardonné d’avoir été choisie pour 
être sa femme, mais voilà tout! Aussi elle se conduit réellement comme 
un petit ange! Pour son mari et pour le monde, elle a sur elle-même 
un empire étonnant: complaisante, prévenante, aimable, soumise même, 
tout cela ne paraît pas être apprécié par son mari! Il faut espérer 
qu'en persévérant, le temps apportera du changement à ces tristes 
relations! Surtout, je lui désire des enfants, qui seraient dans sa 
position un bien doublement inappréciable: mais nous sommes encore 
loin deal о. 


102: 


» Pétersbourg, 19 Février/2 Mars 1824, 
Mardi, à 7 heures '/› du soir. 


Ma bien-aimée Maman, j'étais sûre d'avance de la vive part 
que vous prendriez à mes sollicitudes sur la maladie de l'Empereur, 
et je crains à présent de vous avoir effrayée, d’après ce que vous me 
dites de votre exclamation. C’est hier que j'ai reçu votre lettre du 
2/14 Février, ma chère et bonne Maman, et vous en baise les mains. 
Je vous écris par occasion dans ce moment, et vous ai beaucoup 
écrit hier, ce qui abrégera cette lettre-ci que je destine à la poste 
de demain. Nous sommes de nouveau à la première semaine du carême; 
malgré tout се qui arrive, le temps passe si vite qu’il me paraît qu'il 
n'y а pas six mois du carême de l’année dernière. Nous faisons 
nos dévotions, l'Empereur voulant profiter du local commode de 
sa chapelle portative, et, comme c’est demain jour de messe, j'aurai 
peu de temps dans la matinée pour écrire. L'Empereur va très 
bien; il est déjà sorti en traîneau trois jours 4е suite, её Вам 
ne peut que contribuer à le fortifier. Sa jambe est bien garantie, 
il ne peut pas s'habiller encore, et, quand il est commodément chez 
lui, à la même place, il pose sa jambe horizontalement; ceci, avec 
une nourriture simple et uniforme, est tout ce qui lui reste de sa 
maladie. Le carnaval a fini heureusement pour moi, sans que j'aie 
été à aucun bal: sans doute que je ne puis me féliciter de la cause 
qui m'en a dispensée, puisque c'était l’incommodité de l'Empereur, 
mais je ne regrette pas les occasions auxquelles j'ai échappé. Dimanche, 
dernier jour, l’Impératrice mère a donné encore un déjeuner dansant 
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très animé et très bruyant, qui а été suivi d’un dîner et а duré jusque 
vers 8 heures du soir. La comtesse Stroganoff, et puis Hélène et la 
comtesse Uxkull, qui sont venues chez moi lorsque c'était fini, sem- 
blaient revenir d’une bataille, tant elles étaient harassées d’une fatigue 
dont je n’avais pas l’idée dans mon paisible coin. Je ne crois pas 
connaître le comte Medem qui est mort à Carlsrouhe. Si M. Narychkine 
avait eu la constance de suivre ses premiers projets en s’établissant 
à Carlsrouhe, à coup sûr toutes les morts d'individus tenant à la Russie 
l’auraient fait fuir! Le voilà à Paris, comme si de rien n'était, plongé, 
je crois, comme avant la mort de sa femme, dans tous les plaisirs 
que Paris peut offrir.“ 
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»Pétersbourg, 23 Février/6 Mars 1824, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


....Га jambe de l'Empereur est tout à fait guérie, mais faible 
encore. П veut aller à Czarskoe Selo la semaine prochaine: le médecin 
le permet, et j'espère que cela ne lui fera pas de mal, s’il continue 
à se ménager comme ici. 

La pauvre Duchesse est bien malade depuis quelques jours; je 
ne savais d’abord trop ce que cela deviendrait, enfin hier l'érysipèle 
à la tête s’est déclarée. Elle m'a fait dire qu'elle se sent ип peu 
soulagée ce matin, mais hier encore, elle faisait peine à voir par ses 
souffrances: elle avait la tête et la nuque si enilées et couvertes de 
si grosses glandes qu'aucun de ses bonnets de nuit n’entrait sur sa 
tête; des nausées continuelles, avec cela des douleurs dans l'estomac 
et dans lä tête, et les bras abîmés par des vésicatoires qu'elle avait 
mis précédemment pour un mal aux yeux qui avait commencé sa 
maladie. Elle disait elle-même qu'elle était un Lazare. Quoique habituée 
à la voir malade, j'avoue que je n'étais pas sans inquiétude pour elle 
ces jours-ci. Les érysipèles règnent beaucoup, à ce qu’on dit, et c’est 
un vilain mal. 

Ce que vous me dites, chère Maman, du développement de la 
figure de Cécile, me fait plaisir; elle va avoir 17 ans, quelle sera sa 
destinée? On écrit d'Italie à l'Empereur que Gustave у plaît généra- 
lement; je vous le dis ici, chère Maman, ne pouvant pas écrire à Frik.“ 
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»Pétersbourg, 26 Février/9 Mars 1824, 
Mardi, à 7 heures !/, du soir. 


Quelle époque de peines et d’inquiétudes que ces derniers six 
mois! Maintenant c’est la Duchesse qui m'en cause de bien vives: 
elle est très sérieusement malade. Cette érysipèle à la tête est jointe 
à une complication de maux et ne suit pas la marche ordinaire de 
cette maladie; une fièvre ardente la dévore, lui donne des angoisses 
affreuses et lui бе tout sommeil. Dieu veuille que cela aille bien! 
Stoffregen n’est pas sans inquiétudes, Trinius ne me le dit pas aussi 
franchement, mais sûrement pense de même, et il suffit de voir la 
pauvre malade pour n'être pas tranquille. Du moins a-t-elle toute sa 
connaissance jusqu’à présent! 

À Munich, une mort suit l’autre, dans la famille! Voilà ce pauvre 
Prince Eugène qui a aussi cessé d’exister! Auguste est bien à plaindre, 
d’avoir perdu ce mari tant aimé; on la dit d’une résignation parfaite. 

L'Impératrice mère a donné hier un concert d’un nouveau genre 
à l'Empereur: d’abord, c'était le matin; puis il n’était composé que 
de demoiselles de la Communauté, et enfin on a exécuté des mor- 
ceaux qui étaient joués par un orchestre de douze clavecins, quatre 
mains sur chacun, cela faisait quarante - Вий mains еп mouvement sur 
des clavecins tout seuls, sans autre accompagnement que du chant 
entremêlé. Cela faisait un joli effet. L’Impératrice а fait imiter ce genre 
de musique d’après ce qui a été fait à Paris dans une pension, je 
crois, ou au Conservatoire; elle а même fait venir la musique pour 
l'exécuter aux examens publics qui ont eu lieu pour la sortie de cette 
année-ci, et, ayant désiré que l'Empereur l’entende, elle en a arrangé 
une répétition au Palais, où, depuis 1 heure jusqu’à 3 heures №, 
nous avons entendu jouer et chanter ces demoiselles. La seconde 
fille de Mad. de Rehbinder, Lydie, était au nombre des chanteuses. 
Elle est bien plus jolie que sa sœur, et aussi ma pensionnaire, ou 
plutôt du nombre de celles qui portent le nom de pensionnaires de 
ieu ma Lisinka, et qui sont élevées des revenus de son capital. Та! 
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beau parler musique ou toute autre chose, je finis toujours par 
arriver à des regrets: c’est qu’il y еп a beaucoup de parsemés 
dans ma vie! 


Mercredi 27 Février/10 Mars, à 11 heures du matin. 


Je viens de chez la pauvre Duchesse, qui n’est pas mieux. Dans 
ce moment du moins, il y avait quelque rémission de la fièvre, et 
elle n'avait pas ces mortelles angoisses qui sont si pénibles à voir, 
mais l’érysipèle était descendue jusqu'aux seins, et vous pouvez vous 
figurer, Maman, quelle souffrance cela doit causer! Les médecins 
disent, с8 mûre eine manbernde Хо, et ce qui les inquiète, c’est la consti- 
tution de la Duchesse, et les maux qui lui sont habituels et qui 
empêchent le traitement ordinaire de cette maladie.“ 
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»Pétersbourg, 1/13 Mars 1824, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je vous baise les mains en vous remer- 
ciant de votre lettre du 13/25 Février. Depuis que je ne vous ai écrit, 
j'ai eu des moments bien pénibles, et ils ne sont pas finis encore. 
La Duchesse donne de vives inquiétudes depuis mercredi soir. Jeudi, 
après dîner, on а craint eine plôtlihe армии des Unterleibes. On n’a pas 
pu cacher le danger du moment; cela a produit de tristes scènes 
dans sa famille et pour nous tous, qui avons été effrayés et émus, 
comme vous pouvez bien le penser. Hier elle était un peu moins mal, 
mais cette nuit l’a de nouveau mise à bas, et, quoique les médecins 
ne perdent pas tout espoir et disent même qu'il y a de bons 
symptômes aujourd’hui, sa mine depuis hier me paraît changée d’une 
manière alarmante. Enfin, Dieu est miséricordieux! Il faut toujours 
espérer en Lui, mais, chère, bonne Maman, tout me paraît probable 
depuis que а! perdu notre Amélie. Ah! Maman, c’est une singulière 
époque de ma vie que ces derniers six à sept mois! Figurez-vous 
ce que doit souffrir cette pauvre Duchesse! L’érysipèle est fixée dans 
les seins maintenant avec une intensité terrible: il s’est formé des 
plaies, et son pauvre sein, toujours volumineux, est, à ce qu’elle dit 
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elle-même, иле masse de douleurs qui l'empêche de bouger; avec 
cela, une fièvre qui la mine et ип bas-ventre désorganisé! L’espoir 
de la pauvre Marie s’est ranimé depuis que cette soirée de jeudi si 
effrayante est passée, et maintenant il faut la tromper tant qu’on 
peut, parce que l’idée seule de la possibilité de perdre sa mère la 
jette dans un désespoir affreux. 

L'Empereur se porte bien, mais le concert de l’autre jour où il 
a assisté chez l'Impératrice mère а un peu fatigué sa jambe, et jeudi 
il est allé deux fois dans la soirée chez la Duchesse, s’est tenu debout, 
ce qui, avec quelques autres manques de ménagements, а fait enfler 
de nouveau son pied. Hier et aujourd’hui, il le tient étendu. C’est 
désespérant que, dès qu’il est sur pied, il se fait des devoirs qui n’en 
sont pas, mais sont des abus de l’état affaibli de sa jambe. Il veut 
toujours aller à Czarskoe Selo demain. Sous un rapport, cela sera 
bien, parce qu'il n’aura pas de prétexte de se fatiguer, et il a promis 
Фу prendre médecine, ce qui est encore un objet difficile à obtenir, 
quoi que fasse le médecin pour l’y engager.“ 
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» Pétersbourg, 3/15 Mars 1824, 
Lundi, à 7 heures l/; du soir. 


Chère et bonne Maman, encore une cruelle épreuve! Vous la 
partagerez avec moi, vous la sentirez pour moi! La Duchesse *) n’est 
plus: cette Antoinette dont le nom désignait pour moi une liaison 
de plus de vingt ans, une habitude si douce, une amitié si sincère, 
elle n'existe plus dans ce monde! La perte d’Antoinette d'un côté 
me fait ressentir doublement celle d'Amélie, et la perte d'Amélie d’un 
autre côté m'a rendu possible celle d’Antoinette. Hier, à genoux à 
côté de son lit, sentant sa main glacée et la voyant couchée sans 
mouvement, je me disais: , Antoinette morte, cela n’est pas possible!“ 
et une voix en moi répondait: , Amélie est bien morte: tout est donc 
possible!“ Maman, où tout cela doit-il me conduire? Je dis: Тош 
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ce que Dieu voudra, comme Il voudra, pourvu que je sache ce que 
je dois en faire pour le bien de mon âme!“ 
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»Pétersbourg, 7/19 Mars 1824, 
Vendredi, à une heure. 


Je voulais vous écrire ce matin, chère et bonne Maman, parce 
que la matinée de demain sera tristement remplie par les obsèques 
de notre bonne Antoinette, et, au moment où je pris la plume, je 
reçus votre lettre du 20 Février/3 Mars, qui m'a fait le bien. qu’elles 
me font toujours et dans tous les cas. Je vous en baise mille et 
mille fois les mains. Nous avons eu une cruelle soirée hier. A sept 
heures on s’est rendu dans l'appartement où Antoinette était exposée. 
Après un court discours du pasteur Reinbott, selon l'usage russe, 
les parents se sont approchés du cercueil pour prendre congé, ра! 
cru que mon cœur se fendrait. Les dames de service ayant plié la 
robe, on ferma le cercueil, on l’emporta, et nous le suivimes jusqu’à 
l'escalier; là, l’Impératrice mère se fit conduire chez son frère par 
l'Empereur. Pour moi, je pris le bras de ma bonne petite Hélène, 
sans rien voir de ce qui se passait autour de moi, et je m'en allai 
dans un cruel état. Tout le monde, à peu de personnes près, fut 
extrêmement touché, l'Empereur vivement. Ne pouvant pas assister à 
l'enterrement à cause des ménagements qu'il doit à sa jambe, il est 
allé hier soir encore à Czarskoe Selo, où И passera trois jours. Le 
voyant si ému et échauffé encore après, lorsque nous fûmes seuls, се 
n'était pas la moindre de mes peines du moment que l'inquiétude 
que la course à Czarskoe Selo ne lui fasse du mal, mais, grâces à 
Dieu, un billet que je viens de recevoir de lui m'apprend qu’il se 
porte bien. J’allai encore après chez cette pauvre Marie, qui me 
demanda de la conduire aujourd’hui à huit heures du matin à l’église 
où sa mère est exposée, parce que, dès neuf heures, la porte serait 
ouverte au public. Je n’ai presque pas fermé l’œil de toute la nuit, 
et, à huit heures j'étais chez Marie pour faire notre course. Elle а eu 
la peine de trouver que le cercueil ne pouvait plus être ouvert comme 
elle l’espérait, mais свай toujours une consolation pour elle de 
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s'approcher des restes de sa mère. Hier matin, elle avait le désir 
si naturel de lui dire encore adieu, mais des soins malentendus y 
mettaient des entraves; je plaidai une cause dont je sens bien profon- 
dément la justice, on le permit enfin, et j'allai avec ces trois pauvres 
enfants et Trinius, après avoir fait éloigner le service et tout le monde. 
C'était si touchant de voir ces pauvres enfants autour du cercueil de 
leur mère à contempler ses restes bien défigurés! Marie, pendant que 
sa mère se mourait et depuis, a une manière de dire: Ad, meine дие, 
liebe Mama! avec un accent tout particulier et qui résonne sans cesse 
dans mon cœur. La Duchesse а été transportée à l’église luthérienne 
de Ste-Anne qui était aussi celle d'Amélie, et demain elle sera déposée 
dans un caveau qui y tient, jusqu'à ce que le Duc la fasse trans- 
porter à sa terre en Courlande. Nous irons tous demain à la cérémonie, 
excepté Alexandrine qui ne sort pas depuis la mort de la Duchesse: 
on dit qu’elle doit se ménager. 

Оп a trouvé le cœur et le foie d’Antoinette mous et flétris 
comme un morceau de vieux linge, et l’on assure que, dans aucun 
cas, elle n'aurait pas pu vivre longtemps. Cet état provient, à ce que 
disent les médecins, de ce que son système veineux l’emportait beau- 
coup trop sur le système des artères; il n’y avait pas assez de vigueur 
dans l’action du cœur qui donne la vie. De là aussi son embonpoint 
singulier, qui était plutôt du relâchement que de la santé. Voilà les 
faits. La part de mes sensations est loin d’être comblée: chaque jour, 
chaque moment у ajoutera pendant longtemps, mais je vous assure, 
chère Maman, que je me porte bien. Seulement aujourd'hui je suis 
rendue de fatigue.“ 
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_,Pétersbourg, 15/27 Mars 1824, 
Samedi, à midi et demi. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier matin votre lettre du 
26 Février/9 Mars, et vous en baise mille fois les mains. Vous me 
répondez aux nouvelles du’ mariage, et nous avons un événement $1 
différent en fraîche mémoire! Ah! depuis six mois, ils se pressent 
d’une étrange ma-ière, et je puis bien dire d’une triste manière, dans 
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Снимокь съ письма Императрицы Ели 
кб Н. M. Лонгинову. 


ma vie. Lorsque, le jour de l’enterrement, les deux fils de la Duchesse 
s’approchèrent du cercueil pour aider à l’emporter, je пе fus pas la 
seule à me rappeler qu’à un mois de date, le même jour, ils $’аррго- 
chèrent avec le même habit des époux pour tenir les couronnes sur 
eux pendant la cérémonie, comme leurs plus proches parents. Ce 
mariage du Grand-Duc Michel a été le 8 Février vieux style, et l’en- 
terrement d’Antoinette le 8 Mars (vous saurez peut-être, chère Maman, 
que, dans le rite grec, les plus proches parents non mariés tiennent 
une couronne sur chacun des époux pendant une grande partie de la 
cérémonie du mariage). Pardon! j'oublie que vous en avez été témoin, 
et que vous m'avez raconté vous-même cette circonstance au mariage 
de feu ma tante de Russie. J’ai rendu à Hélène vos compliments et 
vos vœux pour elle, chère Maman; elle désire que je vous en exprime 
sa sensible reconnaissance. Quant au reste, permettez que je ne vous 
y fasse pas réponse ici, parce que ра! la facilité de le faire mieux 
ailleurs. П paraît qu'Anastasie а de la peine à se mettre en route, et 
elle а raison d’attendre que la saison du dégel soit passée: en пе 
partant que le 20 Avril nouveau style, elle ne court plus de risque 
sous ce rapport. Je me propose, après avoir fini cette lettre, chère 
Maman, de monter pour la première fois dans l’appartement d'Amélie 
pour commencer la besogne que je me propose, que je dois remplir 
depuis tout cet hiver; en partie le temps m'a manqué, ensuite la ma- 
ladie de l'Empereur, où il n’y avait pas à penser à une occupation 
pareille, et enfin ce dernier triste événement. Je voudrais cependant 
que tout fût fini le plus tôt possible, car cela me pèse, de l'avoir 
remis si longtemps. Puisque vous désirez me renvoyer mes lettres à 
Amélie, chère Maman, je les recevrai volontiers, je puis donc les 
brûler aussi. Adieu, chère et bonne Maman, une lettre à Caroline 
hier soir, un bain ce matin et une lettre au Duc de Cobourg, m'ont 
enlevé un temps que j'aurais pu employer à vous écrire. Depuis avant- 
hier, j'ai recommencé mes bains, qui avaient été interrompus pendant 
ces derniers quinze jours. Га! commencé aussi une médecine de quin- 
quina avec du vin, et ferai tout ce qui est en mon pouvoir pour me 
fortifier, parce que cette faiblesse physique, à la longue, pourrait en- 
traver le moral; du reste, je l’aimerais mieux que trop de forces, dont 
je ne saurais que faire.“ 
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769. 


»Pétersbourg, 18/30 Mars 1824, 
Mardi, à 11 heures du matin. 

Chère et bonne Maman, je vous écris sur du papier que j'ai 
trouvé enfermé dans les armoires d'Amélie, et qui par là a acquis 
pour moi quelque chose de consacré. Il me semble que je ne puis 
mieux l’employer qu'à vous écrire, ma bonne Maman. 


Mercredi, 19/31 Mars, à 11 heures du matin. 


J'en suis restée là hier, et toute la journée je n'ai pas pu re- 
prendre ma lettre. L'Empereur est а Czarskoe Selo depuis dimanche 
soir, l’Impératrice mère est partie hier pour passer quelques jours 
entre Pavloifsk et Gatchina. Ла! donc voulu profiter de ce temps plus 
que de coutume à ma disposition pour faire des choses et voir des 
personnes arriérées par ces trois dernières semaines d’inquiétudes et 
de deuil, et même en partie encore par la maladie de l'Empereur. 
Aussi ai-je eu hier et avant-hier peu de temps ou point de reste. 
Hélène et Marie remplissent toujours une partie de ma journée, et 
Marie demeure si loin que, quand j'y vais et en reviens, ce ne peut 
être pour un moment, et j'ai toujours besoin de me reposer après. 
Ma journée a fini hier par un bain, parce que je n’en ai pas eu le 
temps le matin tous ces jours-ci. Vendredi, après dîner, je dois aller 
а Czarskoe Selo: l'Empereur ne revenant ici qu’au milieu de la se- 
maine prochaine, j'aurais été trop longtemps sans le voir, s’il ne 
m'avait donné la facilité de passer quelques jours avec lui, et sans 
doute, sous ce rapport, cela me fait plaisir, mais le déplacement 
dérange ma paresse.“ À 


770. 


»Pétersbourg, 4/16 Avril 1824, 
Vendredi Saint, à midi. 

....Je suis maintenant après une cassette qui contient la cor- 
respondance d'Amélie et de Marie; leurs lettres réunies sont dans cette 
cassette comme elles le sont elles-mêmes au Ciel. Cette collection a 
quelque chose de si sacré pour moi que cela m'a donné l'idée de 
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vous demander, chère Maman, si vous пе ше permettriez pas de vous 
l'envoyer, et voilà mes raisons: je ne puis me résoudre à brûler ces 
lettres. Si elles restent après moi, si on les examine et qu’on trouve 
qu’elles appartiennent à des personnes qui n'existent plus ici-bas, оп 
les brüûlera, et cette idée me fait de la реше. Si je vous les envoie, 
peut-être approuverez-vous, chère Maman, mon idée de les déposer 
quelque part à Carlsrouhe, aux archives ou ailleurs. Comme corres- 
pondance de deux Princesses de Bade, cette collection, avec le temps 
qui donne du prix à tout, en acquerra sûrement pour les personnes 
de la famille qui, j'espère, sera mise au monde par Sophie. Si, dans 
le passé, on n'avait pas conservé des papiers pareils, nous aurions 
été privés de nos jours de maïinte lecture intéressante et instructive, 
et peut-être, dans un siècle ou plus, viendra-t-on consulter cette cor- 
respondance de deux Princesses qui ont vécu dans un temps fertile 
en événements, pour vérifier des détails historiques. De cette manière, 
nos cœurs obtiendront la satisfaction de conserver tout ce qui reste ici- 
bas des témoignages d'affection de deux êtres aussi chers et aussi 
bons. Sans doute, il faudrait mettre la condition qu’on ne touche pas 
à ces papiers avant trente ou quarante ans, car, quoiqu'il n'y ait pas 
de secret et que ces lettres dans le temps ont toutes passé par la 
poste, il peut y avoir des choses insignifiantes en elles-mêmes, mais 
personnelles à des individus vivants, surtout dans la famille. Dites-moi, 
chère Maman, si vous ne trouvez pas mon idée trop bizarre, et si 
vous croyez qu’on puisse l’exécuter? Je Га! regardée, moi, comme 
un trait de lumière, et je vous dirai même que je voudrais gue toutes 
vos lettres à nous soient conservées ainsi, afin que, quand nous 
{ous nous n'existerons plus, du moins les preuves de votre tendresse 
pour nous si grande! existent après поиз....“ 


DE: 


»Pétersbourg, 21 Avril/5 Mai 1824, 
Lundi, à 10 heures et demie du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, il y a plus d’une heure que je 
voulais commencer à vous écrire, et ра! été entraînée si loin par mes 
anciennes lettres à Amélie que j'avais commencé à arranger tantôt, 
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dans ип moment perdu, qu’il est presque trop tard à présent pour 
prendre la plume. Ce passé a toujours tant de charmes! Au fond, ce 
n'est qu'un rêve, comme toute la vie, mais il doit cependant avoir de 
la réalité, parce que le cœur y tient si fort. Ces lettres datent encore 
de mon départ de Carlsrouhe en 1792. 

J'ai reçu tantôt votre lettre du 5/17 Avril et vous en baise 
mille fois les mains, chère et si bonne Maman! Oui, bien bonne, de 
m'écrire chaque poste, malgré que cette fièvre, qui me peine, vous 
cause de violents maux de tête. C’est-il donc la fièvre tierce? et quand 
vous aura-t-elle quittée? Il faudra, je crois, que vous preniez des for- 
tifiants après cela, parce que les chaleurs de l’été vous affaiblissent 
toujours. Nous en avons ici depuis quelques jours qui pourraient se 
placer au mois de Juillet; elles ne manquent pas leur effet sur moi, 
surtout jointes à Гай habituellement renfermé du Palais d'Hiver et 
‚ aux fatigues corporelles de la vie journalière dans ce palais. C’est 
aujourd'hui le jour de nom d’Alexandrine, et j'ai passé une partie de 
la matinée au Palais Anitchkoff (l'habitation du Grand-Duc Nicolas), 
où nous allons presque toujours à la messe à pareil jour. J’en suis 
revenue exténuée, cependant un moment de repos et une promenade 
en voiture ouverte cette après-dînée m'ont remise. L’Impératrice 
mère donne un bal, elle а eu la grande bonté d'admettre que ma 
présence n'y était nullement nécessaire. En revenant de ma promenade 
en voiture, j'ai mis pied à terre et grimpé chez Marie de Wurtem- 
berg que je n'avais pas vue aujourd’hui. Je revenais chez moi par 
les salles, oubliant tout à fait qu’on dansait chez l’Impératrice, lorsque 
j'entendis de la musique par une fenêtre ouverte. Je restai quelque 
temps à cette fenêtre, jouissant de n'être pas à се bal, d’où venait 
la musique. Il faisait grand jour, il régnait dans la cour du Château 
un calme si mélancolique: d’un côté, le pavillon qui flotte toujours 
sur le Palais d'Hiver se déployait à peine, tant il y avait peu Фан, 
derrière moi, je voyais cette immense salle de St-Georges avec le 
Trône au bout dans le plus profond silence et dans un demi-jour; 
avec tout cela, ces quelques fenêtres du salon du bal éclairées malgré 
le jour, et les tristes polonaises qu'on jouait me parurent singulière- 
ment pitoyables, je ne sais pourquoi cela me fit l’effet d’un jeu 
d'enfants! Cela tient sûrement à ce que je ne puis appeler autrement 
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que шеше Stimmung. Vous avez si bien accueilli, chère Maman, l'emploi 
que j'ai fait du papier trouvé dans les armoires d'Amélie que j'y ai 
consacré encore ces dernières feuilles. Après n'avoir écrit que quelques 
lignes sur votre santé, vous me dites: ,En voilà assez sur ce sujet!“ 
Non, chère Maman, ce n’est jamais assez! 

Il y a demain départ général, mais ce n'est encore que pour 
peu de jours. L'Empereur va à Czarskoe Selo, donc l'Impératrice 
mère va à Pavlofsk. Hélène, pour faire voir Pavlofsk à la comtesse 
Uxkull, va y passer aussi la journée. En revenant, elles passeront à 
Czarskoe Selo, où nous les attendons, l'Empereur et moi, pour faire 
voir aussi Czarskoe Selo à la comtesse Uxkull, qui n’y a été que 
deux fois dans la plus mauvaise saison, l’automne passé. Tout cela 
fait que, très probablement, j'aurai peu de temps pour me préparer 
demain à la poste de mercredi, et je prends mes précautions ce soir. 
Je tâcherai de faire parvenir exactement la lettre que vous m’envoyez, 
chère Maman, pour la baronne de Lieven, née Wittgenstein, dont je 
n'ai aucune connaissance. Je l’enverrai au marquis Paulucci, gouver- 
neur général de toutes les provinces allemandes, qui la déterrera sû- 
rement. 


Czarskoe Selo, Mardi 22 Avril/4 Mai, 
à 9 heures du soir. 


Je finis ma lettre ici, chère Maman; nous y sommes venus 
d’abord après dîner. Hélène et la comtesse Uxkull sont arrivées de 
Pavlofsk un quart d'heure après. L'Empereur а pris Hélène en drochki, 
et je me suis mise avec la comtesse Uxkull; nous les avons prome- 
nées partout jusqu'après 8 heures par un temps chaud comme au 
mois de Juillet. Elles viennent de partir il n’y a pas longtemps. Cette 
soirée m'aurait fait plaisir, si tous mes plaisirs dans ce bas monde 
n'étaient mêlés d’un sentiment de peine: chère Maman, j'ai votre 
incommodité sur le cœur. Quand vous saurai-je remise? Ensuite la 
peine qu'éprouve cette pauvre comtesse Uxkull de quitter Hélène, et 
qui se prononce dans chaque mot, dans chaque regard. Elle part 
vendredi soir, et j'ai promis pour elle de revenir jeudi soir à Péters- 
bourg, ce qui est un petit sacrifice.“ 


HN LE 
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»Pétersbourg, 26 Avril/8 Mai 1824, 
Samedi, à 10 heures du matin. 


Je vous écris de chez Hélène, chère et bonne Maman. Ра 
pauvre enfant est dans la douleur du départ de la comtesse Uxkull, 
qui est partie cette nuit. А peine elle était réveillée qu’elle m'a fait 
chercher: elle était touchante, pauvre enfant, par les larmes amères 
qu’elle versait en torrents sur ce départ si cruel pour elle! Maintenant 
elle se lève, et j'attends dans son cabinet, afin de ne pas la laisser 
déjeuner seule, habituée comme elle Гай à ce que la comtesse 
assiste toujours à son déjeuner. La tendresse qu’elle me témoigne, 
le secours qu’elle me demande dans cette occasion m’imposent beau- 
coup et m'attachent encore plus à elle. Le Grand-Duc Michel a tant 
d’affaires militaires qu'il est obligé de passer toutes les matinées hors 
de chez lui: si cela n’était, je lui céderais volontiers ma place.“ 


773. 


» Pétersbourg, 29 Avril/11 Mai 1824, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


....Je commence à vous écrire aujourd'hui, chère Maman, parce 
que je suis moins sûre que jamais de mes moments; j'en donne 
autant que possible à Hélène, qui naturellement ne peut pas s’habi- 
tuer encore à être seule. D’abord elle me réclame tous les matins et 
j'en viens dans ce moment; ensuite, le soir, pour l’heure de son thé, 
elle me prie aussi toujours de rester avec elle, et, comme ce sont les 
moments où, en général, je suis seule dans ma chambre, je les lui 
sacrifie volontiers, comme elle le désire. D'ailleurs elle est logée $1 
près de moi qu'il n’y a que deux раз à faire pour aller chez elle et 
en venir. Elle aime qu’on lui fasse lecture: je lui ai lu Owrika, cette 
jolie nouvelle de Mme de Duras que vous avez sûrement aussi déjà 
lue ou entendu lire. Hier, nous avons travaillé ensemble. Ce besoin 
de boire le thé avec quelqu'un me rappelle tant ma bonne, si chère 
Amélie, qui, lorsque nous nous séparâmes en 1815, était si fort en 
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peine de l'idée que je prendrais mon thé toute seule le soir! Elle 
savait que, comme Hélène, j'aimais à avoir quelqu'un avec qui le 
prendre. Elle me dit alors: ,Je suis charmée que Mme Pitt sera chez 
vous: ce sera au moins quelqu'un que vous pourrez toujours avoir 
pour le thé“. Hélas! c’est le moindre de mes soucis, à présent qu'il 
m'a fallu supporter des privations d’un tout autre genre! Et mon 
éducation est du moins assez avancée pour que ces petites choses-là 
ne soient plus rien pour moi.“ 


774. 


» Pétersbourg, 10/22 Mai 1824, 
Samedi, à 10 heures !/; du matin. 

Je me suis interrompue pour aller chez Hélène; la grande 
proximité de nos appartements facilite beaucoup l'intimité qu'Hélène 
cherche à conserver entre nous, qu’elle désire et dont elle dit éprouver 
le besoin depuis que la comtesse Uxkull l’a quittée. Le soir, aux 
heures où son mari n’est jamais avec elle, elle est ou bien chez moi 
ou moi chez elle. Hier, elle a passé avec la comtesse Stroganoff une 
partie de la soirée chez moi, et je ne puis me lasser d’admirer, 
vu son âge, comme elle sait entrer dans les conversations les plus 
sérieuses et les goûter. 

Amélie de Saxe paraît-elle fort attachée à son mari? Je voudrais 
qu’elle eût des enfants: maintenant cela serait possible, même, selon 
l'étiquette de rofre sang, parce qu’elle est à la seconde année de 
son mariage.“ 


715: 


„Сгагзкое Selo, 20 Mai/1 Juin 1824, 
Mardi, à 7 heures du soir. 


C'est demain sa fête, Hélène et Constantin, et la maison du 
Grand-Duc Michel a dû être inaugurée à cette occasion. Vous voulez 
que je vous parle beaucoup d'elle, chère Maman, et je ne demande 
pas mieux: une connaissance journellement plus intime de cette jeune 
personne ne fait que confirmer mon premier jugement sur elle: il y 
a des trésors en elle! Que Dieu la protège et la conduise, car, placée 
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comme elle l’est, les mortels ne feront pas grand’chose! Лаига1$ plus 
d’un trait charmant, de sentiment, de tact délicat, à citer d’elle, et 
qui ne peuvent être appréciés que par des cœurs qui comprennent 
le sien, mais ce n’est pas le cas de tout le monde. La comtesse Uxkull 
pourrait bien être à Carlsrouhe ces jours-ci, selon mon calcul. Oui! 
L'Impératrice mère compte qu'Hélène passera tout l’été avec elle, mais 
je ne sais pas comment cela s’arrangera finalement, car le Grand-Duc 
Michel ne peut pas rester permanent à Pavloisk, à cause de ses devoirs 
militaires. П désire que sa femme vienne demeurer à Krasnoe Selo 
quand il y campera; l'Empereur а fait arranger une maison à cet 
effet. L’Impératrice mère ne veut pas qu'Hélène demeure là pendant 
leMcamps 


HAS: 


»Kamennoï Ostrof, 27 Mai/S Лит 1824, 
Mardi, à 10 heures du soir. 


Vous me parlez de la mort de Lord Byron, et, comme vous le 
pensiez, chère Maman, elle m'a étonnée et fait une sorte de peine. 
On en éprouve toujours de voir disparaître de ce monde un esprit 
qui a produit de belles choses dans quelque genre que ce soit, et 
Гоп ne peut contester à Lord Byron d’avoir enrichi la littérature 
anglaise de bien belles productions. Son immoralité m'affligeait toujours 
par cette raison doublement, plus que dans un autre! Quand on pro- 
duit du beau, on le sent, et, quand on sent /e beau, on est si près 
du bien qu'il est désespérant de voir qu’on s’en écarte. Dans les 
poésies d’Alphonse de Lamartine, il y a une bien belle épître à 
Lord Byron que j'ai lue plus d’une fois avec plaisir, parce qu’elle 
semble dictée par le même sentiment de regret que j'éprouvais pour 
lui. Cela m'a fait soutenir dernièrement contre l'Empereur ce que je 
crois en effet, c'est que Lord Byron n’était qu'un homme égaré et 
non essentiellement mauvais: on est à même quelquefois de faire 
cette différence en observant les hommes. Au milieu de ma dissertation, 
j'ai pensé avec regret à mon exemplaire de Lamartine que je ne 
peux pas retrouver. Chère et bonne Maman, veuillez me faire un 
cadeau qui, sous plus d’un rapport, me fera un vrai plaisir et me sera 
bien précieux: donnez-moi, je vous prie, les Médifations de La- 
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martine, les premières, et les secondes aussi, que je ne connais раз 
aussi bien; ces poésies sont, à mon avis, une des plus belles choses 
qui aient paru parmi les productions modernes. Vous les aimez, Amélie 
les avait toujours avec elle: que de raisons pour désirer les tenir 
de votre main!“ 


ИТД. 


„Катеппо! Ostrof, 9/21 Juin 1824, 
Lundi, à 2 heures. 


Chère bonne Maman! Vous voudriez me faire aller à un bain 
de mer. Hélas! moi aussi, je le voudrais. Je voudrais, quand РЕт- 
pereur partira, faire un voyage quelconque; j'en ai une véritable soif. 
Mais il faudra y renoncer: il paraît avoir de son côté une véritable 
répugnance à me laisser faire même le plus petit voyage, ni avec 
lui, ni sans lui. Je ne sais à quoi cela tient, mais ce n’est pas la 
première année que реп souffre; il me faut chaque fois un grand 
effort de soumission pour me résigner à des privations dont je ne 
puis voir l'aspect utile, de quelque côté que je les envisage: j'y 
cherche alors la volonté de Dieu de me rompre et de détruire en 
moi tout désir personnel. Ah! je n’en ai plus guère! J’ai une terreur 
de cette automne que je ne puis exprimer; si l'Empereur, comme il 
se le propose, part au mois d’Août pour ne revenir qu’au mois de 
Novembre, j'envisage, je l’avoue, avec une frayeur, pusillanime peut-être, 
la mauvaise saison passée à Czarskoe Selo sans un être à qui je 
puisse communiquer mes pensées, avec les cruels souvenirs de l’année 
passée à cette époque, mes regrets pour la Duchesse, dont je sentirai 
la perte plus que dans un autre temps, et dans une inaction qui ne 
sera interrompue que par des courses à Gatchina qui sont plus fati- 
gantes pour l’âme encore que pour le corps....“ 


ПГО. 


„Сгагзкое Selo, 18/30 Juin 1824, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, je vous cherche encore à Baden 
dans ma pensée, et j'espère que vous avez aussi beau temps que 


ous. La chaleur, et surtout la fatigante sécheresse de la semaine 
passée, a été adoucie par une journée de pluie lundi, et, hier et 
aujourd'hui, il fait chaud, mais bien beau. Dimanche, on a fait des 
prières et des processions sur les champs pour demander de la pluie 
à Dieu, car tout dépérissait: lundi, dès le grand matin, la pluie a 
commencé, cela m'a fait plaisir, comme tout ce qui me fortifie dans 
ma foi, tout ce qui prouve que Dieu ne veut qu'être prié pour donner. 
J'ose vous dire ceci, ma bien-aimée Maman: d’autres appelleraient 
ce sentiment faiblesse, ou superstition; pour moi, je ne puis m'en 
passer. 
J'ai été interrompue par Marie, qui est venue me dire le bonjour; 
elle est établie ici enfin depuis hier. Ses frères sont venus aussi prendre 
possession de leur logement, et repartir pour Krasnoe Selo, où les 
manœuvres commencent aujourd’hui; l'Empereur y est allé hier pour 
trois jours. En attendant, je fête ici la princesse Galitzine, qui est 
venue faire son séjour habituel ici et à Pavloïfsk, en allant à sa terre 
dans l’intérieur. Nous ne sommes que des femmes et des civils; les 
mâles militaires sont tous à Krasnoe Selo, excepté le pauvre général 
Ouvaroff, à qui sa santé ne permet pas de remplir sa fonction de 
chef du corps des Gardes. Il souffre depuis tout l'hiver, et je crains 
bien que се ne soit une consomption incurable (Salsfhmindfut). C’est 
bien dommage, car c’est un brave homme qui est digne par son 
caractère du poste important qu'il occupe. Il est ici pour se traiter; 
il prend du lait de jument, remède fort employé depuis quelque temps 
par tous ceux qui souffrent de la poitrine: il soutient la comtesse 
Stroganoff depuis plusieurs années. La jambe de l'Empereur va, grâces 
à Dieu, de mieux en mieux depuis qu’il emploie avec suite l’onguent 
dont je vous ai parlé. 

Adieu, chère et bonne Maman, j'attends la comtesse Stroganoff, 
comme de coutume lorsqu'elle est ici, et je ne voudrais pas être 
interrompue subitement et perdre ainsi le fruit de ma diligence: j'étais 
levée à six heures aujourd’hui, dans l'intention en partie de pouvoir 
faire ma promenade et ma poste avant la visite de la comtesse Stro- 
сапой, et aussi parce que je veux essayer si cela ne me fortifiera 
pas de rester moins au lit quand П fait chaud. Dormir, pour moi, 
c'est être avec Amélie, car elle est toujours près de moi dans mes 
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rêves; je puis bien dire que, dans mes songes, elle est comme mon 
ombre. De son vivant, ce n’était pas à ce point, et je me flatte de 
l'idée que cela tient peut-être à un rapprochement réel, mais que moi, 
dans mon épaisse matière, je ne puis comprendre ni expliquer.“ 


TT 


,»Kamennoï Ostrof, 14/26 Juin 1824, 

Samedi, à 9 heures !/; du matin. 

Je soupire après un petit coin de terre bien solitaire, bien 

touffu, où Гоп n’entende ni voitures ni musique, ni ne reçoive de 

visites; si la mer était près de là, cela serait un avantage de plus: 

et, si vous pouviez y venir, chère Maman, cela deviendrait un bonheur, 

mais tout cela est trop bon pour moi! Certes, si je ne suis pas 

dégrisée des grandeurs humaines, je suis incorrigible! Un chacun 

dit: ,Je vais là ou là!“ Mon écuyer dit: ,Je vais prendre des bains 
de mer“, mais pour moi je ne le puis pas!“ 
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„Сгагзкое Selo, 20 Juin/2 Juillet 1824, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 


....La comtesse Stroganoïf et la princesse Galitzine, sa mère, 
п’ауап{ beaucoup engagée à monter à cheval, j'ai pu en faire l'essai 
ce matin à neuf heures, un moment avant la pluie; elle m'a surprise, 
et je n’ai pas été fâchée de cette raison pour abréger ma promenade, 
car j'ai bien senti, en me retrouvant à cheval, ce que j'ai perdu de 
forces depuis l’automne dernier! Mais cela reviendra, je crois, et je 
me forcerai à. monter à cheval avec suite pour exercer ces forces. 
Un peu d’amour-propre se mêle chaque année à présent à la répu- 
gnance que j'ai à recommencer à monter à cheval: je trouve que je 
suis trop vieille, mais la comtesse Stroganoîf, qui monte tous les jours 
pour sa santé, et Mad. Pitt, qui peut marcher de pair avec moi, 
sont des exemples qui finissent toujours par m’'encourager. L'empereur 
est encore à Krasnoe Selo et ne revient que demain soir, et mardi 
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il part pour faire une tournée de huit jours aux colonies militaires 
comme tous les ans. 

Je vous remercie, chère Maman, de la bonté avec laquelle vous 
me parlez des époux Wittgenstein. Cette pauvre comtesse est bien à 
plaindre d’être aussi sourde: toujours c’est-il moins malheureux que 
de perdre la vue! Mimi, dans une lettre que j'ai reçue hier, me fait 
une peinture de l'état de sa pauvre belle-mère qui m'a beaucoup 
touchée. On ne vous a pas bien instruite, chère Maman, en vous 
disant que la comtesse Lieven ne peut plus marcher. Elle marche 
comme une femme de son âge (elle а 83 ans), mais il n’y a pas 
longtemps encore que l’Impératrice m'a dit qu’elle s'était promenée à 
pied. Elle a parfois des attaques de goutte au genou, et, dans ces 
moments-là, sans doute, elle ne peut pas marcher. Du reste, sa vieil- 
lesse est assez heureuse, quoique pas aussi favorisée que celle de la 
princesse Galitzine (mère de la comtesse Stroganoff), qui a aussi 
83 ou 84 ans. Ce n’est que depuis deux ou trois ans qu’elle s’aper- 
çoit que ses forces baissent un peu. Je vais vous quitter, chère 
Maman, pour aller voir notre pauvre princesse Prosorowsky, la moins 
favorisée des trois. Elle m'a fait dire tantôt qu’elle était arrivée chez 
sa fille, et me demandait à me voir, c’est un service à lui rendre, je 
crois, que de la prévenir, d'autant plus que, dernièrement encore, elle 
a été très malade.“ 


Te 


„Сгагзкое Selo, 28 Juin/10 Juillet 1824, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Hélène, pauvre petite femme, vomit et étudie à Krasnoe Selo. 
Il y a des apparences de grossesse qui, cette fois, ne tromperont pas, 
j'espère; реп rendrai grâces à Dieu pour elle! Elle mène à ce camp 
une vie qui ressemble peu à celle des autres jeunes femmes qui y 
sont, ne songeant qu’à ne pas perdre son temps et à remplir toutes 
ses obligations, qui ne sont pas toujours des plus faciles. La maison- 
nette dont je vous parlais est à Kamennoï Ostrof; elle appartient à 
un particulier et a été louée et arrangée pour le Grand-Duc Michel 
et sa femme.“ 


POUR 
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„Сгагзкое Selo, 2/14 Juillet 1824, 
Mercredi, à 1 heure. 

Chère et bonne Maman, je suis bien contrariée de ne pouvoir 
vous écrire qu'à la hâte aujourd’hui. Ла! monté à cheval ce matin 
et suis revenue assez à temps pour me déshabiller paisiblement et 
vous écrire de même, ne voilà-t-il pas qu’une de ces visites de 
Pavlofsk que j'appelle des surprises de l’amour m'a trouvée en che- 
mise et ma empêchée d'écrire jusqu’à présent. Cela agite, cela impa- 
Неще; c'est véritablement une des misères de la vie que de n'être 
pas sûre d'un moment. J'avais prié Marie (voyant arriver chez elle) 
de dire que je ne pouvais pas voir, mais on a forcé la porte. Enfin 
j'en suis encore si dérangée qu'il vaut mieux n’en pas parler, саг 
cela me ferait radoter. Ma journée 4’Шег s’est passée comme je m'y 
attendais, avec un extérieur bien en opposition avec l’état de mes 
pensées et de mes sentiments. Ma pensée était avec vous, ma bonne 
Maman, mon cœur y est toujours plus ou moins. Sûrement le 13 de 
cette année-ci aura été passé bien tranquillement, et Caroline n'aura 
pas voulu qu’on la fête. Je п’а! assisté qu’au dîner. Il y a eu spectacle 
le soir, l’Impératrice mère a voulu éviter le bal, afin de ménager Hélène, 
qui vomit et qui а tous les autres symptômes d'un commencement 
de grossesse; mais Alexandrine, ayant envie de danser, а exigé qu'on 
danse après le spectacle. Pour moi, fort heureusement j'ai passé ma 
soirée à me promener ici en paix, par un temps superbe. Marie de 
Wurtemberg, qui avait passé la journée à Pétersbourg chez son père, 
est revenue entre neuf et dix heures et a fini la soirée chez moi.“ 


783. 


„Сгагзкое Selo, 12/24 Juillet 1824, 
Samedi, à 10 heures > du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, je réponds à votre lettre finie le 
25 Juin/7 Juillet et vous en remercie avec toute la tendresse de mon 
cœur. Chère Maman, се vœu que je n'osais pas exprimer, ce n'était 
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point de vous causer le chagrin de me survivre, mais de quifter le 
monde en même temps que vous. Je Га! désiré depuis mon enfance 
presque, mais je п’озе pas exprimer de vœu à cet égard, ni même 
en former un bien vif, car je veux ne vouloir que ce qui sera la 
volonté de Dieu. Mes forces vont mieux, je vous assure, chère Maman, 
et ce que je vous écrivais cet hiver sur ma santé n’existe plus, preuve 
que ma bonne constitution l’a emporté, et que je me suis trompée, 
Un voyage n’est donc plus d’une nécessité aussi urgente, et, comme 
il y a beaucoup de difficultés en apparence, je m'en remets là-dessus 
pieds et poings liés à la Providence, comme j'aime à le faire; elle 
m'enverra ce qu'il y a de mieux pour moi, soit ce que je désirerais, 
si cela est pour mon bien, soit des forces pour supporter ce qui me 
contrarie. Ne vous inquiétez et ne vous tourmentez pas, ma bonne 
Maman, à mon sujet. Je vous ai écrit dans un moment de faiblesse 
la lettre qu'Alexandre Wittgenstein vous а apportée; le physique influe 
toujours un peu sur le moral. Il faisait ce jour-là une chaleur étoui- 
fante, j'avais mal à la tête et de petites épreuves passagères; avec 
mes forces, je retrouve aussi de l'énergie morale. Et реп trouverai 
pour fout, ma bien-aimée Maman: ne vous tourmentez seulement pas 
pour moi. 

La grossesse d'Hélène mettra obstacle au voyage de Varsovie, 
qu’elle n'aurait fait que par déférence pour son mari. C’est un bien 
qui résulte d’un bien, et j'avoue que je me réjouis de la cause et 
du résultat, pour elle et pour moi. Voilà donc un intérêt pour moi, 
pendant cette absence de l'Empereur que je redoutais tant! D'ailleurs 
sa santé, grâces à Dieu, est si bonne et sa jambe en si bon train, 
la fatigue des manœuvres et le voyage qu'il a fait aux colonies l'ont 
si peu éprouvé que, s’il plaît à Dieu, il supportera bien son grand 
voyage. П va et vient tant que les manœuvres ne sont pas finies; il 
a été ici hier et avant-hier, et revient demain pour vingt-quatre heu- 
res. Cela durera encore jusqu’à la fin de la semaine prochaine, où 
nous irons à Péterhof; il n’y aura cependant pas la fête habituelle. 

Demain soir, je marie Mile Sabloukoff; cela m’embarrasse un peu, 
car la famille, par ostentation, a invité un monde énorme, et je suis 
seule à figurer. L'Empereur s’en dispense et ne revient exprès ici que 
le soir tard.“ 
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»Czarshoe Selo, 16/28 Juillet 1824, 
Mercredi, à 11 heures !/, du matin. 

Ma bonne et chère Maman, depuis ma dernière lettre de samedi, 
le grand événement de la noce de Mlle Sabloukoff (aujourd’hui prin- 
cesse Madatoïf) est le fait le plus marquant qu'il y ait eu dans ma 
sphère. Dimanche, à six heures du soir, je l’ai coiffée, bien, à ce que 
je prétends,; ensuite on est allé à l’église, et, bientôt après, toute la 
noce est partie pour Pétersbourg, où l'époux a donné un souper 
splendide, à ce qu’on dit, à une nombreuse société. Longuinoff, qui 
en était et qui a vu la mariée le lendemain, encore à un dîner de 
noces, m'a dit qu'elle avait Раш très content. J'en suis enchantée. 
Je ne sais pourquoi tout d’un coup à l’église, en regardant l’époux 
qui n’était pas beau ce jour-là, еп me disant qu’elle serait abandon- 
née à elle-même et à lui au fin fond de la Géorgie, je me suis atten- 
Ане à son sujet, mais je vois que j'ai eu tort, et je rends hommage 
pour la millième fois de ma vie (et un hommage toujours accompagné 
d’un peu d'envie) aux caractères légers, pour qui la vie est si facile! 
Je suis curieuse de la voir, et cela sera, je crois, un de ces jours-ci. 
Le temps a fêté le mariage de Mile Sabloukoff: dimanche, il а fait 
une journée superbe et à peu près la plus belle soirée de tout l'été. 
Depuis, nous avons eu pluie et orage, et surtout beaucoup de pluie; 
par intervalles П fait beau cependant, et hier soir реп ai profité pour 
monter à cheval le soir: реп avais soif, il y avait huit jours que je 
n'avais pas pu monter, et реп ai repris une espèce de passion. C’est, 
je crois, un instinct. Je me fatigue d’abord en marchant, et je me 
sens toujours ranimée après avoir monté à cheval. Cela vous prouve, 
ma bonne Maman, que ma faiblesse n’est pas alarmante.“ 


785. 


„Сгагзкое Selo, 19/31 Juillet 1824, 
Samedi, à midi. 
Hélène m'écrivait dernièrement de Кгазпое Selo qu'elle était mé- 
contente d'elle-même parce qu’elle passait son temps à ne rien faire, 
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son état de souffrance et de malaise Реп empêchant. Je lui ai prêché 
l'indulgence pour elle-même, et certes elle est bien placée pour une 
jeune personne qui vomit et a des nausées toute la journée. Mais je 
ne sais pas me prêcher l’indulgence à moi-même lorsque je permets 
aux contrariétés de cette vie de troubler mon calme intérieur, parce 
que je suis sévère à mon égard, peut-être par amour-propre.“ 


786. 


»Péterhof, 23 Juillet/4 Août 1824, 
Mercredi, à 10 heures du soir. 


Vous désirez savoir, chère Maman, quelle est la preuve d'amitié 
qu'Hélène а pu me donner, et, quoique je n’aie que peu de moments 
pour vous écrire par le courrier annoncé pour demain, j'ai trop de 
satisfaction à pouvoir dire quelque chose à sa louange pour ne pas 
satisfaire votre curiosité à cet égard. Il y a cinq à six semaines que 
l'Empereur а éprouvé un chagrin bien vif: il a perdu la seule enfant 
qu’il ait conservée de sa liaison avec Mme Narychkine, une jeune 
personne qui était dans sa dix-neuvième année. La mère et la fille 
étaient arrivées l'automne passée après une longue absence aux pays 
étrangers. La jeune personne était déjà maladive; une fluxion de 
poitrine survenue ce printemps dégénéra en phtisie galopante. L’Em- 
pereur m'avait témoigné ses inquiétudes dès le commencement de 
cette maladie: il m'avait toujours parlé avec confiance à ce sujet, et 
je lui en ai su gré. Cette épreuve douloureuse vint le frapper le len- 
demain du jour où il était allé à Krasnoe Selo pour la première fois, 
et, le matin même de la première manœuvre, Wylie eut l’indélicatesse 
de le lui dire au moment où il se mettait à cheval. Il ne put cacher 
sa peine, et cela donna une grande publicité à ce qui aurait eu peut- 
être moins d’amertume dans la retraite. Le soir de ce jour, il m’écrivit 
pour me faire part lui-même de son chagrin. 

Hélène était à Кгазпое Selo; elle apprit à cette occasion et le 
passé et l’événement du jour, qu’elle avait totalement ignorés l’un et 
l’autre jusque-là. Facile à s’agiter, elle le fut extrêmement de tout 
cela. Elle m'écrivit une lettre où je ne voyais que de l’agitation, mais 
sans qu’elle en dise le motif, et me Гепуоуа au milieu de la nuit. 
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Quoique je soupçonnais ce que cela pouvait être, je п’оза!$ risquer 
de le deviner, ne sachant pas si elle était instruite ou non, et je 
n'aurais pas voulu pour tout au monde être la première à l’informer 
d’une chose semblable. Je lui répondis donc le lendemain que j'étais 
fâchée de la voir si agitée et que je craignais que ce ne soit des 
circonstances qui lui sont personnelles qui la mettaient dans cet état. 
Le jour suivant, je reçois d’elle une lettre touchante remplie de com- 
bats, de craintes de perdre mon amitié, mais disant qu'elle s'y expose 
volontiers pour mes intérêts, qu'elle voit que j'ignore la perte que 
l'Empereur a faite, qu'il est cependant essentiel que j'en sois avertie 
plus que tout autre, qu'il y va de mes intérêts les plus chers, et 
cela entremêlé de mille excuses, et finissant par dire que si je trouve 
mauvais ce qu'elle me dit et lui retire mon amitié, elle perd tout au 
monde! Cette lettre me toucha vivement, et cette démarche me donna 
la mesure de son jugement et de la rectitude de son cœur. Je lui 
répondis avec toute la sensibilité du mien et lui dis que je savais 
tout par l'Empereur lui-même. 

Mais n'est-ce pas bien joli, Maman, et à 17 ans? Jamais, ja- 
mais, je n'oublierai cela! Je le dis à l'Empereur, qui еп a aussi été 
touché. Lorsque je la revis ensuite, elle me dit: ,Vous n'avez pas 
d'idée comme j'ai été tourmentée! Cela me faisait tant de peine de 
penser que vous étiez toute seule à Czarskoe Selo à ignorer ce qui 
se passait, tandis qu'il y avait peut-être des personnes qui se réjouis- 
saient de votre ignorance et de ce que vous n’étiez pas à même de 
témoigner de l'intérêt à l'Empereur“. 

Voilà mon historiette; j'ai été charmée de pouvoir vous la conter 
en l'honneur de ma bonne petite Hélène. Je voudrais bien n’en ja- 
mais avoir que de pareilles à conter de la part de la famille Impériale, 
mais hélas! c’est la première véritable preuve d'amitié que je reçois 
d'un des membres de la famille.“ 
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„Сгагзкое Selo, 13/25 Août 1824, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Je vous écris, chère Maman, dans l'attente d'Hélène, qui va 
s'établir à Pavlofsk et comptait s'arrêter chez moi en passant, si elle 


т. Ш — 305 — 20 


en а la force. Je serai plus tranquille quand elle aura atteint la pre- 
mière moitié de sa grossesse, car l'existence qu'elle mène n’est pas 
ce qu'il y a de mieux, avec une nature irritable comme la sienne. 
Cette existence n’est pas précisément de son choix, mais tient à 
bien des choses qui, une fois établies, sont difficiles à changer. Main- 
tenant on gâte les jeunes princes et les jeunes princesses, et cela fait 
qu'on ne les ménage pas, parce qu'ils font ce qu'ils veulent. Autre- 
fois, certes, оп ne les gâtait pas; c'était peut-être plus ennuyant 
mais plus sage. La pauvre Hélène est obligée à courir les grands 
chemins, parce qu’elle а trouvé cela établi: puisse-t-elle n’en pas 
être la victime! 

Nous sommes revenus ici dimanche pour dîner un peu tard, 
après force audiences et présentations encore ce même jour. L’Impé- 
ratrice mère n’est revenue que lundi à Pavloisk, j'y ai été hier après 
dîner, et, le temps étant trop mauvais pour revenir en me promenant, 
comme je fais ordinairement, j'ai fait deux visites que j'avais sur le 
cœur, à la princesse Prosorowsky et à la comtesse Lieven. Elles de- 
meurent à Pavlofsk, porte à porte, et ne sont séparées que par une 
antichambre; il serait désobligeant d’aller chez l’une sans aller chez 
l’autre, de sorte que je fais toujours ces deux visites à la fois. Je 
me disais hier en traversant la seule chambre qui les sépare: , Comme 
cela serait heureux de demeurer ainsi avec ceux qu’on aime!“ Je faisais 
hier aussi la remarque que la comtesse Lieven, qui a plusieurs années 
de plus que la princesse Prosorowsky, est bien plus fraîche qu’elle, à 
sa surdité près, qui est plus grande.“ 
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„Сгагзкое Selo, 18/30 Août 1824, 
Samedi, à 2 heures. 


L'Empereur est donc parti samedi matin, bien portant, grâces à 
Dieu, et par un temps superbe: puisse son voyage finir aussi heureu- 
sement qu'il a commencé! Je mets toute ma confiance en Dieu, pour 
ceci comme pour tout, et travaille sans cesse à ne pas lâcher le frein 
à mon imagination, qui пе manquerait pas que de galoper si je le 
lui permettais. Hélas! on devient si craintif lorsqu'on a beaucoup 
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souftert! Mon âme était comme de la chair crue ces jours-ci: l’après- 
dînée du jour du départ de l'Empereur, je vais à Pavloisk faire ma 
visite habituelle et je trouve cette heureuse mère (heureuse par ses 
sensations surtout) fraîche, gaie, occupée de la moisson de la ferme 
et d’autres choses bien plus que du départ de l'Empereur, sur lequel 
elle n’a fait que quelques phrases. Quoique ce ne soit pas la première 
fois, j'en ai éprouvé un étonnement chaque fois nouveau, et, je l’avoue, 
une sorte d’admiration. Je me suis dit: „С’е${ ainsi qu’il faut être: 
c'est peut-être la vraie religion, que de compter assez sur la bonté 
divine pour ne pas craindre même pour ceux qu'on aime. On est 
bien dupe quand on est comme moi, et que personne même ne vous 
en sait отб!“ Ces raisonnements m'ont redonné un peu de courage, 
et ensuite la société d'Hélène а achevé d’adoucir mes sensations. 

Le Grand-Duc Nicolas et sa femme ont eu une traversée bien 
pénible: ils ont été dix-sept jours de Cronstadt à Doberan, et avec 
toutes les contrariétés possibles, sans danger, car, sur un vaisseau de 
ligne comme celui qu’ils montaient, il ne pouvait pas y avoir de 
danger! Le Ciel est bon de ne pas trop les gâter, car la famille fait 
tout ce qu'il faut pour cela. Le voyage n’était nullement nécessaire: 
c'était une fantaisie d’Alexandrine! L'Empereur le paye, mais comme 
Nicolas aime beaucoup l'argent, il met en poche l'épargne d’un voyage 
par terre, et l'Empereur a eu la bonté de faire équiper par-dessus le 
marché un vaisseau pour les transporter. C’est bien abuser! Aussi 
ce voyage ne leur fait pas de bien dans le public. 

Ma bonne Maman, je п’а! pas grand’chose à vous dire de moi. 
J'ai ma part de travail dans la vie. C’est pour travailler qu’elle nous 
est donnée: les uns ont une tâche, les autres une autre. Quelquefois 
la faible humanité en moi voudrait se révolter; alors j'implore le 
secours de Dieu, et Il vient à mon aide. Il est temps, à mon âge, 
d'apprendre à envisager avec calme des choses pénibles sans remède: 
quelquefois je le peux, pas toujours, mais du moins ai-je appris à 
vaincre l'extérieur et à beaucoup réprimer. Cela ne fait pas engrais- 
ser, à la vérité, mais cela exerce les forces morales, si cela n’en 
donne раз au physique: c’est toujours quelque chose! Puisque les 
circonstances extérieures ne se prêtent pas toujours à mes disposi- 
tions, je tâche de me plier intérieurement même à elles. Mais, dans 
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cet intérieur intime, cela пе se passe раз sans souffrance; mon mal 
est d’avoir un cœur trop aimant et des sensations trop vives et trop 
délicates. Quelquefois elles sont accueillies et même demandées; 
d’autres fois, on semble dire que je puis les garder dans mon sac, 
parce qu’elles gênent pour le moment; alors il faut bien les empocher, 
mais cela fait mal, et surtout parce que rien ne doit paraître à Гех- 
térieur. Je tâche d’émousser tout cela, mais cela ne va pas; c'est 
alors que Dieu seul vient à mon secours. Il y a eu beaucoup de 
hauts et de bas de ce genre dans le courant de cet été, causés par 
différentes circonstances, et mon âme a été singulièrement fatiguée. 

Ma bonne Maman, cela me fait du bien de vous parler ainsi 
en général de moi, et sans particulariser: les détails ressemblent plus 
à des plaintes. Dieu me préserve d’en faire! Je n’en ai pas de sujet; 
je Lui rends grâces au contraire de tant de bien qu’il m’accorde, de 
fait et en comparaison avec le passé, et ne veux ni ne dois me 
plaindre d’avoir un peu de travail. Avec tout cela, j'ai encore plus 
besoin du secours de Dieu pour bien passer le temps de l'absence 
de l'Empereur, par les pensées inquiétantes qui sont toujours prêtes 
à naître, et puis lorsque, avec la mauvaise saison, viendront les tristes 
souvenirs de l’année passée! Mais je vous ai déjà parlé de tout cela, 
chère Maman, et vous en ai affligée. Je ше remets pieds et poings liés 
à la Providence, et je suis sûre que cela ira bien. 

Je voudrais vous tant parler par cette occasion si bonne, qu'il 
m'en coûte de finir, quoique je п’ае rien d’intéressant à vous dire. 
Cependant je n’ose pas retenir le courrier au delà de ce soir. Je pro- 
fite d’une petite absence que fait l’Impératrice mère à Gatchina pour 
aller voir Hélène à Pavlofsk quelques jours de suite. Quand l’Impé- 
ratrice y est, je n'oserais pas aller voir Hélène sans aller chez elle 
aussi. Cet extra fait que je n'aurai pas le temps d'écrire cette après- 
dînée et qu'il faut finir à présent.“ 
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„Сгагзкое Selo, 3/15 Septembre 1824, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, me voici revenue ici depuis hier soir, 
après un séjour un peu fatigant à Kamennoï Ostrof. D'abord la jour- 
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née du samedi, la St-Alexandre, était un supplice comme jamais je 
n'en ai éprouvé. C'était la journée la plus chaude que nous ayons 
eue de toute l’année; il y avait 22 à 23 degrés de chaud à l’ombre, 
malgré qu’il avait plu la nuit, ce qui n’a servi qu’à rendre Раш encore 
plus lourd. Il fallut aller en grande toilette à l’ardeur du soleil au 
petit pas dans une voiture à sept glaces du Palais Taurique au Cou- 
vent de Nevsky, saluant à droite et à gauche la foule qui fait tou- 
jours haie, ensuite mettre pied à terre à l’entrée du Couvent, "marcher 
à cette même ardeur du soleil entre deux haies de monde très res- 
serrées, un bras occupé par l’Impératrice mère, de l’autre tenant la 
queue de ma robe très lourde, et faire ainsi un assez long trajet pour 
arriver à l’église. C'était le moment le plus pénible. En arrivant à 
l’église, je crus, à la lettre, que j'allais succomber; cependant la fraf- 
cheur de l’église me remit, et je supportai bien tout le service, qui 
fut long. Ensuite de nouveau un trajet à pied pour aller chez l’arche- 
vêque assister à un déjeuner de poisson, dont je me serais bien 
passée, et puis encore un trajet aussi long que le premier à pied 
pour rejoindre les voitures! Le seul avantage que nous eñmes au 
retour, ce fut d’aller au petit trot au lieu du pas. Je ne sais si cela 
a fait plaisir aux spectateurs, mais je sais bien que cela m'a fait 
faire de profondes réflexions sur les misères humaines et surtout 
celles des grandeurs. Car le dernier manant de cette foule, à coup 
sûr, souffrit moins que moi, qui souffrais, roulais et marchais, au 
fond, pour le plaisir d’autrui. Cette marche cérémonielle était unique- 
ment pour le monde, car, pour Dieu, on pourrait entendre la messe 
bien plus commodément. L’Impératrice mère, malgré ses forces iné- 
puisables, était aussi aux abois. Chez elle, cela se manifestait par 
beaucoup de mouvements et beaucoup de paroles, tandis que moi, 
j'avais presque perdu la faculté de parler. Après avoir dû me dés- 
habiller et me rhabiller de la tête aux pieds, il fallut encore subir un 
grand dîner au Palais Taurique chez l’Impératrice. А mon grand éton- 
nement, le soir, après un peu de repos et un air plus frais, je fus 
presque remise de ma fatigue, et, le lendemain, je ne sentais plus 
rien! Cela vous donne, chère Maman, la mesure de mes forces.“ 


— El — 
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„Сгагзкое Selo, 5/17 Septembre 1824, 
Vendredi, à 10 heures du soir. 


Je viens finir avec vous, chère et bonne Maman, une journée 
assez fatigante, mais moins cependant qu’elle l'aurait pu être, et je 
sais le reconnaître. C’est le jour de ma fête, et en même temps celui 
de la naissance de Marie de Wurtemberg: je me-suis donc partagée 
entre elle et la célébration de ma fête, et cette coïncidence m'a valu 
l'avantage d’être dispensée d’un bal à Pavlofsk. Гу ai dîné in fiocchi, 
mais l’Impératrice mère a eu la bonté de comprendre qu'il serait 
indélicat à moi de délaisser Marie aujourd’hui pour toute la journée, 
et précisément cette fois: elle m'a donc permis de revenir ici après 
le dîner. Le matin, d’abord après 8 heures, j'ai été chez Marie *); elle 
avait désiré déjeuner à la ferme avec ses frères, et je Гу ai conduite 
en droshki par une matinée délicieuse, après un violent orage que 
nous- eûmes hier soir assez tard. Les saisons semblent avoir changé 
leur ordre, car il fait à présent une température et des orages du mois 
de Juillet. On regrette que les journées soient si courtes. J'aurais tant 
désiré pouvoir arranger un joli thé pour Marie dans le jardin, mais 
il a fallu le prendre en chambre. Je n’avais раз pu assister au déjeuner 
de ce matin, à cause de la messe, précédée et suivie de trente-six 
mille visites et puis une toilette pour Pavlofsk. Enfin, me voilà un 
peu endormie après mon activité, néanmoins je voulais prendre de 
l'avance sur la poste de demain et vous remercier, chère Maman, de 
votre lettre du 20 Août/1 Septembre que j'ai reçue hier. Гу répondrai 
en vous parlant des deux messieurs que vous croyez de la suite de 
l'Empereur et qui n’en sont pas. Le comte Ojarofsky est parti pour 
l'Angleterre à peu près dans le même temps que l'Empereur, chargé 
d’une commission, et Tchernicheff (qui n’est pas comte et le même qui 
a été autrelois si souvent à Paris) n’est pas cette fois de la suite 
immédiate de l'Empereur, dont bien le fâche, je crois! L'Empereur 
n'a avec lui que le général Diebitch en fait d'aide de camp général; 
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il est en même temps chef de l’état-major, depuis que le prince Wol- 
konsky n’a plus cette place. Lorsque le prince Wolkonsky partit pour 
les eaux l’année passée, le général Diebitch remplit les fonctions de chef 
d'état-major ad interim. Mais cet hiver, lorsque le prince Wolkonsky 
revint, le changement de fait eut lieu. Le prince Wolkonsky est resté 
attaché à la personne de l'Empereur et chargé des affaires de la Cour. 
Dans ce moment il est allé sur ses terres en province, mais reviendra 
pour le retour de l'Empereur.“ 


RO. 


»Czarskoe Selo, 16/28 Septembre 1824, 
Mardi, à 6 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, votre lettre du 29 Août/10 Septembre 
m'est parvenue hier à Pétersbourg; j'y ai passé la journée anniversaire 
du couronnement. C’est la dernière journée de représentation de la 
saison, et je n'en suis pas fâchée. Maintenant, sauf les cas imprévus, 
je ne débougerai plus d’ici jusqu’à l’arrivée de l'Empereur. Ла! fait 
aussi ma course d'hier très lestement et sans coucher. J'étais au 
Palais d'Hiver avant neuf heures, habillée à dix et demie, et puis les 
félicitations, l’église de Kasan avec grande messe et toute la marche 
de la journée. J'étais revenue ici à huit heures du soir et assez 
fraîche encore, pour m'être levée à cinq heures du matin. Ce réveil 
matinal а été égayé par la réception d’une lettre de l'Empereur qui, 
grâces à Dieu, voyage toujours très heureusement; lui-même et Wylie 
rendent un bon compte de la jambe inquiétante. C’est à la petite 
pointe du jour, et avec juste autant de clarté qu’il en fallait pour 
déchiffrer, que j'ai lu ces détails satisfaisants. Par bonheur, le beau 
temps s’est encore soutenu hier; aujourd’hui, la journée а commencé 
avec une pluie qui a duré presque toute la journée. C’est la première 
journée qui a le caractère triste de l’automne, et je lutte encore 
pour n'être pas influencée par cette tristesse: puissé-je remporter 
la victoire! 

Та! vu hier la comtesse Ostermann, qui revient directement de 
Carlsbad, mais qui a passé alternativement quatre ans entre Carlsbad 
et Paris, se faisant faire tous les ans la ponction, après quoi elle se 
portait bien pendant six mois de l’année. Combien elle п’оссирай, 
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l'année dernière à cette époque! Combien elle était devenue pour moi 
un exemple rassurant! Sans doute, ni sa santé, ni sa mine ne sont 
brillantes, mais elle vit et jouit de la vie. Ah! point de retour sur 
notre perte! Dieu l’a voulu, et notre Amélie sans doute est plus 
heureuse que la comtesse Ostermann ne l’est ici-bas. 

Non, Maman, Mad. d'Orange п’атёпе pas ses enfants, mais une 
grande suite, surtout en dames. Pour la Grande-Duchesse Marie, je 
crois toujours qu’elle finira par ne pas venir, car il serait temps de 
se décider, si elle y pensait sérieusement. Mad. d'Orange doit être 
à Gatchina dans quinze jours. L’Impératrice mère va s’y établir à la 
fin de la semaine.“ 


192 


„Сгагзкое Selo, 30 Septembre/12 Octobre 1824, 
Mardi, à 6 heures '/› du soir. 


Chère et bonne Maman, votre lettre du 12/24 Septembre m'est 
parvenue hier à mon retour de Gatchina. Та! fait cette course bien 
commodément en partant entre 10 et 11 heures du matin; jy 
étais vers midi. Je me suis partagée entre les membres de la famille 
jusqu’à 2 heures Ш, et, avant 4, j'étais de retour. C'était comme une 
promenade, et j'ai passé le reste de la journée tranquillement chez 
moi. Je voudrais pouvoir toujours arranger mes visites à Gatchina de 
cette manière, mais l’Impératrice mère ne l’entend pas ainsi. La bonne 
petite Hélène, prévoyant dans sa sagesse que nous nous verrions très 
peu dans le cours de cette matinée, est venue à ma rencontre à 
moitié chemin sur la grande route et s’est mise dans ma voiture. Sans 
doute, nous n’étions pas seules, mais néanmoins cela m'a fait plaisir 
et à elle aussi. J'ai trouvé la Grande-Duchesse Anne d'Orange très 
bien pour l'extérieur; si elle а changé depuis les huit ans que je ne 
Ра! vue, c’est plutôt à son avantage. Le Prince d'Orange, toujours 
prévenant et expéditif, arrivé samedi, avait déjà été dimanche matin 
chez moi ici. Je lui trouve aussi meilleur visage que cet hiver. Il m'a 
apporté une lettre d'Elise de Prusse. 

J'ai eu ces jours-ci un but triste de sortie, mais qui me tenait 
fort à cœur. Notre bonne princesse Prosorowsky, qui demeurait ici 
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chez son gendre *) (depuis que l’Impératrice mère avait quitté Рамо К 
pour aller s'établir à Gatchina), y est devenue plus souffrante qu’elle 
ne l'était de coutume. Samedi, оп Га déclarée en grand danger, et 
puis sans espoir, et, hier matin, elle а fini sa pure et innocente carrière. 
Elle est heureuse, mais c’est une excellente femme de moins, et je 
perds un cœur rempli d'affection pour moi. Cela vous fera de la peine 
aussi, chère Maman, mais j'aime mieux que vous l’appreniez par moi 
que par hasard. Je l’ai vue samedi pour la dernière fois; elle avait la 
poitrine si chargée qu’elle pouvait à peine parler, la figure déjà très 
décomposée et une agitation qui tenait un peu du délire. Elle voulait 
parler cependant, et, comme elle ne le pouvait qu'avec difficulté, je 
lui dis que je reviendrais le lendemain. Je revins aussi dimanche, mais 
elle était assoupie et Гай fréquemment. Je риа! le prince Théodore 
de lui dire qu’elle me fasse avertir quand elle voudrait me voir. Il 
m'assure qu’elle lui a répondu: , Demain je serai mieux, et je la ferai 
prier de venir!“ et ce demain commença par sa mort. Cependant elle 
s’y préparait et l’attendait, et a demandé et reçu tous les sacrements, 
même l’extrême-onction. J’ai été la voir ce matin: elle semble encore 
entourée de ce calme et de cette douceur que je rencontrai toujours 
en elle; sa bouche est un peu décomposée, mais le haut de son 
visage est singulièrement rajeuni et riant. Puisque sa fin est arrivée, 
je suis charmée que cela ait été ici plutôt qu'à Pétersbourg, où je 
n'aurais pas pu la voir, et surtout à Pavlofsk ou Gatchina, où cet 
événement aurait été bien déplacé. Cependant l’Impératrice mère vient 
ici de Gatchina demain pour voir les restes de cette bonne princesse, 
que, de son vivant, elle traitait quelquefois bien légèrement. Cette 
course de l’Impératrice demain et une fête d'église qui me fera aller 
à la messe, m'’obligent de terminer ce soir ma lettre.“ 


193. 
,Czarskoe Selo, 7/19 Octobre 1824, 
à midi. 
Je commence à vous écrire aujourd’hui matin, chère et bonne 
Maman, parce que, dès cette après -dînée et demain matin, je n’en aurai 
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pas le temps: la comtesse Stroganoff vient ici aujourd’hui et restera 
au moins vingt-quatre heures, et alors mes moments sont plus ou 
moins à elle. Il y a trois mois que je ne l’ai vue, et elle vient exprès 
pour moi, en quittant une Не en couches et l’autre près d’accoucher; 
je me dois donc à elle, d’autant plus que j'ai d’ailleurs assez de temps 
à moi, à présent que la promenade n'en enlève plus beaucoup. Je 
jouis de ce calme et de mon loisir en pensant au train de vie qui 
commencera en ville. Si le Ciel ne m’accorde des forces proportionnées, 
je périrai dans les corridors du Palais d'Hiver, car mes devoirs de 
famille seront multipliés, que je ne sais comment faire pour y suffire 
chaque jour. Avec cela, Marie, qui sera dans son Palais au bout de 
la ville, qui viendra sûrement chez moi, mais que je serai aussi dans 
le cas d’aller voir, et, par-dessus tout, la comtesse Protassoif qui va 
arriver et qui, si elle n’a pas changé, est impitoyable pour les visites 
qu’elle exige! J’anticipe, et c’est toujours mal fait, c’est ma paresse 
qui se révolte, et, au bout du compte, cela s’arrangera toujours, tant 
bien que mal. 

L'arrivée de la comtesse Stroganoff me donne aujourd'hui de 
pénibles souvenirs. L’année dernière, c’est pendant une visite pareille 
que je reçus la cruelle nouvelle que m’apporta M. de Schilling.“ 


794. 


,Czarskoe Selo, 1/13 Novembre 1824, 
Samedi, à 11 heures !/, du matin. 


Chère et bien-aimée Maman, vous avez eu la bonté de m'écrire 
le soir à la lumière, pour commencer votre lettre à l'anniversaire si 
triste pour nous du 14/26 Octobre, et je puis mieux sentir ди’ех- 
primer le prix que je sais mettre à cette preuve de tendresse de votre 
part. Vous aurez vu la manière dont j'ai passé cette journée, renfermée 
à cause de ma toux et assez souffrante. Cependant ce qui a été pour 
moi une circonstance satisfaisante dans cette journée, c’est que j'ai 
pu aller à la messe le matin. Comme c'était le jour de naissance de 
l’Impératrice mère, il y avait messe, et, la tribune de l’église n'étant 
qu’à deux pas de ma chambre à coucher, j'ai pu même, sans y entrer, 
et en ouvrant seulement la porte qui donne dans une petite chambre 
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de femmes de chambre, entendre la messe еп profond négligé. Vous 
avez eu un violent orage le soir de ce jour, et nous ici un temps 
des plus épouvantables, du brouillard, de la pluie et de la neige. Comme 
tout s’arrange pour le mieux dans ce monde, ma toux est venue bien 
à propos pour me tenir renfermée. Si j'avais pu aller à Gatchina, 
l’Impératrice se serait gênée pour moi, elle m'avait déjà déclaré qu’on 
passerait pour moi la journée en retraite, et еп blanc. Quelque bonté 
qu'il y ait eue dans cet arrangement, le fait а prouvé que с’аигай été 
un sacrifice que Гоп m'aurait porté, car, moi ne venant pas, la journée 
ne s’est pas passée en retraite, et l’on a dansé le soir. Vous sentez, 
chère Maman, comme je me suis félicitée d’avoir été dispensée de 
devenir un trouble-fête. Hélène, quand même son état lui aurait 
permis de faire le trajet de Gatchina ici, n’aurait pas pu venir à cause 
de la fête, et Marie de Wurtemberg, je ne l’ai pas vue non plus ce 
jour-là, parce qu’elle demeurait encore dans son appartement d'été 
au bout du Château et п’озай pas sortir encore. J'étais charmée, au 
reste, de ne voir personne, parce que chaque mot que je prononçais 
me faisait tousser; et cependant, dans la soirée, M. Narychkine, qui 
revenait de Gatchina, a demandé à me voir, et deux autres messieurs 
que je n’ai pas pu refuser, le prince Galitzine et le comte Araktchéef, 
qui tous deux revenaient de Gatchina, le dernier, allant le lendemain 
à sa terre à la rencontre de l'Empereur, pour me demander mes 
commissions, l’autre par bonne amitié, ayant appris à Gatchina que 
j'étais malade. C’est celui que vous avez connu sous la dénomination 
de petit Galitzine *), qui n’a pas grandi depuis pour la taille, mais 
qui a eu depuis deux ministères, celui du culte et de l'instruction 
publique, qui ne les a plus, mais la direction des postes lui est restée, 
et cet été, pendant l'absence du prince Wolkonsky, il avait les affaires 
de la Cour dont celui-ci est chargé! M. Narychkine n'étant revenu de 
son voyage qu'à la fin de Septembre, le prince Galitzine était aussi 
auprès de moi depuis le départ de l'Empereur jusqu'au retour de 
M. Narychkine. Au reste, je lui crois réellement de la bonne amitié 
pour moi: nous nous connaissons depuis trente ans et ne nous 
sommes jamais perdus de vue! Chère Maman, je suis donc bien 
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vieille aussi, puisque vous dites en parlant de votre liaison avec la 
princesse Prosorowsky que toutes les vieilles femmes aiment à parler 
du bon-temps de leur jeunesse: je vous assure que реп suis là aussi 
bien que vous. J'étais sûre de la peine que vous ferait la mort de 
cette bonne princesse.“ 


195: 


»Pétersbourg, 7/19 Novembre 1824, 
Vendredi, à 2 heures !/2. 


Je vous écris, chère Maman, au milieu d’une calamité épouvan- 
table, et ne sais pas même si ma lettre pourra partir demain, car nous 
sommes au Palais d'Hiver comme sur un vaisseau. Dans l’espace de 
peu d'heures, la Néva а passé toutes ses bornes; on пе se doute 
plus qu'il y ait un quai et un parapet, et les plus fortes vagues se 
brisent contre le Palais. Notre génération n’a rien vu de pareil, mais 
on dit qu'en 1777 l’eau а monté encore un pied plus haut: il y avait 
alors moins de canaux et quais, ce qui peut en avoir été la cause. 
En attendant, le spectacle de cette matinée est suffisamment doulou- 
reux et pénible. Les ponts de bateaux ont tous été brisés, des 
barques à foin rejetées de l’embouchure de la rivière jusqu’à avoir 
dépassé le Palais; il s’y trouvait des hommes dans le plus grand danger. 
L'Empereur а envoyé une grande chaloupe qui est toujours stationnée 
devant le Palais: je mourais de peur qu’un beau mouvement d'humanité 
ne lui donnât envie de s’y mettre lui-même! Grâces à Dieu, il n’en 
a rien fait, mais, du moment qu’on а vu sa chaloupe, d’autres qui 
n’osaient pas se hasarder se sont aussi mises en mouvement: j'espère 
du moins que, sur ces barques toutes brisées, personne n’aura péri 
de cette manière. Depuis une heure environ, il me semble que le 
vent diminue: Dieu le veuille! mais nous resterons bloqués et privés 
de toute communication jusqu’à demain. Le spectacle est affreux par la 
destruction dont il est l’image; c’est pire que le feu, parce qu’on ne peut 
pas y remédier. Nous verrons de tristes choses quand l’eau se retirera. 
Il est bien extraordinaire que, dans votre lettre du 21 Octobre/ 
2 Novembre que j'ai reçue hier et dans la précédente, vous me parliez 
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aussi des malheurs causés par l’inondation. Je vous baise les mains, 
chère et bonne Maman, pour cette lettre que j'ai reçue hier soir en 
me couchant, loin de me douter de la matinée que je passerais. 


À 7 heures du soir. 


Grâces à Dieu, l’eau a baissé considérablement, la Néva est 
rentrée dans son lit, mais l’eau qu’elle nous a laissée submerge encore 
tout. Le vent est toujours bien fort; sa direction а un peu changé, 
et voilà ce qui а permis à l’eau de baisser. 

Cet événement fait que Marie et ses frères passeront la nuit 
chez moi. Ils étaient venus entre onze heures et midi pour faire visite 
aux Grandes-Duchesses, mais, pendant qu'ils étaient au Palais, l’eau 
a crû de manière à rendre leur départ impossible: tous les chevaux 
des voitures qui attendaient près du Palais ont été dételés et conduits 
dans les corridors, qui sont devenus des écuries de cette manière, 
sans quoi ils se seraient noyés aux portes du Palais. Vous pouvez 
vous figurer la hauteur de l’eau! Il se trouve maintenant qu’elle а cepen- 
dant été plus haute de deux pouces que l’année 1777, donc plus haut 
que jamais depuis que Pétersbourg existe! Je fais coucher Marie dans 
un petit salon à côté de mon cabinet, et ses frères sont déjà établis 
en bas, dans mon bain. Le Duc, qui est dans sa maison, sera dans 
des agitations que je vois d’ici pour ses enfants, mais j'espère que, les 
sachant au Palais, cela le calmera. 

Je suis confinée dans mon appartement depuis que je suis en 
ville, afin d’en finir une bonne fois avec mon ennuyeuse toux qui est 
au fond un rhume général, car, depuis plusieurs jours, je n'ai plus ni 
goût ni odorat. Et ne me voilà-t-il pas de nouveau séparée d'Hélène, 
qui a eu avant-hier un petit accident qui aurait pu devenir fâcheux: en 
se déchaussant pour se mettre au lit, un pied de sa chaise s’est cassé, 
et elle est tombée, heureusement soutenue par ses femmes et sans se 
faire grand mal, mais elle est effrayée et a toujours eu une petite 
commotion: c’est pourquoi on ne veut pas qu’elle quitte sa chambre 
de quelques jours. Quelle est donc cette jeune femme morte d’une 
hémorrhagie? J'espère que chose pareille sera impossible pour Hélène: 
elle sera entourée de tant de soins et d'expérience! Elle m'a déjà dit 
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qu’elle voulait absolument que je sois présente à sa délivrance; mon 
cœur le désire, et ce témoignage d’amitié de за part me fait plaisir, 
mais, du reste, je ne saurais dire que je m’en réjouisse.“ 


190: 


,Pétersbourg, 11/23 Novembre 1824, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


Cronstadt, qui n’a jamais souffert par les inondations, est abîmé, 
mais il faudrait des volumes pour citer les malheurs qui ont eu lieu 
de tout côté. L'Empereur en est extrêmement affecté, comme de raison, 
et a passé tous ces jours ici, à remédier à tout ce à quoi on peut 
remédier. Mais la vie ne peut pas être rendue à ceux qui ont péri, 
et voilà ce qu'il y a de plus affligeant! Il y a une fabrique au bord 
de la mer, sur le chemin de Péterhof, à quatre verstes de la ville, où 
il a péri près de deux cents hommes, des familles entières, père, 
mère et onze enfants! 


Mercredi, 12/24, à midi. 


Comme j'achevais de vous écrire hier, l'Empereur revint de cette 
fabrique, ой il avait été pour s'assurer par lui-même de се qui avait 
été dit. Il trouva tous ces corps morts rangés dans une espèce de hangar 
où chacun venait reconnaître les siens; c'était des scènes de désolation. 
Sur ce grand nombre de morts, il n’y avait que quatre hommes: 
le reste n’était que femmes et enfants de tout âge. C'était les familles 
des ouvriers, qui étaient restées dans leurs logements au bord de 1а 
mer, tandis que les ouvriers eux-mêmes étaient à l'ouvrage à la fabrique, 
qui est située plus haut. La crue de l’eau fut si singulièrement prompte 
que, lorsqu'on s’aperçut du danger, il n’y avait déjà plus moyen 
de parvenir jusqu’à ces malheureuses victimes. Dans d’autres quartiers 
de la ville, on trouva le corps de plus d’une mère qui tenait serré 
contre elle un ou plusieurs enfants. Que d’angoisses, que de souffrances 
ces quelques heures ont vues! 

Je suis encore toujours renfermée chez moi, et, depuis le jour 
de l’inondation, j'ai été moins bien. Je crois que l'émotion et la fatigue 
en sont la cause, peut-être un peu de refroidissement, parce qu’il y 
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avait des chambres ой l’on ne pouvait pas chauffer les cheminées 
ce jour-là à cause de la violence du vent. Mais je suis mieux déjà...“ 


ГУТ. 


»Pétersbourg, 15/27 Novembre 1824, 
Samedi, à 11 heures !/; du matin. 


Comme je vous l’ai dit dans ma dernière lettre, je n’ai pas été 
bien cette semaine; j'ai eu de la fièvre tous les jours, et, quoiqu’elle 
aille en diminuant, j'en ai encore un peu l’après-dînée. Comme Stoff- 
regen, et Wylie que l'Empereur lui a adjoint, m'ont prescrit une grande 
tranquillité, pendant la fièvre surtout, on vient me voir le matin, c’est- 
à-dire l’Impératrice mère, Hélène (un peu par contrebande) et Marie 
de Wurtemberg de temps en temps. Il y a huit jours que je n'ai vu 
ni les Weimars ni les Oranges: l'Empereur les empêche de venir, 
afin de пе pas me fatiguer. Il est sûr qu’entretenir la Grande-Duchesse 
Marie avec mes toux est une chose fatigante.“ 
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»Pétersbourg, 19 Novembre/1 Décembre 1824, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Plusieurs mauvaises nuits, beaucoup de transpirations et un 
manque total d’appétit m'ont affaiblie. Avec cela, j'ai souvent un peu 
de fièvre l’après-dinée, mais pas la moindre sensation de mal à 1а 
poitrine, aucune gêne dans la respiration, et il est vraiment étonnant 
qu'après sept semaines d’une toux continuelle, je ne me sente pas 
même la poitrine fatiguée. | 

Que je suis heureuse de pouvoir vous écrire ce matin sans 
trop d'efforts! Hier soir, Га! voulu m'y mettre, mais il m'a pris un 
tel accablement que j'ai été incapable de tracer une ligne, et cela 
m'a fait de la peine. Mais aussi j'avais passé une des plus mauvaises 
nuits que j'aie encore eues, et cette dernière a été bien meilleure.“ 
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»Pétersbourg, 26 Novembre/8 Décembre 1824, 
Mercredi, à midi. 

Sans doute qu’il n’est pas question de promenade en traîneau! 
А Czarskoe Selo, ой оп me laissait aller promener, ce n'était qu’en 
voiture: depuis que je suis ici, je ne suis pas sortie du tout, mais 
l'Empereur me témoigne, je vous assure, des soins et une sollicitude 
qui me prouvent toute son amitié bien plus que des promenades. 
Je vais doucement, mais je vais mieux, et, si je pouvais être parfai- 
tement tranquille, je crois que mes forces se remettraient encore plus 
vite, mais cela est impossible: il y a des visites que je ne puis éviter 
de recevoir. L'Empereur a exclu ses sœurs rigoureusement; depuis 
près de trois semaines, je n'ai vu l’une et l’autre qu’un moment, 
le cousin pas du tout, et le Prince d'Orange hier pour la première 
fois, comme visite préparatoire à son départ.“ 


800. 


»Pétersbourg, 29 Novembre/11 Décembre 1824, 
Samedi, à 1 heure 1/2. 

Je prétends qu'on ne me donne pas une nourriture assez solide, 
et j'ai des envies de femme grosse! Le soir surtout, en me couchant, 
Га! quelquefois une faim canine: alors je me borne à composer en idée 
des plats de Carlsrouhe. Dernièrement, Obermäülle, à ma demande, а 
essayé de faire des Rartoffelflof, mais Stoffregen me les а impitoyable- 
ment refusés.“ 


801. 


»Pétersbourg, 13/25 Décembre 1824, 
Samedi, à midi. 

Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 25 No- 
vembre/7 Décembre et 26/8 et vous en baise les mains. Vous n’avez 
pas fait vos dévotions cette année-ci? ou plus tard peut-être; c'est 
le 4/16 ordinairement que vous les faites, je crois. C’est aujourd’hui 
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Noël chez vous. Nous avons passé le jour de naissance de l'Empereur 
hier dans la plus profonde retraite: quant à moi, je l’aurais passé 
en retraite dans tous les cas, étant encore recluse; mais il n’a pas 
voulu qu’on le fête, d’abord, parce qu'il est toujours charmé d'échapper 
à des choses de ce genre, et puis parce qu'il dit que, dans ces temps-ci, 
il y a tant de malheureux qu’il serait choquant de se faire fêter. 
La chapelle portative qui, pendant la maladie de l'Empereur, était 
dans son salon, avait été placée depuis en haut dans le salon d'Amélie, 
et, comme je désirais aller à la messe pour le jour d’hier, l'Empereur 
l'a fait placer dans un de mes salons à deux chambres de mon cabinet; 
de sorte que nous avons entendu la messe tout seuls à nous deux, 
ce qui m'a fait plaisir et à l'Empereur aussi, et je pouvais m’asseoir, 
parce que je n'aurais pas eu la force de rester debout pendant toute 
la messe. Malgré cela, ceci, joint à des visites inévitables à pareil jour, 
et cependant presque toutes de la famille seule, m'a tellement fatiguée 
que je n'étais plus bonne à rien le reste du jour, et que je п’а! раз 
pu préparer ma poste hier après dîner, comme je l’aurais voulu. 

Je vous remercie, chère Maman, pour les remèdes que vous 
m'indiquez. Si jamais je reprends un rhume, je ferai autrement que 
je n’ai fait cette fois; sans doute que je n'ai pas ри me ménager 
aussi comme je l'aurais dû, et puis il y a un an que je sentais que 
l’état peu naturel où je me trouvais devait finir par quelque chose: 
je me porterai mieux après. Ma toux ne me cause presque plus d’in- 
commodité, ce n’est plus que la faiblesse; j'ai des bouffées de sueurs 
comme une femme en couches et, depuis quelques jours, un mal 
de tête nerveux qui va et vient dans la journée et me gêne pour 
m'occuper.“ 


802. 


» Pétersbourg, 16/28 Décembre 1824, 
Mardi, à 9 heures '/> du soir. 


Vous me demandez, chère Maman, quel est le genre de vie 
des Grandes-Duchesses à Pétersbourg. Il est assez monotone, et je 
ne crois pas qu’elles s’amusent infiniment. Le matin, environ cette 
heure-ci, l'Empereur fait sa tournée de famille chez sa mère, ses sœurs 
et Hélène, mais souvent les trois premières le retiennent si longtemps 
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qu'il n’a plus le temps de passer chez Hélène: cela dure une heure 
et demie ou deux heures. Ensuite chacun sort de son côté; jusqu’à 
présent, l'Empereur ne s’est pas promené encore avec ses sœurs. 
La Grande-Duchesse Marie sort souvent avec ses filles. Les dimanches 
et jours de fête, l'Empereur dîne en famille chez sa mère, et, pendant 
que j'étais malade, tous les membres de la famille à tour de rôle ont 
dîné une ou deux fois chez lui; ou bien il est arrivé deux ou trois 
fois que, les Grandes-Duchesses gardant la chambre, l'Empereur а 
dîné chez ses sœurs. Le reste de la journée, à moins de quelque 
extraordinaire, il ne voit plus les personnes de la famille. Les Grandes- 
Duchesses reçoivent des dames le soir avant la soirée de l’Impératrice, 
qui se passe en famille, et la Grande-Duchesse Anne a fait savoir 
aux dames présentées qu’elles pouvaient venir chez elle quand elles 
voulaient; cela les embarrasse un peu, parce qu’elles ne sont pas 
assez connues avec elle pour venir faire la causette et que ce n’est 
pas le genre ici, d’avoir des cercles de dames autrement que pour 
les présentations.“ 


803. 


»Pétersbourg, 23 Décembre 1824/4 Janvier 1825, 
Mardi, à 8 heures '/› du soir. 


Chère et bonne Maman, je suis encore sans nouvelles de vous; 
cette pauvre poste est toute déroutée, car celle d’hier n’est pas arrivée 
encore: les chemins doivent être bien mauvais, parce que le temps 
est d’une inconstance inouïe. Du reste, il ne se passe rien d’extra- 
ordinaire. L'eau monte tous les jours un peu et retombe ensuite, et, 
quand elle ne dépasse pas une certaine mesure, on commence à 
s’habituer à ce Пих et reflux. Га! lu dans une lettre d’Allemagne 
qu’on mettait au nombre des choses possibles que nous ayons le sort 
de l’Atlantide; j'avoue que je l'avais oubliée et que cette comparaison 
a fixé un peu mon attention: bien du monde, au reste, soutient que 
c'est un pays imaginaire et qu'il l’a toujours été. Longuinofîff est au 
nombre des poltrons, et il prétend qu’un jour on cherchera les débris de 
Pétersbourg sur l’eau comme on cherche ceux de Pompéi sous la terre. 
Je vous dis des bêtises, Maman, en attendant d’avoir à répondre. 
Je pourrais cependant vous dire mieux, car j’ai commencé ma journée 
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par assister à la communion d'Hélène, dans l’église portative qui est 
dans mon salon. Nous étions toutes seules, elle et moi. Je ne sais 
ce qu’elle а de particulier en elle, mais je ne puis lui voir remplir 
un acte religieux sans que реп sois profondément émue: aujourd’hui 
encore, elle était si véritablement pénétrée elle-même, si touchée, 
et puis son allure si pesante déjà, l’idée de ce qui l’attend, tout cela 
m'a touchée aux larmes! 

Chère, chère Maman, je réponds à la dernière phrase de votre 
ее вые {е viens de recevoir. Je le sais bien, que personnenne 
m'aime que vous! Ah! rien n’est comparable au sentiment d’une bonne 
mère pour ses enfants! Mais cette fois ce sentiment vous a causé des 
inquiétudes, et cela m’afflige au delà de l’expression, grâce à la triste 
distance qui nous sépare. Je prévoyais ce qui est arrivé: c’est que 
vous vous inquiétiez dans le temps où j'étais beaucoup mieux. Je pas- 
serai par-dessus un peu de pruderie pour vous contenter, ma bonne 
Maman. Au commencement de mon rhume à Czarskoe Selo, il était 
accompagné d’un retard, mais cela s’est remis, et, lorsque je suis 
tombée plus malade ici, c'était un peu dans une époque; Stoffregen 
a dit alors que cela m'avait épargné une saignée. Mais depuis, 
quoique je suis beaucoup mieux, je me trouve de nouveau dérangée 
sous ce rapport. Les maîtres de poste n’ont qu’à lire ces détails: 
je le fais pour vous obéir, ma bonne Maman! Il y a des jours où 
je me sens si bien que j'oublie que je suis comptée comme malade, 
et cependant tantôt, en parlant à Stoffregen de sortir, il me dit: 
„За Ш nod gar nié baran зи benfen!“ Cela tient à la saison, si nous 
n'étions pas au cœur de l'hiver, je suis sûre qu’on me laisserait 
sortir déjà.“ 


804. 


»Pétersbourg, 26 Décembre 1824/7 Janvier 1825, 
Vendredi, à 9 heures du soir. 

Chère et bien-aimée Maman, c’est ce matin que j'ai reçu votre 
lettre du 9/21 Décembre, et les précautions que vous m'y prescrivez 
pour vous donner de mes nouvelles en cas que je ne puisse pas écrire 
sont, comme vous le voyez, inutiles à présent. Si jamais le cas arrivait, 
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je les observerais, mais il faudrait que je sois bien mal ou sans 
connaissance pour пе pas vous écrire: l’idée que vous éprouveriez 
de la frayeur еп ne voyant pas de mon écriture me rendrait tout 
possible. L’'Impératrice mère, par bien bonne volonté, me voyant si 
souffrante, me proposa de vous écrire et parut convaincue que vous 
ne vous inquiéteriez pas si elle vous disait en plaisantant une phrase 
que Wylie me disait dans le temps, que je devais tâcher d'avoir une 
existence hébétée: j'ai pensé que vous ne trouveriez pas cette plaisan- 
terie plaisante et l’ai beaucoup priée de me laisser vous écrire moi- 
même. Vous trouverez ici, chère Maman, une lettre de Stoffregen 
qu'il vous а écrite à ma prière. Il faut que vous soyez mieux informée 
que tout autre de ce qui a rapport à ma santé et que vous ayez 
des idées justes à ce sujet. Il m'est pénible de me dire que vous 
ne l’êtes pas, et moi-même je ne sais pas vous expliquer les choses 
médicalement; il faut que vous, ma bonne Maman, puissiez répondre 
aux autres, et non que vous soyez dans le cas d'apprendre par d’autres 
ce qui а rapport à votre enfant. Voilà pourquoi j'ai dit à Stoffregen 
de vous faire l'historique de се qui a rapport à ma santé, et il s’y 
est prêté bien volontiers. Vous trouverez aussi enfin la copie de la 
lettre de la princesse Madatoff, que la princesse Wolkonsky a transcrite 
de sa bonne, si ce n'est de sa belle main. Elle en a reçu depuis 
des lettres où elle lui dit qu'elle s'attache tous les jours davantage 
à la Géorgie et и’арргепа qu'à présent ce que c'est que le bonheur. 
C’est heureux! 

À présent que je commence à voir les personnes seulement que 
je vois familièrement, mon après-dînée s’en est déjà ressentie. Га! fait 
prier ce bon M. Karamsine de venir chez moi en sortant de chez 
l'Impératrice mère où il avait dîné; son amitié pour moi est si réelle 
et si invariable que j'ai voulu le voir un des premiers. Sur cela, le 
cousin est venu, plus tard Hélène, et je n'ai pas pu me reposer 
qu'un petit moment entre deux, mais non vous écrire comme j'en 
avais eu l'intention, chère Maman. Maintenant je vous quitte jusqu’à 
demain et vous baise mille et mille fois les mains. L'Empereur retourne à 
Czarskoe Selo aujourd’hui. J'en suis toujours aise pour lui, mais pas 
toujours pour moi, qui suis privée par là de sa société, mais j'aime 
mieux me dire qu'il est tranquille là-bas que tracassé ici de mille 
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manières, dont les affaires font la moindre partie. C’est demain le 
jour de naissance d'Hélène, le jour de la mort de la Grande -Duchesse 
Catherine, le jour de mon dernier départ de Carlsrouhe, le jour que le 
Margrave Guillaume célèbre toujours dans son intérieur comme celui 
qui a amené le mariage de son frère. Je ne célèbre pas le jour de 
naissance d'Hélène, mais comme je n’avais pas préparé d'avance mes 


cadeaux pour elle, j’ai eu ces jours-ci des tribulations comme vous, 
chère Maman, m'écriviez en avoir pour Noël.“ 


ГЛАВА УП. 


Пофздка Ихъ Величествъь въ Таганрогъ. — Кончина 
Александра Павловича и Елисаветы АлексЪевны. 


1825—1826. 


Государь, оправившись отъ болЪзни, продолжалъ 
вести обычный образъ жизни, разъБзжая по Poccin и 
терп$ливо исполняя сложныя обязанности своего сана. 
Зиму 1824/1825 года Ихь Величества провели въ Пе- 
тербургЪ. Весной 1825 года, послЪ Пасхи, Александръ 
отправился въ Варшаву, куда прибылъ 15 АпрЪля. 1 Мая 
послЪдовало открыт польскаго сейма; во время CecciH 
государь Фздиль въ Калишь и объБзжаль пограничныя 
мЪста съ ПрусЧей. 1 юня императоръ лично закрылъ 
сеймъ. ПослЪ болЪе ч$мъ двухмЪсячнаго отсутствя, Але- 
ксандръ 13 юня вернулся въ Царское Село. Въ reuenie 
ЛЪта на десять дней Фздиль въ Грузино, къ графу Арак- 
чееву. 

За все это время здоровье императрицы Елисаветы 
настолько ухудшилось, что доктора настойчиво требовали 
удален!я больной на осень изъ окрестностей Петербурга. 


О RES 


ПослЪ долгихь переговоровъ выборъ мЪстожительства 
остановился Ha Таганрог$. Объясняется такое ръшене же- 
ланемъ Елисаветы не покидать Росфи, но едва ли выборъ 
Таганрога можно считать удачнымъ. Во всякомъ случаЪ 
государыня была довольна, что, наконецъ, остановились 
на чемъ-то опред$ленномъ, потому что безконечные пере- 
говоры врачей только раздражали слабые нервы больной. 
Конець лЪта прошель въ приготовленяхъ къ дальней 
пофздкЪ. Архитектору Шарлемань было поручено съЪздить 
въ Таганрогь и, выбравъ соотвЪфтствующее помфщене, 
привести все въ порядокъ KB пр!Бзду высокихъ гостей. 

Александръ Павловичъ находился въ очень мрачномъ 
расположени духа; боле всего его безпокоило состоявше 
здоровья супруги, но одинаково неприятно поразилъ госу- 
даря и доносъ Шервуда о тайныхъ обществахъ, членами 
которыхъ были MHOrie офицеры армии. 

Покойный Н. К. Шильдеръ талантливо нарисовалъ 
картину общаго разочарованя Александра въ IV Tomb 
своего историческаго труда, но увлекательный разсказъ 
исторографа Александра | напоминаетъ скорЪе романъ, 
можеть быть, весьма поучительный, TAB воображене пи- 
сателя подчасъ дополняетъ историческую правду въ желан- 
HOMB духЪ. 

Приводя разговоры Александра передъ отъздомъ на 
югъ съ различными лицами, какъ-то съ княземъ А. Н. Голи- 
цынымъ, Карамзинымъ, принцемъ Оранскимъ, митрополи- 
томъ Серафимомъ, таинственнымъ схимникомъ Александро- 
Невской лавры, Шильдеръ намекаетъь на внутреннее вле- 
чене государя удалиться и сложить съ себя бремя 
правленя. Едва ли это намфрене существовало Cepio3Ho 
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въ мысляхь Александра. ВсЪ его дЪйстыя свидЪтель- 
ствують о противномъ. Если государь не желалъ обнаро- 
довать актовъ, измфняющихъ порядокъ престолонаслфдия, 
то онъ преслБдовалъь другую цфль. Зная о существовани 
многочисленныхъ тайныхъ обществъь въ Росаи и ПольшЪ, 
Александръ основательно опасался, что обнародоване Ta- 
кого рода актовъ повлекло бы къ нежелательнымъ вспыш- 
камъ и безпорядкамъ. Если онъ отвфтилъ князю Голи- 
цыну: ,Remettons-nous à Dieu! Il saura mieux ordonner les 
choses que nous autres faibles mortels“, то эти слова вовсе 
He доказываютъ HaMBpeHia государя отречься отъ престола. 
Въ характерЪ Александра всегда была замфтна извЪстная 
непослЪдовательность, чтобы не сказать нерЪшимость, и 
онъ предпочиталъ обождать, обдумать, словомъ, помедлить, 
чфмъ рЪшаться на что-либо р$Ъзкое. Такъ и въ данномъ 
случаЪ, онъ остался вполнф вфренъ самому себЪ. 

Разговоръ государя съ Карамзинымъ, который тоже 
приведень Шильдеромъ въ [IV TOME, только подтверждаетъ 
нашу мысль: „28 Августа Карамзинъ въ послЪдый разъ 
бесфдовалъ съ императоромъ Александромъ“, пишетъ Шиль- 
деръ, „оть 8 до 11'/› часовъ вечера и, разставаясь съ 
своимъ высокимъ покровителемъ, сказалъ: „Государь! 
Ваши годы сочтены. Вамъ нечего боле откладывать, а 
вамъ остается еще столько сдфлать, чтобы конецъ вашего 
царствованя былъ достоень его прекраснаго начала“. 
Движенемъ головы и милой улыбкой государь выразилъ 
одобрене, прибавилъ и словами, что непрем$нно все сдЪ- 
лаетъ: дасть коренные законы Poccin*. 

Мы не видимъ въ отвЪфтЪ государя Карамзину и тЪни 
намека на удалене его отъ дЪлъ, напротивъ, Александръ 


О 


какъ бы обЪфщаеть ему сотворить еще многое на благо 
Росаи. | 

Относительно бесфды CO схимникомъ Александро- 
Невской лавры, при которой кстати никто не присутство- 
валъ, опять-таки мы останавливаемъ внимане читателя на 
словахъ, обращенныхъ государемъ митрополиту Серафиму 
послЪ посЪщен!я кельи монаха. Александръ сказалъ: , MHoOrig 
краснорфчивыя и длинныя рЪчи слышалъ 4, но ни одна 
MH не понравилась, какъ краткя слова сего старца“. 
„ЖалЪю“, сказаль онъ потомъ схимнику, „что я давно 
съ тобой не познакомился“, и объщале посъщать его.. 
Эти послЪдёя три слова не даютъ ни малЪйшаго сомнфня . 
въ томъ, что императоръ надЪялся вернуться въ столицу. 

Что касается разговора государя съ принцемъ Оран- 
скимъ, супругомъ великой княгини Анны Павловны, TO 
Шильдеръ даже не сообщаетъ, кто ему передалъ этотъ 
разговоръ. Принцъ Оранскй He оставилъ воспоминаний. 
СлЪдовательно, все, приведенное Шильдеромъ *), передано 
ему кЪмъ-то. Если Александръ дфлалъ намеки принцу объ 
отречени отъ престола, то едва ли это была серюзная 
бесфда, и почему Александръ Павловичъ вздумалъ бы по- 
вЪрять свои тайны супругу своей сестры, къ которому 
онъ никогда не выказывалъь исключительнаго довЪри. 
Между TBMB за послБдые годы жизни подозрительность 
государя ко всякому достигла высшей степени. 

Очевидно, что Александръ иногда въ своихъ бесЪфдахъ 
дфлалъ намеки на утомлене жизнью, на мнимую потреб- 
ность удалиться и сложить съ себя бремя правленя, но 
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едва ли эти бесфды носили серюзный отпечатокъ. Самый 
характерный разговоръ на эту тему государь имфлъ съ 
братомъ Николаемъ и великой княгиней Александрой Oeo- 
доровной еще лЪфтомъ 1819 года. Объ этомъ разговорЪ 
великая княгиня упоминаетъ, семь лфтъ спустя, въ днев- 
HAKB OTB 15 Августа 1826 года, приведенномъ нами въ 
другомъ мЪстЪ *). Мы не сомнЪваемся, что императоръ 
могъ вести такого рода разговоры въ минуты мрачнаго 
настроеня, но, зная черты его гибкаго характера и при- 
родной скрытности, нельзя допустить, чтобы эти намЪ- 
реня были чистосердечны. 

Если мы позволили себЪ такъ подробно остановиться 
на настроени Александра Павловича въ ту годину, то 
единственно съ тою цЪлью, чтобы параллельно уяснить 
себЪ и образъ мыслей Елисаветы АлексЪевны. 

Несмотря на свое болЪзненное состояше, духомъ она 
оставалась бодра, и бодрость эта р$дко была такъ оче- 
видна, какъ въ послЪдне дни пребываня ея на землЪ. 
Стоитъ только внимательно прочесть ея письма къ матери, 
чтобы убЪдиться въ опредфленномъ направлени мыслей 
и помышленй Елисаветы за три года до ея кончины. 
Читая эту переписку, гдЪ все излагалось съ полной откро- 
венностью, доходящей иногда до какого-то нравственнаго 
самобичеваня, находишь только одну ясную ноту. Всей 
душой государыня стремилась сблизиться со своимъ су- 
пругомъ, она интересуется только имъ и его дЪйстнями, 


=) ,Gewiss werde ich beim Anblick des Volks denken wie der selige Kaiser 


einst sagte, als er von seiner Abdankung sprach: ,...et comme je me réjouirai quand 
je vous verrai passer et que moi, dans la foule, je vous crierai hourrah en remuant mon 
bonnet dans les airs“. Ich wollte Шп immer prügeln, Wenn ег mir so etwas sagte*. 
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онъ ея идолъ. Въ подтверждене нашей мысли приведемъ 
одну ‘знаменательную строку, написанную въ письм$ къ 
маркграфинЪ оть 27 Марта 1825 года: ,L'espoir d’être 
avec l'Empereur, où que cela soit, m'est déjà un point de 
tranquillité bien nécessaire“. ... НЪсКолькими словами выра- 
жено все. А между TBMB HAIAB BB этихь письмахъ не 
встрЪчается даже отдаленнаго намека на предполагаемое 
отречене государя отъ престола. 

Въ послЪдШе годы обоюднаго сближеня супруги го- 
ворили между собой откровенно обо всемъ минувшемъ и 
настоящемъ; болЪе чЪмъ вЪроятно, что и этотъ вопросъ 
долженъ былъ быть затронутъ, а между тЪмъ ни въ одномъ 
изъ писемъ о немъ не упоминается. И всЪ толки объ 
отречении Александра нужно отбросить въ область легендъ, 
сложившихся послЪ его неожиданной кончины. 

Скажу больше. Никогда, за всю ихъ жизнь, и Але- 
ксандру, и ЕлисаветЪ, такъ ни хотфлось еще благополучно 
остаться на семъ свЪтЪ, какъ въ эти послЪдне годы: все 
ихь интересовало, ко всему относились они съ непод- 
дфльнымъ вниманемъ. Когда мы обратимся къ пребываню 
ихь въ ТаганрогЪ, то эти жизненныя надежды стануть 
еще болфе ясными. | 

Императоръ Александръ отправился изъ Царскаго Села 
на югъ 1 Сентября 1825 года и прибылъ 13 числа въ 
Таганрогъ. Императрица Елисавета покинула столицу 3 Сен- 
тября и Ъхала по тому же пути *) гораздо тише, чтобы 
не утомляться. Въ Таганрогъ государыня пр!Бхала только 
23 числа, десятью днями позже государя. Въ течеше длин- 


=) Маршрутъ помфщенъ отдЪлЬНно. 
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МАРШРУТЪ 
ЕЯ ВЕЛИЧЕСТВА ГОСУДАРЫНИ ИМПЕ- 
РАТРИЦЫ ЕЛИСАВЕТЫ АЛЕКСЪЕВНЫ. 
Оть ПЦарскАГО Селд до ТАГАНРОГА. 


Г. Гашчина 


Феофилова пуст. 
Залазы ... 


Боровичи . 


НПсков- 
ской. 


Г. Порховъ . 
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Г. Мглинъ. . 
Бълогощь . . 
Рюхово . . . 
Г. Cmapo; 
Понуровка +. . 
Узруй или хуш: 


Чайгейнъ . 


Воронежъ . 

Г. Глуховъ 
Крупцы. 

Г. Рыльскъ 
Коренево . . 
Г. Суджа . . 


Веденская Бълица 


Курской. 
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Бобровка . 
Г. Богашой 
Черкасское 
Козацкое . . 
Г. БЪлгородъ. 
Ржавець .. 


Г. Волзчанскъ. 


Малиновское 
Волохово . 
Теплянка . 

Г. Изюмь. 
Голая долина 
Г. Славянскъ . 


Павловка или Ko- 
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наго пути погода благопр!ятствовала все время Высокой 
путешественницЪ, и Елисавета находила свободныя минуты 
въ дни остановокъ для ночлега, чтобы заниматься обычной 
корреспонденщей. Она одновременно писала почти еже- 
дневно императору, а также часто маркграфинЪ. Александръ 
Павловичъ тоже очень аккуратно посылалъ письма съ пути 
навстр$чу своей супругЪ *). 

Государыню сопровождали: генералъ-адъютантъ князь 
П. М. Волконскй, статсъ-секретарь H. М. Лонгиновъ, ка- 
меръ-фрейлины: Е. П. Валуева и княжна В. М. Волконская. 
KpomB доктора Штофрегена, находилось въ свитф импе- 
ратрицы еще два врача, Доббертъ и Рейнгольдъ. Благодаря 
UXB HACTOAHIAMB перегоны во время дороги были KOPOTKIE, 
и больная благополучно доЪхала до Таганрога, сравнительно 
бодрая и не чувствуя особаго утомления. 

Особенно довольна была государыня имфть при себЪ 
князя П. М. Волконскаго, умфвшаго со всфми ладить и 
весьма покладистаго характера. Въ одномъ’ изъ писемъ 
Елисавета говоритъ: „Ш n'y а pas de comparaison à faire 
avec Cyrille Narichkine. Le prince Wolkonsky est un véri- 
table trésor pour moi dans cette occasion“. Изъ одного 
мЪстечка Витебской губерн!и императрица сообщала матери: 
„Оери!5 mon départ de Czarskoe Selo, j'ai déjà eu quatre 
lettres de l'Empereur. П me témoigne une sollicitude qui me 
touche et me pénètre; il y aurait de quoi me gâter, avec 
tout се qu'il fait. 

Всюду на пути населене встрЪчало восторженно и 
сердечно путешествующую императрицу. Это отношене къ 


#) См. въ приложен письма и записки Александра | за 1825 годъ. 


ней очень растрогало больную. Отражене этихъ чувствъ 
мы встрЪчаемъ въ тфхь же письмахъ: „С’ез{ une des гез- 
pectables qualités de la nation russe que leur attachement à 
leurs souverains. Que de vieillards faisaient des signes de la 
croix en disant: „Ле remercie Dieu de ce qu'il m'a accordé 
encore dans mes vieux jours la consolation de vous voir!“ 
D'autres amenaient leurs enfants en disant: ,Je veux qu'ils 
puissent se rappeler toute leur vie de vous avoir vue“. Ces 
bons sentiments compensent bien la petite fatigue quil y a 
de devoir, presqu'à chaque changement de chevaux, causer 
avec des spectateurs et être même souvent arrêtée au milieu 
du chemin par des propriétaires de campagne qui viennent 
apporter des fruits, du pain, des gâteaux, ес.“ Профздомъ 
черезь Курскую губерню, императрица пос$тила княгиню 
Барятинскую, рожд. графиню Келлеръ, въ ея имБаи Ива- 
новскомъ, которое очень понравилось императрицЪ Ели- 
саветЪ. Въ БЪлгородЪ государыню встрЪтила престарЪлая 
графиня Анна Родюновна Чернышева (рожд. Вейдель), 
вдова графа Захара Григорьевича, не видавшая Елисаветы 
съ самой ея коронащи въ 1801 году, т.-е. 24 года. Ста- 
рушка еще знавала маркграфиню мать, когда та пр!Бзжала 
въ Pocci съ сестрой своей, бывшей впослЪдств!и недолго 
замужемъ за великимъ княземъ Павломъ Петровичемъ 
и носившей имя Натати АлексЪевны. Теперь графиня 
А. Р. Чернышева объфзжала монастыри и предавалась бо- 
гомолью. ПослЪ наводневя въ ПетербургЪ она пожертво- 
вала 30/т. рублей въ пользу пострадавшихъ и передала 
ихь для раздачи императрицЪ ЕлисаветЪ. 

23 Сентября государыня благополучно доЪхала до 
Таганрога и была встрЪчена на посл$дней станщи Алексан- 
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дромъ Павловичемъ. Государь пересЪлъ въ дормезъ импе- 
ратрицы, и Ихь Величества вм$стЪ прибыли въ греческий 
Александровский монастырь, TAB выслушали благодар- 
ственный молебенъ. Елисавета чувствовала себя настолько 
хорошо, что безъ посторонней помощи вышла изъ экипажа 
и, стоя, выслушала богослужене. Оттуда направились въ 
приготовленный домъ, называвиййся Таганрогскимъ двор- 
цомъ. По свидЪфтельству очевидца, какъ говорить Шиль- 
деръ, весь этотъ дворецъ, по скромности и простотЪ 
своей, представлялъ не болЪе какъ благоустроенное хозяй- 
ство или усадьбу зажиточнаго провинщальнаго помфщика. 

Сама Елисавета въ сл$дующихь словахъ описала 
матери этотъ домъ: 


, Taganrog, 26 Septembre/8 Octobre 1825. 


Pour répondre à vos questions, je vous dirai, chère 
Maman, que la maison où nous demeurons ici est une maison 
appartenant à la Couronne, où le chef de la ville a droit 
de demeurer. L'Empereur Га fait très bien arranger, en partie 
avec des effets envoyés de Pétersbourg, en partie avec des 
meubles tout à fait jolis qu'on fait ici, et, par ses soins réel- 
lement touchants pour moi, je suis bien et commodément 
logée. Comme partout où il arrive, il met tout en activité: 
on travaille encore jusqu'à l'heure qu'il est а l’'embellissement 
et à faciliter les communications. La maison n'a qu'un rez- 
de-chaussée. Elle est au haut et à l'extrémité d’une rue qu’on 
appelle la Rue Grecque; dans sa plus grande longueur, elle 
donne sur cette rue, et un jardin avec son enclos fait notre 
vis-à-vis. Au coin qui tourne, la rue donne sur les remparts 
de cette ancienne citadelle dont je vous parlai, mais, des 


appartements qui donnent sur la cour, оп voit la mer раг- 
dessus un petit jardin qui tient à la maison. Пу a au coin 
de ce jardin une terrasse d’où la vue est magnifique, et je 
voudrais du chaud pour pouvoir venir rêver paresseusement 
sur cette terrasse. Une salle qui prend la profondeur de toute 
la maison est la pièce principale: de là on entre, à droite 
chez l'Empereur, qui ne s’est donné que deux chambres, et 
à gauche dans mon salon. Ensuite vient mon cabinet avec 
un bon divan bien commode, meuble précieux pour moi, et 
c'est de ce cabinet que je vous écris. Après, vient la chambre 
à coucher, qui, par la disposition des portes, fenêtres et pour 
la proportion, me rappelle votre chambre rouge dans votre 
maison à Carlsrouhe; de la petite porte du fond, on entre 
dans une bonne petite chambre à une fenêtre que l'Empereur 
a destinée pour ma chambre à déjeuner: de cette chambre, on 
va d'un côté dans un tout petit cabinet de toilette et de 
l'autre dans une assez grande chambre pour les femmes de 
chambre, qui donne sur la cour. Il y a au bout encore un 
petit cabinet que l'Empereur а fait arranger en bibliothèque 
pour moi, afin de me donner la vue sur la mer d'une 
chambre au moins...“ 


Здфсь почти цфлый MBCAUB Александръ и Елисавета 
жили тихо и уютно; никто не MOTB тревожить ихъ 
общеня, и сближеше между супругами было полное. 
Въ ОктябрЪ Государь на нЪсколько дней Фздиль на 
Донъ и посЪтилъ Новочеркасскъ. Какъ видно, пребываше 
на югЪ ему нравилось, и онъ не помышлялъ о скоромъ 
возвращени въ Петербургъ. По крайней мЪрЪ въ письмЪ 
оть 8 Октября Елисавета сообщала матери: ,Je lui ai 
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demandé dernièrement de ше dire quand il comptait retourner 
à Pétersbourg, parce que j'aimais mieux le savoir, afin de me 
préparer à l'idée de son départ comme à une opération. 
I ma répondu: „/е plus tard possible, je verrai encore: 
mais dans tous les cas pas avant la nouvelle année“. 
Cela m'a mise de bonne humeur pour toute la journée, et 
vous partagerez ma satisfaction, ma bien-aimée Maman“. 

Между TbMB графъь М. С. Воронцовъ усиленно 
приглашалъ государя, воспользовавшись случаемъ, посЪ- 
тить Крымское побережье. Успокоившись насчетъ COCTOAHIA 
здоровья любимой супруги, Александръ 20 Октября тро- 
нулся въ послЪднее, роковое для него путешестве. Первая 
недфля пофздки прошла благополучно; государь находился 
въ отличномъ расположении духа и наслаждался прелестями 
Крыма. Его сопровождалъ всюду графъ М. С. Воронцовъ, 
и Его Величество обЪфдаль у него въ АлупкЪ. Ha слЪ- 
дующий день Александръ Павловичъ посфтилъ Георцевскй 
монастырь. Погода была дивная, но къ вечеру подуль 
вЪтеръ, а государь оставался въ одномъ мундирЪ, несмотря 
на перем$ну температуры: по всей вЪроятности, онъ и 
простудился въ этотъ день. 

Не обращая вниманя на нездоровье, государь про- 
должалъь путешестве: подробно осмотрфлъь Севастополь, 
его окрестности и укрфплевя и послЪ двухдневнаго пре- 
бываня пофхалъ въ Бахчисарай. Отсюда, верхомъ, со- 
вершилъ экскурсю въ Чуфутъ Кале и Успенсюй мона- 
стырь; затЪмъ зафзжаль въ Евпаторю.и Перекопъ. Не- 
смотря на разстройство желудка и лихорадочное состоян!е, 
Его Величество быль веселъ, и окружаюцщйе его были * 
обнадежены счастливымъ исходомъ простуды. 
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Маршрутъ путешествия не нарушался. Однако, 4 Ноября 
вечеромъ на ночлег въ Мар!уполЪ Вилше констатировалъ 
у государя сильный лихорадочный пароксизмъ, который его 
озаботилъ. 

На другое утро; послЪ плохо проведенной ночи, 
Его Величество продолжалъ путь и въБхалъ въ Таганрогъ 
въ 6 ч. вечера. О дальн5йшемъ ход болЪзни императора 
подробно разсказано въ дневникЪ Елисаветы АлексЪевны, 
т.-е. оть о до 12 Ноября. Къ сожалЪю, дневникъ обры- 
вается на этомъ числЪ. ВЪроятно, государыня сама 
прервала дневникъ, озабоченная ухудшешемъ положен я 
больного. 

Воть, что записано въ дневникЪ императрицы: 


„| revint de son voyage en Crimée jeudi 5 Novembre 
vers sept heures du soir. Comme il tardait plus qu'à l'ordi- 
naire à entrer chez moi, l'idée me vint qu'il pouvait être 
arrivé mal portant; j'éprouvai une angoisse et une tristesse 
vague, et, en voyant les lampions dont on avait illuminé 
la rue, comme lorsqu'il revint de Tcherkask, je me dis avec 
tristesse: „Ц partira bien encore une fois d'ici, mais il ne 
reviendra plus“. Lorsqu'il entra, ma première question fut: 
, Vous portez-vous bien?“ П me dit que non, qu'il avait 
la fièvre depuis deux jours, quil croyait avoir gagné 
la fièvre de Crimée. Je le Из asseoir, il brülait: il me dit 
que le colonel Salomka et le domestique ЕвстифЪевъ еп 
avaient aussi été atteints. Il en attribuait la cause pour lui-même 
à un sirop d'épine-vinette aïigri qu'il avait bu à Bakhtchi- 
séraï, ayant très soif, il croyait que, cette boisson lui ayant 
donné un cours de ventre et ce mal l'ayant affaibli, il était 
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devenu par là plus susceptible de prendre la fièvre. Il dit 
qu'après le premier accès, il n'avait pas prévenu Wylie, mais 
qu'il ne l'avait fait chercher qu'au second, qu'il lui avait 
donné un punch et que, dans la journée courante, il n'avait 
pas de frisson; il se fit apporter du thé avec du citron, et, 
lorsqu'on annonça Wylie, il le fit entrer pour lui dire qu'il 
se sentait assez bien et qu'il n'avait pas eu de frisson, mais 
il avait beaucoup de chaleur. Je l'engageai sans peine à 
aller se coucher de bonne heure, après avoir causé cependant 
une bonne demi-heure sur son voyage. En sortant, en me 
disant le bonsoir, il ajouta: ,Je suis charmé de vous avoir 
revue“. En recevant la nouvelle de la mort du Roi de 
Bavière *), il m'écrivit qu'il était inquiet de l'effet qu'elle 
produirait sur moi et qu'il ne serait tranquille que lorsqu'il 
m'aurait revue. 

, Vendredi 6, il me fit dire le matin quil avait très 
bien passé la nuit. Il vint chez moi vers 11 heures. Il était 
jaune et navait pas bonne mine; il avait l'air soufrant. 
Il s'assit: je lui montrai ses lettres, qu'il avait désiré voir 
la veille; nous parlâmes de ce qui s'était passé pendant 
son absence. Lorsqu'il me quitta, je lui demandai s'il lui 
convenait que nous diînions ensemble et si cela ne le gênerait 
pas: ,Cela me convient très fort“, répondit-il. Lorsqu'il vint 
pour dîner, je lui trouvai encore plus mauvaise mine que 
le matin. П m'a dit qu'il me demandait à se lever de table 
lorsqu'il aurait fini son maigre dîner, parce qu'il avait chez 
lui une pelisse dans laquelle il s’enveloppait. On lui servit 


2) Maximilien - Joseph, Roi de Bavière, beau-frère de l’Impératrice Elisabeth, 
т le 13 Octobre 1825. 
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une soupe au gruau, il en mangea et dit: „Ла plus d’'ap- 
pétit que je ne croyais“, ensuite de la gelée au citron; il 
ne fit que goûter et dit au maître d'hôtel qu'il faisait les 
gelées trop sucrées. П se leva de table. Vers 4 heures, il me 
fit chercher; je le trouvai sur un canapé: il me dit qu'en 
rentrant chez lui, il s'était couché et avait sommeillé, qu'ensuite 
- il avait voulu travailler, mais quil en avait été si fatigué 
qu'il avait dû quitter sa table et qu'il voulait reposer; il me 
dit de prendre mon livre. Il resta ainsi quelque temps sans 
parler ni dormir. Nous nous rappelions que nous étions à 
la veille de l'anniversaire de l'inondation et dîimes que nous 
espérions que cette année finirait heureusement sous ce 
rapport. Je ne sais quoi de triste et de calamiteux pesait 
cependant sur moi. Il fit apporter de la lumière de bonne 
heure, voyant que je n'y verrais plus pour lire. À cinq heures, 
Féodoroff annonça Wylie; il eut de la реше à l'entendre 
parce que son оше était devenue singulièrement dure: il s'en 
apercevait lui-même, et disait que cela provenait de la fièvre 
et qu'il avait eu la même chose pendant les premiers jours 
de son érysipèle. Il reprocha à son valet de chambre de parler 
plus bas que de coutume, tandis que lui entendait plus mal 
que de coutume. Il fit entrer Wylie; il dit à Wylie aussi 
de parler plus haut: ,Je n'entends rien du tout“, dit-il, 
„аз deaf as а post, comme dit Parland“, ajoutait-il gaiement. 
Wylie lui parla de prendre médecine; il s'y refusa longtemps: 
Wylie voulait que cela soit sur-le-champ, et il s'en défendait, 
promettant qu'il prendrait le lendemain matin aussitôt qu'on 
voudrait, tandis qu'en prenant le soir cela troublerait sa nuit, 
qu'il espérait devoir être aussi bonne que la précédente. 
Wylie assura que l'effet serait passé avant la nuit, il suppliait, 
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et moi, derrière Wylie, de mes regards je suppliais aussi; il 
me dit enfin: ,Vous penchez pour l'opinion de Wylie?“— 
Je fis signe que oui.— , Allons, fort bien“, et Wylie alla arranger 
ses pilules. Elles arrivèrent au bout d’une demi-heure; Wylie 
les portait. Le prince Wolkonsky entra en même temps. Deux 
manquaient: elles s'étaient échappées dans la manche, où оп 
les retrouva, et on plaisanta sur cet escamotage. Nous res- 
tâmes seuls encore jusque vers sept heures. Il me dit alors 
de le quitter parce que l'effet de la médecine approchaïit. 
Je lui dis: ,Je vous reverrai?“— „Ош, ce soir“. Cependant, 
comme après neuf heures il ne m'avait pas fait chercher, 
je fis appeler Wylie, qui me dit que la médecine avait fait 
un bon effet et qu'il s'était endormi après et dormait encore. 
Wylie se mit à causer très gaiement; enfin je le chargeai 
de lui dire, s'il le voyait à son réveil, que, comme il était 
tard, j'allais me coucher, et dis le bonsoir à Wylie. En 
effet, il dormit sur le canapé jusqu'à minuit et ne se réveilla 
que pour se mettre au lit. 

Samedi 7, il vint chez moi entre onze heures et midi; 
il me dit quil se sentait mieux. П me dit: ,Hier, lorsque 
j'étais assis là, j'éprouvai un extrême malaise, et le soir, 
lorsque je vous ai dit de me quitter parce que la médecine 
allait faire effet, ce n'était pas tant par cette raison, car l'effet 
n'est venu que vingt minutes après, mais parce que javais de 
telles angoisses de malaise, que j'avais honte qu'on me vit 
dans cet état: je ne savais où me mettre“, et convint que 
les pilules lui avaient fait du bien; il était toujours jaune, 
mais plus gai. Nous nous occupâmes des coquilles que 
j'avais ramassées; ensuite il me dit que je devais aller pro- 
mener, et que lui irait travailler. Je l'engageai à ne pas 
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tant travailler, que cela lui avait fait du mal la veille. Il me 
répondit: ,Cela est devenu tellement habitude pour moi, que 
je ne peux plus m'en passer et que j'ai du vague dans 
la tête, lorsque je ne fais rien; si je quittais ma place, il me 
faudrait dévorer des bibliothèques entières, sans quoi je 
deviendrais fou“. Lorsque je fus rentrée, il m'écrivit un billet, 
le dernier, pour me proposer de venir assister à son dîner. 
J'accourus. П mangea de la soupe au gruau et du gruau sec 
avec du bouillon. Il avait continué une médecine purgative; 
après son petit dîner, il marcha par la chambre et s'arrêta à 
une de ses commodes et arrangea des paquets d'affaires à 
expédier, mais, au bout de quelque temps, il me dit: ,Il faudra 
que vous me quittiez bientôt, parce que ma médecine tra- 
vaille, mon estomac ne peut plus rien garder“. Il п’епуоуа 
dîner. Entre trois et quatre heures, il vint chez moi et me 
trouva couchée sur ce canapé, qu'il s'était plu à arranger 
pour moi, et dont javais fait mon lit aussi. Je lui dis que 
c'est lui qui devrait être couché et поп pas moi, et l'engageai 
а se coucher: il hésita un moment, ensuite il dit qu'il irait 
se coucher chez lui tantôt. Nous causâmes un peu; ensuite 
il se leva et dit: ,J'étais venu voir pourquoi vous n'êtes 
pas allée promener; cette après-dînée, il fait si beau!“ Je 
lui dis que j'avais pris l'air à la fenêtre et que j'avais eu 
deux plaisirs, celui d'entendre la mer et d'écouter le son 
de la belle cloche de l'église grecque de Constantin et 
Hélène; je lui dépeignis la beauté du son de cette cloche 
avec tant de chaleur, qu'il me dit en souriant: ,Vous 
verrez que vous vous plairez tant ici que vous aurez 
de la реше à en partir“. Environ sept heures, il me Ш 
chercher. Je le trouvai déshabillé, en robe de chambre, couché 
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Биг зоп сапаре: , Qilest- cer quenciest?® Jui dis-je. П ше 
dit que sa médecine l'avait travaillé jusqu'à lui donner des 
extrémités froides et mal au ventre, quil avait mis une 
ceinture de flanelle et que Wylie lui avait fait prendre une 
tasse de thé et qu'il se sentait bien. Il était gai; je lui avais 
apporté le dessin et le plan que Charlemagne avait fait de 
notre maison pour être envoyé à l'Impératrice mère; il 
l'examina, ainsi que l'explication que j'en avais faite par écrit, 
approuva et critiqua, en ordonna des corrections. Il dit: , Cela 
fera plaisir à ma mère; elle le montrera à un tel ou tel 
autre“. Je lui avais apporté aussi les journaux de modes 
arrivés pendant son absence. П était de bonne humeur, mieux 
que la veille, et causa beaucoup. Je lui racontai l'effet qu'avait 
fait le clavecin du colonel Friederichs sur les Kalmouks. Il 
rit, et dit: ,Eh bien! vous pouvez vous donner ce plaisir 
quand 1$ viendront prendre congé de vous: dites-leur que 
vous avez appris qu'ils aimaient la musique et jouez-leur 
quelque chose“. Nous trouvâmes ensuite que ce serait con- 
traire à ma dignité à leurs yeux, mais il m'engagea à faire 
jouer le prince Wolkonsky pour produire le même effet de 
joie sur eux, qu'ils avaient exprimé chez le colonel Friede- 
richs. À neuf heures, Wylie et le prince Wolkonsky entrèrent. 
Wylie demanda comment il se trouvait. Il disait: ,Bien“; 
cependant Wylie lui trouva de la chaleur, et lui dit que 
sûrement il avait encore trop travaillé cette après-dinée: 
, C'est un besoin, cela me calme“, répondit-il. Le prince Wol- 
konsky parla du bal au club qu'on ne croyait pas donner le 
lendemain, parce qu'il y avait deuil à la Cour: il leva toute 
objection. Le général Dibitch entra, il ordonna encore en sa 
présence les corrections à faire au dessin. Ces messieurs 


sortirent, nous restâmes seuls; au bout de quelque temps, il 
me dit le bonsoir et se souleva encore, afin que je puisse 
mieux l'embrasser avec ma roideur dans la nuque. 

, Dimanche 8, il me fit appeler avant que j'aille à 
la messe. Il dit avoir eu de la chaleur dans la nuit; cependant 
il était habillé. Au bout de quelque temps, je sortis pour aller 
à la messe et revins chez lui après. „П fait trop mauvais 
temps pour que vous sortiez“, me dit-il: „И y aura une 
tempête“. J’acquiesçai avec plaisir. Il parla pour la seconde 
fois déjà depuis son retour du Diacon de Tcherkask. Nous 
parlâmes de ce qu'on avait fait dans la ville pendant son 
absence et suivant ses intentions pour embellir la ville. Je 
dis qu'on avait travaillé avec zèle: „Се sont de-bien 
braves gens“, dit-il. Après avoir resté quelque temps, П 
me dit de le quitter. П me fit chercher de nouveau, pour 
assister à son diner: c'était un verre d'eau pommée avec 
du jus de groseilles noires; il fit cependant le signe de la 
croix avant de boire, comme s’il se mettait à table, et, après 
avoir bu la moitié, il le trouva bon et fit chercher Wylie, 
pour lui demander s'il fallait conserver la moitié pour son 
souper, ou sil pourrait avoir un second verre. Wylie dit 
que s'il voulait, on lui donnerait le soir un autre verre du 
même. П me dit alors que cette boisson était juste ce quil 
lui fallait, qu'il s’en était trouvé une provision par hasard 
chez le prince Wolkonsky, à qui sa sœur l'avait donnée, et 
qu'elle l'avait reçue en route d'un monsieur de за connais- 
sance, et quil avait toujours entendu dire que c'était une 
très bonne chose dans cette maladie. Vers deux heures, il 
m'envoya diner. Entre сша et six, il me fit chercher et dit 
qu'il allait expédier un courrier à Pétersbourg, et me donna 


= En — 


des directions sur cela. П avait l'air très souffrant: il avait 
de la chaleur et зоийгай de la tête. J’allai les remplir, je lui 
en rapportai le résultat; il me dit: ,C'est très bien, envoyez 
vos paquets au général Dibitch, et quand vous aurez fini, 
revenez“. Je revins environ à sept heures. Il était mieux; je 
lui avais apporté des journaux la veille (arrivés pendant son 
absence) qui l'avaient amusé: il me dit de lui en apporter 
la continuation. Je lui dis: ,Tantôt vous aviez Гай si souffrant 
que vous me faisiez mal à voir; vous paraissez mieux à 
présent?“—,Oui, je me sens mieux“, me dit-il Au bout 
de quelque temps, il recommença à lire les journaux; je 
lisais de mon côté. Ensuite il з’атапоеа pour dormir et 
se coucha avec un air de bien-être qui faisait plaisir à voir, 
il souriait, et s'endormit. Il dormit de la sorte près de deux 
heures avec la respiration la plus calme, la plus douce; il 
ne se réveilla qu'une seule fois, regarda autour de lui avec 
une certaine mine que je croyais de la gaieté et que j'ai 
retrouvée plus tard dans des moments аНгеих! et se rendor- 
mit en souriant. Le valet de chambre entra pour annoncer 
Wylie, mais il dormait si bien qu'on ne le réveilla pas. Епйп, 
à neuf heures il se réveilla. Wylie entra: ,Comment vous 
sentez-vous?“— Très bien, calme, frais“. Wylie dit: , Vous 
verrez qu'il y aura de la transpiration“. Après avoir parlé 
quelque temps, on Гепоасеа à se coucher: ,Je suis si bien 
ici“, dit-il. Cependant je m'en allai, pour quil se couchât; 
il me dit encore: ,Reprenez les journaux! Demain vous 
m'apporterez ce qui reste“. А six heures, je fis appeler Wylie, 
je lui demandai s’il était couché: il me dit qu'il n'avait pas 
pu l’engager à se coucher, qu'il souriait en disant toujours: 
,Je suis si bien ici“, que maintenant cependant il avait 
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demandé son Ш. Dans la nuit, il eut en effet une bonne et 
forte transpiration. 

Lundi 9, Stoffregen me dit qu'on pouvait regarder la 
maladie comme coupée, que, si la fièvre revenait, elle pren- 
drait une forme intermittente et qu'on en viendrait bientôt 
à bout, que je pouvais donc écrire à Pétersbourg que la 
maladie n'était plus que du passé. Je le vis avant de sortir, 
et puis il me fit chercher pour son dîner. On lui servit une 
soupe à Гауоше; il dit qu'il avait véritablement de l'appétit, 
que c'était la première fois depuis le 3. П trouva cependant 
la soupe trop épaisse et y mit de l'eau; il la mangea avec 
appétit, et des pruneaux ensuite. П avait même envie d'en 
manger davantage, mais il dit: „П faut être sage“. Au bout 
de quelque temps, il me dit d'aller dîner: „ЕЁ moi, comme 
un homme comme 1 faut“, dit-il, ,je vais faire ша méri- 
dienne“. Entre six et sept heures, il me fit chercher, pour 
me prier d'apporter les journaux: ,Vous m'apportez du 
hochet comme à un enfant“, dit-il. П lut ce qui restait, mais 
il était soufirant, il avait de la chaleur. Je lisais en attendant 
les Mémoires de М" de Genlis; il me fit quelques questions 
à ce sujet. À Pétersbourg, il m'avait dit de les prendre, 
parce qu'il pourrait peut-être les lire; je lui dis que c'était 
une lecture si frivole, qu'elle était faite pour un malade: 
, Demain, peut-être“, dit-il Dans la soirée, il m'avait dit 
inopinément: ,Et votre deuil“ (pour le roi de Bavière), ,pour- 
quoi ne le portez-vous pas?“ Je lui répondis que je l'avais 
046 pour son arrivée, que depuis je n'avais plus eu envie de 
le remettre, mais, que s'il le voulait, je le remettrais demain. 

Mardi 10, il devait prendre médecine le matin. Stoii- 
regen vint deux fois me donner des nouvelles de l'effet de 
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la médecine: il ше dit quil en avait été si affaibli, qu’il 
s'était trouvé mal. Je n'étais pas étonnée qu'il ne me fasse 
pas chercher, parce que je savais qu'il n'aimait pas à être 
dérangé par quoi que ce soit pendant l'effet d’une médecine. 
J'allai promener, je rentrai, je finis mon dîner, il ne me 
faisait toujours pas chercher. П me prit des angoisses, je Из 
chercher Wylie. Wylie m'engagea à entrer chez lui, et je 
le trouvai couché dans sa chambre de toilette sur son lit, 
la tête très prise; il me vit cependant et me dit: ,Je ne 
vous ai pas fait chercher ce matin parce que j'ai passé 
une terrible matinée, grâce à cette médecine détestable: 
j'avais mal au cœur, un besoin continuel de me lever, 
j'étais si faible avec cela“. La fenêtre était ouverte, il re- 
marqua qu'il faisait beau: „12 degrés de chaud au mois 
de Novembre!“ dit-il à Wylie. Mais bientôt après il retomba 
dans un cruel assoupissement, et la respiration était mauvaise. 
Pour la première fois, j'entrevis du danger. Je passai avec 
Wylie deux ou trois heures cruelles à ce Ш. Je vis Wylie 
ému et très sérieux; cependant il disait: , Vous verrez qu'il 
y aura une forte transpiration“, elle vint, mais l'assoupisse- 
ment continua si fort, quil ne sentait pas que Wylie lui 
essuyait fréquemment le visage. Au bout de quelque temps 
cependant, il revint peu à peu et prit le mouchoir pour 
s'essuyer en disant: ,Je vous remercie, je le ferai moi- 
même! Vous n'avez pas votre livre avec vous“, me dit-il. 
П fallut le changer. Je m'en allai, il me Ш chercher lorsqu'il 
eut changé de linge et était couché sur son canapé dans le 
cabinet; il était étonnamment bien pour l’état dans lequel il avait 
passé l’après-dînée. J'avais mon livre et faisais semblant de 
lire, mais je l’observai: il me trouva la figure décomposée. 


Je lui dis que j'avais fort mal à la tête, qu'on avait fermé 
un poêle qui donnait à côté de mon lit: le fait était vrai, 
mais c'était mes larmes qui avaient décomposé ma figure. 
| me demanda qui avait fait cela: je пошта! la femme de 
chambre; ïil entra en détail sur la manière dont il fallait 
chauffer cette chambre. Il me demanda si j'avais été promener: 
je lui dis que oui, je lui racontai que j'avais rencontré les 
Kalmouks à cheval, et qu'on avait dit qu'ayant appris qu'il 
était malade, ils avaient fait chanter un Te Deum pour sa 
santé: „А propos“, dit-il, ,ils veulent prendre congéde 
vous; moi, je ne peux pas les voir, ainsi recevez-les“.— 
, Quand?“ demandai-je.—,Mais demain, dites-le à Wolkonsky“. 
En lui disant le bonsoir et l’embrassant, je fis sur ce cher 
front le signe de la croix, il sourit. 

Mardi 11, il me fit dire qu'il avait passé la nuit tran- 
quillement. J'avais demandé les Kalmouks à 11 heures: il 
me fit dire par le prince Wolkonsky de venir chez lui d’abord 
après. Il était assez bien: il me montra un verre avec du 
vinaigre et de l’eau des Alpes, que Wylie avait arrangé pour 
lui laver le visage; il dit que c'était un délice. П me demanda 
ce que mavaient dit les Kalmouks, et si je leur avais 
fait de la musique. Je dis que non, que javais eu autre 
chose à leur dire, que je les avais remerciés de ce qu'ils 
avaient prié pour lui, que je leur avais demandé si c'était 
la première fois qu'ils étaient entrés dans une de nos églises. 
J’allais continuer: il ne m'écoutait plus et rappela son valet 
de chambre, pour Ци laver le visage avec le vinaigre 
arrangé; il me dit de m'en aller et de revenir avant la pro- 
menade. Je revins avant de sortir. П me demanda où je 
comptais aller; je lui dis que j'avais envie de descendre Па 
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montagne à pied, pour aller а la source: ,Vous trouverez 
les cosaques, là“, dit-il; ,ils ont à présent leurs chevaux 
dans un de ces Packhaus qui sont vides“.—,D'où vient?“ 
demandai-je.— ,Ils l'ont désiré afin d’être plus rapprochés“. 
| me dit de revenir après la promenade. Je rentrai chez lui 
après la promenade; il me demanda si j'avais exécuté mon 
projet de promenade. Je dis que ош: ,Avez-vous vu les 
cosaques?“—,J'ai vu deux bas-officiers seulement“. Je lui 
dis que la veille, en me promenant du côté de la quarantaine, 
j'avais été agréablement surprise et touchée de voir que le 
jardinier Gray travaillait à embellir ma place favorite: je lui 
demandai si c'était lui qui l’avait organisée. П me répondit 
avec cet air bon qu'il savait si bien avoir souvent: „Ош, 
comme il ne peut pas travailler dans ce moment de l'autre 
côté“ (à un emplacement où l'Empereur avait voulu faire 
planter un jardin pour lequel il avait expressément fait venir 
Gray), ,je lui ai dit d’arranger en attendant votre emplace- 
ment favori“. Je le remerciai. Il paraissait assez bien et avait 
la tête fraîche; il me dit qu'il fallait que j'aille promener 
encore l'après-dînée. Je le priai de m'en dispenser et l’assurai 
que je me trouvais beaucoup mieux à la maison, et plus tran- 
quille lorsque je pouvais être près de lui, je dis ceci avec 
quelque émotion: , Allons, de la sagesse“, dit-il, ,soyez засе!“ 
Il me fit goûter sa boisson, qui lui paraissait avoir un arrière- 
goût; je le trouvai aussi, et il me dit que Egorowitch avait 
trouvé la même chose. Wylie entra; il lui parla de sa boisson 
et lui dit ce que nous avions trouvé: Wylie soutint que cela 
ne pouvait pas être. Quelque temps après, Stoffregen entra; 
pendant qu'il était là encore, il Пи dit en me désignant: 
, Vous a-t-elle dit ce qui lui est arrivé hier?“ Je ne me rap- 
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pelais pas de quoi il s'agissait: c'était l'échauffement causé 
par le poêle dont il voulait parler. А deux heures, il m’en- 
voya diner. Vers cinq heures, je fis chercher Wylie et lui 
demandai comment cela allait. Wylie était gai; il me dit qu'il 
avait de la chaleur dans ce moment, mais que je devais 
entrer, qu'il n'était pas dans l’état de la veille“ *). 


Подробности nocrbaneñ недфли болЪзни государя 
записаны въ дневникахъь Вилле и князя II. М. Волконскаго, 
а также въ запискахь Тарасова. Вс ихь показаня 
сходятся, и приведены они въ [У Tomb труда Шильдера. 

Императоръ Александръ Павловичъ скончался около 
1] ч. утра 19 Ноября 1825 года. 

Несчастная Елисавета не отходила отъ одра умирав- 
шаго и лично закрыла глаза покойнику, послЪ агонии, при- 
нявъ его послфдн вздохъ. Трудно выразить словами то 
состояше, въ которое впала удрученная горемъ вдова. 

Матери она сообщила о своей потер въ слБдую- 
LUXE трогательныхъ выраженяхъ: 


„ Taganrog, 19 Мочетбге / 1" Décembre 1825. 


Chère Maman! Notre ange est au Ciel, et moi, sur [а 
terre, de tous ceux qui le pleurent, la créature la plus mal- 
heureuse, puissé-je le rejoindre bientôt! Oh! mon Dieu, c'est 
presqu'au delà des forces humaines, mais puisqu'Il Га envoyé, 
sans doute il faut pouvoir le supporter. Je ne me comprends 
pas, je ne sais si je rêve, je ne puis pas combiner ni com- 


*) Рукописный OTIbIR собственныхъ Его Величества библютекъ, шк. II, 
п. 6, к. 36, № 1042. На этомъ записка Императрицы обрывается. 
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prendre mon existence. Voici de ses cheveux, chère Maman! 
Hélas, pourquoi a-t-il dû souffrir autant! Mais sa figure main- 
tenant ne porte plus que l'expression de la satisfaction et de 
la bienveillance qui lui sont naturelles: il semble approuver 
ce qui se passe autour de lui. Ah! chère Maman, que nous 
sommes tous malheureux! Tant qu'il sera ici, je reste ici: 
quand П partira, si on le trouve possible, je partirai aussi; 
jy serai avec lui tant que je pourrai. Je ne sais encore ce 
que je deviendrai. Chère Maman, conservez-moi vos bontés.“ 


Другое письмо, написанное два дня спустя, 21 Ноября, 
также умилительно. 


, Taganrog, Samedi, 21 Novembre/3 Décembre 1825. 


Je vous écris, chère bonne Maman, sans savoir que 
vous dire. Je suis incapable de rendre ce que j éprouve, c'est 
une douleur continue, un sentiment de désolation auquel je 
crains parfois que ma religion ne succombe! Oh, mon Dieu! 
c'est presqu'au delà de mes forces! Si encore je n'avais pas 
reçu de lui tant de caresses, tant de témoignages de tendresse 
presque jusqu'au dernier moment! Et il а fallu voir expirer 
cet être angélique qui conservait la faculté d'aimer ayant perdu 
celle de comprendre! Que faire de ma volonté qui lui était 
toute soumise, de ma vie que jaimais à lui сопзасгег!! 
Oh! Maman, Maman, que faire, que devenir! je ne vois plus 
rien devant moi. Je reste ici tant qu'il y sera; quand il par- 
tira, je partirai aussi, je ne sais quand, où jirai. Je ne puis 
vous en dire davantage, chère Maman, je me porte bien, ne 
soufirez pas trop pour moi, mais si j'osais, je désirerais bien 
suivre celui qui était le but de toute ma vie.“ 
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Обращаемъ BHHMaHie читателя далфе на всф письма 
императрицы, написанныя непосредственно всл$дъ за кон- 
чиной государя и приведенныя нами цфликомъ ниже. Въ 
HAXB вполнЪ ясно и справедливо выразились истинныя 
чувства Елисаветы, которыя она питала, какъ видно, всю 
свою жизнь къ своему супругу. 

Сближене съ мужемъ, происшедшее за посл$дне 
годы, считала императрица наградой свыше, и неожиданная 
потеря любимаго существа была для нея еще больнЪе, 
еще ужаснЪе, и отчаяне выражалось въ письмахъ къ ма- 
тери какъ-то особенно наглядно и натурально. 

Неужели найдутся еще любители и защитники легенды 
превращеня императора Александра | въ сибирскаго старца 
Оеодора Козьмича послЪ прочтеня писемъ Елисаветы Але- 
ксфевны, которую не могли не считать сообщницей своего 
супруга въ дл его мнимаго исчезновеня! 

Намъ думается, что послЪ дя COMHBHIA должны исчез- 
нуть въ этомъ вопросЪ, такъ заманчиво привлекавшемъ 
многихъ вполнЪ чистосердечно. 

ДальнЪйшее извЪстно изъ подробнаго описанйя Шиль- 
дера. 20 Ноября было произведено вскрыте тЪфла усоп- 
шаго императора, 11 Декабря дороме останки были пере- 
везены изъ Таганрогскаго дворца въ соборъ Александров- 
скаго монастыря, гдЪ пребывали до 29 Декабря, когда 
погребальное шеств!е тронулось въ Петербургъ. 

Елисавета, убитая горемъ, несмотря на развиваю- 
цеся недуги, ежедневно два раза въ день аккуратно по- 
сЪщала панихиды, не пропустивъ ни одного богослуженя. 
Оставаясь почти въ полнфйшемъ одиночествЪ, государыня 
видфла только приближенныхъ, князя П. М. Волконскаго, 


Н. М. Лонгинова и фрейлинъ Валуеву и В. М. Волкон- 
скую. Но даже видЪфть немногихь приближенныхъ уто- 
мляло Елисавету и не доставляло ей никакого утЪшенй. 
Изъ Одессы пр!Бхала навЪ$стить ее бывшая фрейлина 
Стурдза, теперь г-жа Эдлингъ, а изъ Петербурга— графиня 
С. В. Строганова, давнишняя подруга императрицы. ПрЪздъ 
послЪдней былъ несомнфнно особенно прятенъ для без- 
утЬшной вдовы, и свидая ихъ были ежедневныя и про- 
должительныя. Графиня Строганова умЪфла вести подхо- 
дяш!я бес$ды и MeHbe всего утомляла государыню. 

Впрочемъ, государыня въ одномъ изъ писемъ къ 
маркграфинЪ$ лично упоминаеть о ПрБздЪ этихъ дамъ. 
„Ла vu la comtesse Edling dernièrement: je croyais qu’elle 
me génerait, mais non, elle sait si bien prendre Гате par Île 
vrai côté, qu'elle ne m'a ni heurtée ni gênée. La comtesse 
Stroganoff est arrivée aussi vendredi“ (т.-е. 18 Декабря): 
,pauvre femme! elle met tant de délicatesse dans ce témoignage 
d'amitié qu'elle ne consent pas que je dise que c'est pour 
moi qu'elle est. arrivée. Nous avons bien pleuré, elle sent 
profondément et vivement, mais hier j'ai dû la prier de me 
laisser seule la seconde moitié de la journée, car je ne sais 
pas, je пе veux pas, je ne peux me répandre en paroles: il 
me semble que je profane mes sentiments.“ 

Дни шли за днями въ продолжене долгихъ мЪсяцевъ. 
Графиня Строганова, послЪ шестинедфльнаго пребываня 
въ ТаганрогЪ, вернулась въ Петербургъ. Одиноко и тер- 
пливо государыня продолжала переносить свое горе и 
тяжелый крестъ, который наложило на нее ПровидЪне. 
ВначалЪ она надЪялась сопровождать гробъ государя, хоть 
до Москвы, но сама скоро должна была сознаться, что 
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это выше ея физическихъ силъ. Между тЪмъ болЪзнь 
развивалась и дЪфлала постепенное разрушене организма. 
Елисавета таяла на глазахъь приближенныхь съ каждымъ 
днемъ больше. Одно время она помышляла поселиться гдЪ- 
нибудь въ подмосковьЪ; намЪфчалось Суханово — имфше 
князя Il. М. Волконскаго, и Царицыно— казенное имЪне 
въ Московской губерни, или покупка для себя имфня. На 
различныя предложен!я частныхъ лицъ, готовыхъ уступить 
ей временно свои помЪстья для пользованя, она отвЪчала 
отказомъ. Что же касается возможности избрать для себя 
одинъ изъ загородныхъ дворцовъ близъ Петербурга, она 
и слышать не хот$ла. Ей достались, по завфщаню Але- 
ксандра Павловича, Ораненбаумсюй и Каменно - Островсюй 
дворцы. Она ихъ уступила великому князю Михаилу Па- 
вловичу и его супругЪ *). 


*) Письмо великаго князя Михаила Павловича къ императрицЪ ЕлисаветЪ. 
, Pétersbourg, le 12/24 Février 1826. 


Madame! 

Daignez recevoir l'expression de ma plus profonde rèconnaissance pour la lettre 
pleine de bontés, que Votre Majesté a daigné m'écrire. Veuillez croire, Madame, que j'y 
reconnais une nouvelle preuve de la bienveillance dont vous n'avez cessé de me 
combler, ainsi que ma femme, et être persuadée que toute ma vie sera consacrée à 
m'en rendre toujours de plus en plus digne et que le dévouement que je porte à 
Votre Majesté est inaltérable. Le don que vous daignez me faire, Madame, de Kamen- 
noï Ostrof, m'est d’autant plus précieux, que ce lieu me rappellera constamment celui 
que nous pleurons tous, celui que а! considéré comme mon second père et comme 
mon véritable bienfaiteur. Mais tout en l’acceptant, Madame, je ne puis me refuser à 
un sentiment de peine, en me disant que vous voulez bien vous priver en ma faveur 
d’un endroit où vous laissez tant de souvenirs qui vous sont si chers. Daignez, 
Madame, encore une fois recevoir ma plus profonde et ma plus humble gratitude, de 
même que celle de ma femme, et continuer toujours quelques bontés à celui qui a le 


bonheur d’être de Votre Majesté 


le plus dévoué frère, 
Michel“. 


То же самое произошло и съ денежнымъ вопросомъ. 

Императоръ Николай великодушно предложилъ на- 
значить вдовствующей императриц$ миллюнный окладъ 
въ годъ. Елисавета отклонила назначенную сумму и по- 
желала довольствоваться шестьюстами тысячами рублей, 
какъ было положено въ актЪ объ императорской фамили 
еще императоромъ Павломъ. 

Здфсь мы позволимъ себЪ привести четыре письма, 
написанныя Елисаветой АлексЪевной къ Николаю Павло- 
вичу послЪ кончины Александра. ВсЪ они очень характерны. 


» laganrog, 10 Décembre 1825. 


Je vous remercie, mon cher Frère, de votre lettre, des 
expressions d'amitié qu'elle contient, de celle de votre propre 
douleur. Vous me faites du bien en convenant avec moi que 
j'ai tout perdu, que je n'ai plus rien: j'ai perdu le but de 
ma vie, ce qui lui donnait du prix ici-bas. П me reste l’es- 
pérance de l'Eternité; tout mon être se tourne vers elle. 

Mille tendres amitiés à votre femme en la remerciant 
de ma part pour sa lettre: je ne puis pas lui répondre 
aujourd'hui; elle me le pardonnera, j'espère *). Recevez encore 


#) Кошя письма императрицы Александры Феодоровны къ императрицЪ Ели- 


саветЪ АлексЪфевнЪ. 
, Den 27 November (1825). 


Du arme, unglückliche, liebe Schwester! mein Herz ist zerrissen; aber was ist 
das gegen deinen Schmerz? 

Ich denke ewig an dich, du schwebst vor meinem thränenvollen Blick! Der 
Engel, der uns entwich.... Ach, du hattest den fürchterlich schmerzlichen Trost ihm 
beizustehen, ihm die Augen zu schliessen, seine letzten Leiden auf dieser Erde theil- 
test du mit Шт! Wie wirst du solches überstehen? Gott, Du allmächtiger Gott, sei 
mit ihr! Ich habe Кеш Wort mehr! nur Thränen. Lebewohl, du tief geprüfte! 
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une fois et tous deux l'expression de toute ma reconnaissance 
pour l'amitié et l'intérêt que vous me témoignez. 


Elisabeth. “ 


, laganrog, le 31 Décembre 1825. 


Mon cher Frère, je viens de recevoir l'oukaze par 
lequel, à dater de l’année 1826, vous fixez mon revenu à ип 
million. Sensible à l'intention que je reconnais de votre part 
dans cette mesure, je ne puis cependant Гассерег. L'Empe- 
reur Paul, votre Père, dans l'acte de famille, a prévu tous les 
cas; dans celui où je me trouve, le revenu est fixé à six cent 
mille roubles. Consentez, mon cher Frère, à ce que je rem- 
plisse en tous points sa volonté: c'est rendre hommage à sa 
mémoire, et, à ce titre, vous ne pouvez pas me désapprouver. 
Soyez convaincu en même temps que vous agirez en mon 
sens en motivant (si vous le jugez nécessaire) mon refus de 
vos bonnes dispositions pour moi, sur mon respect pour 
l'acte qui a force de loi. Ce sentiment qui nous est commun 
ne saurait vous laisser le moindre doute dans cette occasion 
par rapport à mon amitié pour vous: elle est aussi sincère 
que les vœux que j'adresse au Ciel pour qu'il vous assiste 
dans l'accomplissement de vos devoirs et de vos bonnes 


intentions. 
Elisabeth.“ 


Die Kaiserin Mutter schickt Савайи ab zu dir, ihr Herz liess diesen Schritt 
thun, nicht aus Ceremonie that sie es. Sie ist in Gott gefasst und trägt ihr Kreuz 
wie eine Christin. Man muss sie noch mehr lieben, die arme, arme Mama, und ich 
muss Kräfte sammeln für sie und für meinen armen Nicolas, der deine Hände küsst 
und für dich betet!“ 


„12 Janvier 1826. 

Je vous remercie, mon cher Frère, de la lettre dont vous 
avez chargé pour moi le général Wassiltchikoff. Quoique bien 
sensible à ce témoignage d'amitié de votre part comme à 
tous les autres, je suis fâchée cependant de vous avoir enlevé 
un moment. Je conçois si fort comme ils doivent être serrés 
pour vous. 

Dites-vous, mon cher Frère, que j'ai profondément par- 
tagé avec vous et avec tout le monde tout ce qu'ont d'affreux 
et d’affligeant les événements qui ont eu lieu à Pétersbourg, 
ainsi que les suites. Vous reconnaissez maintenant combien 
étaient fondés les soucis que causait à votre excellent frère 
cet esprit du siècle dont il ne retrouvait que trop de traces. 
Vous n'êtes pas le seul, je crois, à rendre justice à ce que 
beaucoup de monde traitait de méfiance. La place que vous 
occupez change l'optique sous bien des rapports: que Dieu, 
en vous aidant, vous donne toujours la véritable! 

Afin de ne pas abuser de votre temps et de votre pa- 
tience, je ne vous parlerai ici que de ma reconnaissance pour 
les offres bienveillantes que vous me faites et les attentions 
que vous me témoignez; jadresse à l'Impératrice mère les 
détails dans lesquels on m'ordonne d'entrer. Vous en faites 
beaucoup trop pour moi, mon cher Frère: plus vous me per-. 
mettrez de me restreindre, et plus vous mettrez à leur aise les 
sentiments d'amitié que je vous porte et dont j'aimerai tou- 
jours à pouvoir vous donner la preuve. Elisabeth.“ 


, Taganrog, le 15 Mars 1826. 


Je m'adresse aujourd'hui à vous, mon cher Frère, pour 
vous prier de vouloir bien confirmer le don de Kamennoï 


Ostrof que le grand-duc Michel m'a fait l'amitié de ne pas 
refuser de ma part. L'acte de famille prescrivant que toute 
forme de donation émane du Souverain comme chef de fa- 
mille, je dois vous importuner de cette demande et vous 
remercier en même temps de ce que préalablement vous avez 
consenti à ce que l'entretien de Kamennoï Ostrof soit assigné 
sur les quatre cent mille roubles restants du million que vous 
m'avez destiné. Désirant ménager vos moments, j'ai attendu 
une occasion pour vous parler de l'emploi que je désirerais 
voir faire de cette somme, qui n'en a pas jusqu à présent, et 
j'oserai énoncer ici le désir que, décompté l'entretien de 
Kamennoï Ostrof, tout le reste soit versé dans les fonds qui 
servent à pensionner les veuves d'employés civils ou mili- 
taires de la catégorie de ceux qui n'ont pas droit aux pen- 
sions de la caisse des invalides. L'état de ces anciennes pen- 
sions existant depuis de longues années, elles se trouvent 
réduites pour le temps actuel presque à rien, dans les grades 
inférieurs surtout. En acquiesçant à mon souhait, votre but, 
mon cher Frère, sera rempli, puisque vous avez voulu me 
donner le moyen de contribuer au soulagement des infortunés 
et je serai satisfaite d'avoir trouvé un moyen de concilier 
votre intention avec la mienne. Il ne me reste plus qu'à vous 
prier de faire cet arrangement d'une manière immuable, mais 
la plus privée possible, et il me semble que ce n'est pas 
vous demander une chose diflicile. 

Croyez, mon cher Frère, que je suis peinée 4’аБизег de 
votre temps pour un objet aussi minime, mais le titre de 
mon caissier que vous avez voulu vous donner m interdit 
d'agir autrement, et ce sera la dernière fois, j'espère, que je 
serai dans le cas de vous ennuyer sur cet article. 
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Recevez d'avance, mon cher Frère, et mes remerciments 
pour une complaisance dont je ne peux pas douter et mes 
excuses avec l'assurance de ma bien sincère et constante 


amitié. Elisabeth.“ 


KpomB того, приводимъ интересное письмо импера- 
трицы къ Лагарпу отъ 18/30 Января 1826 года изъ Та- 
ганрога, наглядно свидЪфтельствующее о томъ, что и въ 
минуты скорби Елисавета не забывала людей, доказавшихъ 
Ha дБлЪ свою преданность покойному императору. 


, Taganrog, 18/30 Janvier 1826. 


De tous ceux qui partagent ma profonde douleur, croyez, 
Monsieur, que vous êtes celui dont le souvenir à cette 
cruelle époque m'est le plus précieux. Il me serait doux de 
pouvoir pleurer avec vous l'être chéri dont vous connaissiez 
si bien la belle âme; vous aviez suivi son développement, 
vous y aviez contribué, il vous devait en partie les qualités 
admirables et si rares à sa place, qui le rendaient l'objet 
de l'amour et de l'enthousiasme de sa nation et des étran- 
gers: personne ne saurait donc comprendre mieux que vous 
toute l'étendue de notre perte et me parler le langage dont 
mon cœur a le plus besoin. Vous savez, Monsieur, qu'il 
aimait à reconnaître ce qu'il vous devait, et j éprouve de la 
consolation à vous le répéter. Vous me dites que 18 вазе 06 
votre existence est troublé par notre malheur, et je le crois: 
mais rappelez-vous de l'influence immédiate que vous avez 
eue sur sa jeunesse, du bien que vous avez fait par là, à lui 
et à l'humanité entière, et vous trouverez encore de la con- 
solation dans ce souvenir! 


Vous parlerai-je de moi, Monsieur! Je n'ai pas besoin de 
vous dire que je suis profondément malheureuse, que j'ai tout 
perdu pour ce monde, où son affection était pour moi le 
premier, le plus inappréciable des biens. Heureuse de le suivre 
dans ces contrées éloignées dont il croyait le séjour salutaire 
à ma santé, j'étais loin de prévoir qu'il y serait la victime 
de son activité et de son zèle pour son pays. Les progrès 
rapides que faisaient les provinces du midi l’attachaient et 
l'occupaient; il s'est trop fatigué en faisant le tour de la 
Crimée, il n'a pas pris les précautions nécessaires à sa santé 
dans ce climat dangereux par sa beauté même, et il en a 
rapporté la première atteinte de la maladie violente, rapide, 
qui nous Га enlevé. П ne reconnaissait pas assez le prix de 
sa vie, c’est le seul reproche qu'il méritait. Je dois ces dé- 
tails à son plus ancien ami et j'éprouve du soulagement еп 
vous parlant de lui. Comme vous, je regrette, Monsieur, la 
distance qui me sépare de vous, lorsque nous désirons mu- 
tuellement nous communiquer la douleur sincère, profonde, 
qui nous accable et qui ne finira qu'avec nos jours. 

Veuillez vous charger de remercier Mad. de la Harpe 
des sentiments que vous m'exprimez de sa part, et recevoir, 
Monsieur, l'assurance de l'estime que je suis habituée à vous 
porter depuis un long temps. И - 


Время, назначенное для отьфзда государыни изъ Та- 
ганрога, приближалось, но силы больной ослабЪвали по- 
степенно, о чемъ доносили въ Петербургъ князь Волкон- 
сюй и фрейлина Валуева. Сама Елисавета неоднократно 
жаловалась матери на состоянйе здоровья, HO, какъ видно, 
еще надфялась переломить недугъ. Попадаются так!я фразы: 
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„]е désire, j'avoue, si je dois vivre, prendre des forces pour 
tant de choses qui sont encore devant moi. Quelquefois mon 
âme croit y succomber en se les représentant, et, si mon corps 
faiblit aussi, comment cela ira-t-il? Mais j'ai tort, de prévoir. 
À chaque jour suffit son mal! Dieu aura soin du lendemain, 
il conduira tout pour le mieux“. И, напримЪфръ, въ другомъ 
мЪстЪ встрЪчается такое воспоминане прошлаго: ,Je vous 
écris avant d'aller à l’église pour ип service funèbre pour 
l'empereur Paul. Que de souvenirs encore pour moi de ce 
jour, où nous allions foujours ensemble à la forteresse, Гаргёз- 
dînée, mon bien-aimé empereur et moi, dans une voiture fer- 
mée à deux places, à la suite de l'Impératrice mère. Depuis 
l'année 1811, où Гоп prévoyait l'orage qui menaçait la Russie, 
il avait pris l'habitude de me dire chaque fois lorsque nous 
sortions de la forteresse après le service: ,Où serons-nous 
l'année prochaine à pareil jour!“ L'année dernière, à реше 
remise de ma maladie, on ne voulait pas me laisser aller à 
la forteresse, mais jinsistai afin qu'il п’аШе pas seul, et il 
me dit comme de coutume: ,Qu'est-ce qui sera de nous 
l'année prochaine!“ О mon Dieu! Voilà donc la conclusion! 
Patience et Espérance dans l'Eternité!l“ И далЪе, въ другомъ 
mMbcrb: ,Je m'occupe de та santé, c'est une ennuyeuse 
occupation, mais je voudrais tant avoir un peu plus de forces 
pour mon voyage qui, si telle est la volonté de Dieu, est 
irrévocablement fixé à aujourd'hui еп trois semaines“ (писано 
1 Anpbua). , Avant que cette lettre vous parvienne, j'aurai déjà 
quitté cet endroit. Demain je recommencerai des bains de 
drèche (Maltz) qui m'ont fait beaucoup de bien l’année 1823 
à Czarskoe Selo. Mais sans doute alors je n'avais pas éprouvé 
tout ce qui est arrivé dans ces deux ans et demi!“ 
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Наконецъ, наканунЪ отъзда, 21 АпрЪля: ,Je par- 
tirai demain à 9 heures de l'église du couvent grec où je 
suis arrivée, où mon empereur a été exposé pendant dix-sept 
jours; je n'y serai qu'un moment, on dit une très courte prière, 
mais elle satisfera mon cœur de partir de là. Adieu, chère et 
bien-aimée Maman, je vais donc commencer une nouvelle 
existence, aller à la rencontre de mille nouvelles épreuves. 
Dieu m'aidera, j'en suis sûre, il m'assistera aussi pour les 
forces physiques dont j'ai grand besoin“. 


Итакъ, несмотря на все пережитое, у Елисаветы 
остался еще лучъ надежды на жизнь, но этой надеждЪ 
не суждено было осуществиться. 22 АпрЪля императрица 
покинула Таганрогъ, сопутствуемая небольшой свитой и 
врачами. Погода была прекрасная. Были приняты всЪ мфры 
предосторожности, чтобы облегчить для больной утоми- 
тельное и долгое путешестве. Изъ Харькова, 26 числа, 
она написала еще письмо матери, даже не жаловалась 
особенно на усталость и обЪщала еще написать изъ Калуги, 
TAB должна была произойти встрфча съ Марей @еодо- 
ровной. Но письмо изъ Харькова было послЪднее. По 
npib3nxb въ Б$левъ силы окончательно оставили госуда- 
рыню. На разсвЪтЪ съ 3 на 4 Мая, вЪроятно, около 
4 часовъ утра она тихо перешла въ лучшую жизнь. ЗдБсь 
мы предоставимъ слово ея вЪрному спутнику и секретарю 
Н. М. Лонгинову, подробно записавшему все, что проис- 
ходило во время пути изъ Таганрога до БЪлева. 


,Jeudi le 22 Avril, nous étions tous réunis au palais de 
S. M. pour nous mettre en voyage. Cette journée devait lui 
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avoir coûté beaucoup. J'ai su que dès le matin elle avait 
beaucoup pleuré; elle en avait encore les yeux gonflés lors- 
qu'elle parut une demi-heure après dans la salle où étaient 
réunies les trois députations de Taganrog, de la part de la 
noblesse, de la bourgeoisie russe et grecque, chacune avec 
du pain et du sel. Elle leur a adressé à toutes la parole, 
pleine de sensibilité et d'affection, puis elle est entrée dans 
la chapelle pour entendre le Te Deum d'usage. Les larmes 
coulaient de ses yeux en abondance; chacun de nous y a 
pris part et a pu juger de ce que S. M. devait éprouver dans 
ce moment si cruel pour elle. M. Stoffregen, qui se tenait 
dans une croisée de la salle, pleurait amèrement, prévoyant 
que c'était bien le dernier voyage qu'elle allait entreprendre. 
5. М., étant rentrée chez elle, resta un quart d'heure pour 
pleurer librement, après quoi elle s'est mise en voiture pour 
partir. 

Nous avions l’ordre de ne pas la suivre au couvent 
grec, où elle ne voulait être accompagnée que du prince 
Wolkonsky. Le temps était superbe, les verdures toutes fraî- 
ches, beaucoup de tulipes et de hyacinthes sur la route, et 
l'air de printemps délicieux. А deux stations de Taganrog, 
notre dîner était préparé. Ce n'était pas sans surprise que 
nous vîimes paraître 5. M. au dîner: elle n'a presque rien 
mangé, mais elle voulait paraître comme faisant partie de la 
compagnie. Immédiatement après nous continuâmes la route 
jusqu'à Isaevka, où 5. М. а passé la nuit dans la maison du 
propriétaire, le colonel Isaeff. La nuit était mauvaise, et S. M. 
paraissait faible le lendemain. Le jour suivant, nous poursui- 
vimes notre route jusqu’à la terre du colonel Steritsch où était 
préparé notre dîner, auquel le maître de la maison et son 


beau-frère le général Pouchkine étaient invités. La journée 
était forte; nous sommes arrivés à Bakhmoud à neuf heures 
du soir. 5. M. a passé la nuit encore plus mal, et, le lende- 
main, son affaiblissement nous donna de vives inquiétudes. 
Lorsqu'en partant de la première station, la voiture de S. M. 
s'est arrêtée environ après une verste, nous avons cru qu'elle 
expirait; il s'est trouvé après qu'elle avait eu besoin de prendre 
des gouttes et qu'elle na pas voulu le faire à la station. 

C'est dans cet état d'extrême faiblesse que S. M. partit 
de Boyan à Koursk par un temps humide et pluvieux qui a 
gâté le chemin. En arrivant à Koursk, S. M. а voulu se ге- 
poser et diîna seule. Le soir, cédant à la nécessité de re- 
prendre des forces, elle résolut de passer la journée suivante 
dans cette ville, et reçut la princesse Bariatinsky et Mme Ko- 
jouchoff, épouse du gouverneur. Le temps est devenu beau, 
ce qui engagea S. M. de sortir au balcon à deux reprises 
pour satisfaire les vœux d'une foule nombreuse qui obstruait 
la rue devant sa maison: ,Mon Dieu“, dit-elle, ,que peu- 
vent-ils trouver, ces bonnes gens, dans un pauvre être com- 
me moi? | faut pourtant rentrer chez $01!“ 

Le 1“ Ма, nous quittâmes Koursk; 5. M. paraissait être 
plus forte. La route s'était améliorée, le temps beau. Оп ата 
à une maison de poste. S. M. se retira à la moitié de nuit 
pour prendre du repos. Comme elle n'a rien mangé à la 
station Orky, elle demanda du café. Le comte Tchernycheïf 
s'y trouvant, lorsque 5. M. apprit que la comtesse sa femme, 
malade, désirait voir et consulter M. Stoffregen, elle engagea 
celui-ci lui-même de faire cette course avec le comte Tcher- 
nycheff, et de venir la rejoindre à la terre du prince Kou- 
rakine qui porte son nom, et ой 5. M. соисвай. C'était un 
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samedi, et elle voulait entendre la messe le jour suivant. 
Pendant la nuit, le temps est redevenu mauvais, ce qui a dû 
influer sur l’état de S. M. Elle passa une très mauvaise nuit, 
était extrêmement faible le matin, et nous renvoya à la messe 
sans pouvoir s y rendre elle-même. Immédiatement après nous 
sommes partis. On dîna à une station prochaine, et, n'ayant 
à faire qu'une station encore, nous sommes arrivés à Orel 
de bonne heure. Sur la proposition qu'on a faite à S. M. de 
passer la journée comme à Koursk, S. M. a répondu qu'il 
fallait arriver le plus tôt et le plus près de Kalouga, car 
5. M. амай déjà la nouvelle que l'Impératrice mère s'y trou- 
vait pour ГаНепаге. Elle a passé la nuit plus mal que jamais. 

Ce jour étant le dernier de sa vie, je dois aux person- 
nes dévouées à feu S. M., pour qui cet écrit est destiné uni- 
 quement, le plus de détails possible. Le 3 Mai, la poste arri- 
vait de grand matin. J'ai porté les lettres de $. M. au palais 
moi-même. Sur la demande de ses nouvelles, les femmes de 
chambre tout éplorées m'ont répondu qu'elle а passé une 
nuit affreuse sans le moindre repos, que ses angoisses, ses 
étouffements et sa faiblesse surpassaient tout ce qu'on peut 
s'imaginer, qu'elle leur disait en pleurant: ,Dieu m'a aïiligée 
par des souffrances, il est juste que je les supporte, mais 
pourquoi vous, n'étant que deux auprès de moi, deviez soui- 
frir en me donnant des soins inutiles? Pourquoi ceux qui 
m'entourent doivent souffrir pour moi et partager mes tour- 
ments?“ Ла! fait remettre par ces dames les lettres de S. M, 
en faisant dire que je serais de retour une demi-heure avant 
le départ, en cas qu'elle eût besoin de me voir, et suis 
rentré chez moi pour expédier quelques papiers. Revenu au 
palais, j'ai trouvé que $. M. donnait une audience à l'évêque 
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d'Orel. Nous en étions tous mécontents, connaissant l’exces- 
уе faiblesse de S. М., que cette audience durât près d’une 
demi-heure. Le commandant des troupes, le général Zagriajsky, 
a été appelé ensuite pour quelques minutes. Elle reçut ensuite 
le gouverneur Solntzoff et sa femme, chez lesquels elle logeait, 
aussi pour peu de temps, après quoi la princesse Wolkonsky 
et moi ensemble; la princesse devait monter en voiture avec 
S. M. Elle m'a demandé si j'avais reçu quelque chose par 
la poste. Sur la réponse que j'avais reçu quelques papiers 
couronnés, dont j'avais déjà préparé l'expédition pour Béloff, 
elle ma dit: ,Faites-le comme par le passé en mon nom“. 
Elle demanda des nouvelles de ma santé, si j'en avais de 
ma famille, avec quelque intérêt. Puis elle me remit une lettre 
de son auguste mère pour M. Stoffregen, en me disant ces 
paroles: ,Je vous ai fait venir en trop pour ne pas faire 
monter ce pauvre goutteux une seconde fois, pour lui remettre 
cette lettre trouvée dans le paquet que vous m'avez remis, 
et, comme il est dans votre calèche, je vous prie de la lui 
rendre; elle est de ma mère“. Ла! trouvé à 5. M. une bien 
mauvaise mine, aussi avec son grand chapeau elle tâchait de 
cacher son visage le plus qu'on pouvait. La chambre où elle 
se trouvait était presque obscure; malgré cela, j'ai remarqué 
qu'elle avait le visage échauffé et les yeux ternes et enfoncés; 
sa voix était entrecoupée et altérée comme à la suite d'un 
enrouement. Bientôt après que je la quittai, elle sortit pour 
partir. Une baronne Rosen a obtenu la permission de se 
trouver au passage dans la salle et se tenait près de la de- 
moiselle Valouieff. 5. M. s’en est approchée, et, comme celle-ci 
se baïissait pour prendre et baiser la main de $. M., l'impé- 
ratrice la retirait et se baissait pour l’'embrasser. Ce mouve- 
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ment répété à plusieurs reprises а dû fatiguer 5. М., аш пе 
pouvait se baisser du tout sans éprouver de fortes douleurs 
dans les entrailles. D'ailleurs les surprises de ce genre n'étaient 
jamais du goût de S. M., même quand elle se portait bien. 
En la quittant, les pas de S. M. étaient chancelants. En me 
tenant dans une croisée de la salle, je ne la perdais pas de 
vue pour être à même de la soutenir et craignant qu'elle 
tomberait. S'étant avancée vers le milieu de la salle, elle 
demanda son mantelet. Le laquais le mit sur ses épaules si 
bien qu'il n'y avait rien à arranger; cependant S. M. restait 
immobile, faisant semblant de Гагапоег tantôt d'un côté, 
tantôt de l’autre, tantôt le voile de son chapeau. Je voyais 
bien que c'était uniquement pour reprendre haleine. Enfin 
elle s’est avancée trois ou quatre pas, et, ne pouvant plus 
avancer, elle s'est assise dans un fauteuil à quelques pas de 
la porte; elle y resta environ deux minutes, se leva et partit. 
Ayant traversé l’antichambre, elle demanda le bras du prince 
Wolkonsky, pour descendre l'escalier. Cette circonstance était 
extraordinaire, vu que S. M. tenait à descendre toujours seule. 
Elle а dû s'arrêter encore sur l'escalier pour reprendre haleine, 
mais n'a pas accepté le fauteuil qu'on voulait lui présenter. 
Après une minute de repos, elle traversa les vestibules et se 
mit en voiture. Quand je fus en voiture, je remis à Stoffregen 
la lettre. En sortant de la ville, il me disait: , Comment sor- 
tirons-nous de Kalouga?“— ,Nous n'en sortirons qu....*, 
lui répondis-je, ,soyez persuadé, car, d'après mon opinion, 
ВЕ те5е tas М. ndest forces 4е сони [ee 

Sur la route d'Orel à Bolkhoff se trouvent beaucoup de 
bas-fonds, le chemin était arrangé assez bien, mais des pluies 
continuelles l'avaient miné et gâté. Aussi nous arrivâmes pour 


dîner à Bolkhoff environ à trois heures. La maison était propre 
et assez commode: le prince Wolkonsky proposa à S. M. d'y 
passer la nuit. $. M. refusa en disant qu'elle voudrait mieux 
déjà s'arrêter а Béloff si elle ne pouvait pas continuer la 
route, vu que l'Impératrice mère n'aurait alors que 100 verstes 
à faire pour arriver à Béloff. Le prince proposa aussi que 
S. M. dîne dans sa chambre; elle refusa encore, en disant 
qu'elle n'aimait pas à déranger l'ordre établi et quil faut 
avoir pitié des gens, pour ne pas les faire trotter d'une 
chambre à l’autre, vu qu'ils étaient en petit nombre, fatigués 
du voyage, et étant obligés de servir dans trois ou quatre 
différentes chambres: ,Je dinerai avec vous“, dit-elle. Après 
une demi-heure de repos, $. M. nous fit entrer près d'elle. 
Elle était assise dans la salle à manger dans un fauteuil: 
,Pour cette fois“, dit-elle, ,par droit et privilège d'une femme 
malade et vieille, je demanderai de me placer ce fauteuil“. 
Il est à remarquer que, de tout temps, S. M. пе зоийгай 
aucune distinction de sa personne à table, et, s'il se trouvait 
une chaise ou un couvert particulier, elle faisait ordinairement 
les ôter ou bien elle les abandonnait aux autres. Le sort а 
voulu que j'étais en face de $. M. à table. Elle était contre 
le jour, ce qui m'a mis dans une peine profonde. Depuis 
longtemps j'ai tâché de ne pas regarder $. M., de crainte de 
la provoquer à une conversation, excepté le cas où j'étais 
appelé de lui répondre. Pour cette fois-ci, la physionomie 
présentait un phénomène tellement différent des jours passés, 
que je n'ai pas pu m'empêcher de la considérer avec éton- 
nement mêlé avec la plus vive douleur. Elle avait les yeux 
ternes et enfoncés, sous les yeux des veines bleues et gon- 
flées comme des noix, ce qui rendait son nez si large qu'il 
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semblait ne раз appartenir à sa physionomie; son teint parais- 
sait très échaufié, .et le menton pendant laissait la bouche 
ouverte. S. M. sentait ce dernier accident, mais, avec sa dé- 
licatesse et le sentiment de la dignité qui ne l’abandonnaient 
dans aucune circonstance de la vie, elle ne voulait pas pa- 
raître sapercevoir de la dégénération de la nature même et 
ne voulait pas redresser son menton de la manière la plus 
simple, avec sa main, mais elle a travaillé longtemps pour 
tourner la tête et son épaule droite jusqu'à ce qu'ils fussent 
en contact, et de cette manière le menton a été levé. Pour 
пе раз lui causer de chagrin en s'apercevant de cette funeste 
décomposition, j'ai entamé exprès une conversation avec la 
princesse Aline Wolkonsky ma voisine, sur la beauté du site 
de la ville de Bolkhoff, avec ses quatorze églises et un cou- 
vent que nous avons comptés en approchant de Па ville. 
S. M. prit part à cette conversation: malheureusement nous 
nous sommes aperçus bientôt qu'elle est devenue un peu 
sourde, car, en lui répondant de la voix ordinaire, que l’ha- 
bitude de quinze ans lui rendait familière, j'ai trouvé qu'elle 
n'entendait pas bien, et elle demandait à plusieurs reprises la 
même chose. D'un autre côté, elle se trouvait embarrassée, 
et ne proférait pas distinctement les paroles, de façon qu'on 
lui répondait souvent au hasard. Pendant le dîner, elle ma 
demandé si je ne savais pas quelle princesse Dolgorouky se 
trouvait à Orel et désirait la voir. ,Le hasard voulut“, lui 
dis-je, ,que le maître de la maison où j'ai logé, un mé- 
decin, m'a parlé d’une princesse Dolgorouky *), mère ou tante 
du défunt aide de camp général prince Pierre, qui était arrivée 
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à Orel de la campagne uniquement dans l'intention de voir 
V.M.“—,Pourquoi n'avez-vous pas dit cela“, dit-elle, „саг 
j'aurais eu plaisir à voir cette Чате?“ — J'ai répondu que je 
ne savais pas seulement qu'elle avait l'intention de se faire 
présenter а 5. М., ni qu'elle l'avait demandé.—,J'en suis 
vraiment fâchée“, dit-elle, „саг jestimais beaucoup ses trois 
fils *), actuellement tous morts“. Quant au dîner, $. M. n'a pris 
qu'une soupe légère, dont chaque cuillerée avalée produisait 
une toux si violente qui paraissait venir du ventre, que, si 
même elle avait l'appétit, cette fatigue devait nécessairement 
l'annuler. S. M., lorsqu'on présenta le bœuf aux épinards, а 
pris une cuillerée pleine de ces derniers, puis elle attrapait le 
bout de sa fourchette qu'elle porta à la bouche, et rendit la 
serviette. On présenta le poisson cuit. 5. M. а travaillé long- 
temps avec sa fourchette avant que de prendre un morceau 
pour en mettre dans sa bouche tout au plus la valeur d’une 
pilule. Elle а bu de l'eau avec du vin, et j'ai remarqué à 
cette occasion que la boisson froide la faisait tousser moins 
que tout ce qu'elle buvait et mangeait chaud. Immédiatement 
après, S. M. se leva en disant: ,Envoyez-moi des gelées, s'il 
y en a“. En général, c'était à peu près la seule chose qu’elle 
pouvait encore manger depuis quelque temps. Sur la fin du 
diner, on lui envoya des gelées et des cerises fraîches qu'il 
y avait sur la table. Elle а mangé des gelées et а pris trois 
cerises. Ensuite elle se reposa plus d'une demi-heure. 
Quand nous nous fûmes de la table, nous communi- 
quâmes а M. Stofiregen les observations alarmantes que nous 
avions faites. П nous dit qu'il п’озай pas voir S. M. car elle 
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s était faite à l'habitude de le voir matin et soir, mais qu'une 
visite dans la journée lui causait en général de l'embarras et 
de l'inquiétude, qu'il voulait cependant rester dans la salle 
pour la voir au passage et ГоБзегуег. Lorsque S.M. parut 
pour sortir, il semblait qu'elle était surprise d'y rencontrer 
M. Stoffregen, qui, à cause de sa goutte, avait l'habitude de 
se mettre d'avance dans за calèche, pour éviter la foule qui 
pouvait le heurter. Peut-être craignait-elle qu'il l’engageât а 
passer la nuit à Bolkhoff, ou voulait-elle échapper à son obser- 
уаНоп; c'est pourquoi elle tourna immédiatement à gauche, 
demanda son mantelet et poursuivit sa marche jusqu'à la 
voiture. 

Au sortir de la ville, un assez fort orage est survenu, 
avec beaucoup de pluie. Le chemin passe par quelques bas- 
fonds: quoique arrangé, il était gâté par la pluie. Nous 
sommes arrivés à Béloff vers les пеш heures du soir, après 
avoir fait une journée très forte pour l’état de 5. M. Elle 
était exténuée de fatigue, et toute en transpiration, au point 
qu'elle était mouillée. Elle n'a pas pu monter l'escalier sans 
se reposer à deux reprises, et, en entrant, elle disait aux 
femmes de chambre qu'elle ne comprenait comment un corps 
desséché comme le sien pouvait produire une transpiration 
si forte. Elle chargea le prince Wolkonsky d'envoyer un 
courrier à Kalouga pour informer l'Impératrice mère qu'elle 
n'était pas absolument dans l'état de se mettre en route, et 
qu'elle l’appelait de venir à Béloff. J'étais présent à cette 
expédition, et chacun de nous ne pouvait se passer de com- 
muniquer les inquiétudes réciproques sur ce qui résulterait 
de cette nuit et de l'entrevue de S. M. le lendemain. 
M. Stoffregen est descendu pour nous dire qu'en arrivant, 
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le pouls de 5. M. était presque nul, que, s'étant reposée et 
ayant pris le thé, S. M. avait repris un peu de forces, qu'il 
l'avait engagée de manger ип peu de sago, parce que 
le défaut de la nature la rendait plus faible qu'elle n'était. 
Па remonté ensuite pour assister à ce souper de S. M., et 
en revenant, il nous a dit que S. M. continue à être plus 
calme et à donner quelques espérances. S. M. s'était couchée, 
et M. Stoffregen avait donné ordre de l'envoyer chercher s'il 
y avait quelque changement défavorable. Comme nous logions 
ensemble, j'ai ordonné à mon valet de chambre de me 
réveiller en cas qu'on envoyât le chercher. А cinq heures 
et demie du matin, j'étais déjà éveillé et habillé dans un 
instant. Arrivé au palais à six heures, on m'a dit que S. M. 
n'existait plus. En donnant tous les regrets à cette auguste, 
bonne et vertueuse veuve, j'avoue que jai appris cette nou- 
velle comme une vieille nouvelle de gazette, tellement j'étais 
préparé à cette perte. 

Les renseignements qui mont été donnés sur cette 
affligeante catastrophe sont les suivants. S. М., en se cou- 
chant, paraissait plutôt s’oublier que s'endormir. Bientôt après, 
elle commença à éprouver des inquiétudes avec une respi- 
ration extrêmement difficile et une exténuation très alarmante. 
Les femmes de chambre ont prié 5. M. de permettre qu'au 
moins une d'elles puisse se trouver constamment dans sa 
chambre à coucher. Elle Га refusé en disant qu'elle n'était 
déjà que trop harassée pour avoir du repos elle-même, et, 
sur leurs instances réitérées, elle répondit qu'elle avait 
cependant la force pour sonner quand elle en aurait besoin, 
qu'habituée de n'avoir personne dans sa chambre à coucher, 
l'idée qu'il у aurait une d'elles lui ôterait le sommeil si même 
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elle était disposée а s'endormir. Il n'y avait pas à répliquer 
à un argument de ce genre. S. M. a sonné dans la nuit 
plusieurs fois, tantôt pour prendre médecine, tantôt pour 
arranger l'oreiller, vu qu'elle ne pouvait être couchée que 
mi-séante. Elle sonna pour la dernière fois à quatre heures 
précises, et, en prenant médecine, demanda s'il n'y avait pas 
quelqu'un des médecins tout près. La femme de chambre 
lui répondit que tous étaient près, et quil ne s'agissait que 
de leur dire pour les faire arriver. — ,Non“, dit-elle, ,il n'en 
faut pas“, et congédia la femme de chambre. Celle-ci 
s'empressa d'abord d'appeler M. Reinhold de préférence à 
M. Stoffregen, qui, avec sa goutte, n'aurait pu arriver de si 
tôt. Reinhold arrive d'abord. Mlle Tisson rentra doucement 
dans la chambre à coucher, et, se tenant derrière le paravent, 
a vu que S. M. s'était endormie, et s’est retirée pour пе pas 
la réveiller. Elle causa avec le médecin un quart d'heure, et 
puis elle rentra encore une seconde fois sans $’ауапсег au 
delà du paravent. Elle se réjouissait et s'inquiétait à la fois 
de ce sommeil si tranquille, lorsqu'elle prit le parti de rentrer 
et de s'approcher du lit, quand le médecin se glisserait dans 
la chambre à sa suite. La faible lumière donnait peu de clarté. 
Elle s’approcha de S. M., et vit une pâleur mortelle répandue 
sur sa physionomie et la bouche ouverte. En rendant compte 
au médecin de ce qu'elle voyait, celui-ci lui dit de toucher 
le corps pour voir s'il était froid ou chaud. Il était glacé. 
C'est alors qu'on envoya dire à M. Stoffregen, et que nous 
avons appris tous que notre adorable et infortunée Impératrice 
n’était plus. C’est donc entre quatre heures et quatre heures 
trois quarts qu'elle expira, ou plutôt s'endormit d'un sommeil 
éternel. П faut présumer même qu'elle expira immédiatement 
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après quatre heures, quand Mile Tisson lui а servi la médecine 
pour la dernière fois. 

L'effet que cette mort a produit dans la ville et dans 
les environs était immense, et prouvait jusqu'où une Sou- 
veraine peut être adorée en Russie, et quel funeste sort 
qu'elle fût elle-même dans le cas de voyager, après que je 
l'avais entendue à Taganrog considérer comme le plus grand 
malheur le voyage que devait faire le corps de son auguste 
époux. 

Quittons pour le moment cette scène de désolation 
pour nous transporter à Kalouga. $. M. l'Impératrice mère у 
a reçu le courrier de la. veille à huit heures du matin. 
А neuf heures et demie, elle était en voiture, et, sur le 
chemin de poste, à trois stations de Béloff, un second 
courrier, expédié avec l'annonce du malheur, rencontre 5. M. 
П n'y avait point d'alternative que de lui annoncer cette 
nouvelle si funeste. Je laisse à chacun à se retracer les effets 
de la sensibilité maternelle. Cependant, une heure après, elle 
se remet en voiture pour achever sa course devenue si 
triste. ЕШе arriva à Béloff à huit heures du soir, affaissée 
sous le poids de la douleur. А peine elle voyait l'escalier 
qu'elle montait. Après une minute de repos, elle entre près 
du corps de sa fille chérie, з’асепоиШе, embrasse et arrose 
de ses larmes les traits inanimés de celle qu'elle avait espéré 
retrouver en vie. Dans ce moment, le prêtre, qui Пзай 
l'Evangile sans s'arrêter, continuait ces paroles: „Маме entra 
dans la maison de Zakharie et embrassa Elisabeth“. Cette 
coïncidence est trop frappante pour être passée sous silence. 
S. M. a entendu les prières funèbres, nous accueillit tous 
avec bonté, entra à plusieurs reprises près du corps, et se 


retira ensuite dans le logement qui lui était préparé. 
Le lendemain, S. M. a passé à peu près toute la journée 
dans la maison près de la défunte, assistant deux fois aux 
prières funèbres. J'ai reçu ordre d'assister avec l’aide de 
camp général Chrapowitzki *) à l'ouverture du corps de feu 
l'Impératrice. 

… C'est un cruel devoir que d'être présent quand on 
arrache pièce par pièce les entrailles d'une personne auguste 
et adorée que j'eus le bonheur d'approcher pendant quinze 
ans, et avec laquelle j'ai dîné encore et conversé douze heures 
avant son décès, mais, dans cet écrit, il ne s’agit pas de 
parler de ma personne. Un courrier a été expédié dans 
la nuit précédente à Pétersbourg porteur de cette nouvelle 
inattendue. L'Impératrice mère passa encore la matinée du 6 
à Béloïf, et s'est remise en route pour Moscou pénétrée de 
la plus vive douleur. Quelle émotion est de quitter une fille 
morte pour assister aux couches d’une autre! La Providence, 
qui Га destinée à tant d'événements, lui a réparti des forces 
corporelles proportionnées à celles de sa grande âme. 
Le 15 Mai, après avoir assisté à la translation du corps 
de feu 5. M. de la maison où elle est morte dans une 
église de paroisse, j'ai dû quitter Béloff à la suite d'un ordre 
envoyé de Pétersbourg, pour porter а S. М. l'Impératrice 
mère à Moscou les portefeuilles et les papiers de la défunte. 
Ils se bornaient à peu de chose. Il était essentiel de savoir 
s'il ne se trouverait pas quelque disposition testamentaire: 
pas une syllabe! En quittant Moscou, je rencontre le cortège 
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funèbre еп avant de Mojaïsk le 25 Mai. L’Impératrice mère 
y est encore arrivée le même jour et y a été présente aux 
prières des morts dans la cathédrale. Elle assista le lendemain 
à la cérémonie du départ du cortège, qu'elle а suivi à quelque 
distance de la cathédrale, malgré la chaleur excessive de la 
journée, en promettant de revenir à Pétersbourg pour Геп- 
terrement. П пу a que les plus vives instances de l'Empereur 
et la cérémonie du baptême de la Grande-Duchesse née à 
Moscou qui l'ont empêchée d'exécuter ses projets. 

Je ne parle pas ici de l’état dans lequel se sont trouvées 
les entrailles de feu S. M. le protocole en ayant été fait 
séparément par Messieurs de la Faculté. Il suffit de dire que 
le cœur si bon doit avoir cessé ses fonctions quand la mort 
s'en suivit. Le mal doit avoir été de longue durée, et l’état 
de feu S. M. était tel, que la fatigue du voyage n'a ри 
accélérer sa fin que de quelques jours seulement. Ayant 
suivi le progrès de l’affaiblissement progressif et alarmant de 
S. М., je suis persuadé qu'elle serait morte dix ou quinze 
jours plus tard si elle était restée à Taganrog sans se mettre 
en route. Sa mémoire sera bénie et chérie à jamais en Russie, 
et Гоп peut dire que son corps a été escorté sur son passage 
et sur toute la route par toute la population voisine, et non 
seulement par cette pompe militaire et honorifique qui lui a 
été rendue à sa mort et qu'elle avait fuie durant sa vie. 
Pour honorer sa mémoire, l'Empereur a confirmé d'avance 
toutes les pensions et charités que S. M. répandait avec sa 
main bienfaisante dans l'intérieur et hors de l’Empire. Le trait 
est digne de ceux que nous pleurons et de celui qui, avec 
une rare générosité, se constitua bienfaiteur à la place d'une 
bienfaitrice qui nous est enlevée par la volonté de la Provi- 
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dence. „Мое ange est au Ciel“, disait-elle de feu ГЕт- 
pereur: ce sont deux anges maintenant réunis au Ciel! 
Puissent-ils veiller sur la Russie et sur les membres de leur 
famille qui les pleurent en commun avec tous les sujets!“ 


КромЪ того, сохранилось еще письмо того же Лон- 
гинова къ его брату Никанору *), писанное ровно мЪфсяцъ 
послЪ кончины императрицы и ‘дающее н$фкоторыя доба- 
вочныя подробности. 


„Хотилово, 4 [юня 1826 2. 


Заготовляю сегодня письмо KB тебЪ, мой милый другъ, 
дабы завтра въ профздъ черезъ Валдай отдать оное на 
почту. Если будешь писать брату АлексЪфю, благодари за 
письмо его, пусть извинитъ, если ему не отв$чаю теперь, 
но р5Ьшительно урывками имфю минутъ н$сколько, кои 
употребляю на окончане недоконченнаго и на очистку 
собственной переписки, въ коей послдовала остановка 
отъ дороги и OTB постигшаго несчастий. 

Я никогда не разсчитывалъ, чтобы Ея Величество 
могла доле прожить, какъ совершить въ Калугу свой 
путь. Ошибся я однимъ днемъ; но и Cie можеть быть 
OTB того, что мы остались лишнй день въ КурскЪ для 
ея отдохновен!я. Въ большя подробности входить не им$ю 
досуга; но неоднократно въ пути мы имфли безпокойство 
ее потерять. Изъ Орла въ БЪлевъ пофздка была по ея 
силамъ дальняя и трудная, тЪмъ болЪе, что дорога была 
испорчена дождями. Въ БолховЪ, гдЪ быль обЪдь, ей 
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предлагали тамъ остаться ночевать; не захот$ла; спЪшила 
доЪхать какъ можно ближе къ КалугЪ, дабы императрицЪ 
матери было меньше Ъхать къ ней, если бъ она уже не 
была сама въ COCTOAHIH продолжать путь. Она съ нами 
туть еше обЪдала; но давно уже не въ состояви была 
Ъсть, и всякая ложка супа производила жесточайний ка- 
шель. Туть замфчена была нами перемфна ужасная: глаза 
мутные, подъ глазами ABB жилы надулись толщиной въ 
палецъ и сиНя, оттого носъ казался такъ широкъ, что не 
принадлежаль къ ея физ1ономши; борода отвисла, и ротъ 
былъ раскрытъ; не хотЪлось ей рукою поднять бороду, а 
потому она старалась плечомъ Cie сдфлать и долго труди- 
лась; языкъ ея также не быль свободенъ, и съ жалостю 
нельзя было вовсе вслушаться, что она говорила; слухъ 
ея также ослабЪлъ, и она спрашивала два и три раза объ 
одномъ и томъ же, что было сказано обыкновеннымъ го- 
лосомъ, KB коему она привыкла. Въ самый обЪдъ жаль 
даже было на нее взглянуть, и я, сидфвиий противъ нея, 
старался того избЪгать, ибо Cie заставляло ее говорить, а 
говорить ей давно уже было очень трудно: насилу дышала. 
Въ половин обЪда она насъ оставила, говоря, что Ъсть 
не хочетъ, а потому лучше ей итти отдохнуть. ПослЪ 
обЪда, чрезъ полчаса, мы поЪхали, и тутъ, когда Ея Вели- 
чество садилась въ карету, въ послБдый разъ ее видЪлъ. 

Прибывъ въ БЪлевъ, меня прямо повезли на квартиру, 
изъ коей я немедленно отправился въ домъ, ею занимаемый. 
Она была уставши и пропот$ла ужасно, чему, вЪроятно, 
содЪйствовала случившаяся посл обЪда гроза. Насилу 
взошла она на лЪстницу съ помощю князя Волконскаго 
и на ней отдыхала на креслахъ. „АВ! je suis morte de fatigue!“ 


сказала она Стофрегену, какъ онъ вошелъ къ ней. Князя 
Волконскаго просила написать Ея Величеству Мари @ео- 
доровн$ въ Калугу, что далЪе не въ состояни ФЪхать и 
должна прожить въ БЪлевЪ нфсколько дней. Въ 10 часовъ 
послали курьера; а Стофрегенъ, между тЪмъ, сказалъ 
намъ, что послЪ чаю и отдохновеня пульсъ сталь крфпче 
и правильнЪе. Потомъ посовЪтовали ей поЪсть немного 
саго, такъ какъ пустота желудка усугубляла ея слабость. 
ПослЪ такого ужина казалось, еще, было ей лучше и спо- 
койнЪе. Легла спать; камеръ-юнгферамъ не позволила но- 
чевать у себя, чего и въ обыча$ не было; но спать не 
могла и, до 4 часовъ утра бывъ въ безпокойствЪ, часто 
звонила и ихъ призывала, а въ 4 часа спросила, есть ли 
близко докторъ? Сказали: позовутъ тотчасъ.— „Не нужно“, 
отвЪчала. Казалось, уснула; но за Рейнгольдомъ было 
послано, и онъ явился черезъ /, часа. Тихо, камеръ- 
юнгфера заглянула— спитъ. Вторично вошла — спитъ не- 
обычайно тихо, что изумило ее и доктора, давно уже тутъ 
бывшаго. Наконецъ, вошла въ 3-й разъ, за ней Рейнгольдъ 
на цыпочкахъ; первая приблизилась ближе и тише— видитъ 
POTB раскрытымъ, бездыханность и смертную блЪдность. 
Докторъ велить пощупать—теплоты жизненной не при- 
MBTHO. Самъ врачъ приблизился и нашелъ ее мертвой, 
вфроятно, за полчаса передъ тБмъ. Вотъ конець правед- 
ныхь! Можно сказать: уснула вЪчнымъ сномъ 4 Мая въ 
‘/› э-го часа утра. 

Я стоялъь на квартир съ Стофрегеномъ, который 
велЪль за собою прислать при всякомъ случа COMHH- 
тельномъ; а я велЪфль себя разбудить, на случай за 
HUMB пришлютъ. Въ '/›, 6-го Иванъ меня разбудилъ, 


говоря, что за Стофрегеномъ прислано, и онъ уже Ъдетъ; 
я тотчасъ одфлся наскоро и по прибыти узналъ, что уже 
благодЪтельница моя не существуетъ. Сколь ни пораженъ 
я быль горестю, я удивленъ не быль нимало и услышаль 
вЪсть сю какъ бы старую новость. Напротивъ того, прежде 
всегда удивлялся, какъ она могла такъ долго бороться со 
смертю. Послали вторичнаго курьера навстрфчу Ея Ве- 
личеству Мари ФеодоровнЪ$, которая уже съ утра была 
на пути въ БЪлевъ. За три станщи получила она сю ро- 
ковую вЪсть, плакала много, а черезъ часъ спустя про- 
должала путь и прибыла въ БЪлевъ въ 8 часовъ вечера. 

БЪдная мать насилу взошла на лЪстницу. Немедленно 
приблизилась къ тфлу, стала на колЪна, лобызаетъ ангель- 
сюй ликъ, а священникъ, не останавливаясь, продолжаетъ 
чтене Евангеля: „и вшедъ Мар!амъ къ Захари и цфлова 
Елисаветъ!“ Самая безчувственная душа могла бы быть 
поражена такимъ случайнымъ, но яснымъ собымемъ на 
ДЪЛЪ словъ евангелиста. Конечно, He попъ выдумалъ. Ея 
Величество Маря @Феодоровна пробыла весь слЪдующий 
день и часть утра 6-го числа. Со мной была милостива, но 
требовала, чтобы я присутствоваль при BCKPHITIH т$ла. 
Столько тяжкихь чувствованй меня разстроили до край- 
ности, и лишь она уфхала, я за лЪкарства принялся, кои 
при помощи 20 часовъ сна меня поддержали. Ея Вели- 
чество сказала, чтобы я, если получится приказане отъ 
государя доставить ей бумаги покойной, привезъ оныя самъ. 
Я между тмъ спросилъ ее, чрезъ кого мнф войти съ 
докладомъ къ государю по многимъ дЪламъ, не окончен- 
нымъ и нынЪ требующимъ его разрЪшеня. Она сказала, 
что сама возьметъ на себя все то препроводить къ нему. 


Необходимость работать заставила меня выздоровЪть. 
УтБшеше видЪфть жену и дЪтей, прибывшихъ 5-го числа ве- 
черомъ, ободрило меня. Принялся я за работу. 26 доклад- 
ныхь записокъ, по числу предметовъ, готовы были къ 
тому времени, какъ получено повелЪне меня отправить 
въ Москву, куда я и пофхалъ въ тотъ день, какъ тЪло 
Ея Величества перенесено въ церковь. Жену и дЪтей 
туда же отвезъ дожидать ршеня моей участи. 3 дня я 
работаль съ вдовствующею императрицею, разбирая бу- 
маги, кои BCB также уложены, запечатаны и мнЪ возвра- 
щены. Чего искали, не нашли—завЪфщанйя, и я почти увЪ- 
ренъ, что онаго нЪтъ и въ С.-ПетербургЪ. HemHorie визиты 
мной сдфланы, да и не до нихъ было. Пробывъ о дней 
въ МосквЪ, какъ въ чаду, похаль я на Можайскъ, за 
KOHMB и встрЪтиль нашъ печальный походъ, въ коемъ и 
продолжаю путь. Ея Величество Маря Феодоровна много 
мнЪ комплиментовъ надЪлала, но ничего не сказала насчетъ 
будущей судьбы: это и лучше, ибо я сталъ въ пень, что 
ей отвЪчать. Другимъ тоже обо MHB много хорошаго го- 
ворила, и я началъ бояться, чтобы не вздумала къ себЪ 
завербовать, чего я не вынесу. На доклады мои, о коихь 
писалъь я и князю А. H. Голицыну, отвфтовъ He имЪю, да, 
вЪроятно, и не будетъ до прибытия моего въ С.-Петербургъ. 
Поручу себя Богу; государь былъ прежде ко MHB добръ; 
не знаю, какъ теперь. Вообще, добрые люди и въ вооб- 
ражени назначаютъ меня къ царствующей императрицф. 
Это несбыточно, MH кажется, потому, что ея канцелярия 
недавно лишь образована, именно по образцу нашей. 
Если бы MHB оставили окладъ, какой былъ сдфланъ по- 
койною незадолго до смерти, я и не спЪшилъь бы MBCTA 
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выбирать и имЪлъ бы время н$сколько отдохнуть. Теперь 
мы будемъ въ С.-ПетербургЪ 13-го числа; похороны, слышно, 
назначены 20-го. Тутъ похоронятся и спокойстве и благо- 
денстве мое! А что послЪ будетъ, извЪщу. Отъ графа *) 
я недавно имЪль письмо, коимъ извЪщаетъ, что я съ нимъ 
еще увижусь; но только, что увижусь, ибо скоро онъ съ 
Рибопьеромъ (посолъ въ КонстантинополЪ) къ вамъ (въ 
Одессу) отправится. Поручене важное, достойное его ума 
и правиль; но вояжь въ AHIJIO опять если не раз-. 
строится, то замедлится. Считаю на совЪфтъ его и Бул- 
гакова. Самъ ты понялъ хорошо мое положене: тяжело 
будетъ привыкать къ новой жизни, какова бы она ни 
была. Стофрегенъ устроилъ свою участь и отъ насъ 
уЪБхалъ; я остался ни съ чЪмъ. Богъ былъ милостивъ, да 
и не оставитъ насъ и теперь. Но грустно, тяжко, несносно! 
НеизвЪстность мучительна и для меня, и для MOHXE.“ 

Изъ оставшихся характеристикъ Елисаветы АлексЪевны 
мы приведемъ три, заслуживающихъ внимания. 

Первая, краткая, исходить отъ графа Александра 
Христофоровича Бенкендорфа: 

„Прекрасная собою, любезная, умная, Елисавета Але- 
KCBeBHA показала большую твердость духа въ ту эпоху, 
когда нашествие Наполеона грозило опасностью ц$лости 
нашей Имперми. Она имЪфла свои слабости, свои вины 
передъ супругомъ и хотя сначала играла роль, всегда 
возбуждающую участе, женщины покинутой, ревностной 
патр!отки, но ея холодность и совершенное отдалене отъ 
общества внушили всей почти наши полное къ ней 
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равнодуп!е; подъ конець своихъ дней Александръ, разо- 
чарованный тщетностями Mipa и увлеченный мистицизмомъ, 
возвратился къ своей супругЪ. Таганрогское уединене 
возобновило между ними прежня узы, ослабленныя на 
первыхъ порахъ разсЪянною молодостю, а потомъ забо- 
тами государственными“ *). 

Князь Il. А. Вяземсюй тоже оставилъ цфнныя данныя, 
въ связи съ отношенями Елисаветы къ Карамзину, 
со словъ котораго, вЪроятно, князь и сдБлаль свои 
замЪтки. 

Вотъ, что повЪствуетъь Вяземсюй **): 

„Отношеня Карамзина къ Императрицф ЕлисаветЪ 
AuekcHeBHB еще достойнфе вниман!я, чЪмъ его отношения 
къ Марш ©еодоровнЪ. Ее мало знали и при жизни ея. 
Какъ современная молва, такъ и преданя о ней равно 
молчаливы. Она какъ-то невидимо, какою-то таинственною 
тЪнью прошла поприще жизни и царствовая своего. 
Весьма HemHOrie допущены были въ святилище, BB это, 
можно сказать, царское затворничество, въ которомъ она 
скрывалась. Въ первой молодости ея, въ первые годы 
царствованя говорили о красотЪ ея, о невыразимой пре- 
лести, которою вся она была озарена. Поступь ея, ма- 
лъиция движеня, рЪфдкя, но всегда вфрныя мыслямъ и. 
чувствамъ слова, —все въ ней было плЪнительно стройно. 
Праятность, скажемъ, гращя, сливалась въ ней съ величе- 
ственною осанкою. Говоря объ этомъ времени, сказала 
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она однажды Карамзину, что нерЪфдко, стоя передъ зер- 
каломъ для убранства, когда готовилась на царсый выходъ 
или на балъ, она сЪтовала и почти досадовала на дары 
природы, которые должны обратить на нее общее вни- 
мане и привЪтливые глаза. Но эти годы торжества, свЪт- 
скаго и женскаго честолюб1я продолжались недолго. Царица 
удалилась въ свой теремъ. Все кругомъ него было тихо. 
Молва умолкла. Одно yuactTie немногихь осталось ей 
BBPHO: оно ловило изрЪфдка дальнНе и отрывочные отго- 
лоски, которые изъ уединеНя ея долетали до общества. 
Она заживо сдфлалась поэтическимъ и таинственнымъ 
преданемъ. Въ это время она познакомилась съ Карамзи- 
нымъ, очаровала его и приблизила къ себЪ. Можно CKa- 
зать, что, за недостаткомъ другихь и полнф$йшихь CBB- 
дн, образъ ея или по крайней мЪрЪ очерки этого 
образа исключительно запечатлЪны для насъ въ словахъ, 
сказанныхь о ней Карамзинымъ, въ письмахъ ея къ нему 
и въ т5хь, которыя онъ писалъ KB ИмператрицЪ$. 

„Еще было одно время, еще былъ одинъ день, въ 
который имя ея торжественно и печально отозвалось во 
всей Poccin. Голосъ ея достигь до насъ изъ Таганрога: 
Has Ангель въ небесахъ“, писала она, извфщая о 
смерти Александра. И эти HeMHoris, трогательныя слова 
сдфлались лозунгомъ скорби народной. Скоро потомъ и 
этоть отголосокъ умолкъ, и соединилась она съ ангеломъ, 
котораго такъ нфжно оплакивала. 

„Мы имЪфли случай видЪть въ Карлсруэ н$Ъкоторыя 
изъ писемъ ея, писанныхь къ матери по KOHUHHB Але- 
ксандра. Они невыразимо умилительны. Въ нихъ раскры- 
ваются вся нфжность чувства и вся глубина души, которая 


TaKB долго въ себЪ сосредоточивалась. Судя по этимъ 
письмамъ, можно постигнуть всю плФнительную силу оча- 
рованя, которому должень былъ поддаться Карамзинъ, 
пользовавцИйся ея искреннею и едва ли не безграничною 
дов5ренностью“. 

Самую интересную характеристику оставиль СергЪй 
Семеновичь Уваровъ, ея сотрудникъ многихъ лфть по 
дЪламъ благотворительности. 

Приводимъ эту неизданную рукопись цфликомъ: 


, Ceux qui ont eu le bonheur de voir de près l'Impé- 
ratrice Elisabeth ont été à portée de mesurer l'étendue sin- 
gulière de son esprit et son étonnante justesse. Douée d'un 
tact exquis et d'un goût délicat, possédant une foule de con- 
naissances variées et solides, elle mettait à cacher sa supério- 
rité cet empressement et cet art que Гоп emploie ordinaire- 
ment à la faire paraître. П y avait dans son esprit quelque 
chose de méditatif qui la portait à considérer les choses sous 
leur aspect sérieux, et son imagination flexible et brillante 
donnait en même temps à la rectitude de son esprit l'attrait 
d'une grâce facile et naturelle dont il est impossible de rendre 
l'effet. Familiarisée avec toutes les littératures de l'Europe et 
disposée à еп saisir les différents caractères, l'Impératrice avait 
puisé à toutes les sources de l'intelligence cette richesse 
d'idées et cette maturité de réflexion, qui rendaient sa con- 
versation particulièrement remarquable. Ce qui frappait au 
premier abord dans l'Impératrice, c'était un grand sens, une 
raison ferme et éclairée et une parfaite simplicité; plus tard, 
on découvrait ce que sa modestie cherchait à dérober sous 
tant de voiles: un esprit supérieur soigneusement cultivé, une 
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rare facilité à parler et à écrire avec élégance et précision, 
une disposition naturelle à considérer de haut les choses de 
la vie, cette sérénité de jugement qui les lui faisait apprécier 
à leur juste valeur, et cette chaleur d'âme entraînante et com- 
municative qui relevait à leurs propres yeux ceux qu'elle ho- 
norait de son estime. L'empire absolu qu'elle exerçait sur 
elle-même, l'éclat involontaire de ses grandes vertus, sa situa- 
tion isolée dans le haut rang où la destinée l'avait placée, 
avaient répandu sur toute sa personne quelque chose d’im- 
posant qui commandait le respect et l'admiration, mais qui 
ne permettait pas qu'elle fût entièrement connue au delà du 
cercle très étroit que le sort et l'affection avaient tracé autour 
d'elle. Ce serait trahir les intérêts de sa mémoire que de taire 
à présent les innombrables bienfaits qui signalèrent tous les 
instants de sa vie; sa sollicitude pour l'infortune était éclairée 
comme sa raison et pleine d'élan comme son âme. Шассез- 
sible aux jouissances de Гогоцей, foulant aux pieds les pom- 
pes de la vie, l'Impératrice se fût tout refusé pour satisfaire 
à cet instict si vif de bienfaisance, qui semble être l'apanage 
de toute l’Auguste Famille dont elle a fait trente ans les 
délices et l'honneur. L'’active charité de son âme prenait sa 
source dans une piété éminente, éclairée et supérieure à toutes 
les illusions: cette âme sans tache remontait sans effort vers 
cet ordre sublime de choses dans lequel elle puisait sa force 
et sa tranquillité. Sévère pour elle-même, indulgente pour les 
autres, l'Impératrice mettait en pratique ce que d’autres mettent 
en maximes. On ne reconnaissait l'élévation de son rang 
qu'à une extrême élévation de sentiments; de toutes les gran- 
deurs du trône, elle n'avait gardé qu'un détachement plus 
complet des intérêts vulgaires de la vie, et une sollicitude 


plus sincère et plus tendre pour tout се qui avait rapport 
aux objets de son affection et de son estime. 

L'Impératrice Elisabeth a gardé jusqu'à la fin de sa vie 
cet extérieur à la fois majestueux et aimable qui subjuguait 
tous les cœurs, un son de voix charmant, une taille enchan- 
teresse, une grâce parfaite dans tous ses mouvements, une 
aisance pleine de simplicité et toute royale. À son arrivée en 
Russie, rien n'était comparable à sa ravissante beauté! Ceux 
qui ont assisté aux fêtes de son mariage ne se retracent en- 
core qu'avec délices le tableau de ce couple adolescent; on 
dit qu'à leur aspect un murmure involontaire d’admiration 
s'élevait de toutes parts; le nom de Psyché était dans toutes 
les bouches: on ne se lassait pas de contempler ces époux 
si jeunes, si beaux, si heureux, ne connaissant de la vie que 
ses premières impressions et ne se doutant pas de tout ce 
qu'elle leur réservait d’amer et de cruel. Quand cet éclat 
printanier, cette fleur de jeunesse disparurent, l'Impératrice 
garda toute sa physionomie et toutes ses grâces, et ses traits 
furent empreints d’une expression dont le charme semblait 
n appartenir qu à elle. Le temps, en dépouillant ce noble front 
de sa couronne de roses, le ceignit d'une auréole moins 
périssable, et celle-là n'a pas pâli.... 

Un goût vif pour les arts servait de délassement à 
l'Impératrice Elisabeth. Се goût était accompagné d'un tact 
singulier et d'une foule de connaissances les plus variées. 
Tous les arts avaient droit à sa protection; de jeunes peintres 
russes étaient envoyés à ses frais en Italie, d’autres étudiaient 
sous ses auspices. La poésie avait également un grand attrait 
pour son esprit; libre de tout préjugé littéraire, elle passait 
d'une littérature à l’autre avec un égal empressement. Racine 


| 

© 
O0 
— 

| 
о 
% 


aurait voulu l'avoir pour juge, et Осее n'a rien produit de 
classique qui n'ait fixé ses regards. Karamzine lui lisait le 
manuscrit de son histoire, et nul doute que Scott, Byron et 
Moore n'eussent été aussi surpris que flattés du discernement 
exquis avec lequel l'Impératrice goûtait leurs écrits dans leur 
idiome original. Mais son attention ne se bornait pas seule- 
ment aux arts de l'imagination, les ouvrages les plus sérieux 
étaient l’objet de ses études, et il n’a paru certainement, de- 
puis le commencement du siècle, aucune production remar- 
quable dans une langue européenne quelconque, dont l'Impé- 
ratrice, à l'insu de tous, n'ait approfondi le mérite ou jugé 
les défauts avec une rare sagacité. Ainsi s’écoulait sa vie, 
consacrée à des actions vertueuses et à de nobles pensées 
qu'elle mettait un égal soin à dérober à tous les yeux; tant 
il est vrai qu'un esprit supérieur et une haute vertu ont ceci 
de commun, quils se suffisent à eux-mêmes, et que les 
applaudissements du monde leur inspirent une sorte d'effroi 
dont ils ne se dépouillent entièrement que dans le silence de 
la solitude et le calme de la méditation! 

Les beautés de la nature ne pouvaient manquer d'exer- 
cer un grand empire sur l'âme sensible et élevée de l'Im- 
pératrice. Elle se livrait à leurs impressions avec le naturel 
et la simplicité qui s’unissaient à tous ses mouvements: Газ- 
pect d'un site pittoresque animait son imagination et lui ргё- 
tait une gaîté douce et expansive, qui se retraçait sur sa 
figure avec un charme extraordinaire. Quand on la voyait en 
présence de la nature, on était tenté de croire qu'une des- 
tinée paisible et obscure aurait comblé tous ses vœux; sous 
le manteau de pourpre, elle paraissait née pour être souve- 
raine: également faite pour honorer toutes les conditions, il n y 
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avait pas de trône qui ne зе fût abaissé devant elle, il n'y 
avait pas de chaumière qu'elle п’ей{ sanctifiée de sa présence. 

Depuis deux ans, la santé de l'Impératrice déclinait visi- 
blement. Atteinte d'un mal profond, on crut devoir la trans- 
porter sous un ciel moins rigoureux; Taganrog fut choisi pour 
sa demeure: on savait que l'Impératrice ne désirait qu'une 
chose, c'était de ne pas quitter d'un instant son Auguste Epoux. 
La tendresse de l'Empereur seconda ce vœu; ils partirent en- 
semble, lui resplendissant de santé, plein de force d'esprit 
et de corps; elle зоийгаще, aïtaiblie et en proie, pour ainsi 
dire, à un mal incurable. Ces courts instants passés au sein 
d'une confiance sans bornes et d'une tendresse qu'augmentait, 
en quelque façon, la présence du danger, furent terminés par 
la catastrophe la plus inattendue: l'Empereur succomba tout 
а coup, et ce fut l'Impératrice qui lui ferma les yeux. Le 
courage surhumain qu'elle déploya dans ces tristes et solen- 
nels moments fit augurer un retour de forces et, pour ainsi 
dire, un renouvellement de santé; c'était seulement le dernier 
jet d'une flamme expirante: le coup qui avait terrassé ГЕт- 
pereur avait frappé а mort l'Impératrice! Elle parut résignée 
à vivre, parce qu'elle seule savait qu'elle allait mourir. Elle se 
réfugia alors tout entière dans le sein de Dieu; tous ses 
instants furent voués à une entière solitude et à de profondes 
méditations, et ce serait un téméraire effort que de chercher 
à soulever le voile qui la dérobait en ces instants aux yeux 
du monde, auquel elle avait cessé d'appartenir. Elle ne con- 
servait de la terre qu'une seule pensée, et celle-là occupait 
vivement son esprit: le désir de revoir l'Impératrice mère, 
dont l'ineffable tendresse veillait sur elle, et qui semble des- 
tinée à donner au monde le spectacle d'un courage égal à 
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ses vertus. Quelle eût été touchante Гепёгеуце de ces augustes _ 
victimes de la même infortune! que de pleurs auraient coulé, 
mais aussi quels épanchements de tendresse et de confiance 
auraient éclaté tour à tour, quelles prières eussent monté de 
concert vers le Ciel!... Mais Il en avait ordonné autrement: 
l'entrevue devait avoir lieu à Kalouga; arrivée le 3 Mai à 
Béleff, ville du gouvernement de Toula, l'Impératrice Elisabeth 
ne put continuer son voyage. On se hâta d'en instruire l’Im- 
pératrice Marie, qui partit sur-le-champ. Lorsqu'elle arriva à 
Вей, son Auguste belle-fille n'existait plus... 

Nous n'essaierons pas de décrire les derniers moments 
de l'Impératrice Elisabeth; Dieu seul les connut. Le 3 au soir, 
rien п’аппопсай encore un péril extraordinaire. А l'entrée de 
la nuit, l'Impératrice sentit le besoin du sommeil; quelques 
heures après, la croyant moins tranquille qu'elle ne l'avait 
été, on lui proposa de faire appeler les médecins; elle le 
défendit positivement. Plus tard, on crut entendre un léger 
gémissement, et ce gémissement était peut-être un cri de joie. 
Lorsqu'il fut jour et qu'on entra dans sa chambre, l'Auguste 
Princesse avait cessé de vivre! On ne sait point le moment 
précis où se terminèrent sa vie et sa douleur. Elle avait tout 
rapporté à Dieu, et Dieu la retira à Lui comme à l'insu des 
hommes: оп eût dit qu'ils n'étaient pas dignes d'assister à 
ce magnifique spectacle. La dernière lutte d'un pur esprit à 
demi détaché de la terre, cette mystérieuse solennité dont 
Dieu seul fut l'ordonnateur et le témoin, et qu'il couvrit des 
ombres de la nuit, n'a laissé aucune trace, et les hommes 
n'en ont point eu d'avertissement.“ 

Безсмертный Пушкинъ, современникъ Императрицы, 
отдалъ ей должное въ звучныхъ стихахъ. 
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„Отвфть на вызовъ написать стихи въ честь Госу- 
дарыни Императрицы Елисаветы АлексЪевны“. 


„На лирЪ скромной, благородной 
Земныхъ боговъ я не хвалилъ 
И силЪ, въ гордости свободной, 
Кадиломъ лести не кадилъ. 
Свободу лишь умЪя славить, 
Стихами жертвуя лишь ей, 

Я не рожденъ царей забавить 
Стыдливой музою моей. 

Но— признаюсь — подъ Геликономъ, 
Fab Касталйск токъ шум5лъ, 
Я, вдохновленный Аполлономъ, 
Елисавету втайнф пЪлъ. 
Небеснаго земной свидЪфтель, 
Воспламененною душой 

Я пЪль на тронф добродЪтель 
Съ ея привЪтливой красой. 
Любовь и тайная свобода 
Внушали сердцу гимнъ простой, 
И неподкупный голосъ мой 
Былъ эхо Русскаго народа.“ 


Психоломя женщины вообще туго поддается перу, 
тЪмъ боле трудно вЪ$рно передать душевное состояше 
особы, которой не было возможности знать лично. Въ 
данномъ случа5 мы хотБли бы сдБлать скромную по- 
пытку нарисовать читателю истинный нравственный обликъ 
Елисаветы АлексЪевны. 

Чтобы понять сложный характерь Императрицы, у 
насъ имфется мало матерйаловъ, конечно, сравнительно, 
но остались два цфнныхь источника: письма ея къ матери 


въ продолжене 34 ITR и сужденя н$которыхъ совре- 
менниковъ. ПослЪднее менфе цЪфнно, такъ какъ ко мнЪ- 
ыямъ современниковъ, кто бы они ни были, надо всегда 
относиться осторожно, не довфряя имъ безусловно. 
Императрица Елисавета была нфмка, уроженка Бадена, - 
уютнаго уголка юго-западной Германи. ДЪтство или часть 
его, т. к. уже 13-и лЬть она сдЪлалась невЪстой, прошло 
тихо и совсфмъ безмятежно въ средЪ почтенной семьи. 
Родители ея, наслЪдный маркграфъ и маркграфиня Ба- 
денск!е, были такими, какъ и проче владЪтельные князья 
Германи конца ХУШ столЪтя. Живя на границ$ Франщи, 
на нихъ, можетъ-быть, болЪе, чфмъ на другихъ, отразилось 
влянНе могущественной и просв$щенной сосфдки. При 
скромности и простотЪ н5мецкой жизни, воспиташе дЪтей 
было тщательное: оказывалось до мелочей BHHMaHie ко всему 
тому, что могло развить и заинтересовать юношество. 
Въ числЪ воспитателей и гувернантокъ, KPOMB HBM- 
цевъ, были французы и англичане обоего пола. Обращалось 
особое BHHMaHie на 3HaHie французскаго языка, общепри- 
нятаго тогда во всей ЕвропЪ. Такъ, Елисавета писала почти 
исключительно на французскомъ языкЪ, который она из- 
учила основательно и стфснялась всю жизнь писать по- 
нЪмецки, не имЪфя въ немъ достаточной практики. КромЪ 
самаго серюзнаго изученя истори и географи, баденскимъ 
принцессамъь были преподаны св$дфня о философ и 
вообще подробно изучены какъ н$мецкая, такъ и все- 
мрная литературы. Такое тщательное образоваше врядъ ли 
встрЪчается и въ наши дни, но тогда, несомнЪнно, оно 
должно было произвести извЪстное впечатлЪе на проще 
дворы Германи, и свЪдЪня объ этомъ дошли до матушки 


Екатерины П. Любя безконечно своего старшаго внука, 
Екатерина хотфла женить его на выдающейся особЪ, не 
только по внЪфшности, но и по умственнымъ и душевнымъ 
качествамъ. 

Благодаря графу Н. П. „Румянцеву, она получила 
подробное описане быта различныхъ нфмецкихъ дворовъ. 
Румянцевъ обратиль внимане Государыни на Баденскую 
семью и на наслБдную маркграфиню Амалю, которая 
особенно выд$лялась между другими BB заботахъ о воспи- 
TaHiH своихъ bre. Жребий былъ брошенъ: тринадцати- 
лЪтнюю принцессу Луизу съ сестрой Фредерикой повезли 
въ Петербургъ. Она стала 14-и лЪтъ русской Великой 
Княгиней, подъ именемъ Елисаветы АлексЪевны. 

Прибыла Елисавета въ Россю одна, безъ матери, 
съ сестрой, которая вернулась обратно въ Баденъ, еще 
до ея свадьбы. ДЪвочка очутилась вдругъ въ совершенно 
для нея новой обстановкЪ. Ребенка сразу поразилъ блескъ 
двора русской Императрицы, велише и вмЪстЪ съ TBMB 
привЪтливое KB ней отношене великой женщины, слава 
которой уже давно прогремфла на всю Германю. 

Пока была жива Екатерина, Елисавета АлексЪевна 
мало замфчала присутстве отца и матери своего юнаго 
супруга. Велиюй Князь Павель и Маря ОФеодоровна жили 
больше въ Гатчин$ и мало стЪсняли молодыхъ. За четыре 
года этого счастливаго пер1ода передъ новобрачной прошли 
всЪ крупныя фигуры царствованя Екатерины. Елисавета 
все замЪчала, несмотря на дЪтеюйЙ возрастъ, и сообщала 
свои впечатлЪня матери. Ни чувство усталости отъ цере- 
моШй и частыхъ утомительныхъ торжествъ, ни новизна 
массы новыхь ощущенй не затемняли воображения Елиса- 
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веты. Она передавала свои чувства матери наивно, мило 
и чистосердечно и только чуть ли не въ каждомъ письмЪ 
сокрушалась о разлукЪ съ ней. Это чувство одиночества 
уже въ ту пору, когда это было болЪе чЪмъ естественно, 
заслуживаеть особаго внимания. ВпослЪдстви оно усугу- 
билось, но зачатки онаго сказались уже тогда. 

Екатерина скончалась. Елисавета, которой минуло уже 
16 лБть, была поражена, какъ громомъ, неожиданной 
перем$ной. Опять-таки въ письмахь она удивительно 
мфтко сумфла передать не только то, что происходило у 
нея въ головЪ, но и все то, что совершалось вокругъ 
нея съ той поразительной быстротой, которой Елисавета 
возмущалась BCBMB сердцемъ. 

Здфсь впервые у ней сказалось вЪрное чутье жен- 
щины: она была озадачена и потрясена отношенемъ преем- 
никовъ къ памяти той, которую привыкли почитать цфлыя 
поколЪнйя. И въ этоть моментъ, тоже впервые, мы встрЪ- 
yaeMB рЪзкую критику Императрицы Мари @еодоровны, 
не ум$вшей сдерживать неум$ренныхъ порывовъ Павла Пе- 
тровича. Къ отцу своего супруга Елисавета и ранЪе не 
питала симпати, но его поведене въ дни восшествая на 
престоль окончательно подорвало чувство расположеня 
къ нему. Началась новая эра. СудьбЪ Александра тоже 
готовились непрятные сюрпризы. Строгое и безпреко- 
словное подчинен!е причудамъ родителя и усиленная военная 
муштровка обнаружились немедленно. Почти пять ЛЪФтъ 
пришлось прожить въ самой непривЪтливой атмосферЪ и 
безропотно переносить ee. СтЪснен!ямъ всякаго рода подвер- 
галась и Елисавета АлексЪевна. Павловское время оставило 
на ней глубоке слБды. ВскорЪ наступило событе 11 Марта 


1801 года, результатомъ котораго была внезапная кончина 
Павла. Александръ сталь императоромъ, Елисавета— импе- 
ратрицей. Ей только-что минуло 22 года. Девять лЪтъ 
пребываня въ РосЧи научили ее многому. Она усп$ла 
передумать обо всемъ, и нельзя отрицать, что отнынЪ 
начала уже дЪйствовать вполнф сознательно, по заранЪе 
обдуманному плану. Посл потери малолфтней дочери у 
Елисаветы не было APTE, но, несмотря на это, молодые 
супруги жили въ полномъ соглафи и успфли привыкнуть 
другъ къ другу. Казалось бы, при восшестви на престолъ 
MOMEHTB былъ подходящий, чтобы выразить въ чемъ-либо 
свое влянше. Въ первыя минуты послЪ катастрофы Ели- 
савета не потеряла, какъ мы видЪфли, присутствя духа и 
всячески оказывала нравственную поддержку Александру, 
въ которой онъ нуждался. 

Но въ эти минуты Императрица Маря Феодоровна 
исключительно предавалась горю, и, понявъ, что будетъ 
царствовать ея сынъ, а не она,— удалилась временно въ 
Павловскъ, чтобы жить въ уединении. 

Этимъ моментомъ не умБла воспользоваться Елиса- 
вета АлексЪевна. Не не умЪла, скажемъ мы, а не захот$ла. 
_Ей казалось, что не слБдуеть стБснять ни дЪйствй, ни 
побуждевшй Александра, а предоставить ему полную сво- 
боду выбора людей и м5роприятй. Елисавета хорошо из- 
учила характеръ Мари Феодоровны и знала, что ея удалеше 
будетъ недолговременно, что она не преминетъ вм шиваться 
въ дБла и постарается влять на сына. Чувствуя это, Ели- 
савета не хотфла ставить мужа въ неловкое положенге, 
между двумя различными теченями, и рЪшила остаться 
совсфмъ въ сторонЪ. 


Это рьшеше было ея непоправимой ошибкой, которую 
даже сознала мать ея, маркграфиня, неоднократно говорив- 
шая дочери исправить ее во время своего пребыван!я въ 
ПетербургЪ лЪтомъ 1801 года. Отстранившись отъ всего, 
Елисавета не замфчала, какъ постепенно Александръ сталъ 
равнодушенъ къ ней. Ея OTCTpaHeHie было истолковано 
холодностью и безучастемъ ко всему тому, TAB она могла 
и должна была возвысить свой голосъ. Между тБмъ Mapis 
Оеодоровна, начиная съ коронащи Александра, стала вмЪ- 
шиваться во многое, и къ ея голосу, волей-неволей, дол- 
женъ былъ прислушиваться CHIHB ея— Государь. 

Мягюй характеръ Александра, подчасъ нерЪшительный, 
долженъ былъ считаться съ твердой волей Императрицы 
матери, съ ея властолюбемъ, особенно послЪ ужасной 
драмы, благодаря которой Александру пришлось вступить 
на престолъ. И лишь два лица, за все его HapCTBOBaHie, 
сохранили его довЪр!е и наружное всегдашнее располо- 
жене: то были Императрица Mapia ОЭеодоровна и АлексЪй 
Андреевичъ Аракчеевъ. ДовЪфр!е это было скорфе вы- 
нужденное, безъ TBHH увлеченя, но оно оставалось до 
конца жизни Государя. 

Елисавета проводила время въ кругу HBKOTOPEIXE лиць, 
которымъ вполнф довЪряла. Первое мЪсто между ними 
занимала ея фрейлина княжна Шаховская, впослЪдстви 
княгиня Голицына. Она всецфло завладЪфла благорасполо- 
женемъ Императрицы, и имя ,Principessa“ встрЪчается въ 
ея письмахъь повсюду до кончины княгини, послЪдовавшей 
въ 1807 году. Ребяческая дружба съ графиней Головиной 
и графиней Толстой была временно забыта. Но врядъ ли 
вмянН!е княгини Н. Голицыной было благотворно. Одно- 
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временно съ этимъ Александръ началъ съ 1804 года увле- 
каться красивой полькой М. А. Нарышкиной. Елисавета 
Алексфевна и здЪсь не сочла нужнымъ произнести свое 
„уею“ и вначалЪ благодушно смотрЪла на такое сближенге. 
Такимъ образомъ первые года царствованя прошли для 
Елисаветы въ какомъ-то неопредЪфленномъ чаду. Она, хотя 
и жаловалась матери на невЪрность мужа, но когда марк- 
графиня сов$товала дочери энергично протестовать, — Ели- 
савета продолжала безмолвствовать. Въ концЪ 1806 года у 
нея родилась вторая дочь. На этого ребенка были пере- 
несены всЪ заботы, — остальное какъ будто не существо- 
вало въ эту блаженную пору. Но вотъ скончалась ея по- 
друга ,Principessa“, и вскорЪ послЪ этого умерла и вторая 
дочка Императрицы. Насталь новый перодъ ея жизни — 
отчаян!е, разочароване и желане предать себя полнЪй- 
шему забвеню. Переходъ быль настолько рЪзкШ, что и 
современники оказались единодушными въ чувствЪ состра- 
даня KB безутЪшной матери. И только. Отъ 1808 года 
до Отечественной войны Елисавету Алексфевну всЪ, дЪй- 
ствительно, забыли. XOTBJIA ли она въ эти годы отвлечь 
Александра отъ чаръ Мари Антоновны? Едва ли: цлью 
-жизни стало какое-то неопредЪфленное чувство жертвы 
судьбы, безжалостнаго рока и незаслуженнаго забвения. 
Елисавету влекло къ мужу, но она не умЪ$ла даже выра- 
зить ему наглядно этого влеченя. За это время она осо- 
бенно сблизилась съ графиней Софьей Владимфовной 
Строгановой и увлекалась чтемемъ разнообразныхъ книгъ. 
Графиня Строганова, женщина самыхъ возвышенныхъь и 
честныхъь правилъ, была очень образована, начитана и на- 
божна въ духЪ православной вЪры. Она безспорно имла 
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на Государыню наилучшее вляне, но влянНе это было 
одностороннее и направлялось, почти исключительно, въ 
религозную сторону. Софья Владимфовна хотЪфла, чтобы 
Елисавета сдфлалась убЪжденной православной и укрЪ- 
пила бы въ себЪ чувства незыблемой вЪры. И, дЪйстви- 
тельно, въ этомъ смысл она вполнЪ$ восторжествовала. 
Императрица сдЪлалась глубоко вЪБрующей въ самомъ луч- 
шемъ смыслЪ этого слова. КромЪ того, за то же время 
Елисавета успфла совершенно свыкнуться съ русскими 
обычаями и полюбить POCCiN, которая стала ея второй 
родиной. Она еще стремилась увидать своихъ родствен- 
никовъ и особенно мать, но и это влечене стало гораздо 
боле уравновЪ$шено. 

Насталъь 1812 годъ. Вся Poccia встрепенулась, и весь 
драматизмъ переживаемаго нашествя иноплеменниковъ по- 
лучиль самый живой откликъ въ душф Елисаветы. Она 
не только всфмъ сердцемъ отдалась Александру, чтобы 
облегчить ему нелегкую задачу защитить интересы ро- 
дины, но и приняла непосредственное участе въ судьбЪ 
раненыхъ и разоренныхъ войной. Всеобийй подъемъ па- 
тротизма отозвался на Императриц$ настолько опредЪ- 
ленно, что всЪ современники отдали ей должное. CB этого 
года въ характерЪ Императрицы совершился новый пере- 
ломъ. Она начала стремиться проявить гдЪ-либо и какъ- 
нибудь свою дЪфятельность и инищативу. Не им$я возмож- 
ности заниматься ни учебными, ни богоугодными 3aBe- 
денмями, бывшими уже давно въ рукахь Императрицы 
Мари Феодоровны, Елисавета основала общество патро- 
тическихь дамъ и домовъ трудолюбя. Отнеслась она къ 
новымъ обязанностямъ вполнф добросовфстно и толково. 
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Но и туть Елисавета запоздала. Не случись Отече- 
ственной войны, едва ли она рЪшилась бы на эту полезную 
дЪятельность. А между тфмъ при ея чуткомъ умЪ и OT- 
зывчивомъ сердцф, она могла бы уже сдЪлать многое. Въ 
выбор лицъь для сотрудничества Императрица проявила 
также много прозорливости и ум$ня. Супруги Уваровы, 
Лонгиновъ, графиня Строганова, княгиня Мещерская и 
MHOTiA друпйя лица оказались вполнф на мЪстЪ и рабо- 
тали усп5шно и безкорыстно. Параллельно съ этимъ про- 
бужденемъ у Елисаветы стало замфтно опредЪфленное 
стремлене къ сближеню съ супругомъ, которое, къ ея 
чести, уже болЪе не оставляло Государыню до самой кон- 
чины. Жизнь для HA начинала снова пр!обрЪтать опредЪ- 
ленную цфль, и порывы отчаяня и разочарован!я проявля- 
лись pbxe. Но впереди еще предстояло не мало борьбы, 
и эта мысль не пугала Елисавету. Освободительныя войны 
отъ гнета Наполеона прошли въ большомъ и всеобщемъ 
напряжен!и, которое не могло не коснуться воспр!имчиваго 
ума Императрицы. И здсь ея чувства оказались вполнЪ 
уравнов$шены. Несмотря на свое нЪмецкое происхожденге, 
она увлекалась въ MBPY подъемомъ германскихъ нашо- 
нальныхъ чувствъ, и ни на минуту не забывала, что она 
русская государыня, и что величе и интересы Poccin ей 
болЪе всего дороги. 

Намъ особенно прятно отмЪтить эту ноту въ помыш- 
леняхъ и дБйстыяхъ Елисаветы АлексЪфевны. Пребыване 
въ 1814 и 1815 годахь за границей еще болфе оживило 
Елисавету. Несмотря на радость свиданя, послЪ болЪе ч$мъ 
двадцатилЪтней разлуки съ Баденомъ и родственниками, 
Елисавета хотфла слфдовать за Александромъ, когда онъ 
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возвращался въ Петербургъ до ВЪнскаго конгресса. Это чув- 
ство вполнЪ естественно. Все что было мило на родинЪ, 
то прошло, интересы изм$нились, люди тоже. То было 
логичное послЪдстве жизни вообще. При вторичномъ по- 
сЪщен!и Бадена въ 1818 году Елисавета болЪе не скрывала, 
что ее тяготила не только сама пофздка, но и пребыванше 
на чужбинЪ. Но за это время произошла коренная перем$на 
въ образ мыслей и характер Александра Павловича. 
ПеремЪна эта отозвалась, конечно, и на ЕлисаветЪ, и на 
сей разъ безусловно въ выгодную сторону. ПослЪ раз- 
грома могущества Наполеона, Александръ находился въ 
апоге$ славы освободителя Европы отъ ига корсиканца. 
Казалось бы такого рода лавры должны были еще болЪе 
поднять энергию русскаго императора, и ничто теперь ему 
не мЪшало посвятить свою дФятельность на рядъ внутрен- 
HUXB реформъ, къ которымъ онъ относился съ такимъ 
интересомъ Ha зарЪ своего царствованя. Но съ мечтатель-. 
нымъ самодержцемъ Росси случилась неожиданная мета- 
морфоза. 

Александръ почувствоваль пресыщене жизнью и не- 
давней славою, и его тревожный умъ началъ искать чего-то 
другого. При этомъ состоянии общаго разочарованя, Госу- 
дарь, благодаря знакомству съ г-жей Крюденеръ и ея He- 
COMHBHHOMY вщяню, поддался самому непонятному мисти- 
цизму при любезномъ содЪйстни такихъ людей, какъ архи- 
мандрить Фотий и князь А. Н. Голицынъ, а попеченше о 
дфлахъ внутреннихъ OCTABHIB всецфло въ рукахъ Арак- 
чеева. Елисавету АлексЪевну это настроеше супруга пугало, 
и она отнеслась вполнф отрицательно къ новымъ вЪянямъЪ. 
ОтнынЪ всЪ ея стремленя направились къ возможному 
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сближеню съ супругомъ, и она старалась всячески дЪфлать 
ему пр/ятное. Достижене этой цфли было не легкое. 
Начиная съ 1818 года, Александрь Павловичъ нахо- 
дился въ постоянныхъ разъЪздахъ, то на конгрессахъ за 
границей, то на инспекщяхъ внутри Росси. Приходилось 
ловить минуты, когда Государь находился въ столицЪ или 
ея окрестностяхъ, чтобы имфть возможность быть съ нимъ 
наединф. И здБсь никакя утомленя не останавливали 
Елисавету, несмотря на физическую трудность передви- 
жен изъ Царскаго Села въ Петергофъ, или съ Камен- 
наго острова въ Павловскъ. 

Она съ упорствомъ и мужествомъ превозмогала не- 
мощи и старалась не покидать Государя, даже во время 
безконечныхь церемонй и парадовъ, которые ненави- 
дфла. Такое отношене Государыни не могло не быть 
замЪченнымъ Александромъ, и онъ любовно относился къ 
такимъ проявленямъ. Чувства эти глубоко его трогали. 

Благодаря своему душевному состояню, Государь, 
сперва урывками началь показывать ЕлисаветЪ особое 
BHHMaHie, HO съ годами это внимане только росло и про- 
являлось все чаще и чаще. Съ 1822—1823 годовъ оно 
уже настолько окрЪфпло, что Александръ самъ старался 
удЪФлять больше времени, оставаясь наединЪ съ Елисаветой, 
и, когда это удавалось, какъ лЪтомъ 1823 года, супруги 
были особенно счастливы, проводя какъ бы вторично 
BMBCTB медовые мЪсяцы. Привязанность Елисаветы къ 
Александру постоянно развивалась; какъ видно изъ писемъ, 
всЪ ея мысли направлялись къ любимому мужу, и все, что 
его касалось, составляло первфйшую заботу Государыни. 
Но злой рокъ пресл$доваль Елисавету: когда отношенйя 
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стали дружескя, — начались бол$зни. Въ 1824 году Але-_ 
ксандръ Павловичъ тяжко занемогъ, и ея собственное 
здоровье окончательно поколебалось. ПослЪфдовала поЪздка 
на югъ и еще н$5сколько недфль счастмя въ ТаганрогЪ, 
въ желанной уединенной обстановкЪ. То было лебединой 
ПЪсенью. 

Александръ скончался, и вся цфль дальн-йшей жизни 
исчезла для Елисаветы. Еще нЪсколько мЪсяцевъ страданйй, 
и она отошла въ вЪчность. 

Умная, образованная, сердечная женщина! Пребы- 
BaHie на землЪ было для нея безконечнымъ испытавемъ, 
„ниспосланнымъ свыше“, какъ она сама опредЪ$лила свое 
земное назначене. Возможно, что зародыши жизненной 
неудачи обрЪтались въ ея же характерЪ, столь восприм- 
UHBOMB, но сложномъ и не находившемъ удовлетворения. 
Ей недоставало равнов$ая ума и сердца, и часто разсу- 
докъ затемняль первые сердечные порывы. Загадку не- 
довольства мы объясняемъ отсутстйемъ этого равновЪ ая. 
Оно сказывалось въ TeueHie всей ея жизни. Когда временами 
она желала исправить ошибки разума, то запаздывала 
исполненНемъ намфченнаго и впадала въ еще большее раз- 
очарован!е. Воть Leitmotiv ея земного прозябаня. Поэтому 
и обликъь императрицы получился такой туманный, не- 
смотря на лучезарные порывы. Но обликъ этотъ служилъ 
дополнешемъ „сфинкса, не разгаданнаго до гроба“, спут- 
ницей котораго ей суждено было быть. И когда звЪзда 
погасла — исчезъ и млечный путь. 
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Письма, относящяся къ перюду времени 
съ 1825 по 1826 годъ. 


1825 г. 


Письма Императрицы Елисаветы Алексфевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 


805. 


»Pétersbourg, 2/14 Janvier 1825, 
Vendredi, à 9 heures ' du soir. 


Chère et bonne Maman, quelque tard qu'il soit pour écrire, il 
faut cependant que je commence ma lettre pour vous remercier ten- 
drement et mille fois de celle que ра! reçue de vous tantôt en date 
du 16/28 et 17/29 Décembre. Vous aviez passé deux jours désa- 
gréables par le retard de la poste; j'aurais voulu, en lisant la première 
partie de votre lettre, fouetter les chevaux des postillons, afin de les 
faire avancer: je sais si bien ce que c’est qu'un retard de la poste 
lorsqu'on est inquiet, et l’idée que c'est pour moi que vous éprouvez 
ce désagrément m'est pénible. Vous êtes si bonne, chère Maman, de 
vous occuper de ma nourriture; je ferai essayer ce dont vous m'avez 
envoyé la recette. Comme je n’ai pas renoncé aux fartoffelt(èf, je me 
le suis permis, il y a quelques jours, sans demander à Stoffregen: je 
n’ai plus de fièvre, je mange du bœuf, j'ai pensé qu'avec mesure et 
en ayant soin que cela ne soit pas trop gras, je pourrais me permettre 
cette fantaisie; elle m'a bien réussi sous tous les rapports. Obermüller 
avait montré la manière de les faire à un très bon maître d'hôtel russe, 
et les voilà introduits à la Cour de Russie! Je suis charmée de n’avoir 
plus de faims canines, qui n'étaient pourtant pas tout à fait naturelles. 

Nous avons commencé hier notre nouvelle année, et, quoique 
je п’ае pas reçu, j'ai été fatiguée de toutes les personnes qu'indis- 
pensablement je devais voir. Entre autres, ce qui ne m'a fait que 
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plaisir cependant, c'était la visite des deux petites de Weimar *), que 
j'ai vues seules pour la première fois. J’ai été étonnée que leur mère 
т’ай proposé de me les envoyer seules le matin, pendant qu'il y avait 
cercle à la Cour. Veuillez dire à ma tante que plus je les vois et plus 
elles me plaisent; vraiment ce sont de charmantes enfants, naturelles, 
aimables et causant si joliment. Le Duc Alexandre, que je n'avais pas 
vu depuis le jour où je ramenai Marie dans sa maison en revenant 
de Czarskoe Selo, me témoigna hier une sensibilité dont je suis encore 
toute ébahie. Il vient chez moi avec son fils: „Пу a longtemps que 
je n’ai pas eu le bonheur de vous voir! Comme je suis charmé de 
vous voir $1 bien!“ etc., sont les phrases d’usage dans ces occasions, 
et nous nous coupions mutuellement la parole, moi avec mes réponses 
de politesse, lorsque tout d’un coup je lui vois des larmes aux yeux, 
et des larmes qui пе tarissent pas et qui l’'empêchèrent de parler tout 
le reste du temps de sa visite. Ла! été d'autant plus touchée et étonnée 
de cette sensibilité que jamais je ne m'y serais attendue. Il est sin- 
gulier que je n'ai pas vu hier ni Marie de Wurtemberg ni Hélène, celles 
de la famille avec qui je suis sur le pied le plus intime. Marie est 
incommodée depuis quelques jours et ne sort pas, et Hélène avait été 
en représentation le matin malgré son état, et, comme de raison, se 
trouvait si fatiguée que je l’ai fait prier de ne pas venir le soir; moi- 
même j'avais besoin de silence et de calme. Aujourd’hui, c’est elle qui 
me fait écrire si tard, car elle a été chez moi de 7 heures à 9 heures 
et demie. L'Empereur a apporté le plan du futur palais du Grand-Duc 
Michel, et il y a eu des discussions sur la distribution des apparte- 
ments d'Hélène.“ 


806. 


»Pétersbourg, 10/22 Janvier 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 
Votre lettre du 24 Décembre/5 Janvier, chère et bonne Maman, 
avec le bouquet de violettes, m'est parvenue par la dernière poste: 
ces violettes avaient conservé du parfum. Le temps doit être bien 
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agréable, et, si nous l’avions ici, je pourrais sortir, et je suis sûre 
que je serais déjà quitte de ma toux. J'avoue que, nommément au- 
jourd’hui, j'ai un peu d'humeur contre Stoffregen;, à Czarskoe Selo 
encore, il me disait: „54ф merde Shnen etvas geben, was den Ибескей des Suftens 
vollends megnepmen Го“. Depuis, il m'a dit cette phrase sûrement cinq 
ou six fois en changeant la médecine. Aujourd’hui, il Га répétée de 
nouveau avec la proposition d’une nouvelle médecine; je tenais ma 
patience à quatre, et cependant je n'ai pas pu m'empêcher de dire: 
»€S wird mwieder nidts belfen!“ Je crois que cela l’a fâché, j'en suis au 
regret, mais le fait prouve cependant qu'il n’est pas infaillible. Je 
grogne avec vous, ma bonne Maman, et cela fera passer mon humeur. 

Та! été un peu fatiguée hier et avant-hier, parce que j'ai vu 
plusieurs personnes, les unes par courtoisie, les autres pour affaire: 
quand on reçoit les uns, il faut recevoir les autres qui y ont le même 
droit, et la famille par-dessus fait que cela devient un peu jatigant. 
Ce matin encore, j'attends entre autres la comtesse Ostermann et sa 
sœur, la comtesse Pierre Tolstoï, qui arrive de Moscou.“ 


807. 


»Pétersbourg, 13/25 Janvier 1825, 
Mardi, à 9 heures '/› du soir. 


Hélène m'a fait hier cadeau de son portrait. Il n’est pas assez 
bon pour que, comme portrait seul, il п’ай fait plaisir, mais j'ai été 
touchée de l’idée qu’elle a eue de me le donner, parce que cela prouve 
qu’elle compte sur mon amitié et qu'elle trouve cette sûreté dans son 
propre cœur. La sûreté qui, dans la première jeunesse, vient de cette 
source est un sentiment si doux, si consolant, soit en amour ou en 
amitié! On ne doute pas, parce qu’on aime soi-même! Il ne tiendra 
pas à moi qu'avec moi du moins, elle ne la conserve tant que 
j'existerai. L’Impératrice mère п’а donné une robe éclatante d’or et de 
broderies, des toques et chapeaux d’une élégance à l’avenant, et cette 
vue m'a causé une sorte d’éblouissement et de frayeur, à moi qui n'ai 
pas fait de grande toilette depuis plusieurs mois!“ 


808. 


»Pétersbourg, 21 Janvier/2 Février 1825, 
Mercredi, à I heure. 


Ma bonne et chère Maman, les postes sont rentrées dans l’ordre 
et j'ai reçu lundi votre chère lettre du 2/14 Janvier et 3/15. Je vous 
en baise mille fois les mains. Ma bien-aimée Maman, ne me remerciez 
donc pas, je vous en prie, de vous avoir écrit pendant que j'étais 
malade: c'était, je vous assure, un besoin pour moi. Les nouvelles 
qu’on donne (d'ici, je pense) sur mon voyage en Italie sont dénuées 
de tout fondement. Il n’en а jamais été question, et je ne puis пг’ех- 
pliquer ces bruits autrement sinon par le Monsignore Paulucci, qui 
me témoigne toujours beaucoup de zèle et d’attachement, et qui, pen- 
dant deux mois, n'a pas omis un jour de venir demander de mes 
nouvelles. Comme Italien lui-même, il aura peut-être dit en conversa- 
tion quelque part qu’il faudrait me faire aller en Italie, et, comme il 
va incessamment y faire un voyage, on aura conclu qu’il va me pré- 
parer les quartiers. Voilà souvent comme à Pétersbourg les bruits se 
forment et se répandent au loin! Il n’est question d'aucun voyage 
pour moi, je ne sais pas même ce qu’on me fera faire ce printemps 
pour me restaurer. Je ne crois pas qu'un voyage soit indispensable 
pour moi, cependant je crois qu'il me ferait grand bien comme repos 
sous plus d’un rapport, mais peut-être me trompé-je, et qu'il en soit 
ce qu'il plaira à Dieu! 

Je vous écris un peu tard aujourd’hui, chère Maman, et par là 
interrompue fréquemment; plus tôt, j'ai eu de petites affaires à expédier 
qui m'ont fait faire des réflexions désagréables. Il serait trop long et 
ennuyeux pour vous, chère Maman, qui ne connaissez ni les individus, 
ni les rapports, de vous raconter cela, mais il vous sera arrivé aussi 
plus d’une fois dans votre vie de voir avec peine que les personnes 
pour lesquelles vous croyiez avoir tout fait sont celles qui vous 
donnent le plus souvent des preuves d’indiscrétion. Cela fait de la 
peine à chaque nouvelle expérience qu’on en fait. 

On fête le jour de naissance du cousin aujourd’hui par un spec- 
tacle à l’Hermitage, c’est-à-dire l'Empereur offre l’'Hermitage à l’Impé- 
ratrice mère pour y donner le spectacle qu’elle a ordinairement sur 
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un théâtre dressé dans une des salles du Château. L'Empereur lui- 
même n'y sera pas. Demain, jour de naissance de Marie de Weimar, 
il y a petit bal chez l’Impératrice mère. Mercredi prochain, jour de 
naissance du Grand-Duc Michel, grand bal encore, dont Hélène même, 
quoique épouse du héros de la fête, ne pourra plus être parce qu’elle 
est trop avancée. Ensuite vient le jour de fête de la Grande-Duchesse 
Anne, qu'on se propose de célébrer en allant in fiocchi au Grand 
Théâtre de la ville, et, pour le lendemain, on a obtenu de l'Empereur 
la grande mascarade à la Cour qu’il avait refusée pour le Nouvel An. 
Voilà toute une liste de réjouissances. Pour moi, en attendant, je suis 
bien; ma toux devient très insignifiante, mais j'ai eu ces jours-ci, 
d’abord après dîner, de petits mouvements fiévreux que les médecins 
disent provenir principalement des пез, et je le sentais moi-même. 
En me couchant sur le canapé d’abord après dîner et restant quelques 
heures toute tranquille, dormant même par ci par là, j'ai prévenu hier 
et avant-hier le retour de ce mouvement de fièvre; c’est pourquoi je 
n'ai pas pu hier préparer ma lettre pour la poste d’aujourd’hui. Plus 
tard, la comtesse Stroganoïf et Hélène se sont rencontrées chez moi, 
et le cousin est survenu. Je leur ai donné du thé, et voilà qu'Hélène, 
qui aime à discuter, а entamé une discussion sur une lecture qu’elle 
avait faite, et tous les trois parlaient presque à la fois, et le thé que 
je servais et le mien que j'avais envie de boire, tout cela а presque 
fait tourner ma faible tête. П me faut du calme plus que jamais. 
Maintenant il me faut finir bien vite, chère Maman, parce que plus 
‘d’une interruption m'ont conduite bien plus loin que je ne voulais. 
J'ai un mot à écrire encore à Frik et baise encore une fois et mille 
et mille fois vos chères mains.“ 


809. 


»Pétersbourg, 24 Janvier/5 Février 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 

J'ai fait ma première sortie ie matin avant dîner, j'ai été chez 
l'Impératrice mère et chez Hélène pour un moment: on ne me laisse 
pas sortir encore pour prendre Гаш, et je crois que реп aurais plus 
de profit que des courses dans les corridors du Château! En général, 
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il me faut m'armer de patience à présent pour supporter les diffé- 
rentes opinions qu’on soutient pour mon pauvre moi et d’après les- 
quelles on veut agir et faire agir. L’Impératrice mère а sa manière de 
voir et tourmente les médecins dans un sens; l'Empereur a une autre 
manière: il ne tourmente pas les médecins, mais il dit qu’il faudrait 
faire ainsi. Les deux médecins diffèrent encore entre eux sur ce qu'ils 
veulent faire de moi, et moi, je dis que tous, plus ou moins, ils пе 
savent ce qu'ils disent, parce que je me sens et me connais mieux 
qu'eux пе me jugent. 

Quant à la question que vous me faites, chère Maman, sur l’in- 
térieur du ménage d'Hélène, il est difficile en effet Фу répondre par 
la poste. Ce qui est sûr, c’est que le Grand-Duc Michel a véritable- 
ment un bien bon cœur et de bonnes qualités, et il est heureux tou- 
jours d’avoir ce fond de mise dans un ménage.“ 


810. 


»Pétersbourg, 28 Janvier/9 Février 1825, 
Mercredi, à 10 heures !/; du matin. 


Ma chère et bonne Maman, c’est pour votre lettre du 9/21 Janvier 
que je vous remercie en vous baisant mille fois les mains. Je suis 
charmée que vous soyez contente de celle que Stoffregen a écrite 
à Mlle de Scharnhorst. Lui et moi ignorions que c'était par votre 
ordre qu'elle lui avait écrit, et c'est pourquoi vous recevrez encore 
de lui une lettre qui vous est adressée directement. Ma toux va bien; 
depuis trois nuits je ne prends plus ma potion de Roméo et Juliette, 
et je n’en dors que mieux: je suis charmée d’avoir fait cette épreuve, 
car je craignais de ne plus pouvoir me passer de ce calmant. Mais 
c'est mon estomac et mes forces maintenant qu'on traite. Encore оп 
ne m'a pas permis de prendre l'air: ces messieurs sont si craintifs, 
et je suis sûre qu’ils retardent par là le retour de mes forces; Stoffregen 
fait la description du temps qu’il veut pour me laisser sortir, et ce 
sont de ces journées qu’on rencontre une fois au plus dans six 
semaines. 

А une heure 1}. 

Je vous écris à bâtons rompus, chère Maman, comme l’est en 

général mon existence. Je trouve que c’est là ce qui fatigue et affaiblit 
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le plus: on veut entreprendre cette occupation, поп! il faut la quitter, 
parce qu'on exige autre chose de vous; il n’y a, à mon avis, rien 
qui use plus les forces! C’est ainsi que l’Impératrice mère m'envoie 
tous les jours de messe les enfants d’Alexandrine, je les aime de tout 
mon cœur et c’est un véritable plaisir pour moi de les avoir chez moi, 
mais elle me les envoie toujours au moment où je dois m'habiller 
pour la messe: alors l'Empereur arrive, je ne suis pas prête, et cela 
m'agite. Cela est arrivé encore aujourd’hui, tandis que, si on me les 
envoyait un autre jour, je n’aurais que le plaisir de les voir. Ils ont 
beaucoup gagné, Alexandre depuis qu’il а un officier auprès de lui, 
et Marie depuis qu’elle n’est pas toujours avec les bonnes; elle a aussi 
une dame avec qui elle passe une partie de la journée. Vous croyiez, 
chère Maman, que la Néva n’était pas prise, parce que l’eau montait? 
La glace n'empêche pas l’eau de monter; elle la soulève, passe par 
les interstices et entre dans les maisons malgré la glace par les 
tuyaux des conduits qui aboutissent à la Néva ou aux canaux. Depuis 
la nouvelle année, le golfe est, dit-on, rentré dans son niveau, et nous 
n'avons plus eu qu'une légère crue d’eau, il у a une quinzaine de 
jours. C’est aujourd’hui le jour de naissance du Grand-Duc Michel, 
et j'ai voulu, après la messe, aller féliciter l’Impératrice mère, mais 
elle est venue chez moi, ce qui de nouveau a dérangé toutes mes 
dispositions. Tous ces jours-ci, des écritures par différents courriers 
m'ont empêchée de vous écrire d’avance, chère Maman. Il m'a fallu 
écrire une immense lettre à Anne, dont j'avais reçu un volume, qui, à 
la lettre, m'a rendue malade par la fatigue que m’a causée sa lecture; 
elle a toujours cent mille demandes, plaintes, réclamations, auxquelles 
il faut au moins répondre. Ensuite j'ai dû écrire à Та Duchesse de 
Parme, Marie-Louise, qui m'a écrit pour avoir de nos nouvelles après 
l’inondation, et puis à Alexandrine, et tout cela dans l’espace de trois 
jours où j'étais particulièrement faible. Pardonnez-moi donc, Maman, 
si je finis tout court. Je voulais aujourd’hui encore essayer une visite 
à la Grande-Duchesse Marie, mais je ne sais pas si реп aurai la force. 
Adieu, chère et bien-aimée Maman, je baise mille et mille fois vos 
chères mains en vous demandant pardon de ma sotte lettre.“ 


= 


Gi 


» Pétersbourg, 31 Janvier/12 Février 1825, 
Samedi, à midi. 

Vous me demandez, chère Maman, quels sont les cadeaux que 
j'ai faits à Hélène pour son jour de naissance? Je n’en ai pas été 
contente cette fois, mais ma maladie m'avait empêchée de ш’у pré- 
parer à temps. Je lui ai donné un bracelet d’un genre qui m'a paru 
nouveau, et un chandelier avec des globes en verre de couleur verte: 
elle souffre toujours des yeux, et comme, l’année passée, elle avait 
pendant tout l’hiver sur sa table une lampe arrangée en taïietas vert 
par un valet de chambre qui l’avait accompagnée de Stuttgart (et qui 
est reparti avec la comtesse Uxkull), je lui ai fait faire ce chandelier 
pour ses couches. Son mari lui a donné un superbe châle turc bleu 
turquoise qu’elle désirait. П n’est pas homme à imaginer des galan- 
- teries, mais il est généreux et n’a aucune mesquinerie dans le caractère: 
je crois que, si on lui disait qu'il peut faire plaisir ou du bien avec 
des millions, il les donnerait s’il les avait. Il fait beaucoup de bien 
en général aux officiers pauvres qui sont sous ses ordres et à tous 
ceux. qui sont attachés à sa personne. Па le cœur bien bon! Tout 
ce qui est bon en lui vient de lui; ce qui est à blâmer vient de l’atmo- 
sphère: il y en a d’autres où c’est vice versa..." 


и. 


»Pétersbourg, 4/16 Février 1825, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, c’est à votre lettre du 16/28 Janvier 
que je réponds aujourd’hui, et je vous en baise mille et mille fois 
les mains. Chère Maman, je voudrais que vous n’attachiez pas plus 
de prix qu'il ne faut à une consolation que je me donnais à moi- 
même en vous écrivant tant que j'étais malade. D'abord je n'étais 
pas couchée. Wylie s’étonnait que je пе restais pas au lit, mais cela 
me rend plus malade et m'agite, et j'aimais mieux être assise que 
couchée sur le canapé, parce que je toussais plus couchée. Ce n'était 
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qu'au plus fort de la fièvre qu’il fallait que je me couche sur le 
canapé, parce que je succombais à l’accablement. On m'a donné 
depuis trois jours carte blanche pour prendre Раш si je trouvais un 
moment favorable, mais il n’y en a pas, et précisément tous ces 
jours-ci il fait froid et brumeux. En attendant, hier et aujourd’hui, 
Гагреще le Palais, ce qui n’est pas ce qu’il y a de plus agréable. Hier 
c'était la Ste-Anne et aujourd’hui le jour de naissance de la Grande- 
Duchesse Marie, ce qui fait que je vais féliciter ces princesses. Je n'ai 
pas été du tout encore chez Madame d'Orange, parce qu’elle demeure 
le plus loin et qu’il y a un corridor froid à traverser. Cependant, hier, 
j'allais le risquer, lorsque par bonheur je Га! trouvée chez sa sœur 
de Weimar. Aujourd’hui, il y a trois ans de cette jolie fête que 
l’Impératrice mère а donnée, une mascarade de société entremélée de 
tableaux et où j'étais costumée en femme de Tipoo-Saïb. Quand je 
pense à ce temps (qui n'était pas sans tribulations), il me paraît si 
couleur de rose, car depuis j'ai tant perdu, et mes esprits et mes 
forces ont bien baissé! П y a aujourd’hui grande soi-disant masca- 
rade publique. L’Impératrice mère avait voulu se mettre en costume 
russe avec ses filles et ses petites-filles de Weimar, mais cela а été 
changé, et il n’y aura que la Grande-Duchesse Anne et les petites de 
Weimar en costume. Voici, chère Maman, une lettre que Stoffregen 
m'a remise pour vous; il vous remercie probablement de la vôtre. 
Sa santé va mieux; il y a un peu de nerveux et d’hypocondrie dans 
son fait: quand il me dit, et d’autres aussi, que ses nerîs ont souffert 
par la tension que lui а causée ma maladie, j'en ai des regrets sen- 
sibles et ne puis m'empêcher d’en être touchée, mais je voudrais que 
cela ne fût pas. Hélas! Maman, la pauvre comtesse Protassoff dont 
vous me parlez avec intérêt devient malheureusement pour tous ceux 
qui ont de la charité un simple objet de pitié et pour les autres un 
sujet de plaisanterie. Je crois qu’elle tombe ип peu dans l'enfance. 

Elle est arrivée ici mourante; elle s’est remise, tant mieux! Mais 
_ maintenant elle veut être partout et de tout ce qui se fait à la Cour: 
non seulement on ne comprend pas comment dans cet état on peut 
désirer se trouver dans le grand monde, mais de plus elle y devient 
un objet de dégoût par la manière dont elle ne peut qu'être, à table, 
n'y voyant раз её ne voulant pas qu’on la serve. 


—— Tone 


Ма lettre commencée à dix heures ne sera finie qu'après deux 
heures. Après la messe, je me suis hâtée d’aller chez la Grande- 
Duchesse Marie pour la féliciter. J'étais à sa porte, mais, comme il 
y avait une ioule de dames dans son premier salon, et ne paraissant 
pas encore dans le monde, j'ai trouvé inconvenable de me montrer 
là; je suis donc restée dans une chambre très froide et je lui ai fait 
dire que j'étais venue la féliciter, mais que le monde qui était dans 
son antichambre m'empêchait d’entrer: elle m'a fait dire qu’elle en 
était très fâchée, et voilà tout! Avouez que, si je voulais, je pourrais 
m'en piquer, car elle aurait pu trouver une chambre pour venir me 
dire un mot, mais, heureusement pour mon repos, je ne me pique 
de rien. De là j'arrive chez l’Impératrice mère, qui était aussi très 
tracassée et agitée d’une toilette qu’elle faisait pour donner audience 
à M. de la Ferronays, et où aussi je suis venue mal à propos. 
Finalement je suis allée me reposer chez Hélène, que je ne verrai 
pas ce soir, parce que nous serons bloquées chacune chez nous par 
la mascarade qui circule dans tous les corridors du Château. En ren- 
trant, j'ai trouvé la pauvre comtesse Protassoff qui m'attendait. Cela 
fait, comme vous voyez, une matinée bien tourmentée! Avec cela, on 
vous dit: ,Portez-vous bien et prenez des forces!“ C’est dire à un 
boiteux: , Dansez et amusez-vous bien au bal!“ et, si on n’observe pas 
ces procédés dès qu’on est sur pied, on s'expose à d’autres désagré- 
ments. Vous direz, Maman, que je finis ma iettre de mauvaise humeur, 
et c’est vrai, d'autant plus que je crains d’avoir pris du froid à la 
tête dans cette expédition manquée, ce qui serait fort désagréable.“ 


813. 


»Pétersbourg, 7/19 Février 1825, 
Samedi, à midi et demi. 


Hélène m'a effrayée avant-hier: elle a pris une fluxion à la tête 
qui lui a donné une si forte congestion qu’elle était cramoisie; avec 
cela elle avait les traits gonflés, des agitations affreuses et même de 
petites douleurs. Heureusement que les médecins assuraient qu'il n'y 
avait pas de fièvre, mais elle se plaignait d’une chaleur et d’une soif 
extrême. Dès le soir, elle était mieux, mais jusque-là le saisissement 
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et l'inquiétude п’ауа1еп{ causé une fatigue extrême. Cela me prouve 
combien je suis encore misérable! Je me fais l'effet d’un habit usé à 
force d’avoir servi: la moindre chose y fait un trou, et cela пе se 
répare plus, parce que ГеюНе est usée.“ 


814. 


»Pétersbourg, 14/26 Février 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Mille et mille remercîments, chère et bonne Maman, pour votre 
lettre du 26 Janvier/7 Février et pour les conseils que vous me 
donnez sur l’eau d'Ems. Si ma toux continuait, j'aurais certainement 
essayé de ce remède, mais la toux de maladie est à peu près passée: 
je n'ai eu ces jours-ci que celle qui accompagne toujours plus ou 
moins un gros rhume et un enrouement; c'était un épisode tout 
à fait superficiel. Le résultat le plus désagréable qui m’en soit resté, 
c'est que ce rhume a affecté mes yeux, qui, hier et avant-hier soir, 
étaient gonilés comme si j'avais pleuré pendant vingt-quatre heures, 
tandis que, pendant toute ma maladie et avant, malgré bien des 
larmes dans le courant de cette année, mes yeux ne me faisaient pas 
souffrir du tout. Nous avons communié ce matin en petite réunion 
de famille, l’Impératrice mère, la Grande-Duchesse Marie, l'Empereur 
et moi, dans l’église portative qui est toujours encore dans mon 
salon du coin. La Grande-Duchesse Anne ne pouvait pas communier 
par raison de santé et Hélène, indépendamment de ce qu'elle attend 
ses couches chaque jour, ne sort pas de sa chambre à cause du 
reste de sa fluxion qui va cependant beaucoup mieux. Ce que vous 
me dites sur la grossesse dans les hanches me ferait peur, si, depuis 
environ six semaines, son ventre n'était devenu tout à fait pointu: 
c'est comme si l’enfant était sorti des hanches. Avec cela, et malgré 
qu’elle est très bien conformée pour accoucher, je ne puis me défendre 
que par mon espoir en Dieu d’une secrète appréhension lorsqu'elle ше 
dit, comme hier, par exemple: ,Je ne puis absolument rien voir au 
delà du moment de ma délivrance; es отт mir vor mie ein (anges, 
langes Grab!“ Je Га! assurée, се qui est vrai, que, lorsque je dus 
accoucher pour la première fois, je ne voyais aussi devant moi qu'un 
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rocher inaccessible et rien au delà! Mais néanmoins dans за bouche, 
cela me fait mal. | 

Il пу а nulle curiosité, chère Maman, dans le désir que vous 
avez de savoir ce que c'était qu’une lettre dont le brouillon me coûtait 
de la peine. D’après la date, cela doit avoir été ou bien une lettre 
au comte Kotchoubey pour le remercier de ses félicitations pour la 
nouvelle année (et ces lettres toutes en phrases sont ce qui me 
coûte souvent le plus), ou bien une lettre à la princesse Anastasie 
Galitzine, sœur du père de Lise. Elle a élevé près d'elle à Moscou 
ses deux neveux, qui ont hérité toute la mauvaise constitution de 
leurs parents; l’aîné a vingt ans et зоиНге déjà de la poitrine, et 
leur tante, qui leur a servi de mère, a désiré les attacher à la mission 
de Florence, afin de réunir pour eux l'avantage d’un beau climat 
avec le service auquel ils se sont voués. C’est pour cela qu’elle m'a 
écrit, m’accordant toujours pour ces jeunes gens des droits maternels 
par mon amitié pour leur défunte mère. Cette affaire a été facile 
à arranger, et ma réponse à la princesse Anastasie m'a moins coûté 
que celle au comte Kotchoubey. Voilà, ce ше’ зетЫе, les seules 
lettres de ce genre que j’écrivais dans Île temps où je vous еп par- 
lais, chère Maman.“ 


815. 


»Pétersbourg, 21 Février/5 Mars 1825, 
Samedi, à midi et demi. 

En effet, je suis bien: mon rhume de circonstance est passé et 
la toux habituelle se réduit à peu de chose. Le temps a été très mau- 
vais ces jours-ci, ce qui m'a empêchée de penser à sortir. La seule 
chose par laquelle je me sente malade encore, c’est parfois une absence 
de forces, une absence de vie, pour ainsi dire, où il me semble que, 
si je pouvais avaler un peu de vie dans une tasse comme de la mé- 
decine, cela me ferait du bien. On me dit que cela passera quand 
j'irai plus à Раш.“ 
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816. 


,Pétersbourg, 25 Février/9 Mars 1825, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, chaque veille de jour de poste, je suis 
en peine de commencer ma lettre, dans la crainte qu’Hélène ne п’ет- 
pêche d'écrire le lendemain, mais elle se porte bien encore. Aujourd’hui 
est mon premier terme, et je suis si fière qu'envers et contre tous, 
elle m'a donné raison, que je m’aventure à annoncer à présent qu’elle 
accouchera le 27, après-demain. On s’occupe trop et on la tourmente 
trop sur ce moment: l’'Impératrice mère vient six à sept fois par jour 
lui demander si elle ne sent rien; les Grandes-Duchesses ont chacune 
‚ des conseils de différent genre à donner, comme si on n'avait jamais 
accouché ici. Cela est fait pour exercer la patience et lui faire désirer 
par cette raison seule que tout soit passé. Cependant, à présent qu’elle 
se porte bien, elle n’a plus des idées aussi pénibles que celles dont je 
vous ai parlé. Enfin, pour comble, la réunion de famille: arrivent 
aujourd’hui le Grand-Duc Nicolas et sa femme. On dit Alexandrine 
déjà très pesante et à l’entrée de son septième mois; je désire pour 
elle qu’elle se ménage comme elle le doit, sans quoi elle risquerait 
une couche comme la dernière. 

Que je n'oublie pas de vous dire que Mad. Zwilénieff est ici, et 
que je Га! vue dimanche. Son père sera peut-être charmé de l’apprendre; 
elle est venue ici pour assurer avec le secours de l'Empereur le peu 
de fortune que son mari a laissé à son fils, et, après l’année de son 
deuil fini, elle conclura, je crois, un second mariage avec un général 
dont on dit beaucoup de bien et qui paraît s'être attaché à elle du 
vivant de son mari encore.“ 


817. 


»Pétersbourg, 27 Février/11 Mars 1825, 
Vendredi, à 5 heures !/ du soir. 

Chère et bonne Maman, je vous écris de chez Hélène, c’est-à- 
dire qu’elle est accouchée. Grâces à Dieu, elle est heureusement 
accouchée d’une fille mercredi soir, entre neuf et dix heures. Au mo- 
ment où je venais de fermer ma dernière lettre à vous, chère Maman, 
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l'Empereur, en revenant de chez ses sœurs, ше dit qu'il avait vu еп 
passant la comtesse Elmpt (qui est auprès d'Hélène), et qu’elle fui 
“avait dit qu'Hélène éprouvait des sensations préliminaires. J'y allai 
sur-le-champ et trouvai qu’en effet cela avait commencé, mais légère- 
ment encore. Les douleurs ne devinrent fortes qu'après trois heures, 
et tout alla bien en avançant doucement jusqu’entre sept et huit où on 
la mit sur le lit sur lequel elle devait accoucher. Mais bientôt après, 
l’'accoucheur $’арегси{ que le pouls faiblissait, et les douleurs, au 
loin d'avancer, devinrent plus rares. Malgré mon peu d'expérience, 
cela me frappa. Au bout de quelque temps, je vois l’Impératrice mère 
me regarder avec inquiétude; elle m'emmène dans l’autre chambre et 
me dit: ,Je tourne à mort, Southoff veut l’accoucher lui-même: sûre- 
ment quelque chose n’est pas bien“. Cependant, le bon Зои®ой con- 
serva un calme, un sang-froid admirable, et, grâces à Dieu, vers 
neui heures et demie, l’enfant cria. Elle fut très faible les premières 
heures et eut de fortes arrières-douleurs, ce qui nous étonnait toutes, 
parce qu'on ne les а jamais la première fois. Enfin, le lendemain matin, 
lorsque tout fut rentré dans l’ordre le plus satisfaisant, Southoff nous 
avoua que, lorsque le travail devait commencer, il s'était aperçu que 
l’arrière-faix devait s'être détaché trop tôt et qu’il y avait une hémor- 
rhagie interne à craindre (eine innere Serblutung) s’il ne hâtait pas Гас- 
couchement. C’est ce qu’il a fait: Па en grande partie pris l’enfant, 
qui de plus était entortillé trois fois autour du col par le cordon, et 
m'a dit que, si cela avait duré encore, il aurait employé les instru- 
ments pour hâter davantage. C’est là aussi ce qui causa les arrières- 
douleurs: le sang qui s'était épanché s'était figé intérieurement, et il 
fallut des efforts à la nature pour le rejeter. Quand je pense au 
danger qu'Hélène aurait couru sans la grande expérience du brave 
Southoïf, j'en frémis! Il me rappela à cette occasion la mort d’une 
jeune femme, la fille aînée de M. de Bétancourt (dont Mad. Colombi 
pourra vous donner des détails), qui, n'ayant eu probablement près 
d'elle qu'une sage-femme imprévoyante, est morte ainsi que son enfant 
au moment où elle l’a mis au monde par un cas absolument sem- 
blable à celui d'Hélène. Elle ne sait pas ces détails, il est facile de 
les lui cacher, et il sera bon qu’elle les ignore toujours, si cela se 
peut, parce que cela la rendrait appréhensive pour une autre fois. 
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Maintenant je vous parlerai de moi, chère Maman. J'ai tant 
demandé à Dieu de me donner des forces pour ce moment, qu’Il m'a 
exaucée! La circonstance seule que tout s’est passé dans le courant 
de la journée, et non de nuit, comme je le craignais, a beaucoup 
contribué à soutenir mes forces. Il est vrai qu’en me couchant après 
minuit, j'aurais pu croire que j'étais accouchée moi-même, tant j'étais 
anéantie, brisée, rompue, mais j'étais contente et j’éprouvais qu’un 
poids m'était 046 de dessus le cœur. Dans les derniers moments, je 
пе Га! plus quittée, mais précédemment j'avais sacrifié la consolation 
que je trouvais près d'elle à son repos, car il y avait déjà tant de 
monde autour d’elle et on faisait tant de choses inutiles, que, lorsque 
les Grandes-Duchesses Marie et Anne survinrent et voulurent s’en 
mêler aussi, je mis tout mon art et mes soins à les retenir le plus 
que je pouvais, ce qui ne me réussissait pas toujours, dans la chambre 
voisine. La nouvelle-née qui, comme de raison, se nomme Marie, n’est 
ni très grande ni très jolie, mais elle le deviendra, j'espère, parce 
qu'on dit que les enfants qui naissent laids sont ceux qui deviennent 
le plus jolis. J'aurais désiré un fls pour plus d’une raison, mais ils 
viendront, j'espère.“ 


818. 


»Pétersbourg, 3/15 Mars 1825, 
Mardi, à 7 heures !/, du soir. 


Hélène va bien, mais elle n’a pas laissé que de nous donner 
tracas ces jours-ci. Je n’ai jamais vu une jeune personne aussi préoc- 
cupée de ses sensations qu’elle l’est; elle écoute tout, croit voir des 
souffrances inouïes dans les maux et incommodités inévitables en 
couche, dont on l'avait prévenue de reste, et se fâche lorsqu'on пе 
s'étonne ni пе s’agite de ses descriptions et qu’on lui dit au contraire 
que bien d’autres femmes souffrent mille fois plus. Cette découverte 
m'a fait de la peine: c’est malheureusement un défaut inhérent à son 
sang, Car presque toute la famille de Wurtemberg l’a plus ou moins. 
Mais il faudra qu’elle tâche de le vaincre.“ 
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»Pétersbourg, 11/23 Mars 1825, 
Mercredi, à 9 heures du matin. 


Nous avons aujourd’hui le service funèbre pour l'Empereur Paul 
dans la chapelle portative de mon salon, et l’Impératrice mère n’y 
vient pas, mais la Grande-Duchesse Marie (Anne est incommodée) et 
les Grands-Ducs.... Voilà l'Impératrice qu’on annonce cependant. _ 

Le motif de sa visite m'a bien véritablement touchée. C'était 
pour m'engager à ne pas aller cette après-dînée à la forteresse, où il 
y a toujours un service divin très court, dans la crainte que cela ne 
me fasse du mal. Mais les médecins me l’ont permis avec les pré- 
cautions nécessaires, je sors tous les jours, et j’attache un prix de 
devoir et de sentiment à cette course. Гу vais toujours avec РЕтре- 
reur, et, comme c'est à peu près la seule fois dans toute l’année que 
nous nous trouvons ensemble en voiture fermée, il me dit chaque 
année, depuis nombre d’années, et toujours avec plus d'intérêt: „Ой 
serons-nous l’année prochaine, et ferons-nous cette course ensemble ?“ 
Vous comprenez, chère Maman, que c’est un motif de plus pour ne 
pas m'en dispenser, dès que je le peux.“ | 


820. 


»Pétersbourg, 13/25 Mars 1825, 
Vendredi, à 9 heures '/› du soir. 

Aujourd’hui pour la première fois depuis près de quinze jours, 
j'ai retrouvé mon Hélène, et je suis heureuse de pouvoir attribuer à 
son état cet oubli total de moi et l'indifférence qu’elle témoignait en 
me voyant. Je l’ai retrouvée comme si rien n'était venu à travers, 
aimante et caressante comme toujours, mais sa vue ne m'en а fait 
que plus de mal. Je ne puis m'empêcher de reconnaître encore ici et 
d'admirer la conduite de la Providence. Si Hélène, pendant toute sa 
maladie, avait témoigné le besoin de m'avoir près d'elle et cette ten- 
dresse qui attache si fort à elle quand elle la témoigne, je ne l’aurais 
quittée ni jour ni nuit, je l’aurais soignée comme mon enfant, et j'aurais 


fini, je crois, par у succomber, tandis qu'il а fallu que, par une dis- 
position particulière qui tenait à son état, elle n’ait témoigné pendant 
quinze jours ni besoin ni désir de m'avoir près d'elle, ce qui m'a 
046 la possibilité de me dévouer.“ 


821: 


»Pétersbourg, 20 Mars/1 Avril 1825, 
Vendredi, а S heures du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 
4/16 Mars et vous en baise tendrement les mains. Je suis fâchée du 
retour d'hiver que vous aviez à cette époque, mais j'espère qu'il 
n'aura pas duré, j'aime tant à me transporter dans cette saison еп 
imagination à Carlsrouhe et environs! Je me rappelle cependant que, 
l’année 1814, après une première moitié d'Avril de toute beauté et 
force rossignols, il a fait froid à la fin du mois jusqu’à geler au mois 
de Mai. Nous avons ici force neige, mais pas froid, et je commence 
par éprouver ип si grand besoin d'air que j'ai attendu aujourd’hui 
pendant une heure que la neige tombait, afin de guetter le premier 
moment où je pourrais sortir. Je répondrai aux questions de votre 
lettre, chère Maman, par ce que je n'ai rien d’intéressant à vous dire. 
On dit, en effet, que le comte Fritz Pahlen (celui de Munich) pourrait 
épouser la fille du prince Wolkonsky; on prétend du moins que la 
mère se donne du mouvement pour cela, et que le comte Pahlen 
semble s’y prêter. Mais je n'ai pas entendu parler d’une fille d’un 
prince Pierre Galitzine: je ne connais même pas de prince Pierre 
Galitzine qui ait des filles à marier; je suppose que ce sera un més- 
entendu et qu’on aura voulu dire prince Pierre Wolkonsky. J'aime 
beaucoup aussi le comte Pahlen, et ma retraite est cause que je ne 
Ра! vu encore cette fois que dans la rue où je l’ai salué du moins 
bien aïffectueusement. 

J'avais cru pouvoir sortir pour le baptême qui est enfin fixé à 
dimanche, après-demain, mais je vois qu'il est plus sage Фу renoncer, 
et je m'en console. Hélène va bien; du moins n’y a-t-il plus d’in- 
quiétudes à avoir, selon les plus inquiets même. Cependant sa maladie 
n’a pas la marche uniforme d’une maladie aiguë qui a ses crises et 
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ses époques: un jour elle est bien, un autre elle est moins bien, 
lorsque la bile la travaille; c’est une triste chose que ce mal! 

Je vais de nouveau finir ou avancer ma lettre ce soir, chère 
Maman, de manière à n'avoir plus qu’à la fermer demain, et cela parce 
que je me fais peindre! À mon âge et après avoir été malade tout 
l'hiver, on pourrait trouver que c’est faire abnégation de tout amour- 
propre, et c’est vrai, d'autant plus que ce n’est ni pour ma mère, ni 
pour mes enfants. Mais voici ce que c’est: la Société des Dames 
(&rauenverein) vient de bâtir une maison (à laquelle j'ai contribué vigou- 
reusement par mes finances) où sera aussi son institut d'éducation. 
Le conseil des dames, qui ne se compose dans ce moment que de 
dix dames dont la plupart n'ont pas de grandes fortunes, а voulu 
faire faire mon portrait en pied pour le placer dans cette maison. 
Vous sentez que, dès que je l’ai su, et il a bien fallu que je le sache, 
quand cela n'aurait été que pour donner des séances, je n'ai pas ри 
accepter cette proposition: la politesse exigeait que je fasse faire et 
donne ce portrait, ce qui, je crois, les arrange très fort, moi pas 
autrement, excepté que cela me donne l’occasion de faire travailler un 
artiste russe *) qu'Amélie connaissait bien, que j'ai fait voyager реп- 
dant plusieurs années et séjourner en Italie pour perfectionner un 
talent qui y a véritablement gagné. Du reste, l’ennui des séances 
est en proportion de l’abnégation d’amour-propre et de la rapidité du 
temps, dont je trouve que tous les jours on а moins à perdre.“ 


822. 
»Pétersbourg, 25 Mars/6 Avril 1825, 
Mercredi, à midi et demi. 


Je saisis au vol un moment pour vous écrire, chère et bonne 
Maman. Cette semaine (qui est chez nous la Semaine Sainte et chez 
vous la semaine de Pâques) est si remplie de services qu’il reste peu 
de loisir. Ce que j'en aurais eu ce matin а été enlevé, vous ne de- 
vinerez pas par quoi? Par une leçon d'anatomie que Wylie m'a don- 
née! C’est une des plus grandes preuves d'amitié qu’il puisse me 
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témoigner que de ше faire participer à се qui fait sa passion do- 
minante. Après m'avoir entretenue sur ce sujet, il m'a fait la proposi- 
tion de me faire voir des injections, et, quoique ce ne soit pas ma 
passion dominante, j'ai accepté par complaisance. Je ne sais pourquoi 
il veut en faire un mystère; nous étions donc mystérieusement en- 
semble, et il m’expliquait l’action du cœur sur une injection, lorsque 
Alexandrine survient: la frayeur du pauvre Wylie et la hâte avec la- 
quelle il fit ses paquets et les emporta était plaisante. Mais en atten- 
dant, je pensais à ma poste qu’une messe qui va commencer т’ет- 
pêcherait d’expédier à loisir, et cela me donnait des distractions. 
Que je vous remercie donc bien vite, ma bien-aimée Maman, de 
votre lettre du 7/19 Mars! Le temps que vous aviez dans cette saison 
est bien extraordinaire: dix degrés de froid au mois de Mars dans 
le midi de l’Allemagne est un phénomène qui empêche de se plaindre 
du climat ici. Je crains fort que notre bon M. Hauber ne passe pas 
le printemps. Veuillez, chère Maman, autant que cela sera possible, 
lui parler toujours de mon intérêt, de ma bien sincère aïffection. Son 
souvenir se perd, pour ainsi dire, dans celui des premières années de 
mon existence, et je ne me rappelle guère rien au delà du temps 
où j'étais assise sur ses genoux et mes deux sœurs aînées couchées 
sur ses bras, tandis qu’il nous expliquait les gravures du Nouveau 
Testament. 


À 2 heures. 


L'Empereur d’un côté, Mad. Anne de l’autre entrant dans ma 
chambre ont interrompu mes souvenirs. La Grande-Duchesse Anne 
vient à la messe chez nous, parce que, la petite église portative étant 
toujours encore placée dans mon salon, on y entend la messe et 
tous les services plus commodément, parce qu’on peut s’asseoir. 
Elle communie aussi demain ici, п’ауап pas pu faire ses dévotions 
avec nous à la première semaine du carême. Maintenant il me faut 
finir bien vite, chère et bonne Maman, en vous demandant pardon de 
ma sotte petite lettre. Il fait aujourd’hui un temps superbe, après la 
plus effroyable bourrasque de neige hier, et, comme j'ai à présent une 
véritable faim d’air, je vais me presser de sortir. Hélène va bien; 
celle-là pleure de faim véritable, parce qu’on ne la laisse pas manger 


me 


autant qu’elle voudrait. Adieu donc, si chère Maman, chérie bien au 
delà de l'expression.“ 


823. 


»Pétersbourg, 27 Mars/8 Avril 1825, 
Vendredi Saint, à 9 heures > du soir. 


Nous avons causé de mon avenir avec l'Empereur, et je vous 
rendrais compte de ce qui a été dit, si ce n’était les maîtres de poste 
que je ne me soucie pas d'initier dans une conversation aussi intime. 
Toutelois, d'ici au retour de l'Empereur de Varsovie, il n’est guère 
possible que j'entreprenne rien, à cause de la saison qui est toujours 
si incertaine au printemps, qu'avant le mois de Mai, on пе peut pas 
voyager commodément, et, dans les premiers jours de Juin, s’il plaît 
à Dieu, l'Empereur sera de retour. Je passerai donc ce temps à ше 
refaire le mieux que je pourrai et à essayer mes ailes. Juin et Juillet 
sont des mois où je n’aimerais pas à voyager, parce que je crains 
la chaleur, mais, pour l'automne, qui est le temps où les médecins 
aimeraient à m'éloigner de Pétersbourg, nous partirons probablement 
tous pour Moscou, qui pourrait bien n'être qu’une première station 
pour moi. L'espoir d’être avec l'Empereur, où que cela soit, m'est 
déjà un point de tranquillité bien nécessaire.“ 


824. 


»Pétersbourg, 1/13 Avril 1825, 
Mercredi, à 9 heures !/; du matin. 


Chère et bonne Maman, je commence en vous écrivant une 
journée qui sera diversement remplie et qui finira pour moi d’une 
manière peu gaie, par le départ de l'Empereur. Il part ce soir pour 
Czarskoe Selo, où И comptait rester tout seul jusqu'à samedi matin, 
afin de bien achever toutes ses affaires et se reposer avant de se 
mettre en route: il a grand besoin d’un peu de repos, mais l'Impé- 
ratrice mère va dîner chez lui encore vendredi! Cela s’appelle bien, 
s’il m'est permis de le dire, aimer les gens pour soi et non pour 
leur propre bien. Hélas! on ne voit guère que cela dans le monde. 
Le départ de l'Empereur et la perspective d’une nouvelle absence 
de deux mois influe bien plus sur mon âme que les couches d'Hélène: 
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c'est une реше de tous les moments, jointe à des inquiétudes que 
Га! toujours quand il est absent, surtout depuis qu’il а été malade, 
et puis des inconvénients journaliers qu’amène dans de certaines 
circonstances son éloignement, tandis que, pour les couches d'Hélène, 
ce n'était qu'une journée de fatigue corporelle que quelques bonnes 
nuits ont remise.“ 


825. 


»Pétersbourg, 3/15 Avril 1825, 
Vendredi, à 9 heures '/› du soir. 


L'histoire de mes palpitations est donc parvenue jusqu’à la diète 
de Francfort! C’est devenu un véritable commérage, car tous ceux 
qui en parlent ne savent pas ce qui en est, et j'ai perdu moi-même 
tant de paroles à ce sujet que je suis ennuyée d'expliquer la vérité 
à d’autres qu’à vous. Ce пе sont pas des palpitations accidentelles: 
c'est une pulsation presque habituelle que j'ai depuis nombre d’années 
plus ou moins forte, pas précisément au cœur, mais au dessous. Je n’y 
ai pas fait attention, parce que, me portant bien, cela ne m'incom- 
modait pas, mais, pendant ma toux, faisant beaucoup de frictions et 
portant des emplâtres dans cette région, j'étais dans le cas Фу regarder 
souvent, et, l’irritation de la toux ayant probablement augmenté la 
force des pulsations, c'était quelquefois comme si un être vivant 
s’agitait dans mon estomac. Je le fis remarquer à une femme de 
chambre comme une chose curieuse. Celle-là le dit à Stoffregen: 
voilà les deux médecins aux champs de cette découverte, nouvelle 
pour eux! L'Empereur le sut, bientôt tout le monde parla de mes 
palpitations comme d’une maladie, et je ne pouvais pas faire com- 
prendre ni aux médecins ni aux autres que cela ne tenait pas à ma 
maladie, mais que j'avais ces pulsations au moins depuis cinq ou 
six ans. Je les ai encore à présent plus ou moins fortes, comme 
avant, sans en souffrir, et cela vous prouve, chère Maman, que 
M. d’Anstett parlait sans connaissance de cause. Je ne vous еп а! 
jamais fait mention parce que ce n’était pas nouveau pour moi et que 
je ne le regardais pas comme tenant à mon mal.“ 


826. 


» Pétersbourg, 15/27 Avril 1825, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 

Je pensais bien que Benkendorif serait très affligé d’avoir perdu 
son poste à Stuttgart. Il a une passion malheureuse pour le Roi de 
Wurtemberg, qui le traite d’insensé. Quant à ce qu’il n’a pas la même 
passion pour son poste à Carlsrouhe, on s’en est déjà aperçu par 
ses rapports; mais il ne peut pas nuire, il n’y a rien à craindre à 
cet égard. On nous promet le bonheur de voir sa sœur, la com- 
tesse Lieven, ici cet été: j'en suis curieuse. Nous avons eu des 
nouvelles de l'Empereur du quatrième jour de son voyage: il avançait 
heureusement; aujourd’hui, il arrive, j'espère, à Varsovie. Nous avons 
eu deux belles journées, et hier, tout d’un coup, quinze degrés de 
chaud à l’ombre! Cette transition si subite, loin d’être agréable, était 
accablante, et je soupirais après du plus mauvais temps. Mes vœux 
ont été exaucés aujourd’hui, et je respire; hier, si le raisonnement 
ne m'avait expliqué mes sensations, je me serais crue bien malade. 
Il me faut votre ordre, chère Maman, pour пе pas tancer un peu 
Mile Valouïeff de ce qu’elle s’en va écrire ses rêves à la Freistett 
comme des prescriptions de Stoffregen. Il m’a dit lui-même cet hiver: 
»Si vous étiez une particulière, voici ce que je vous prescrirais“. 
Mais, particulière ou non, je crois qu'il consultait plus en ceci son 
humeur des voyages que la raison. Il а fait faire absolument la même 
chose à Mad. Narychkine (la femme du maréchal de la Cour): il Га 
envoyée à Ems, et puis passer l'hiver en Italie, et cela pour des maux 
tout à fait différents des miens, et, revenue ici, elle les a repris. 
Mile Valouïeff, qui ne voit plus d’autre bonheur dans la vie que de 
voyager, s’est emparée de cette idée probablement et en était si 
remplie qu’elle n’a pas pu s’en taire avec la Freistett. Ce bon Stoïf- 
regen а été très content de la décoration que l'Empereur lui a donnée, 
et notre chère Valouïeff m'a fait encore à ce sujet une de ces phrases 
qui n'ont pas le sens commun lorsqu'on les dissèque; elle me disait: 
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„Се n’est pas tant pour l’ordre que pour le monde, que cela lui fait 
plaisir!“ Je le crois bien! S'il était dans un désert au milieu d’un peuple 
qui n'ait jamais vu ou qui ne prise pas les décorations, il n’attacherait 
lui-même aucun prix au cordon de Saint-André: ce n’est que le prix 
de vanité, de gloriole qu’attachent les autres à ces sortes de choses 
qui leur donne de la valeur aux yeux de ceux qui les reçoivent!“ 


827. 


» Pétersbourg, 18/30 Avril 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Je pense à la princesse Madatoff, que je vais remplacer cet été 
par une nouvelle production qui n’est à la Cour que depuis un an: 
une Mile de Glasenapp, polonaise des provinces incorporées à la 
Russie. Je la connais peu, mais elle а un extérieur très convenable, 
et tout le monde en dit du bien. Son père а beaucoup servi dans le 
militaire, un frère qu’elle a de même, et je prétends que l'Empereur 
l’a faite tout seul comme Jupiter a produit Minerve, c’est-à-dire que 
ni l’Impératrice mère, ni personne de mon su n’a demandé qu’elle 
soit faite demoiselle d'honneur. Vous me demandez des nouvelles 
de M. Rehmann, chère Maman: il a une situation très brillante. Une 
très belle place d’abord, qu'il doit au comte Kotchoubey, qui, étant 
ministre de l’intérieur, Ра mis à la tête du département civil de la 
médecine; il est donc pour le civil ce que Wylie est pour le militaire. 
Il est médecin du corps (860) et a beaucoup de pratique en ville, 
mais point à la Cour. Il n’a pas la confiance personnelle de ГЕшре- 
reur, et je vous avoue que je le trouve trop homme du monde pour 
pouvoir en avoir beaucoup en lui; je ne puis oublier son costume 
de sultan à Carlsrouhe. Trinius а quitté Hélène: pendant sa grossesse, 
et surtout pendant ses couches, il а eu des démêlés avec Southoîf 
qui, joints à différentes petites intrigues domestiques, ont amené ce 
résultat. Je crois que, sous bien des rapports, il n’y а pas grand mal, 
quoiqu’assurément Trinius soit un habile médecin.“ 


828. 


»Pétersbourg, 28 Avril/10 Mai 1825, 
Mardi, à 11 heures du matin. 


J'ai eu hier la triste nouvelle de la mort de la comtesse Tolstoï *). 
Elle а fini bien plus vite qu’on ne devait s’y attendre avec cette 
maladie, un cancer au sein, et il faut remercier Dieu de ce qu’il a 
abrégé ses souffrances. Cependant je n’ai pas pu recevoir cette nouvelle 
de sang-froid. Amies et connaissances de ma jeunesse, tout tombe 
autour de moi, et si tôt, avant l’âge de cinquante ans! La com- 
tesse Tolstoï n'avait pas accompli encore cinquante-et-un ans. Sa 
pauvie fille **) allait partir dans quelques jours pour la joindre 
à Paris. Quoiqu'elle craignait quelquefois de recevoir en route Та 
nouvelle de la mort de sa mère, hier elle ne pouvait pas comprendre 
la vérité, quelque peine qu’on se soit donnée pour Гу préparer. Elle 
est toute seule ici dans ce moment, cette pauvre Catiche, et n’a que 
des parents avec lesquels elle n’est pas très liée: j'ai donc chargé 
Mile Valouïeff, pour qui elle а de l’amitié, de remplir en mon nom 
la triste commission de lui annoncer son malheur. Voici, chère Maman, 
des détails de société; vous me les demandez, sans quoi je penserais 
qu'ils ne peuvent pas avoir beaucoup d'intérêt pour vous. C'est en 
paroles, chère Maman, que Wylie m'expliquait l’action du cœur, 
en me montrant un cœur injecté et expliquant les différentes 
fonctions des parties qui le composent: je ne crois pas qu'il soit 
possible de produire d’une manière quelconque artificielle le mouve- 
ment que la nature lui prescrit dans le corps humain, je crois même 
que le galvanisme ne peut donner à un cœur inanimé que des 
mouvements irréguliers. 


#) Графиня Анна Ивановна Толстая, рожденная княжна Барятинская 
(„Га Longue“), + въ Париж 12/24 АпрЪфля 1825 г., похоронена на кладбищЪь 
„Ге Calvaire du Mont-Valérien“. 


Mipckaa (,Catiche“). 
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Mercredi, à 2 heures 1, 29 Avril/11 Mai. 


Je suis charmée d’avoir pris hier mes précautions d'avance, саг 
il m'aurait été impossible dans l’après-dînée et се matin de préparer 
ma poste. Ла! demandé vacance au peintre, qui travaille de son côté 
dans mon cabinet tandis que je termine ma lettre. Le temps est 
brillant pour l’apparence, mais bien âpre, et je suis charmée d’avoir 
un prétexte de ne pas sortir. Rouler sur le pavé et puis monter mon 
escalier de soixante-treize marches me fatigue toujours encore. 
Les forces me manquent un peu et mon estomac n’est pas tout à fait 
en ordre. On me recommande le laitage, et, dès que je mange un 
plat de laitage, cela me donne une incommodité qui m'affaibhit de 
nouveau; jai essayé plus d’une 101$, mais j'y renoncerai et ше 
tiendrai au régime carnassier de viande et légumes. Adieu, chère 
et bien-aimée Maman, je vous baise les mains tendrement comme 
je vous chéris.“ 


О 


»Pétersbourg, 6/18 Mai 1825, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Oui, sans doute que je connaissais cette pauvre Mathilde (la 
Princesse Eugène de Wurtemberg)! П y a trois ans qu'ils passèrent 
cinq ou six mois ici. Elle était bien bonne personne, et le ton et les 
manières d’une jeune personne bien élevée; pas jolie précisément: 
elle avait les yeux et le haut du visage agréables, mais un menton, 
une bouche et un parler disgracieux. On a trouvé après sa mort que 
son cœur s'était rompu; on dit que cela doit être provenu des efforts 
qu’elle a faits en accouchant, mais que cependant le cœur doit avoir 
été déjà malade. 

Nous avons toujours ce vent du nord désolant qui apporte un 
air âpre et produit une poussière excessive: cela ôte toute envie de 
sortir. Je fais des prouesses en chambre, en attendant, cette semaine! 
Та! donné trois jours à toutes les audiences des ministres étrangers 
et aux présentations arrivées pour moi depuis tout l’hiver, cela exige 
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une toilette qui abrégera ип peu ma lettre. J'ai commencé hier et 
sans en être fatiguée; j'ai vu, entre autres, aussi le comte Pahlen 
de Munich, que vous et moi protégeons, et avec un vrai plaisir: 
Dimanche passé, j'ai fait plus encore: j'ai assisté à là consécration 
de la chapelle dans la nouvelle maison de la Société des Dames (dont 
je crois vous avoir parlé une fois). Sans doute que la princesse 
Mechtchersky, qui était présidente jusqu’à ce jour, m'avait tout facilité 
et que j'ai été assise pendant une partie de la cérémonie: aussi l’ai-je 
très bien supportée. Après la cérémonie, j'ai fait le tour intérieur de 
toute la maison, et puis je suis partie et j'ai laissé la société manger 
un copieux déjeuner auquel j'ai contribué en proportion de ma 
contribution à la maison même. Ла! dit hier adieu à la princesse 
Mechtchersky. Sa santé exige qu’elle fasse deux cures d’eau d'Ems; elle 
va donc passer deux ans en Allemagne. Si par hasard vous la rencon- 
triez, je vous la recommande, chère Maman: pendant les trois années 
de sa gestion, qui nous ont beaucoup rapprochées, j'ai appris à 
connaître en elle de bien bonnes qualités et un attachement pour moi 
dont je suis touchée, sans savoir par où je l’ai mérité. 

Il faut donc que je vous quitte pour faire une grande toilette, et 
je n’ai pas préparé ma poste d’avance, parce que, hier et avant-bhier, 
j'ai employé mes moments de loisir à relire les lettres d’Antoinette 
pour brûler celles qui pourraient en quelque sorte compromettre sa 
mémoire, si elles tombaient entre les mains d’étrangers ou même de 
ses enfants. Durant une liaison aussi ancienne que la nôtre, il n’était 
pas possible qu’il n’y eût dans ses lettres parfois de ces choses qu’on 
pense tout haut avec ses amis intimes et que, quelques années après, 
on voudrait pouvoir reprendre. Avec le caractère un tant soit peu léger 
de la pauvre Antoinette, il devait se trouver encore plus de ces choses 
que chez d’autres, et, voulant avant de quitter le Palais d'Hiver 
pour Czarskoe Selo arranger toutes mes affaires, de manière à ce 
que ‘out, même la mort, puisse survenir sans inconvénients, il me 
semble que je dois prévenir ce qui pourrait nuire à la mémoire d’une 
ancienne amie.“ 
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830. 


»Pétersbourg, 9/21 Mai 1825, 
Samedi, à midi et demi. 

Oui, Maman, tant qu’il m'en souvient, Frik m'écrivait dans le 
temps qu’elle voudrait pouvoir remplacer Amélie en m'écrivant aussi 
exactement qu'elle, mais qu’elle sentait son insuffisance. Je lui а! 
répondu ce que je vous ai dit aussi, qu'aucune de mes sœurs пе 
pouvant remplacer pour moi Amélie, j'aimerais mieux que ce qu'elle 
faisait pour moi ne devienne l'emploi de personne. J'aime tendrement 
toutes mes sœurs, je reconnais dans chacune et les qualités qui méritent 
d'être aimées et l’amitié qu’elle me témoigne, mais aucune пе peut 
être pour moi ce qu'a été Amélie, aucune n'a jamais éprouvé pour 
moi cette tendre sollicitude que de tout temps je trouvais en Amélie. 
Dernièrement encore, en arrangeant des papiers que j'avais trouvés 
dans ies siens l’année passée et que, faute de temps, j'avais mis de 
côté sans les relire, je relus des billets d’elle à la princesse Galitzine 
qui lui avaient été remis après la mort de celle-ci. Ils avaient été 
écrits par Amélie dans différentes circonstances où j'avais du chagrin, 
des inquiétudes, et lon y voit si bien comme j'étais la première pensée, 
le soin dominant de cette excellente sœur, comme, même lorsque 
j'avais tort, elle me défendait ou du moins se rangeait de mon côté 
avec chaleur et zèle! П se joint à ma tendresse pour elle une recon- 
naissance que je ne puis payer que par des larmes: je les ai versées 
à sa mémoire l’autre soir en relisant ces papiers, et je ne puis les 
retenir à présent en en parlant!“ 


831. 


»Czarskoe Selo, 19/31 Mai 1825, 
Mardi, à 2 heures 1/2. 


Je suis arrivée ici samedi assez tard pour le dîner. Je suis partie 
plus tard que je ne voulais, comme cela arrive toujours. J’ai passé 
encore chez Mad. Pitt, qui ne devait me suivre que dans quelques 
jours, et chez la comtesse Protassoff, qui m'a reçue avec hauteur, 
parce que sa passion malheureuse pour Czarskoe Selo la reprend dès 
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qu'elle est ici dans la belle saison её qu’elle s’imagine dans ses ré- 
veries que c’est moi qui ne veux pas qu'elle y demeure, tandis que 
je ne demanderais pas mieux que de lui donner ce plaisir, si cela ne 
dépendait que de moi, mais l'Empereur, qu’elle a attaqué indirectement 
à ce sujet avant son départ et qui a fait la sourde oreille, et à qui 
elle a encore adressé une pétition formelle pour ce même objet, me 
Га envoyée еп m'écrivant: ,De grâce, débarrassez-moi d’elle!“ Il faut 
être Anne Stépanowna pour vouloir ainsi forcer quelqu'un à vous ге- 
cevoir malgré vous! 

Hélène ne connaissait pas du tout la Princesse Eugène, sa tante. 
Elle n’a donc pas pu la regretter, et elle connaît même le Prince 
Eugène bien moins que nous le connaissons ici, où il a passé une 
partie de sa vie.“ | 


832. 


,»Czarskoe Selo, 27 Mai/8 Juin 1825, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


Le Grand-Duc Nicolas, sa femme et tout leur monde sont ici 
depuis dimanche après dîner. Alexandrine a fait le voyage très faci- 
lement, ce qui est singulier, parce que, depuis deux mois, on lui dé- 
fendait d’aller en voiture, et elle ne venait plus au Palais d'Hiver par 
cette raison: elle а fait dimanche vingt-cinq verstes sans en souffrir 
du tout! Je viens de chez elle dans ce moment; elle a des sensations 
qui pourraient bien pronostiquer sa délivrance pour aujourd'hui. Ту 
ai trouvé l’Impératrice mère, qui voulait ne s'établir ici que demain, 
mais, vu les circonstances, quand même ce ne serait qu’une fausse 
alarme, s'établit aujourd’hui.“ 


833. 


„Сгагзкое Selo, 13/25 Juin 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Alexandrine est enfin heureusement accouchée hier soir vers 
minuit d’une fille. Je пе Ра! appris qu'à mon réveil ce matin, l’Impé- 
ratrice mère ayant eu la bonté d’ordonner qu’on ne me réveille pas 
si j'étais couchée, lorsqu'elle m'’a fait annoncer l'événement. Cela 
s'est passé de nouveau avec une promptitude et facilité étonnante: 
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Alexandrine n’a senti des approches de douleurs qu’à onze heures 
après avoir soupé à table de très bon appétit et s'être promenée le 
soir, et à onze heures l/ l'enfant était au monde. J’ignorais que la 
générale Карр est sœur de Mad. de Francken; je la savais à Varsovie 
et ne croyais pas ses enfants à Carlsrouhe. Га! souvent rencontré le 
nom de son mari ces jours-ci dans l'Histoire de la Campagne 
de 1812 par M. de Ségur. Cette lecture m'intéresse extrêmement, 
non comme histoire militaire ou politique, sous ces deux rapports 
elle est vague et quelquefois très inexacte, mais par les tableaux 
qu'il fait du quartier général français, de la situation morale et de la 
disposition d’esprit de Napoléon, qui doivent être exactes, car je crois 
que, s’il l'avait pu, il aurait mieux aimé dire autre chose. Son impa- 
tience, son désappointement, sa vaine rage de ne pas trouver en Russie 
ce qu'il espérait, ce qu’il avait annoncé; son découragement fréquent, 
tout cela, je vous avoue, Maman, me fait encore battre le cœur 
d'émotion et de satisfaction, et surtout me fait rendre grâces à Dieu 
du secours qu’il nous a prêté alors. Bien souvent M. de Ségur dit 
des bêtises, et une fois il dit avec pitié et mépris que les Russes 
sauvages et esclaves comptaient sur leur Dieu, tandis que les Français 
ne comptaient que sur ce qui soutient le courage, la force de leur 
cœur. Que M. de Ségur ait pu écrire cela après l'événement et lorsque 
la confiance en leur Dieu a conduit les Russes à Paris, c’est un des 
traits de fanfaronnerie française qui fourmillent dans cet ouvrage, où 
il y a cependant des vérités et de bonnes choses.“ 


834. 


»Czarskoe Selo, 17/29 Juin 1825, 
Mercredi, à 11 heures 1. 


Le temps est beau, quoiqu'incertain; hier et avant-hier il y avait 
des torrents de pluie au milieu du jour et des soirées de toute beauté. 
L'Impératrice mère fait des goûters et promenades à Czarskoe Selo 
et environs avec ses filles, gendres et ses fils. Comme on n’a pas 
besoin de moi, je vais en attendant me promener à Pavlofsk, que 
j'aime quand je puis y être à mon aise: il est rempli pour moi de 
souvenirs de la jeunesse, de mes impressions plus profondes que les 
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souvenirs de toutes les années qui les ont suivies. Hier, nous avons 
arpenté les bois de Pavloïsk avec Hélène, qui, ne s’étant pas bien 
portée la veille, а été dispensée de la course que l’Impératrice mère 
a faite d'ici et qui m'avait demandé un rendez-vous à Pavloîfsk. Je ne 
crois pas qu’elle soit grosse, et Southoff ne le croit pas non plus; 
il croit au contraire que son dérangement provient d’un affaiblissement 
intérieur. Elle est très maigre, mais elle a bon visage et du moins sa 
poitrine ne m'inquiète plus. Avant-hier, à un goûter à la ferme ici 
où je n'étais pas, elle а pris des douleurs dans le bas-ventre; elle 
avait disparu, et, en la cherchant, on la trouva dans une chambre 
retirée avec les deux petites de Weimar qui la frottaient de toutes 
leurs forces et se disputaient à qui frotterait. Cela m'a paru si plaisant 
de me figurer ces deux enfants soignant une troisième qui ne l’est 
pas beaucoup moins qu'eux. Hélène aime beaucoup les petites de 
Weimar et les promène souvent, ce qui leur fait grand plaisir; car, 
quand elles vont seules, elles sont obligées de se faire suivre toujours 
in fiocchi par tout се qui est de service auprès d’elles, même à la 
campagne.“ 


839. 


,Czarskoe Selo, 8/20 Juillét 1825, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


...Le calme n'est pas tout à fait revenu ici et ne peut pas 
se rétablir tant qu’'Alexandrine sera ici en couches, parce que c’est un 
motif pour l’Impératrice Фу venir fréquemment, et alors l’ordre du jour 
est troublé et les moments très disséminés. C'était le cas aujourd’hui. 
Elle est venue ici dès neuf heures et demie avec la Grande-Duchesse 
Marie pour voir l'Empereur, malgré qu'il avait passé hier deux heures 
à Pavloisk hier encore, et ce matin, devant aller passer deux jours à 
Krasnoe Selo pour voir le camp, il a fallu encore venir le voir. J'avoue 
que, lorsque je le vois ainsi harassé comme un сей aux abois par ces 
devoirs de famille et qu’on lui enlève encore comme exprès chez lui- 
même les petits moments de loisir qu’il pourrait avoir, il m'est difficile 
de me contenir et de prendre cela pour de la tendresse. Je l’ai écrit, 
c'est dit! on n’a qu’à le lire partout où cela passera ....“ 
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836. 


»Czarskoe Selo, 10/22 Juillet 1825, 
Vendredi, à 7 heures du soir. 


Mon ami le Bachkir qui est le chef de ceux qui sont ici pour 
faire le koumis, et avec qui j'ai eu ce matin une longue conversation, 
m'a dit naïvement: ,Wous 6е; malade parce que vous avez de 
l'esprit et que vous pensez trop, cela vous rend malade. Ensuite 
on vous donne des médecines qui vous rendent encore plus malade.“ 


837. 


,Czarskoe Selo, 18/30 Juillet 1825, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je prends la plume avec la crainte peu 
agréable d’être interrompue. П y a grand passage aujourd’hui avant 
dîner au retour de Krasnoe Selo, où l’Impératrice mère avec toute la 
famille est allée assister aux deux manœuvres qui ont eu lieu hier 
après dîner et ce matin. Elles devaient déjà avoir lieu vingt-quatre 
heures plus tôt, mais le temps épouvantable qu'il а fait jeudi pendant 
toute la journée a fait remettre l'affaire à plus tard. Hier même, П ne 
faisait pas très beau, froid et incertain, et ce matin de nouveau bien 
mauvais, се qui môte tout le regret de n’avoir pas pu profiter de 
l'offre que l’Empereur m'avait faite de venir à Krasnoe Selo aussi, 
et que lui-même finit cependant par me déconseiller, vu l’incer- 
titude du temps, car on sera placé sur un tertre élevé au milieu 
d'une plaine exposée à tous les vents et ne voyant les mouvements 
des troupes que de fort loin dans la plaine. Naturellement l’Impératrice 
mère qui n’est nulle part à la légère, deux Grandes-Duchesses, leurs 
maris et enfants font un peu d’embarras, dans un village grand, à la 
vérité, mais entouré de troupes: c'est aussi une raison qui me portait 
à ne раз y venir, malgré Гоше de l'Empereur. Maintenant je suis 
bien charmée de ne Гауош pas fait. L’Impératrice mère s’en réjouissait 
tellement qu’elle n’a pas fait attention à un reste de fluxion à la joue 
qu'elle est allée exposer à toutes les intempéries. Cela lui réussira, 
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реп suis sûre, et je ш’аНепа$ à la voir s'arrêter ici d’un moment à 
l’autre, parce que malheureusement Czarskoe Selo se trouve au centre 
de tous les chemins et toujours de passage. Nous avons un bien 
mauvais temps, et c’est fâcheux pour le séjour de Péterhof où nous 
allons après-demain. Comme de raison, je ne serai ni de la masca- 
rade ni de l’illumination, et enchantée d’avoir une bonne raison de 
me dispenser de ces détails brillants de la fête que j’admire depuis 
tant d'années! Mais j'espère pouvoir paraître à la messe et au dîner. 

La pauvre Mme Schichkofîff est partie d'ici, où elle avait com- 
mencé l'été, pour aller attendre sa fin à Pétersbourg; elle est au plus 
mal de son cancer au sein. Alexandrine, que vous croyez avoir quitté 
Czarskoe Selo, est encore ici; ses six semaines ne finissent que la 
semaine prochaine, et elle compte aller à Péterhof avec tout le monde. 
Elle se porte bien et m'a fait hier sa première visite. Le soir, j'ai 
été me promener en voiture fermée à Pavloïsk (où j'aime beaucoup 
à me promener lorsqu'il n’est pas habité par la Cour), et, étant avec 
Marie de Wurtemberg et tout près de la maison d'Hélène (qui est 
aussi à Krasnoe Selo), je proposai à Marie d’aller voir la petite 
Marie, qui était pour le moment la première dame du lieu. En arri- 
vant, on nous reçut avec la nouvelle qu’elle venait de pousser sa 
première dent, et sans le moindre mal: оп ne s’en était aperçu que 
depuis une heure. C’est bien jeune, car elle n’aura accompli ses 
cinq mois que dans huit jours. Elle prospère avec cela et son intel- 
ligence se développe beaucoup.“ 


898. 


»Péterhof, 21 Juillet/2 Août 1825, 
Mardi, à Г heure. 


C’est hier que j'ai reçu ici, chère et bonne Maman, votre lettre 
du 4/16 Juillet. Je vous en baise mille et mille fois les mains, malgré 
que vous étiez faible et souffrante par l’excessive chaleur, vous avez 
la bonté de m'écrire si régulièrement, et mes sœurs, qui n’ont d’autres 
affaires à Baden qu’à se promener et se jeter dans les dissipations, 
пе m'écrivent раз ип mot, quoiqu’elles soient trois. C’est ainsi tous 
les étés, et c’est toujours vous seule, Maman chérie, qui pensez à 
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moi! Vous vous plaignez des chaleurs: оп en parle partout, et nous, 
qui en aurions bien besoin ces jours-ci surtout, ne les avons pas; 
peut-être viendront-elles plus tard! Cependant le Ciel a eu pitié de 
nous, et de moi en particulier, qui craignais un peu ce séjour par le 
temps qu’il faisait: dimanche, il y avait encore des torrents de pluie, 
hier de même des averses jusqu’au moment de mon départ de 
Czarskoe Selo, et depuis, le temps s’est éclairci et il fait beau, quoique 
un peu frais. Je viens de faire tantôt une visite de famille en partie 
et j'ai profité de la fête des Maries qu’on célèbre demain pour donner 
des souvenirs aux deux petites de Weimar; ce sont des sévignés 
en pierre de couleur qu'Hélène m'a fait venir de Paris pour elles. 
Ces cadeaux ont paru leur faire plaisir. Marie y met plus de senti- 
ment et témoignait le plaisir de recevoir quelque chose de ma part; 
Auguste, qui fait quelquefois de drôles de phrases en français, disait: 
»hJe pensais justement que je voudrais avoir une affaire comme са!“ 
Cette phrase toute franche m'a fait plus de plaisir que les plus beaux 
remerciements, ce sont de bien bonnes et gentilles enfants que ces 
petites. П y a bal ce soir chez l’Impératrice mère, et, quoique plus 
qu’autorisée à ne раз y aller, j'aurais envie Фу assister un moment 
seulement pour voir danser les petites de Weimar, que, vu ma réclu- 
sion de cet hiver, je n’ai encore jamais vues au bal. L'Empereur étant 
allé samedi en droiture de la manœuvre à Kamennoï Ostrof, nous 
nous sommes retrouvés ici pour le dîner. Il est fort en l’air depuis 
son retour de Varsovie. Maintenant que les manœuvres sont finies et 
que les Grandes-Duchesses vont partir, il sera plus tranquillement 
à Czarskoe Selo. Les Oranges partent samedi d'ici, et les Weimars 
le 1 ou 2 d’Août vieux style, si cela ne change pas. Sans doute il 
sera bien pénible pour l’Impératrice mère de perdre ses deux filles 
en même temps; elle gémit déjà d'avance du vide qu’elle éprouvera. 
Les Grandes-Duchesses auraient dû s'arranger de manière à se relever 
l’une l’autre: cela leur aurait peut-être mieux convenu aussi, après tout. 


А 10 heures du soir. 
Je п’а! pas été au bal: je m'en suis soumise sans difficulté à 
l'Empereur, qui me l’a défendu. Après une réunion de famille com- 
posée de vingt personnes, y compris l’Impératrice elle-même et les 


trois enfants aînés du Grand-Duc Nicolas, lorsqu'on est allé аи bal, 
nous sommes retournés chez nous, l'Empereur et moi. Alexandrine, 
qui est très bien remise de ses couches, mais qui n’a pas encore 
ses six semaines accomplies, en était aussi, en habit de bal et très 
décolletée: c’est bien risquer sa santé! Adieu, chère et bonne Maman, 
je finis ma lettre ce soir, espérant pouvoir aller demain à la messe, 
ce qui nécessite une toilette. Aussi mes exploits se borneront là et 
le bon côté de mon état de convalescente, c’est que je puis me dis- 
penser de la mascarade.“ 


839. 


»Péterhof, 24 Juillet/5 Août 1825, 
Vendredi, à midi. 


Je prends de nouveau mes précautions la veille du jour de poste 
pour пе pas manquer de vous écrire, chère et bonne Maman; c'est 
pour moi un besoin, comme je vous Ра! dit souvent, et le devient 
davantage d’année en année. Demain étant le jour du départ de la 
Grande-Duchesse Anne, je serai sûrement sur pied de bonne heure, 
mais le temps se passera en allées et venues, comme cela se pratique 
en pareil cas. L’Impératrice mère accompagne sa fille jusqu’à quatre 
postes d'ici. L'Empereur les accompagne jusqu’à Kipène, qui n’est 
que la première poste; de là, il a le projet d’aller dîner à son établis- 
sement de Кгазпое Selo, où il m'a appointée aussi, le chemin n'étant 
guère plus long pour revenir à Czarskoe Selo que celui qu'on fait 
d'ordinaire. Le camp n’y est plus, de sorte que cela sera une partie 
purement champêtre. 

J'ai reçu hier, chère Maman, votre lettre du 8/20 Juillet. Ce 
que vous me dites de votre santé me rend de la tranquillité: de 
bonnes nuits comme celles que vous aviez eues malgré le chaud vous 
rendront vos forces, j'espère. Vos promenades еп calèche dans 1а 
belle forêt sont, à mon avis, une chose bien agréable: j'aime tant cette 
forêt! Elle а pour moi, comme tout l’ancien Carlsrouhe, les entours 
du château surtout, quelque chose de tout à fait particulier, quelque 
chose de mystérieux que je ne puis exprimer: il me semble que j'ai 
existé là avant que de naître, que j'ai beaucoup senti, beaucoup vécu 
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là, sans précisément pouvoir citer beaucoup 4’6убпетет. Je saurai 
expliquer ceci un jour dans l’autre monde, quand je saurai parfaite- 
ment ce que c’est que mon âme. Cela tient sûrement au développe- 
ment des facultés qui a lieu dans l'enfance. 


Samedi, 25 Juillet/6 Août, à 9 heures !/; du matin. 


Та! été interrompue par le cousin hier, et depuis j'ai eu peu de 
moments à moi, un dîner à Monplaisir, et puis des visites de congé 
jusqu’au soir ont rempli ma journée jusqu'à près de huit heures, ой 
je suis allée respirer un peu en voiture ouverte, tandis que la famille 
impériale est allée encore prendre le thé par ici et souper par là. 
J'étais abîmée de fatigue, parce que, depuis quelques jours, les cha- 
leurs ont commencé chez nous aussi, ce qui au reste est fort agréable 
à Péterhof. Aujourd’hui, je suis levée depuis 6 heures, et à 8 les 
Oranges sont partis. Le Prince surtout était fort ému; il a quelque 
chose de très expansif dans le caractère. Га! encore ramené la Grande- 
Duchesse Marie chez elle, où Hélène est venue me prendre et est 
restée assez longtemps chez moi, ce qui me fait paraître la matinée 
déjà bien longue, quoiqu’elle ne fasse que commencer pour d’autres. 
J'ai peur de ma course à Кгазпое Selo, fixée à midi par le chaud 
qu'il fait! 

Le prince Wolkonsky а été bien instruit: il y a toute apparence 
que le voyage de Moscou n'aura plus lieu. Cela trouble toute l’idée 
que je m'étais faite de mon hiver, et je reste à mon propre sujet 
dans un vague parfait; dans une quinzaine de jours, cela doit se dé- 
cider, ma bonne chère Maman: il y a beaucoup à dire sur cela qu’il 
est difficile de dire ici. Comme je vous Га! écrit, chère Maman, je 
crois que les instances de la Grande-Duchesse Marie pour aller à 
Moscou n’ont pas été très pressantes: ce voyage était donc très 
incertain. J’ai enfin trouvé moyen de vous expédier mon bracelet, je 
ne sais trop comment il vous parviendra. Га! prié notre directeur 
des postes de le faire parvenir sûrement à Berlin, d’où, j'espère, il 
vous sera expédié de même. П me pesait à garder chez moi si long- 
temps, tandis que je savais avec quelle impatience vous l’attendiez. 
Adieu, chère et bien-aimée Maman, je vais chercher à me reposer un 
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peu ou bien aller аи bord de la mer. Je пе suis pas sûre encore de 
ce que je ferai, mais je vous baise mille et mille fois et bien tendre- 
ment les mains.“ 


840. 


»Czarskoe Selo, 29 Juillet/10 Août 1825, 
Mercredi, à 11 heures du matin. 


On s’est beaucoup occupé de moi ces jours-ci, heureusement 
en comité secret composé de l'Empereur, Wylie et Stoffregen; on m'a 
accordé une voix aussi, mais, après avoir dit mon opinion, j'ai dé- 
claré que je m’en remettais à la volonté des autres. On a donc pro- 
noncé irrévocablement que je пе dois pas passer l’hiver à Pétersbourg. 
On a d’abord parlé de l'Italie. Parmi cent mille inconvénients qu’on 
y a vus, j'ai avancé, je l'avoue, qu'un aussi long temps passé dans 
les pays étrangers sans que je puisse le donner à vous, Maman, et 
à ma famille en général, serait à mon avis un temps d'épreuves plu- 
tôt que de soulagement et de profit pour ma santé: je n’aurais donc 
pris sur toute ma route que des congés plus ou moins pénibles après 
avoir passé seulement quelques jours avec vous. Si on m'avait offert 
le midi de l’Allemagne au lieu du midi de la France, de Pise, ou de 
Rome, c’eût été différent, mais on ne l’a pas mis en question. On 
est donc revenu au midi de la Russie, parce qu'on a trouvé que, 
dans la belle Italie, il faudrait cependant changer à chaque instant de 
résidence à cause de la malaria et que d’ailleurs la transition pour 
une habitante du Nord, et qui doit y revenir, serait peut-être trop 
sensible. Wylie me disait avec raison: , Vous vous fondriez еп trans- 
piration si vous rencontriez les chaleurs en Italie!“ On a donné le 
choix finalement entre trois contrées, et l'Empereur s’est arrêté à la 
plus éloignée, Taganrog, un port sur la mer d’Azof. Comme je пе 
veux pas avoir de volonté en tout ceci, je n’ai pas même contesté. 
Au fond, cela m'est égal, et je ne donnerais de préférence à ип еп- 
droit sur un autre que pour la facilité des communications avec Pé- 
tersbourg et avec vous, Maman. Voilà où nous en sommes. L’Empe- 
reur compte me conduire au lieu de ma destination et de là aller à 
Astracan. Ensuite il devra retourner à Pétersbourg, et je passerai sans 
doute le reste de l’hiver bien seule. Tout ceci a été arrangé dans trois 
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jours. Je ne sais pas s’il n’y aura раз encore des variantes, ni quand 
ni comment je voyagerai, mais vous devez être la première, Maman, 
à savoir ce qui me regarde. Cette Italie m'est tombée comme des 
nues ces jours-ci (vous vous rappellerez que, dès ce printemps, il 
n'avait été question que du midi de la Russie): si on avait parlé 
plus tôt de ce projet, j'aurais eu le temps de vous écrire pour savoir 
s’il y aurait eu moyen de prolonger le temps que j'aurais pu passer 
avec vous, car votre santé et l'influence ди’аигай pu avoir sur elle 
un climat tout à fait nouveau, vos habitudes, tout me défendait de 
croire à la possibilité que vous veniez me joindre en Italie. Mes 
sœurs Ont chacune des liens qui les empêchent aussi de se dévouer 
à être avec moi: si Amélie vivait, cela serait différent! De la manière 
donc dont on me présentait ce plan, c’est en courant que je vous 
aurais vue, et j'aurais passé le reste du temps à donner, à l'Italie et 
aux étrangers de toutes les nations qui y sont, le spectacle von einer 
fvanfen Хайт qu'on promène de ville en ville. Vous comprendrez, 
Maman, que cela me répugnait! Si je laissais courir ma plume, je 
dirais encore des volumes sur ce sujet.“ 


841. 


„Катеппой Ostrof, 1/13 Août 1825, 
Samedi, à 7 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je commence à vous écrire de bien bon 
matin et avec toute la fraîcheur de mon corps et de mes esprits; je 
crains que plus tard l’un et l’autre seront anéantis, car, malgré de la 
pluie et des orages, éloignés à la vérité, nous avons des chaleurs 
excessives. Hier surtout, après un second dîner d'adieu à Elaguine, 
j'étais abîmée le reste du jour, quoique je sois restée dans le petit 
jardin particulier jusqu’au coucher du soleil, j'étais incapable de réu- 
nir deux idées. Avec cela, il y avait une fête dans le voisinage, de 
la musique, un bruit de voitures qui m'ont presque fait tourner 1а 
tête et finalement un feu d'artifice des plus bruyants. Ла! dû attendre 
patiemment la fin de tout cela pour pouvoir me coucher, sans quoi 
je n'aurais fait que m'échauffer dans mon Ш sans dormir. Voilà les 
agréments du séjour de Kamennoï Ostroi! J'avoue qu'au milieu de 


EN 


tout cela, hier, je ше disais plus d’une fois: comment est-il possible 
qu'on ait choisi de préférence ce lieu pour se séparer de ceux qu’on 
aime! Cependant c’est la Grande-Duchesse Marie qui a elle-même 
voulu partir d'ici. Je vais vous quitter afin de m’habiller pour y être 
avant huit heures. L'Empereur l'accompagne comme sa sœur jusqu’à 
Kipène, et l’Impératrice mère va jusqu’à quelques postes de Narva et 
ne revient à Pavloisk que mercredi. 


А 10 heures. 


Je vous reviens, chère Maman, après que tout le monde est 
parti. La Grande-Duchesse Marie, qui part toujours avec un regret 
extrême, а été très affectée: cependant elle а (autant que cela est 
humainement possible) la certitude de revenir dans deux ans. Les 
bonnes petites étaient vivement émues, tout en se réjouissant cepen- 
dant de revenir à Weimar. Maïs j'ai eu une autre scène d'émotion 
qui m'a bien peinée. C’est Marie de Wurtemberg, à qui pour la pre- 
mière fois j'ai parlé positivement de mon voyage (en faisant un tour 
en drochki au sortir de chez la Grande-Duchesse Marie): elle en était 
dans une аНИсНоп qui m’a réellement fait mal. Ce voyage se consolide 
et paraît fixé aux premiers jours de Septembre. Dans votre lettre du 
14/26 Juillet, vous désirez tant, ma bonne Maman, qu’il y ай quelque 
chose de décidé à cet égard, que j'aurais voulu pouvoir vous еп 
informer sur-le-champ. Je vous baise mille et mille fois les mains 
pour votre chère lettre. Vous attendiez encore bien des visites qui 
vous auront fatiguée. Je trouve qu’on reste bien peu de temps cette 
année-ci à Baden; est-ce que Stéphanie en revenait aussi déjà, ou 
est-ce qu’elle vous faisait visite seulement? Et Louis et Mimi, reve- 
naient-ils aussi déjà? D’après ce que vous me dites du prince Wol- 
konsky, il doit être ici incessamment. Il ne sait pas ce qui l’attend: 
l'Empereur l’a choisi pour être auprès de moi pendant mon voyage. 
Rien ne pouvait m'arriver de plus désirable, car je serai avec Ци à 
la lettre im фей Abrabams, mais je ne sais s’il ne trouvera pas un 
peu rude d’être transporté immédiatement de Paris à Taganrog, où il 
n'y а guère de ressources de société. 

Oui, Maman, quand je le puis, je sors deux fois par jour, comme 
Mlle Valouïeff l'écrit à la Freistett, mais c’est presque toujours en 


drochki ou landau; je n'ai eu que peu de jours cet été ой рае pu 
entreprendre une promenade à pied, quelque petite qu’elle ait été, 
sans craindre de me fatiguer. J'en suis peinée et honteuse, parce que 
j'étais si bonne piétonne autrefois; peut-être cela reviendra-t-il!« 


842. 


„Сгагзкое Selo, 8/20 Août 1825, 
Samedi, à midi. 

Chère et bien-aimée Maman, je vous baise les mains pour votre 
lettre du 22 Juillet/3 Août et devrai tâcher de vous écrire le plus en 
abrégé possible. Je désire que cela me réussisse, mais je suis toujours 
entraînée en vous écrivant au delà de ce que je veux. Та! pris un 
bain avec du sel ce matin; Stoffregen me le conseille pour fortifier 
ma peau et diminuer cette excessive disposition à transpirer qui me 
tourmente et m'affaiblit. Ce bain m'a fait sortir plus tard que de cou- 
tume pour la promenade, et, au moment où j'allais descendre, Ale- 
xandrine, qui était venue se promener ici de Pavloisk, m'a fait une 
visite en passant qui m'a pris une demi-heure, et dans un moment 
j'attends Longuinoff pour terminer un travail très honorable sans doute, 
mais fatigant et difficile pour une conscience délicate. C’est une 
vieille comtesse Tchernicheïf *), retirée du monde, que je п’а! vue ici 
que dans ma première jeunesse, qui, j'ignore pourquoi, m'a choisie 
pour distribuer une somme de trente mille roubles aux individus de 
la classe nécessiteuse qui ont le plus souffert de l’inondation du mois 
de Novembre. Comme cet argent n’est arrivé que cet été et qu'il a 
fallu faire de longues et strictes recherches, cette distribution ne peut 
être faite qu'à présent et j'avais assigné aujourd’hui à Гопошштой pour 
marquer les sommes. Cette visite matinale d’Alexandrine a pris sur 
le temps que je voulais employer à vous écrire, chère Maman, et 
maintenant il faudra rendre ma lettre plus courte. Je suis revenue ici 
mercredi soir un peu fatiguée de mon séjour à Kamennoï Ostrof, que 
j'ai terminé par une visite à la pauvre comtesse Protassoff. Cette 


=) Графиня Анна Родюновна Чернышева, рожд. Вейдель (1744—1830), вдова 
графа Захара Григорьевича Чернышева. 


= El 


séance n'a pas laissé que de ше fatiguer aussi. Elle а malheureuse- 
ment l’idée fixe de venir ici; l'Empereur lui offre un appartement 
dans tous ses châteaux, excepté ici, où il ne veut pas la voir: elle 
ne veut être qu’à Czarskoe Selo! Cela produit une espèce de procès 
très désagréable pour moi, qui suis la médiatrice; il est pénible de 
faire entendre raison à quelqu'un qui ne l’admet pas. Sortant de là, 
je me suis embarquée pour revenir ici dans une voiture fermée à 
quatre personnes, Marie de Wurtemberg avec un gros manteau ouaté: 
j'étais abîmée! Le lendemain, messe pour le jour de la Transfigura- 
tion, ensuite l’Impératrice mère vint dîner ici à son retour du petit 
voyage qu’elle а fait pour accompagner la Grande-Duchesse Marie. 
Elle est très affectée de sa séparation avec cette fille. 

Je viens d’être interrompue par une visitée de l’Impératrice mère 
qui a duré si longtemps que je ne puis que fermer ma lettre à la 
hâte, si elle doit arriver encore à temps а Pétersbourg.“* 


843. 


,Czarskoe Selo, 11/23 Août 1825, 
Mardi, à 10 heures du soir. 


Maman chérie! Ла! besoin que vous me disiez que je fais bien 
de prendre un parti qui ne m'éloigne pas de l'Empereur, et qui ne 
l’éloigne pas de son pays: sans cette alternative, le choix m'aurait 
été bien cruel. Mais plus je vois approcher le moment de ce départ, 
plus je me sens tourmentée de ce que je п’а! pas tout écarté pour 
chercher à vous voir, au moins pendant quelques jours. Votre appro- 
bation me consolera et m’encouragera. Du reste, tout ce qu’on 
pourra dire m'est indifférent, on me traitera peut-être de bizarre, 
d'Ostrogothe de ce que j'ai préféré les bords de la mer d’Azof à ceux 
de la Méditerranée: je n’ai de compte à rendre à personne de mes 
raisons qu’à Dieu et à vous, ma si chère Maman. Au reste, ce n’est 
donc pas moi qui ai choisi Taganrog: j'aurais préféré la Podolie, qui 
m'aurait rapprochée de vous, et c’est l'Empereur qui s’est prononcé 
pour Taganrog, lorsque ра! prié qu’on ne me fasse pas aller en Italie. 
J'attends avec anxiété et impatience votre réponse à la première lettre 
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où je vous en parle. Je п’аига! de réponse à celle-ci qu'après mon 
départ, qui est fixé au 3/15 Septembre. L'Empereur me précède de 
deux jours.“ 


844. 


„Сгагзкое Selo, 26 Août/7 Septembre 1825, 
Mercredi, à midi et demi. 


Chère et bien-aimée Maman, j’arrache un moment à une matinée 
bien tracassante afin de vous écrire quelques lignes. Joignez aux 
apprêts d’un départ pour lequel tout doit être à peu près arrangé 
après-demain avant d’aller à Kamennoï Ostrof, joignez donc à ces 
apprêts un séjour de l’Impératrice mère, qui toujours renverse ici 
l’ordre de la journée, et vous pouvez vous figurer que tout ceci est 
fait pour donner du prix au calme dont j'espère jouir même en voiture. 
Une contrariété bien fâcheuse qui vient au milieu de tout cela, c’est 
qu'Hélène, venue ici hier soir, a pris la rubéole ce matin, une ébulli- 
tion dans le genre de la rougeole, mais moins grave. Depuis deux 
jours, elle était incommodée, à ce qu’on croyait, d’une fièvre de 
refroidissement, et elle n’est pas venue dîner ici hier par cette raison, 
toute la famille étant venue s'installer ici pour le dîner. L’après-dînée, 
j'allai à Pavloisk pour voir Hélène et l’engager à ne venir ici que 
ce matin, afin de se ménager, mais je la trouvai au moment de se 
mettre en voiture. Nous revîinmes donc ici ensemble; je l’établis dans 
son appartement souffrante d’un mal de tête, mal à la gorge et fièvre, 
et à présent on me défend par prudence de la voir, quoique je sois 
convaincue que je ne peux pas gagner son mal. Mais cela me peine 
et me contrarie, car, de cette manière, je ne la verrai peut-être que 
la veille de mon départ, et elle sera bien contrariée aussi de tout cela, 
d'autant plus que, dimanche, le palais du Grand-Duc Michel à Péters- 
bourg devait être inauguré par un dîner de famille. Enfin c’est bien 
ainsi, puisque Dieu l’a envoyé; pour les grandes comme pour les 
petites choses, il n’y a que cela à dire. Chère et bonne Maman, il 
m'est plus difficile de le dire quand il s’agit de votre santé et de votre 
tranquillité, et je demande à Dieu du fond de mon cœur de vous 
délivrer d’une incommodité qui n’est que tourmentante, mais non 
dangereuse. Tout ce que vous me dites, ce fleinmut même dont Siegel 
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s’est plaint à Loudet par vous-même, ше donne la conviction que 
vos neris sont dérangés. Je connais cette anxiété, je l’ai eue pendant 
tout mon voyage de retour en Russie en 1815, des insomnies chaque 
nuit durant lesquelles je me demandais avec terreur: ,Comment 
supporterai-je la journée demain?“ А chaque couchée, le soir, je 
craignais de пе pas pouvoir repartir le lendemain, et, au fond, j'étais 
convaincue que je mourrais avant d'arriver à Pétersbourg. J'avais une 
tristesse, une anxiété, un sentiment de malheur, autorisés sans doute 
par des circonstances morales, mais augmentés sûrement par le manque 
de ressort dans l’âme que causait le dérangement de mes nerfs, à la 
suite de la grande perte de sang que les fameuses sangsues m'’avaient 
tiré. Cette pusillanimité m'est restée pendant longtemps, tout l'été 
suivant encore. Je croyais toujours, quoique j'avais honte d’en convenir 
envers qui que ce soit, que je mourrais en voiture dans les fréquentes 
courses que nous faisions entre Czarskoe Selo et Kamennoï Ostrof. 
J'espère, ma bonne Maman, que, quand cette lettre vous parviendra, 
mon exemple ne sera plus nécessaire pour vous distraire de vos 
sensations désagréables. Les bons raisins que vous mangiez en m'écri- 
vant et à ma santé me feront vraiment du bien s’il vous en font, 
ma bien chère Maman. J’en mangerai peut-être aussi encore à Taganrog, 
le Don étant tout près, de même que la Crimée, et dans l’une et 
l’autre contrée il y a de très bons raisins.“ 


845. 


„Сгагзкое Selo, 1/13 Septembre 1825, 
Mardi, à 7 heures '/› du soir. 


Vous voulez que je vous parle de ma santé, chère Maman. 
Je crois, et d’autres aussi, que je suis à l’époque critique, et j'espère 
donc que ce qu’elle a de critique est passé, parce que j'ai surmonté 
ma maladie l'hiver dernier. Je n’ai de mal dans ce moment qu’une 
faiblesse plus ou moins grande: tout est effort pour moi, de certains 
jours surtout, et Stoffregen dit que les sensations que j'éprouve 
annoncent que les nerfs de la poitrine et du bas-ventre ont souffert. 
Avec cela, je suis devenue sensible au froid, et cependant Раш me 
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fait souvent un bien marquant quand ПШ est tempéré. Tous ces 
inconvénients et ces besoins font voir l'utilité du climat que je 
vais chercher.“ 


846. 


»Borovitchy, 5/17 Septembre 1825, 
Samedi, à 6 heures '/› du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, je suis à la troisième journée de 
mon voyage, et, grâce aux dispositions de l'Empereur, qui а fait lui- 
même mon itinéraire, je ne m'aperçois d'aucune fatigue. Le temps est 
superbe, et les journées si courtes que j'arrive de jour à la couchée. 
Je suis partie de Czarskoe Selo jeudi assez tard. Les journées et les 
moments qui avaient précédé mon départ m'avaient abîimée de fatigue, 
et j'étais tout de bon souffrante. Ma route passant par Gatchina, 
l'Impératrice mère y est venue, parce que je devais y faire un dîner 
de bonne heure. Га! pris Marie de Wurtemberg avec moi, et la douleur 
de celle-ci еп se séparant de moi, jointe à l'émotion extrême de 
l’Impératrice mère ont encore ajouté à mon malaise. Mais quelques 
heures de calme à la couchée avant la nuit m'ont remise, et, dès hier 
matin, respirant un bon air dans ma voiture, je me dis avec volupté: 
»Plus de visites, plus de billets à répondre, plus d'interruption pour 
ceci ou cela!“ et cela me détendait les nerîs de la poitrine. 

Jusqu'à la nouvelle année, l'Empereur compte rester avec moi. 
C'est donc beaucoup de gagné, et je suis sûre qu'il m'établira de 
manière à ce que je sois bien. Il est si bon pour moi encore dans 
ce voyage! Comme il me précède, il prévoit tout, arrange tout d’une 
manière dont je suis bien touchée. Vous me demandez si le prince 
Wolkonsky a l’humeur plus égale que M. Narychkine? Il n’y а pas 
de comparaison à faire: le prince Wolkonsky est un véritable trésor 
pour moi dans cette occasion. J'espère, chère Maman, que vous aurez 
reçu depuis les lettres où je vous prie de m'adresser les vôtres, comme 
toujours, à Pétersbourg.“ 


847. 


»Sérouty, 8/20 Septembre 1825, 
dans le gouvernement de Vitebsk, 
Lundi, à 7 heures !/; du soir. 


Chère et bonne Maman, j'écris sans savoir quand et comment 
mes écritures pourront être envoyées à Pétersbourg, mais je profiterai 
de la première occasion: le désir de vous laisser le moins possible 
privée de nouvelles pendant mon voyage est une des choses qui occupe 
le plus ma pensée. J’avance très heureusement à petites journées, се 
qui m'impatienterait, si je n'en éprouvais l'utilité pour ma santé, et 
d’ailleurs, grâce aux soins de l'Empereur, je voyage avec un luxe de 
commodités que je n’ai jamais eu en route. Nous n’avons eu encore que 
quelques heures de mauvais temps hier: avant et après, le plus beau 
temps du monde; beau temps, chemin et sites agréables, tout cela 
réuni me fait remercier Dieu journellement. 


Vélije, même gouvernement, 9/21 Septembre au soir. 


Me voici dans une petite ville, ce que je n'aime pas, parce 
que le train et les joies des fidèles sujets attaquent mes pauvres neris; 
j'aime mieux de simples maisons de poste isolées où l’on arrive sans 
bruit: la plupart de ces maisons sur cette route sont jolies et très 
commodes. Cette ville a de plus l’inconvénient d’être remplie de juifs, 
comme étant d’une province anciennement appartenant à la Pologne, 
et les juifs m'inspirent plus de dégoût encore que les @civabenfäfer 
dont j'ai rencontré quelques-uns sur ma route. Mais c’est étonnant 
comme dans cette race, vraiment abjecte dans ce pays-ci, les femmes 
juives sont généralement jolies: il n’est pas possible de ne pas en 
être frappé. Je ne sais plus quand je puis espérer recevoir de vos 
nouvelles, ma tant aimée Maman: l’ordre est trop dérangé; selon mon 
calcul, j'espère en recevoir deux à la fois par le prochain courrier 
de Pétersbourg. П en a passé un qui m'a apporté des lettres de 
Pétersbourg, les premières écrites après mon départ: je me réserve 
de vous envoyer à loisir celles de mes deux jeunes personnes, Hélène 
et Marie, afin que vous vous prononciez laquelle des deux sait le mieux 
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Николай Михайлович Карамзинз. 


C5 портрета Тропинина, изз Московской Третьяковской галлереи. 


sentir dans cette occasion. Adieu, chère et bonne Maman, mes pensées 
sont bien souvent avec vous pendant que je roule en silence, et 
mon âme se sent toujours également rapprochée de vous. Je baise 
mille et mille fois vos chères mains avec une tendresse dont vous 
ne doutez pas. 

Depuis mon départ de Czarskoe Selo, j'ai déjà eu quatre lettres 
de l'Empereur. Il me témoigne une sollicitude qui me touche et ше 
pénètre; il y aurait de quoi ше саг, avec tout ce qu'il fait.“ 


848. 


, Novgorod-Séverskoï, 15/27 Septembre 1825, 
Mardi, à 7 heures du soir. 


Chère et bien-aimée Maman, j'écris pour satisfaire au besoin de 
mon cœur et parce que j'en ai le temps, car je ne prévois pas la 
possibilité de mettre ma lettre sur la route de Pétersbourg avant trois 
jours. Je suis ici dans le gouvernement de Tchernigoff. J'avais voulu 
me donner le plaisir de vous écrire de chaque gouvernement, mais 
j'ai dû traverser celui de Smolensk sans vous avoir écrit: les journées 
étaient plus fortes et les transitions de la température, qui sont le seul 
inconvénient de mon voyage, me fatiguaient un peu, de sorte qu’en 
arrivant, je me tenais le plus tranquillement possible, et je me couche 
toujours de très bonne heure, parce que j'aime mieux partir et arriver 
de bonne heure que tard. Га! reçu à une assez mauvaise petite poste 
où j'ai dîné samedi passé votre lettre du 3 Septembre, et vous en baise 
mille et mille fois les mains, chère Maman. Vous vous prépariez à votre 
course а Gundelsheim et je m'en suis réjouie, convaincue avec les 
médecins que Гай, l'exercice et la distraction sont le meilleur remède 
contre cette incommodité qui vous gênait tant et qui, j'espère, sera 
passée lorsque cette ancienne lettre vous parviendra. Mon voyage 
continue toujours à avancer heureusement, et la grande moitié en est 
presque passée, grâce à Dieu: malgré que tout aille si parfaitement bien, 
et que je le supporte très bien, je serai charmée cependant d'arriver; 
l’action de voyager n'est раз mon élément, comme il l’est de bien des 
personnes. Cependant, ce voyage-ci me laissera toujours de bons sou- 
venirs, par la touchante cordialité que j'ai rencontrée: ce n’est pas 
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parce que c’est moi, mais parce que c’est une des respectables qualités 
de la nation que leur attachement à leurs souverains, que des vieillards 
faisaient des signes de la croix en disant: ,/e remercie Dieu de ce 
qu'Il m'a accordé encore dans mes vieux jours la consolation de 
vous voir“. D’autres amenaient leurs petits enfants en disant: „/е veux 
qu'ils puissent se rappeler toute leur vie de vous avoir vue“. Ces 
bons sentiments compensent bien la petite fatigue qu’il y a de devoir, 
presque à chaque changement de chevaux, causer avec des spectateurs 
et être même souvent arrêtée au milieu du chemin par des propriétaires 
de campagne qui viennent apporter des fruits, du pain, des gâteaux, 
etc. Quant au climat, à la végétation près, qui ressemble déjà à celle 
de l’Allemagne, je ne puis pas dire qu’il soit encore remarquablement 
beau. Nous avons eu des journées bien chaudes, il est vrai, la semaine 
passée, tandis qu'à Pétersbourg on avait un temps du mois de No- 
vembre; ensuite nous avons eu froid de nouveau et aujourd’hui chaud 
pendant une demi-journée et un violent orage ce soir un moment 
après mon arrivée. La même poste qui m'a apporté votre lettre, chère 
Maman, m'en a apporté une de Frik aussi. Oserai-je vous prier de 
lui faire savoir que je Геп remercie de tout mon cœur en l’embrassant; 
je ne m'attendais pas qu’elle m’écrive si tôt et ne pourrai la remercier 
que de Taganrog. 


Soudja, dans le gouvernement de Koursk, 17/29 Septembre, 
Jeudi, à 6 heures du soir. 


Та! fait aujourd’hui une petite journée afin de pouvoir aller chez 
la princesse Bariatinsky (née comtesse Keller) *), qui habite une superbe 
campagne à une heure et demie de chemin de ma dernière couchée. 
Vous savez, chère Maman, qu’elle est veuve depuis trois mois, et que 
le prince Bariatinsky lui a laissé par testament la direction absolue de 
son immense fortune. Depuis plusieurs années, elle habitait toujours 
avec son mari cette terre, qui est la création de celui-ci, mais une 
création utile par les travaux et les établissements qu'il y a faits, et 


*) Княгиня Mapis Федоровна Барятинская, вторая супруга князя Ивана Ива- 
новича Барятинскаго, мать фельдмаршала. 
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belle par le goût et le luxe même de son immense château et de 
tout ce qui l’entoure. C’est un aspect attrayant que cette jeune mère 
d'une famille de sept enfants, belle encore et surtout intéressante, 
entourée de nombreux domestiques en deuil, elle tout en blanc et 
étonnée encore de devoir être seule à la tête d’une si grande admi- 
nistration. L'Empereur а passé chez elle aussi, et, quoiqu’elle Гай vu 
plus souvent que moi, elle me disait naïvement aujourd’hui: „Ла! été 
si embarrassée avec l'Empereur, que je suis sûre d’avoir dit et fait 
mille bêtises, et cela me tourmente“. Plus à son aise avec moi par 
une relation d'amitié avec sa famille et celle de son mari, elle m'a 
paru aujourd'hui, plus que jamais, un de ces êtres qu'il faut aimer 
quand on les voit. C’est le comte Wittgenstein, qui était à Pétersbourg 
à notre départ, qui au fond nous a engagés, l'Empereur et moi, à 
faire ce petit détour; lui-même a eu le temps d’y arriver par la route 
de Moscou un jour avant moi, et je me suis très bien trouvée entre 
cette nièce et cet oncle. 

Г’отазе de l’autre jour a de nouveau gâté le temps et surtout 
rafraîchi la température d’une manière dont je suis désappointée: je 
croyais en avançant avoir toujours plus chaud, et jusqu’à présent 
c'est tout le contraire. Га! eu ce matin une lettre de l'Empereur datée 
déjà de Taganrog; il y est arrivé le 13/25 et paraît content de се 
qu'il a trouvé. Il dit la ville fort embellie depuis sept ans qu'il ne 
l'a vue. S'il plaît à Dieu, j'y arriverai mercredi soir et je ne puis nier 
que j'en ai quelque impatience. Je finis ma lettre aujourd’hui, chère 
Maman, j'espère pouvoir la mettre sur la route de Pétersbourg à ma 
couchée de demain, mais la journée est longue et probablement je 
n’écrirai pas. Aujourd’hui, j'ai l'imagination toute occupée de la prin- 
cesse Bariatinsky et de son intéressant intérieur, et ne voudrais vous 
parler que de cela. Adieu, chère et bien-aimée Maman. Je ne vous 
parle pas de ma santé, parce qu'elle est bonne; je suis un peu 
fatiguée parfois, mais cela se remet par un peu de repos. Je baise 
mille et mille fois vos chères mains avec toute la tendresse d’un 
attachement que vous connaissez bien.“ 
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849. 


„ВайтойЕ, dans le gouvernement 
de Ekathérinoslav, 21 Septembre/3 Octobre 1825, 
Lundi, à 6 heures 1 du soir. 


Chère et bonne Maman, me voici à l’avant-veille de mon 
arrivée au lieu de ma destination. J’ai déjà trouvé ici un courrier 
de l'Empereur pour faire les dispositions pour mon arrivée à Taganrog, 
mais je ne veux раз y penser, sans quoi l’impatience me gagne et 
cela m'agite. J'aime mieux vous parler de vos deux lettres du 
26 Août/7 Septembre et du 29 Août/10 Septembre que j'ai reçues 
ces jours-ci, la dernière aujourd’hui au dîner. Que vous êtes bonne, 
chère Maman, de m'écrire si souvent! Ces deux fois où je reçois 
vos lettres déjà si loin de Pétersbourg, je me dis involontairement: 
, Ma si bonne Maman vient me chercher partout!“ et, s’il est possible, 
vos lettres me deviennent encore plus chères. Grâce à Dieu, que 
votre santé est bonne! Ce bruit dans la tête, quelque pénible qu’il 
doive être, ne m'inquiète pas, d’après les exemples que реп ai vus. 
Je voudrais que les médecins ne fassent pas érop, si d’ailleurs votre 
santé est bonne; Гаш, la distraction, et, autant que faire se peut, 
n'y pas penser, sont, je crois, les meilleurs remèdes. Vous avez 
beaucoup de visites de Russes, à ce qu’il me paraît, depuis quelque 
temps: je sais gré à tous ceux qui se font un devoir et un bonheur 
de vous être présentés, pourvu que cela ne vous gêne pas. Cette 
princesse Galitzine, née Souvoroff, est une gentille petite femme, 
mais un peu affectée *). J'ai demandé à Stoffregen, qui est son 
médecin, s’il était vrai qu’elle avait eu des effets de maladie si 
singuliers; il m'a répondu еп пап: ,Elle aime à se plaindre“. Quant 
à ses dents, elles ont toujours été en assez mauvais état, et je me 
rappelle qu'avant son mariage, elle s’en est cassé une un jour en 
tombant sur le parquet chez son grand-père, où l’on jouait aux 
petits jeux: toute la société a déploré alors cette première perte. 


#) Княгиня Елена Александровна Голицына, въ первомъ бракЪ за княземъ 
Аркащемъ Суворовымъ, рожденная Нарышкина. 
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Je bavarde comme à Pétersbourg; реп ai presque plus le temps 
en voyage quand j'arrive d’aussi bonne heure qu'aujourd'hui. Depuis 
hier, je traverse ce qu’on appelle improprement désert et ce qui est 
marqué comme tel sur les cartes. Ici, du moins, ces déserts ont des 
sites infiniment plus beaux qu’il n’y en a aux environs de Pétersbourg. 
Ce qu’il y a de désert, ce sont des espaces plus ou moins grands 
de terres incultes, parce que la population n’est pas assez considérable 
pour cultiver ces grands espaces, mais là même, on voit souvent 
une herbe fraîche et de jolies fleurs, d’autres fois des tas de foin 
qui dans cette immensité font l’effet de vaisseaux parsemés sur la mer. 
Mais de distance en distance, il y a des sites charmants, des villages, 
des petits bois, des champs très considérables et cultivés, et même 
des campagnes. En général, dans tout mon voyage, j'ai trouvé 
le pays plus beau que je ne m'y attendais et qu’on ne croit lorsqu'on 
n'a pas vu par soi-même. Mais il faut encore que je vous dise, 
chère Maman, que, dans la ville où j'ai passé la nuit de vendredi 
à samedi, ра! trouvé sans ш’у attendre cette vieille comtesse Tcher- 
nicheff *) que je vous ai nommée il n'y а pas longtemps pour m'avoir 
chargée de la distribution de ses aumônes. Comme elle est très dévote, 
elle va de couvent en couvent et se trouvait précisément dans la ville 
où je devais passer: je ne Гауа!$ pas vue depuis le dernier couron- 
nement il y a vingt-quatre ans! Elle me parla de vous, Maman, se 
rappelant de vous avoir vue à Pétersbourg avec ша grand’mère, qui 
toutes deux, à ce qu'elle dit, aviez des bontés pour elle. Elle me 
demanda si vous пе viendrez pas à Taganrog; la bonne dame пе 
calcule pas trop les distances. Mais, ayant reçu dans cette même 
ville (Belgorod) une lettre de vous, je me dis: ,Si Maman me cherche 
au fin fond de la Russie, on s’y occupe aussi d'elle“, et cela me 
fit plaisir. 

Mardi, 22 Septembre/4 Octobre, 
à 6 heures du soir. 


Je veux vous écrire du pays des cosaques, chère Maman, parce 
que vous en parlez dans votre dernière lettre; j'en traverse une partie 


=) Графиня Анна Родюновна Чернышева (1744 — 1830), рожд. Вейдель, 
вдова графа Захара Чернышева (1722 — 1784). 
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aujourd'hui pour еп ressortir cependant demain avant Taganrog. 
Je suis ici dans une jolie petite campagne d’un colonel des cosaques, 
charmée d’être bien logée et surtout d’être à la dernière couchée de 
mon long voyage. Je ne puis assez remercier Dieu de m'avoir conduite 
aussi heureusement, et sûrement vos bénédictions, ma bien-aimée 
Maman, que vous m'avez données avec ferveur, m'ont porté bonheur. 
Ce n’est pas une illusion de croire que les bénédictions des parents 
influent sur la destinée des enfants: la religion ordonne de le croire 
et mon cœur me le confirme. Qu'il doit être affreux d’en être privé! 

J'ai fait beaucoup de chemin aujourd’hui, au delà de dix-sept 
Мейеп d'Allemagne, et, étant partie un peu avant sept heures du 
matin, j'étais ici avant cinq heures du soir. On va très vite dans 
ce pays et je trouve que partir de bonne heure et arriver de bonne 
heure est la manière la moins fatigante de voyager; pendant toute 
ma route, j'étais presque toujours au lit avant dix heures et je crois 
que cela а contribué à me soutenir. Та! traversé aujourd'hui des 
contrées d’un aspect plus désert que celles d’hier; il y avait des 
moments où il n'y avait pas trace d’êtres humains sur un immense 
espace, à peine un chemin tracé: on roulait sur l’herbe et sur de 
jolies fleurs des champs. Cela pourrait attrister l’imagination, si on 
ne passait pas si vite; il y a des puits creusés dans les contrées 
qui manquent d’eau, et, pendant une partie du chemin, des pyramides 
ou d’autres figures iniormes qui ressemblent à des figures égyptiennes, 
pour tracer la route. Au milieu de cela, j'ai rencontré une douzaine 
de piétons qui, par leur figure et leur tournure, rappelaient les fils 
de Jacob dans les tableaux de Raphaël. Ensuite, à un relais au 
milieu du désert où il n’y avait qu’une tente, de jolies demoiselles 
de Pétersbourg très bien mises qui étaient venues faire visite à une 
tante qui demeurait tout près de là à une campagne dont on ne se 
doutait pas et de jolis ouvrages еп fer de fonte apportés d’une 
fabrique peu éloignée de là aussi. Comme ïil y a de grands mouve- 
ments dans ce terrain et que les habitants sont dans les ravins et 
les vallons, on peut souvent ne pas s’en douter et ne s’en apercevoir 
que par la culture qu'on voit. 
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Taganrog, 23 Septembre/5 Octobre, 
à 7 heures du soir. 


C'est enfin du lieu de ma destination que je vous écris, chère 
et bonne Maman, et, avec l’aide de Dieu et vos bénédictions, m'y 
voici parvenue saine et sauve. L'Empereur est venu à ma rencontre 
à la dernière station, et nous avons fait notre entrée ensemble; il 
n'était pas cinq heures et faisait grand jour encore. Comme, selon 
l'usage, on arrive d’abord à une église et que la cathédrale a paru 
trop froide à l'Empereur, c’est à l’église d’un couvent grec que nous 
avons débarqué au milieu d’un public assez nombreux. La ville est 
tout à fait jolie et riante. On voit la mer de toutes les rues presque, 
et mon établissement, que l'Empereur а soigné dans tous ses détails 
avec tant de sollicitude, est joli et beimlit; je ne trouve à redire 
qu'au frop. Voici tout ce que je pourrai vous dire aujourd’hui, 
chère et bonne Maman; il faut écrire encore à l’Impératrice mère par 
un Courrier qui part ce soir et qui portera aussi cette lettre à Péters- 
bourg. Je baise mille et mille fois vos chères mains et suis bien 


impatiente de savoir que cette lettre vous est parvenue.“ 


850. 


, Taganrog, 26 Septembre/8 Octobre 1825, 
Samedi, à 7 heures du soir. 


Pour répondre à vos questions, je vous dirai, chère Maman, 
que la maison où nous demeurons ici est une maison appartenant 
à la Couronne, où le cheî de la ville a droit de demeurer. L'Empereur 
Ра fait très bien arranger, en partie avec des effets envoyés de Pé- 
tersbourg, en partie avec des meubles tout à fait jolis qu'on fait 
ici, et, par ses soins réellement touchants pour moi, je suis bien 
et commodément logée. Comme partout où il arrive, il met tout en 
activité; on travaille encore jusqu’à l’heure qu'il est à l’'embellissement 
et à faciliter les communications. La maison n’a qu’un rez-de-chaussée; 
elle est au haut et à l'extrémité d’une rue qu'on appelle la Rue 
Grecque: dans sa plus grande longueur, elle donne sur cette rue, 


et un jardin avec son enclos fait notre vis-à-vis. Au coin qui 
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tourne, la vue donne sur les remparts de cette ancienne citadelle 
dont je vous parlai, mais des appartements qui donnent sur la cour 
on voit la mer par-dessus un petit jardin qui tient à la maison. Il y 
a au coin de ce jardin une terrasse d’où la vue est magnifique, et 
je voudrais du chaud pour pouvoir venir rêver paresseusement sur 
cette terrasse. Une salle qui prend la profondeur de toute la maison 
est la pièce principale. De là on entre, à droite chez l'Empereur, qui 
ne s’est donné que deux chambres, et à gauche dans mon salon; 
ensuite vient mon cabinet avec un bon divan bien commode, meuble 
précieux pour moi, et c'est de ce cabinet que je vous écris. Après 
vient la chambre à coucher, qui, par la disposition des portes, 
fenêtres, et pour la proportion, me rappelle votre chambre rouge dans 
votre maison à Carlsrouhe. De la petite porte du fond, on entre dans 
une bonne petite chambre à une fenêtre, que l'Empereur a destinée 
pour ma chambre à déjeuner; de cette chambre, on va d’un côté 
dans un tout petit cabinet de toilette, et de l’autre dans une assez 
grande chambre pour les femmes de chambre, qui donne sur la cour. 
Il y a au bout encore un petit cabinet que l'Empereur а fait arranger 
en bibliothèque pour moi, afin de me donner la vue sur la mer d’une 
chambre au moins.“ 


851. 


, Taganrog, 30 Septembre/12 Octobre 1825, 
Mercredi, à 10 heures du matin. 


Je quitte une lettre à l’Impératrice mère pour vous écrire, chère 
et bonne Maman, et vous remercier de votre lettre du 4/16 et 
5/17 Septembre que j'ai reçue ce matin. Elle était même arrivée 
hier soir, mais, comme je me couche de très bonne heure, elle ne 
m'a plus trouvée levée. J’attendrai à présent la prochaine avec 
impatience pour savoir comment vous vous êtes trouvée de votre 
course à Carlsrouhe que vous projetiez. Je crois que, si vous еп 
sentez la force, des courses de temps en temps ne peuvent que faire 
du bien. Та! su par Hélène encore avant mon départ, à peu près 
comme vous me le dites, chère Maman, la brouillerie de la Reine 
Douairière avec la comtesse Uxkull, et ici déjà, par lettres, j'ai appris 
qu'elle avait quitté la Princesse Pauline. Hélène d’avance prévoyait 
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ce résultat et le craignait pour за sœur. Il paraît que son propre 
voyage à Varsovie n'aura plus lieu, parce qu’elle а des soupçons 
de grossesse, à ce que l’Impératrice mère m'écrit. Cela existait déjà 
à mon départ, mais on attribuait ce retard à la maladie qu’elle a eue 
à cette époque. 

Nous avons eu hier ici la première journée entière qui sentait 
le Midi dans tout son beau. Nous en avons profité pour aller à la 
quarantaine qui est à quelques verstes d'ici: c’est la première fois 
que j'en vois une. П n’y avait pas le soupçon d’un risque, comme 
vous pensez bien, mais quelques infortunés qui la subissaient, des 
Grecs, infortunés parce qu’il ne doit y avoir rien de plus ennuyeux 
au monde. L’après-dînée, nous avons été dans le jardin de notre 
voisine, qui a mille attentions pour moi et m'a invitée à venir voir 
son jardin. Nous y avons été assis longtemps comme en chambre, 
tant il faisait beau, et de là nous sommes encore allés, l'Empereur et 
moi, sur la terrasse de notre propre jardinet où l’on était si bien, 
la vue de la mer si belle qu’on avait de la peine à s’en arracher. 
Ла! éprouvé ensuite une jouissance sur laquelle je comptais d'avance 
et qu'un ciel presque toujours couvert m'avait empêchée de goûter 
jusqu’à présent: c'est de contempler le firmament dans le Midi. C’est 
tout autre chose que celui du Nord! Nous sommes plusieurs ici à 
croire que nous voyons une comète, et moi-même je crois l'avoir 
vue hier. Je vous parle encore de plaisirs innocents parce que mes 
forces ne m'ont pas permis encore de me lancer dans le monde. 
П y a ici un club où il y a des bals une fois par semaine, qui пе 
sont pas très brillants, je crois, mais où il faudra aller une fois au 
moins. Ces jours-ci aussi, nous dînerons avec du monde. Je vous 
ai dit, je crois, que le comte et la comtesse Worontzoïf sont ici *), 
Taganrog étant dans les limites du gouvernement du comte. 

Jncommencé та ее се matin etmentlattiinis се soir: 
Longuinoff, que j'avais demandé et oublié, est venu m'interrompre 
tantôt. Je voudrais, chère Maman, que vous me fassiez mille questions 
sur ce qui peut vous intéresser ici, Car, maintenant que je vous ai 


#) Графъ Михаиль Семеновичь Воронцовъ и графиня Елизавета KcaBepieBHa 
Воронцова, рожденная графиня Браницкая. 


fait la description de la ville et de mon logement, je ne crois раз 
qu'il y ait beaucoup d'objets qui puissent avoir de l'intérêt pour vous, 
mais je.serai heureuse de répondre aux questions les plus minutieuses. 
Aujourd’hui la journée avait commencé par être superbe, mais un 
vent des plus violents qui s’est élevé Га gâtée. C’est un point 
important pour moi que le temps, parce que je suis ici pour l'air, 
et je crois en effet que Гат d’un côté et le calme de l’autre sont 
ce qui peut me faire le plus de bien. Ma santé va bien; j'ai eu un 
léger rhume ces jours-ci, mais qui ne п’а раз empêchée de sortir 
et qui est presque passé. C’est maintenant l’époque à laquelle ont 
commencé mes maux l’année passée à Czarskoe Selo, et par un temps 
épouvantable. C’est une époque de souvenirs peu gais: l'Empereur 
en Sibérie et mes inquiétudes pour lui, la mort de la princesse Pro- 
sorowsky, sous mes yeux, pour ainsi dire, mes propres douloureux 
souvenirs, un temps affreux et moi seule presque vis-à-vis de Marie 
de Wurtemberg dans le Château de Czarskoe Selo! Combien je dois 
rendre mille fois grâces à Dieu de la différence qu’il y a entre cet 
automne et le dernier! Adieu, chère et bien-aimée Maman, je finis 
ma lettre aujourd’hui, parce que, demain étant une fête d'église, nous 
allons à la messe, mais elle ne partira que demain après-midi et je 
vous le dis exprès afin que vous puissiez la dater du 1/13 Octobre; 
si je ne me trompe, elle vous parviendra le 24 ou le 25 vieux style, 
et je voudrais bien savoir si j'ai bien calculé.“ 


892. 


, Taganrog, 8/20 Octobre 1825, 
Jeudi, à 11 heures du matin. 


Je lui ai demandé dernièrement de me dire quand il comptait 
retourner à Pétersbourg, parce que j'aimais mieux le savoir afin de 
me préparer à l’idée de son départ comme à une opération. Il m'a 
répondu: ,Le plus tard possible, je verrai encore: mais dans tous 
les cas pas avant la nouvelle année“. Cela п’а mise de belle humeur 
pour toute la journée, et vous partagerez ma satisfaction, ma bien- 
aimée Maman.“ 


853. 


» Taganrog, 12/24 Octobre 1825, 
Lundi, à 9 heures '/› du soir. 


Ma bonne et bien-aimée Maman, j'ai reçu samedi 10/22 votre 
chère lettre du 16/28 Septembre et vous en baise mille fois les mains. 
Il me faut encore savoir que vous recevez mes lettres avec la même 
régularité et que vous en êtes contente, pour que je sois satisfaite 
de l’ordre établi. Oui, sans doute, que les vôtres et les miennes 
doivent passer Pétersbourg, parce qu'il n'y а pas de poste directe 
jusqu'ici. Cette extra-poste est un bienfait, non seulement pour le 
commerce d'ici, mais pour toutes les provinces où elle passe jusqu’à 
Moscou, en facilitant prodigieusement la communication. Ce n’est pas 
le seul avantage que retire cette contrée de la présence prolongée 
de l'Empereur. Entre autres le grand nombre de médecins qui se 
trouvent réunis ici, où il n'y avait pas beaucoup de secours sous 
ce rapport, fait qu'on vient et des environs et de la ville même leur 
demander du secours ou les consulter journellement. Pour ma personne, 
j'en ai attiré trois et demi, certes, bien malgré moi: Stoffregen, un 
médecin de la Cour anglais nommé Dobbert qu'on m'a donné pour 
le voyage comme aide de Stoïfregen, et un sous-chirurgien, et puis 
un très bon médecin de Pétersbourg que Wylie et Stoffregen ont 
désigné pour remplacer Stoffregen en cas de maladie ou même pour 
le soulager, si, l'Empereur partant, Wylie retournait à Pétersbourg: 
c'est un élève de Franck, allemand, nommé Reinhold, de Westphalie, 
mais, comme il est venu en Russie très jeune et a toujours été employé 
à l’armée, il parle très bien russe, ce qui est un avantage dont je 
sens souvent le manque avec Stoffregen. Comme M. Reinhold, selon 
toute apparence, restera attaché à ma personne, j'ai voulu vous le 
faire connaître, chère Maman. Il est venu en droiture de Pétersbourg 
et était ici avant moi. 

J'avais pensé comme vous, chère Maman, que la princesse Ma- 
datoff viendrait me voir ici si c'était possible, mais j'en doute, d’abord 
parce que le Caucase à traverser rendrait sa route plus pénible qu’elle 
ne le serait par la seule distance, et puis je ne crois pas que son 
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mari (qui semble la tenir un peu de court, comme on dit en allemand) 
lui laisse faire un voyage pareil toute seule, et avec raison, et que 
son service l’empêcne de s’absenter. Je pense qu’une autre de mes 
dames pourrait bien venir me voir d’Odessa où elle doit être revenue, 
la comtesse Edling. Mais quand même elle en aurait le désir, il y 
aurait peut-être des considérations qui Реп empêcheraient, l'Empereur 
n'ayant plus pour elle l'extrême bonté dont elle abusait autrefois. 
Voilà comme les choses changent dans ce monde, et, avec les si et 
les mais, je crois que je finirai par ne voir ni la princesse Madatoff, 
ni la comtesse Edling. 

Nous venons d’avoir une suite de journées magnifiques après 
deux jours de très mauvais temps et d’une tempête qui m'a donné 
la satisfaction d’entendre mugir la mer jusque dans ma chambre (en 
ouvrant la fenêtre), sans la voir cependant. Avant-hier surtout, il faisait 
un air que je défie d’être plus beau à Naples dans ce moment. 
Je savourais à longs traits les différentes jouissances qu’un temps 
pareil donne ici; je ne puis rendre la beauté du ciel et de la mer 
avec ses différents accidents. J'étais autant que je pouvais sur notre 
terrasse qui donne sur la mer, et le hasard m'y a donné un joli 
spectacle, l’arrivée d’un prince tartare kalmouk qui est venu tout 
exprès de la Ligne du Caucase pour nous faire visite, qui montait 
avec sa suite, tous à cheval et lui en parure, de derrière les hauteurs 
et les remparts qui bordent la mer et ont passé sous la terrasse pen- 
dant que j'y étais par le plus beau temps du monde. C'était pittoresque 
et abenteuerlit. L'Empereur étant parti hier matin pour Tcherkask, la 
visite de ce prince est remise à son retour qui sera jeudi. C’est un 
tout jeune homme, et, s’il n’était pas Kalmouk, on pourrait, joint 
au reste, en faire un héros de roman, mais les traits kalmouks ne 
prêtent pas au roman. L'influence des chaleurs de cette année doit 
avoir été bien grande, parce que, tandis que vous me parlez, chère 
Maman, des fièvres qu’elles occasionnent dans le pays de Bade et de 
Wurtemberg, les gazettes disent qu’en Angleterre et en France on 
voit paraître un léger choléra morbus qu’on attribue à la suite des 
chaleurs de l'été. Га! vu aussi qu’on a observé en France la comète 
que nous avons vue ici. Vous ne l’aurez pas vue en Allemagne? 
Adieu, chère et bonne Maman, différentes interruptions, inévitables 
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ici comme ailleurs, parce que cela tient au journalier, me font finir 
ma lettre à midi passé pour aller me promener. Le soleil, qui a lutté 
ce matin contre un brouillard, l’a emporté, et la journée sera bien 
belle de nouveau. Je baise mille et mille fois vos chères mains et 
reçois chaque fois avec un nouveau bonheur votre bénédiction que 
vous me réitérez dans votre dernière lettre.“ 


894. 


, Taganrog, 14/26 Octobre 1825, 
Mercredi, à 6 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, que vous êtes bonne en effet de m'avoir 
écrit le 19 Septembre/1 Octobre sans avoir reçu de lettre de moi! 
Même celle que je vous avais annoncée de la part de l’Impératrice 
mère ne vous était pas parvenue: elle avait bien l'intention de vous 
écrire, mais peut-être elle l’aura oublié, et je suis fâchée à présent 
de vous l'avoir annoncée. C’est aujourd’hui son jour de naissance et 
celui de la mort de notre Amélie. Mon Dieu! ce mot et cette pensée 
me font le même mal que $1 c'était arrivé tout récemment. Un heureux 
hasard me fait passer ce second anniversaire aussi tranquillement que 
le premier l’année dernière, où j'étais déjà malade à Czarskoe Selo 
et dispensée par là d’aller à Gatchina. Aujourd’hui, l'Empereur étant 
encore en course (il ne revient que demain), j'ai passé la journée 
bien tranquillement aussi, n'ayant été qu’à la messe où il n’y avait 
que peu de monde, et j'ai dîné toute seule. Après dîner, j'ai été voir 
une place hors de la ville sur un bord escarpé de la mer où, quand 
il fait beau, la vue est bien belle et l’air très agréable. Ту ai fait 
mettre un banc, et le prince Wolkonsky a fait arranger cela avec une 
sorte d'élégance; je suis donc allée le voir, mais ип vent un peu 
violent, qui brisait la mer avec iracas au-dessous du lieu où nous 
étions, m'en a chassée. Il fait bien doux, mais humide depuis deux 
ou trois jours. Vous me dites, ma bien chère Maman, dans votre 
dernière lettre: „Ой êtes-vous? que faites-vous?“ et, en comparant 
la date et l’heure, je vois que je roulais, assez impatiente d'arriver, 
comme toujours vers la fin de la journée, et ennuyée de beaucoup 
de montées, et descentes surtout, très rapides. Pour arriver à la cou- 
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chée même, il y en avait une qui tracassait le prince Wolkonsky 
pendant toute la journée de crainte que nous n'’arrivions la nuit. 
Il faisait cependant déjà obscur, et c’est avec des précautions inouïes 
et force lambeaux qu'il m'a fait descendre. L'Empereur le taxe de 
poltronnerie dans ces cas, mais je trouve que les mesures de prudence 
lorsqu'on peut en user sont toujours bonnes à prendre. C’est à Tchou- 
gouïeif, le chef-lieu d’une colonisation militaire, que j’arrivais, à quatre 
journées d’ici pour moi, mais à deüx seulement pour l'Empereur.“ 


855. 


» Taganrog, 19/31 Octobre 1825, 
Lundi, à 9 heures du matin. 


Strauss est drôle de trouver charmant que j'aille chercher la 
santé en Russie. Charmant n’est pas le mot précisément, mais j'avoue 
que Га! eu le sentiment qui lui a fait dire cette phrase. Il m’a toujours 
semblé qu'il y avait quelque chose de déplaisant, même de la part 
des particuliers, à tourner ainsi le dos à son pays, qui offre tant de 
ressources, sans essayer même ce qu'on peut en tirer: cela а un air 
de mépris et de dénigrement que Га! toujours profondément senti. 
Partout on commence par voir d’abord si on ne peut pas trouver 
chez soi ce dont on a besoin; en Russie même, quantité de personnes 
qui ne peuvent ou ne veulent pas aller aux pays étrangers usent des 
ressources qu’on trouve en Russie, et avec plus de succès souvent 
que ceux qui parcourent d’autres pays. Les familles Royales de France, 
d'Angleterre, d'Espagne prennent les eaux et les bains qu’il y a chez 
eux. Pourquoi, ayant en Russie tant de climats différents, n'y aurais-je 
pas cherché de préférence celui qui peut me convenir! D’autres princes 
du Nord ne le peuvent pas, parce que leurs états ne s'étendent pas 
assez au Midi pour cela. Ce n’est donc pas pour blâmer, mais, quand 
on a la facilité de trouver tout à la fois, et ce qu’on cherche, et un 
bon exemple à donner, et le bien réel du pays auquel notre devoir 
nous attache, pourquoi ne pas le reconnaître et agir en conséquence? 
Voilà un sentiment raisonné et développé en moi depuis bien longtemps 
que le bon Strauss ш’а donné l’occasion d’exprimer! Je suis sûre, 
Maman, que Vous me donnerez raison. 
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Il n’est pas difficile de juger du bien partiel et général que 
l'Empereur fait par sa présence dans la contrée où il se trouve; celle- 
ci s’en ressent déjà, et par le présent et par ce qu'elle voit dans 
l'avenir. Quand ce ne serait que les dépenses d’un voyage et d’un 
établissement qui restent dans le pays et y portent fruit, cela n’est 
pas peu de chose! En attendant, l'Empereur, qui est revenu jeudi 
de sa course à Tcherkask, part demain pour la Crimée; son voyage 
sera plus long cette fois, car il ne reviendra que le dix-septième jour. 
Cela ne m'amuse guère de passer ce temps sans lui, ni lui non plus: 
il aimerait mieux rester en place, mais c’est nécessaire, et puis il veut 
s’assurer par lui-même s’il serait possible d'aller demeurer en hiver 
en Crimée. Tout le monde y invite et prétend que le climat y est 
de tant meilleur encore qu'ici, qu’il ne serait pas impossible que nous 
ne levions le camp: mais encore, avant de quitter une bonne maison 
bien garantie, il faut savoir si on trouvera la même chose ou mieux.“ 


896. 


, laganrog, 22 Octobre/3 Novembre 1825, 
Jeudi, à 11 heures du matin. 


Chère et bonne Maman, je me mettais paisiblement à vous 
écrire il y a une heure, lorsque Stoffregen vint ш’аппопсег le malheur 
de notre pauvre, pauvre Caroline *)! Que Dieu lui donne la force 
de le supporter et à vous aussi, ma si chère Maman, qui, tant pour 
l'amour de ce bon Ко! que pour Caroline, serez si vivement affectée 
de ce coup. Hélas! П ne faut pas demander de pourquoi à la Provi- 
dence, mais que n’a-t-il pas pu vivre encore quelques années! Je suis 
profondément affligée: la pauvre, malheureuse Caroline! je puis me 
figurer toute l'étendue, tous les détails de sa douleur, et dans une 
époque critique pour sa santé avec cela! Que Dieu veille sur elle! 
Quel changement dans toute son existence! Où ira-t-elle, que fera- 
t-elle? Frik doit avoir été encore à Nymphenbourg lorsque ce malheur 
est arrivé; c’est une pensée consolante, au moins! Je ne sais aucun 
détail. L'Empereur est parti avant-hier matin pour sa course de la 
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Crimée. Hier matin, Па passé ici un courrier extraordinaire de Péters- 
bourg qui m'a un peu agitée, parce que tout ce qui est extraordinaire 
me donne à penser, mais je me dis ensuite que ce n’était que des 
affaires, et j'écrivis encore par lui à l'Empereur pour lui dire que je 
me portais bien. La poste, qui arriva quelques heures après, apporta 
au prince Wolkonsky la copie de la dépêche du comte Worontzoff, 
qui ne dit rien que le fait et: ,La Reine est dans un désespoir facile 
à concevoir“. Cependant, de toute la journée, on ne me dit rien et 
ce n'est que ce matin que Stoffregen m'apprit ce malheur: c’en est 
un bien véritable, non seulement pour la famille, mais pour toute 
la Bavière. Je ne puis ni penser autre chose, ni parler d’un autre 
sujet. Si je pouvais voler près de notre pauvre Caroline! Cependant 
la poste d'hier m'a apporté du bien aussi, parce que j'ai reçu par 
elle votre lettre de Rohrbach et la nouvelle que vous avez heureuse- 
ment fait votre course à Auerbach et qu’elle vous a fait du bien. 
J'en rends grâces à Dieu: qu’il daigne conserver ceux dont l’existence 
fait partie de la mienne! Hélas, la pauvre Caroline! Elle ne peut déjà 
plus dire ceci sans sentir tout ce qui lui manque! Je baise mille et 
mille fois vos chères mains avec une tendresse inexprimable.“ 


8907. 


, Taganrog, 29 Octobre/10 Novembre 1825, 
Jeudi, à 9 heures !/; du matin. 


Pour la première fois, la poste se fait assez attendre pour que 
je doive vous écrire, ma bonne et chère Maman, sans pouvoir vous 
accuser la réception d’une lettre. Et cette poste est précisément celle 
qui me parlera pour la première fois de la mort du Roi de Bavière! 
Sans doute vous avez éprouvé des douleurs mille fois plus déchirantes 
que ne sera celle-ci, mais, quand on a beaucoup de cicatrices dans 
le cœur, une peine moins vive les rouvre quelquefois, et puis, plus 
on a souffert, plus on y a usé de forces! Tout cela ne me laisse pas 
sans inquiétudes à votre sujet, ma bien-aimée Maman. Ла! reçu enfin 
des nouvelles de l'Empereur lundi. Le courrier de Pétersbourg l’avait 
atteint plus tard que je ne pensais. Il m'écrit de Pérécop, à l'entrée 
de la Crimée, bien saisi et bien peiné aussi de cette mort, afiligé 
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pour Caroline et s’inquiétant pour moi de се que cette nouvelle m'est 
arrivée pendant qu'il est absent. La Providence l’a envoyé ainsi: c’est 
donc bien, sûrement; sans cette conviction, j'aurais été tentée aussi 
de trouver dur que cette nouvelle a dû me parvenir dans mon isole- 
ment. Quand on est entouré d'amitié, оп a, malgré soi, plus recours 
quelquefois à cette amitié qu’à Dieu; lorsqu'on n’a personne, c'est 
Lui uniquement qu'on cherche comme on devrait le faire toujours, et 
c'est la ressource la plus sûre, la plus efficace! Avec Son secours, 
je supporte fort bien ma solitude. Les matinées sont toujours courtes 
par les aïffaires du jour et ceux qu'il faut voir, mais les après-dînées 
et les soirées même s’écoulent avec une rapidité extrême, et souvent 
j'ai été entraînée au delà de l'heure à laquelle j’aime а me coucher. 
J'avais commencé après le départ de l'Empereur à passer mes soirées 
avec mes dames à travailler, et le prince Wolkonsky devait y venir 
aussi. Mais ensuite est survenue cette nouvelle qui m'a fait préférer 
de rester seule les premiers jours, et je m'en trouve mieux, je vous 
avoue: c’est (entre nous soit dit) Mlle Valouïeff qui m'a surtout 
dégoûütée de ces réunions. Elle est ici, je ne sais pourquoi, singuliè- 
rement abgefmacft, tantôt enfantine, tantôt de mauvaise humeur, pleurant 
sans qu'on sache pourquoi; enfin, c’est elle vraiment qui est ma croix 
journalière. La princesse Wolkonsky est beaucoup plus sensée. 

Le temps est des plus agréables; c’est encore un véritable 
bienfait du Ciel. Il y a quelque chose de si doux et de si onctueux 
dans Раш, qui rend l’action physique de vivre singulièrement aisée а 
une habituée du Nord, où, plus ou moins, dans cette saison, on lutte 
toujours contre l'effet externe de Ган. 

Voilà la poste, qui, grâces à Dieu, п’арргеп@ par votre lettre 
du 3/15 Octobre que votre santé est bonne et que la triste nouvelle 
de la mort du Roi de Bavière n’a pas шНиб sur elle. Quand j'en saurai 
autant de Caroline, je serai tout à fait tranquille. Personne n’a songé 
à moi, à Munich; cela n’est pas bien: je suis si occupée, si remplie 
de sollicitude pour mes sœurs! 

Vous me parlez de brouillards, chère Maman, et je me rappelle 
très bien qu'ils sont fréquents dans cette saison dans zofre belle patrie, 
comme dit Caroline, qui fait toujours et partout mon point de com- 
paraison. Ici aussi, il y en a souvent, et je m'en console par la 
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pensée qu’ils sont de même à Carlsrouhe; mais ici comme chez vous 
ils sont suivis d’un temps superbe en général. Га! un plaisir innocent ici 
qui tient aussi aux souvenirs de mon enfance: c’est une petite faisan- 
derie qu’on a établie dans notre jardin. Nous ne sommes pas éloignés 
ici du pays originaire du faisan, l'oiseau du Phase qu'on prétend que 
les Argonautes ont rapporté de la Colchide en Grèce, d’où il s’est 
répandu en Europe. Cette Colchide, ce sont les provinces maritimes 
de la Géorgie, et c’est du Caucase qu’on a apporté ceux qui sont 
établis chez nous. Ils seraient même sauvages ici, si le pays était 
plus boisé. 

Adieu, chère et bien-aimée Maman, après plusieurs interruptions 
je vais achever encore une lettre à Caroline et vous quitte en baisant 
mille et mille fois vos chères mains. Dites-moi, je vous prie, chère 
Maman, comment vous adressez les lettres à Caroline, si c’est @ la 
Reine Douairière ой à la Reine Caroline, afin qu’on ne la confonde 
pas avec la reine nouvelle. Je voudrais faire comme vous, et je crains 
que le titre de Douairière ne soit désagréable à la paüvre Caroline.“ 


858. 


, Taganrog, 4/16 Novembre 1825, 
Mercredi, à 5 heures !/; du soir. 


Chère et bonne Maman, je reprends ma lettre d’avant-hier que 
je vous ai écrite à la hâte, et c'est toujours à regret que je vous 
écris ainsi. Une longue lettre à M. Karamsine m'avait pris du temps; 
c'était la première d'ici, et il m'en avait écrit une si tendre que j'avais 
conscience d’être restée longtemps sans lui répondre. Je suis toute 
étonnée aujourd’hui de dater ma lettre du mois de Novembre: Та 
journée est si belle qu’elle pourrait passer pour une belle journée de 
la fin d'Août а Pétersbourg, où la soirée même aurait certainement 
été plus froide et plus humide. J'en reviens toujours à l'excellente 
qualité de l’air ici; pas plus tard ди’Шег soir, quoiqu'il faisait obscur, 
en ouvrant ma fenêtre et respirant un air vivitiant et doux et velouté 
tout à la fois, j'éprouvai un bonheur physique qui me fit dire шуо- 
lontairement: ,Comme je suis contente!“ et puis je me demandai de 
quoi? Ce n'était qu'’absolument physique. Ла! eu hier matin encore 
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une lettre de l'Empereur, qui а eu le plus beau temps du monde 
en Crimée et parle des délices de ce pays, qu’il avait cependant vu 
déjà dans une plus belle saison, au mois de Mai, il y a sept ans, 
lorsque Philippe de Hombourg se trouva être du voyage. J'attends 
l'Empereur demain soir. 

Je lis et relis dans chaque gazette qui le répète le récit de la 
frayeur que causa la mort subite du Roi de Bavière et le trouble de 
cette cruelle matinée. Pauvre, pauvre Caroline! comment n’a-t-elle pas 
succombé, sans aucune préparation, à ce malheur! Il me semble qu’elle 
doit avoir senti, dans le commencement surtout, un degré de plus 
d’amertume à sa douleur en se rappelant que (comme vous le dites) 
le Roi l'avait engagée à quitter le bal en même temps que lui. On se 
dit dans ces cas: ,Si j'avais fait ainsi, cela ne serait peut-être pas 
arrivé“. Stoffregen m'a dit avoir lu le protocole de la dissection dans 
une gazette, et que c'était une apoplexie séreuse: la saignée n'aurait 
donc servi de rien, quand même on aurait pu l’employer d’abord. 
Vous trouvez aussi Nymphenbourg si triste: c'est l’impression qu’il 
m'a toujours faite.“ 


899. 


, Taganrog, 8/20 Novembre 1825, 
Dimanche, 9 heures !/; du soir. 


L'Empereur est revenu jeudi de sa course en Crimée, mais le 
plaisir que j'aurais de son retour а été empoisonné parce qu'il est 
revenu mal portant, d'un refroidissement qu’on gagne si facilement 
dans ces climats chauds où les soirées sont très fraîches. Il a trouvé 
sur la côte méridionale de la Crimée un été complet, tous les arbres 
verts et des roses qui fleurissaient en plein air, mais c’est là aussi 
qu'il s’est refroidi en faisant une course à cheval le soir à un couvent 
grec. S'il plaît à Dieu, jusqu’à ce que cette lettre vous parvienne, il 
ne sera plus question de son mal. Les médecins n’ont pas la moindre 
inquiétude, mais, quand je le vois souffrir, je зоийге plus que lui; 
il avait tous ces jours-ci une fièvre qui a pris un petit caractère 
bilieux. Il n’est pas alité cependant, et ce soir il a eu un excellent 
sommeil, qui sera, j'espère, le commencement de sa convalescence. 
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Lundi 9/21 Novembre, à 1 heure et demie. 


L'Empereur va bien, grâces à Dieu! Il a eu une bonne nuit et 
une transpiration, que les médecins désiraient.“ 


860. 


, Taganrog, 11/23 Novembre 1825, 
Mercredi, à 5 heures et demie. 

L'Empereur n’est toujours pas quitte encore de sa fièvre. C'est 
triste! Cela l'empêche de profiter du plus beau temps du monde et 
m'ôte la faculté aussi d’en jouir, quoique je sorte tous les jours. 
Où est le repos dans cette vie! Lorsqu'on croit avoir tout arrangé 
pour le mieux et pouvoir le goûter, il survient une épreuve inattendue 
qui Ôôte la faculté de jouir du bien dont on est entouré. Ce n’est pas 
un murmure, Dieu lit dans mon cœur: ce n’est qu’une observation 
faite mille fois et justifiée maintenant pour la millième fois par l’évé- 
nement. On évacue beaucoup l'Empereur, et, comme j'aime toujours 
à chercher le bon côté des choses, je me dis que cette fièvre a dû 
venir afin de préserver sa jambe (qui est toujours l’objet de nos 
inquiétudes) par les médecines qu’on lui donne pour le nettoyer. 


Jeudi 12/24, à 10 heures du matin. 


L'Empereur a eu de la chaleur cette nuit-ci; c'était la mauvaise, 
on le prévoyait; la précédente avait été bonne. Enfin, s’il plaît à Dieu, 
avec confiance en Lui et patience, ce mal passera aussi comme bien 
d'attirer 


861. 
» laganrog, 15/27 Novembre 1825. 


Chère Maman, j'existe, mais je ne sais comment: l'Empereur, 
cet ange de bienveillance, est très mal d’une fièvre! Maman! si Dieu 
ne vient à notre secours, j'entrevois le plus grand malheur. Que Dieu 
ait pitié de nous, de 50 millions d'hommes! Oh! Maman, Maman, 
je n’espère qu’en Dieu! Et vous, Maman, comme vous souffririez 
avec moi! J'espère toujours, j'espérerai toujours! Que Dieu ай pitié 
de nous!“ 


ADO 


862. 


»Jeudi 19 Novembre/1 Décembre 1825. 


Chère Maman, notre ange est au Ciel et moi, sur la terre, de 
tous ceux qui le pleurent, la créature la plus malheureuse, puissé-je 
le rejoindre bientôt! Oh! mon Dieu, c’est presque au delà des forces 
humaines, mais, puisqu'Il l’a envoyé, sans doute, il faut pouvoir le 
supporter. Je ne me comprends pas, je ne sais si je rêve, je ne puis 
pas combiner ni comprendre mon existence. Voici de ses cheveux, 
chère Maman! Hélas! pourquoi a-t-il dû souffrir autant! Mais sa figure 
maintenant ne porte plus que l'expression de la satisfaction et de la 
bienveillance qui lui sont naturelles: il semble approuver ce qui se 
passe autour de lui. Ah! chère Maman, que nous sommes tous 
malheureux! Tant qu’il sera ici, je reste ici: quand il partira, si on le 
trouve possible, je partirai aussi; j'y serai avec lui tant que je pourrai. 
Je ne sais encore ce que je deviendrai. Chère Maman, conservez-moi 
vos bontés!“* 


863. 


»Ce Jeudi 19 Novembre/1 Décembre 1825. 


Ah! Maman, je suis la plus malheureuse créature de la terre! 
J'ai voulu vous dire seulement que j'existe après la perte de cet ange 
martyrisé par la maladie et qui néanmoins avait toujours pour moi 
un sourire ou un regard de bienveillance, quand même il ne recon- 
naissait personne. Oh! Maman, Maman, que je suis malheureuse! 
comme vous souffrirez avec moi! Grand Dieu! quelle destinée! Je suis 
abîmée par la douleur, je ne me comprends pas, je ne comprends 
pas ma destinée, enfin je suis bien, bien malheureuse! Le souvenir 
de sa profonde résignation en toute chose me soutiendra. Ma bonne 
Maman! comme vous soufirirez avec moi!“ 


864. 
,Ce Samedi 21 Novembre/3 Décembre 1825. 


Je vous écris, chère bonne Maman, sans savoir que vous dire. 
Je suis incapable de rendre ce que j'éprouve: c’est une douleur con- 
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tinue, un sentiment de désolation auquel je crains parfois que ma 
religion ne succombe. О mon Dieu! c’est presque au delà de mes 
forces! Si encore je n'avais pas reçu de lui tant de caresses, tant de 
témoignages de tendresse presque jusqu’au dernier moment! Et il fallu 
voir expirer cet être angélique qui conservait la faculté d’aimer ayant 
perdu celle de comprendre! Que faire de ma volonté, qui lui était 
toute soumise, de ma vie que j'aimais à lui consacrer! Oh! Maman, 
Maman, que faire, que devenir! Je ne vois plus rien devant moi. Je 
reste ici tant qu'il y sera: quand И partira, je partirai aussi; je ne sais 
quand, où j'irai. Je ne puis vous en dire davantage, ma bonne Maman. 
Je me porte bien, ne souffrez pas trop pour moi, mais, si j'osais, je 
désirerais bien suivre celui qui était le but de ma vie.“ 


865. 
„Се 23 Novembre/5 Décembre 1825. 


Chère bonne Maman, j'écris, mais je ne puis rien vous dire 
encore. Je reçois vos lettres; elles me parlent du temps où j'étais 
heureuse! Je ne me comprends pas encore; je demande du secours 
à Dieu, mais je ne demande pas bien, probablement. Je suis si seule! 
Je suis dans un vague et ne me nourris plus que des souvenirs de ces 
cruels quinze jours: qu'est pour moi le présent et Гауепи! Personne 
n’a connu comme moi cette âme véritablement chrétienne qui s’est 
montrée pendant sa maladie. Il valait mieux que moi, au fond; c’est 
pourquoi Dieu Ра retiré à Lui et m'a laissé ma cruelle douleur! 

Son frère Constantin а été averti; on l'attend ici dans peu. 
Maman, quelles épreuves! Je me porte bien; je suis faible seulement. 
Je ne comprends pas que j’existe après avoir vu expirer cet être tant 
aimé. Cette main qui vous écrit lui a fermé les yeux! О mon Dieu! 
Maman, le comprendrez-vous! moi, ра! de la реше à le comprendre. 
Maman, si Dieu avait pitié de moi et qu’Il me retire à Lui aussi, est-ce 
que cela vous affligerait trop? Je suis si malheureuse ici-bas, chère, 
bien-aimée Maman. Adieu.“ 
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866. 


„Се Jeudi 26 Novembre/8 Décembre 1825. 


Chère Maman, je ne puis раз écrire encore, je trace des mots 
et des lignes pour que vous ne me croyiez pas malade! je charge 
Mlle Valouïeff de vous faire le récit de tout ce qu’il y a à dire. Hélas! 
mon Dieu! Je crains de manquer de résignation. J'ai communié 
aujourd’hui. C'était une manière de п’ипт à lui en Dieu: il a communié 
avec tant de joie, avec un bonheur si pur; il m’a tant remerciée de 
lui avoir proposé cette consolation! Ah! Maman, il y a eu des moments, 
des moments pendant les cruelles journées qui doivent décider du 
reste de mes jours! Encore puis-je me supporter quand je borne mes 
pensées à cette chambre, à ce lit, à cette chère et belle figure décom- 
posée par la maladie. Mais, lorsque je sors de là, si j'ose penser à 
tout ce qui peut, à tout ce qui va peut-être arriver, je crains que la 
tête ne me tourne. 

Je suis entourée des soins et des attentions les plus recherchées, 
mais personne пе peut me comprendre. Je me dis en vain qu'il y a 
des femmes plus malheureuses encore que moi par les circonstances: 
cela ne diminue pas cette douleur toute particulière qui me ronge le 
cœur. Je sais aussi que c’est sur moi que je pleure, que lui qui désirait 
et cherchait toujours le calme et le repos Га sûrement trouvé: tout 
cela ne sert à rien! Et puis quand je pense à la peine que vous éprou- 
verez pour moi, ma bonne Maman! Il n’y а aucune nouvelle encore 
de son frère Constantin. Il l’aimait de préférence, et cette idée m'ôte 
toute crainte, me fait presque désirer de le voir arriver. Adieu, ma 
chère, bien chère Maman. Dieu m'aidera, j'espère, et, sans rien m'’ôter 
de ma peine, П me rendra plus de forces que je n’en ai.“ 


867. 


„Се Dimanche 29 Novembre/11 Décembre 1825, 
à huit heures !/; du soir. 
Maman chérie, je me sens capable de vous écrire avec calme, 
et je ше hâte de profiter d’un de ces moments que je dois (oui, j'ose 
le croire) à l’âme angélique qui n’est pas éloignée de moi. Rentrée 


tantôt ici dans notre maison, d'où on m'avait fait sortir il y a une 
semaine, j'ai éprouvé un renouvellement de douleur et d’angoisses 
auquel je croyais devoir succomber, ici où chaque objet qui m’entoure 
me rappelle ses tendres soins, sa joie quand il croyait avoir trouvé 
quelque chose qui rendrait mon établissement plus commode, où il 
me demandait trois, quatre fois par jour: ,Etes-vous bien? rien ne vous 
manque?“ Ah! s’il avait pu prévoir ce qui me тапдиегай! О mon 
Dieu, mon Dieu! Ces souvenirs et ma douleur me tuaient tantôt, mais 
un trésor pour mon âme que je possède depuis aujourd’hui me fit 
un bien inexprimable. C’est sa Bible, qu'il lisait journellement depuis 
dix ans, qui était toujours sur sa table, que j'ai vue mille fois dans 
ses mains, qui est remplie de marques qu'il y a faites: je l'ai de- 
mandée, je l'ai reçue aujourd'hui. Dans mon désespoir, je те suis 
dit: „Лу trouve du calme“, et j'en ai trouvé. Ah! Maman, peu de 
monde ont connu cette âme, tout ce qu'elle valait, mais Dieu {2 savait 
bien. Les hommes cherchaient ses faiblesses, souvent pour en profiter. 
Mais il faut avoir vu de près ce qu'il supportait et comme il suppor- 
tait, pour comprendre que Dieu devait aimer particulièrement cet être. 
Je lui disais, je lui écrivais encore dernièrement pendant le fatal voyage 
en Crimée: ,Que Dieu vous rende le bien que vous me faites par 
votre amitié!“ Dieu lui а donné le repos éternel: il désirait tant du 
repos! Pendant sa maladie, dans les jours où il avait encore sa tête, 
il s’opposait quelquefois aux remèdes qu’on voulait lui donner et disait: 
„| ne me faut que du repos et du calme, et je suis si calme, si bien, 
laissez-moi tranquille“. Les médecins ont dit depuis que c'était un 
bien mauvais signe dans sa maladie qu’il disait toujours être bien. En 
repassant tout cela dans mon cœur, je me dis: Du moins n’a-t-il pas 
tant souffert qu’il paraissait souffrir par cette terrible fièvre. Comment 
mes larmes, mes prières, ne l’ont-elles pas éteinte! Je suis sous le 
même toit encore que cette chère dépouille mortelle, mais on ne le 
voit plus; il est couvert, et je ne veux pas voir ce cher visage trop 
décomposé. Les deux premiers jours, il était rajeuni et beau comme 
doit l'avoir été notre Amélie. Le premier jour même, il avait une 
expression de gaieté, de satisfaction si animée qu'il semblait qu'il 
allait se lever avec toute la vivacité habituelle de ses mouvements, 
et cependant au dernier moment quel changement cruel! D'où cela 


vient-il? Comment expliquera-t-on cette véritable transfiguration 
après la mort? 


Lundi 30 Novembre/12 Décembre, à midi et demi. 


Je n’ai plus le calme d’hier, il reviendra peut-être. Je viens de 
recevoir une lettre de vous, ma bien-aimée Maman, du 4/16 Novembre. 
Comme elle m'aurait rendue heureuse autrefois! Que de détails qui 
m'auraient intéressée! Ла! reçu aussi la première lettre de Caroline 
aujourd’hui! Elle me dit de bien reconnaître le bonheur de posséder 
mon mari. Ah! si je le reconnaissais! C’est parce que je craignais 
tout pour lui, parce que, tous les jours, je me sentais plus attachée 
à lui, plus uniquement appuyée par lui, que je m’effrayais quelquefois. 
Il le savait, il le sentait: ceci est une idée douce pour moi. Il savait 
que je ne tenais qu’à lui. П m'écrivait de la Crimée après avoir appris 
la mort du Roi de Bavière: „Ле crains qu’en partageant la douleur 
de votre sœur, vous vous identifierez tellement avec elle que cela 
ne vous fasse du mal“, et il avait deviné juste: le malheur de Caroline 
me fit faire un retour si cruel sur ce qui pourrait m'arriver que je 
fuyais cette idée en moi-même. Mais n'est-ce pas singulier, Maman, 
et sa répugnance de faire ce voyage en Crimée et les cruelles angoisses 
physiques que Га! eues le matin de son départ? Oh! il y a tant de 
choses, je voudrais vous dire tant de choses, Maman, mais je n’en ai 
pas encore la force. Га! recueilli tant de choses dans mon cœur, c’est 
mon sanctuaire, et puisse le souvenir de sa touchante tendresse pendant 
sa maladie, puisse l’image céleste de sa figure dans un moment où il 
pressa ma main sur за poitrine en fermant les yeux et penchant la 
tête, puissent ces souvenirs me préserver à tout jamais de toute pensée 
qui ne me rapproche pas de Dieu!“ 


868. 


, Taganrog, 2/14 Décembre 1825, 
Mercredi, à 5 heures du soir. 
Ma chère, ma bonne Maman, combien je crains pour vous le 
coup que vous portera mon malheur! C’est un surcroît à ma douleur! 
Il y a des moments où je crois rêver: après une journée de larmes, 


lorsque je me repose dans l’obscurité et que je ferme les yeux, c’est 
comme si quelque chose me disait: Tout cela n’est qu'un rêve, et le 
réveil viendra un jour. Oui, il viendra, ce réveil du rêve bien pénible 
de ma vie. Que Dieu alors ай pitié de moi! Ош’ ne me rejette pas! 
Je crains d’avoir encouru Son mécontentement, parce que j'ai tant 
prié! tant prié! tout le monde a tant prié, mais Il ne nous a pas 
exaucés. Sûrement Ses décrets sont impénétrables, mais toujours ado- 
rables, toujours justes. Que savons-nous, pauvres mortels! 

Je vous ai quittée pour le service qui se tient deux fois par jour 
au pied de son cercueil; je puis y assister dans l’autre chambre sans 
être vue. Quand il quittera la maison, il sera déposé dans l’église du 
couvent grec où nous sommes arrivés ensemble, heureux, lui véri- 
tablement joyeux de me voir arriver saine et sauve. Nous sommes 
arrivés à cette église dans ma voiture, tout le monde si content de le 
voir content, et de nous voir ensemble, б mon Dieu, шоп Dieu! 

Maman, quelle destinée que la mienne! Je ne puis de nouveau 
pas vous écrire de suite aujourd’hui, chère Maman, maïs je tâcherai 
de le faire pour remplir un devoir envers lui. Je prévois qu’on fera 
sur sa maladie l’histoire qu’il n’a pas voulu prendre de remèdes, parce 
qu’un seul jour et le second seulement après son arrivée, qui était le 
quatrième de sa fièvre, il s’est refusé de prendre avec suite une médecine 
qu'on lui prescrivit, mais après il a pris tout ce qu'on a voulu. Ensuite, 
il est vrai que, pendant vingt-quatre heures, il s’est obstinément refusé 
à se laisser mettre des sangsues, mais alors déjà il était tard, et cette 
obstination même et la manière dont il s’exprimait prouvaient qu'il 
n'avait pas tout à fait sa tête. C'était la nuit du 14/26 au 15/27, 
et, le 15 au matin, il а consenti à ce qu’on les mette: on еп a mis 
alors trente-cinq derrière les oreilles et à la nuque; elles ont fait 
assez bon effet, mais, le soir, ce redoublement que rien ne pouvait 
vaincre est revenu. À présent on dit qu'il n'a pas voulu prendre de 
remèdes et que c'est là ce qui a causé sa mort: c’est en faire un 
insensé, tandis qu'il m'a paru pendant le plus fort de sa maladie 
comme un ange martyrisé. Ces sangsues, il aurait fallu les proposer 
et les mettre bien plus tôt, car, dès les commencements de son mal, 
une forte congestion à la tête était évidente, lorsqu'il avait encore 
tout son raisonnement, on aurait pu l’y décider aussi plus facilement. 


Le comte Pahlen, qui est а Odessa dans се moment, y а fait une 
maladie semblable; on lui a mis cinq fois des sangsues, et il est 
sauvé! Je ne puis pas suivre la marche de cette maladie sans retomber 
dans des souvenirs et une douleur qui s'empare de toutes mes facultés. 
Pour finir, je dirai seulement qu’on а trouvé après sa mort beaucoup 
d’eau formée par la force de fièvre et une bile gâtée: cher, cher ange, 
qui repose maintenant dans le sein de Dieu, où son âme avait tou- 
jours recours et confiance, la fatigue physique et morale de sa place 
ont beaucoup contribué à gâter cette bile. Il avait une répugnance 
extrême à faire ce voyage en Crimée, il disait toujours: ,Je me pas- 
serais fort de ce voyage, j'aimerais bien mieux rester tranquillement 
ainsi“. Quand je l’engageais à y renoncer, bien intéressée moi-même 
à ce qu'il restât plutôt ici, il disait: ,Tout est déjà arrangé, оп 
m'attend: П faut déjà en passer par là“. Pour moi, qui le voyais 
toujours partir à regret, sa répugnance augmentait encore mon malaise. 
Le matin de son départ, je me réveillai de très bonne heure avec une 
angoisse et des palpitations violentes, je sautai de mon lit à la fenêtre 
pour voir le temps qu’il faisait: la veille, il avait fait mauvais, et cela 
m'avait inquiétée pour lui, il ne faisait pas jour encore, mais un 
épais brouillard qui me faisait souffrir dans ce temps. Lorsqu'il vint 
me dire adieu, il me trouva défaite; le temps était redevenu de toute 
beauté: cela l’inquiéta, et il п’епуоуа encore Wylie avant de partir. 
Wylie croit, et je le crois aussi, qu'il s’est trop fatigué en Crimée et 
refroidi dans ce climat perfide, qu’il connaissait cependant et où il n’a 
pas pris les précautions qu'il prescrivait aux autres! 


Jeudi 3/15 Décembre, à 9 heures '/› du matin. 


Ma bonne Maman, je me suis laissée aller hier à tout le désordre 
qui règne encore dans le tumulte de mes pensées, de mes sensations, 
de mes souvenirs; je sais que cela fera du bien de me trouver dans 
mes lettres telle que je suis, et j'aime à me donner ainsi à vous. 
Il y a quinze jours aujourd'hui, à cette heure à peu près, que je Ги 
vu expirer. À présent, je ne conçois plus que je l’aie pu, et cepen- 
dant, si ses derniers soupirs n'avaient pas déchiré mon âme, si je пе 
lui avais pas fermé les yeux, je me le reprocherais. Ah! j'étais si 
sûre que ce serait bien lui qui me rendrait un jour ce service! Il y 
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a quatre semaines aujourd’hui qu’il est revenu de son voyage. Il brû- 
lait, il avait la fièvre. Lorsqu'il me quitta pour aller se coucher, il me 
dit: ,Je, suis charmé de vous avoir revue“, et de la Crimée il m’écri- 
vait: ,Je ne serai tranquille que lorsque je vous aurai revue“, parce 
qu'il craignait que la nouvelle de la mort du Roi de Bavière пе ш’ай 
trop affectée, mais c'était plutôt une anxiété, un secret pressentiment 
qui nous tourmentait tous les deux que quelque chose nous séparerait. 
Ah! П savait fout ce qu'il m'était et que lui seul m'était fout: cette 
pensée me sera toujours douce. Avant de quitter Pétersbourg, il me 
disait, en parlant de la sollicitude où était l’Impératrice mère sur 
l'isolement où je ше trouverais ici quand il devrait me quitter: „Ма 
mère est si fort en peine de votre isolement quand je devrai vous 
laisser seule à Taganrog, mais je crois que, quand même il serait 
possible de vous envoyer quelqu'un de la famille, hormis moi, vous 
n’avez besoin de personne“.—,Non, certainement“, lui répondis-je du 
fond de mon cœur, et cela me fit plaisir de le voir si convaincu qu’il 
m'était tout. Adieu, chère et bien-aimée Maman, c’est un soulagement 
de vous écrire comme je le fais: je suis si sûre de votre tendre 
intérêt, ma tant aimée Maman!“ 


869. 
„5/17 Décembre 1825. 

Croiriez-vous, Maman, que le premier témoignage d'intérêt que 
j'aie reçu a été de la part du Grand-Duc Constantin! J’en remercie 
la Providence et admire ses voies. Constantin était sans contredit 
l'être de toute sa famille que son excellent frère chérissait le plus, et 
c'était bien naturel, car ils avaient toujours été élevés ensemble depuis 
leur plus tendre enfance. П m'est doux, il m'est précieux d’avoir reçu 
de lui une lettre remplie d'intérêt et de témoignage d’amitié, d’autant 
plus que je ne les reçois que de son frère et non de son successeur.“ 


870. 


„ип 7/19 Décembre, à 1 heure 1/2. 


J'ai reçu hier, Maman chérie, votre lettre du 9/21 Novembre. 
Quand vos lettres me parleront-elles de ma douleur! Je l’attends à 
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présent avec impatience. Cependant tout се qui vient de vous, tout 
ce que vous me dites a toujours de l'intérêt pour moi. Ah! Maman, 
pourquoi suis-je à une si énorme distance de vous! L’Impératrice 
mère m'a envoyé un prince Gagarine qui est auprès d’elle. C'était du 
premier jour où elle avait reçu la nouvelle. Il est arrivé hier et veut 
repartir aujourd’hui: il a donc fallu beaucoup écrire hier et aujourd’hui. 
La première lettre était écrite dans l’effusion de la plus vive douleur; 
j'en ai reçu une aujourd’hui du lendemain: cela ne peut plus être la 
même chose. En attendant, nous ne savons pas encore qui succède. 
Tandis que Constantin renonçait à ses droits à Varsovie, à Pétersbourg 
on lui prêtait serment et l’ordre est parti de là pour tout l’Empire de 
lui prêter serment. Acceptera-t-il, refusera-t-il, c’est ce qu’on ne peut 
prévoir. Pour moi, je puis bien dire avec vérité: Plus ne m'est rien, 
rien ne m'est plus. Tout m'est égal, je n’attends rien, je ne veux 
rien, je ne sais ce que je ferai, où j'irai, je sais seulement que je ne 
retournerai pas à Pétersbourg: cela ne m'est pas possible! Si je pouvais 
rester toujours ici avec sa chère dépouille, cela me conviendrait, 
mais on l’emmènera, et alors е8 mird mit mit megzieben. Il est encore dans 
la maison, à deux pas de moi, mais bientôt il sera conduit à l’église: 
je redoute ce moment. Adieu, chère, bien-aimée Maman, conservez- 
vous, soignez votre santé et que ma douleur ne vous fasse pas de mal!“ 


871. 


, Taganrog, ce 9/21 Décembre 1825, 
Mercredi, à 6 heures du soir. 


Chère bonne Maman, où chercher du refuge dans ces moments 
d'une douleur renouvelée qui reviennent tant de fois par jour, si се 
n’est près de vous, de vous pour qui seule j'existe à présent. Si je 
pouvais vous consacrer mon existence, la partager entre Dieu, mes 
souvenirs et vous, je pourrais encore trouver de la douceur dans 
la vie! Je viens de baiser la main de cet ange au Ciel comme je 
fais deux fois par jour après le service; ces mains sont couvertes, 
mais on les sent néanmoins. Aujourd’hui, c'était en pensant, en le 
remerciant de tout le bien qu'il m'a jamais fait, de tout celui qu’il 
m'a désiré. Ah! cette âme est heureuse devant Dieu. Chaque bonne 


intention nous est comptée par notre Père Miséricordieux, et son 
cœur en était rempli, soit qu’il les exécutât, soit qu'il пе № ры 
pas. Après-demain on veut l'emmener à l’église du couvent grec; 
ce sera un cruel moment que celui où je me dirai que jamais je ne 
serai plus sous le même toit avec lui. Que Dieu daigne me réunir 
à lui dans l'éternité et je ne me plaindrai pas! Peu à peu, cette 
douleur ténébreuse et confuse qui pesait sur moi commence à se 
développer dans ses détails; je me sens dans une position si cruel- 
lement neuve que j'en suis effrayée quelquefois. Je lui avais fait 
depuis longtemps le sacrifice de ma volonté, pour les actions jour- 
nalières de la vie comme pour les plus graves: ç'avait été un effort 
pour le commencement, c'était devenu une jouissance; je confondais 
cette soumission avec ma soumission à la volonté de Dieu, parce 
que je la regardais comme un devoir, j'en faisais un acte de religion, 
et, quand j'étais indécise sur une chose, si je me disais: „/[ le veut“, 
quand même cela ne me convenait pas, j'étais satisfaite. À présent, 
je ne sais plus comment arranger ma vie. Tant que je pourrai, 
j'observerai pour sa mémoire le principe que je suivais de son vivant, 
mais que de cas où cela ne sera pas possible! 


Jeudi 10/22 Décembre, à midi. 


Je finis ma lettre, chère Maman; П faut écrire à Pétersbourg, 
c’est pénible et me fatigue toujours. Oui, Maman, c’est Orianda que 
s'appelait la campagne qu'il avait achetée en Crimée; il avait fait 
faire le plan d'une maisonnette pour nous deux seulement: il goûtait 
si fort cette existence simple et retirée, à nous deux, qu'il faisait 
même pour en jouir des projets pour les hivers suivants. J'étais 
heureuse, et j'avais la perspective de le devenir toujours plus par son 
affection: c'était tout се qu’il me fallait. Je пе dois pas être heureuse 
dans ce monde, voilà le secret de ma destinée, je dois souffrir. 
Dieu sait pourquoi, quand même Il juge que je doive l’ignorer. Qu'Il 
daigne m'accorder seulement d'obtenir une heureuse éternité, qu'Il 
me reçoive dans Son royaume la dernière des dernières, mais qu'Il 
пе me rejette pas! Adieu, Maman chérie, ди’ vous assiste, ди’ vous 
conserve, ce Dieu de Bonté! 


Ma santé se soutient. Ла! des moments où je suis très faible, 
mais je fais et je prends ce qu’on veut, et il y a d’autres jours et 
des moments dans la journée où je suis bien. Après-demain sera 
l’anniversaire de sa naissance: quelle cruelle époque!“ 


872. 


, Taganrog, 14/26 Décembre 1825, 
Lundi, à 10 heures du matin. 


‚ Ш m'en coûte tant à présent de mettre à mes lettres la date 
de 7Taganrog: je ne sais pourquoi, c'est comme si je traçais mon 
malheur. Chère bonne Maman, j'ai passé vendredi une matinée plus 
affreuse encore que je ne п’у attendais. Je ne vous la décrirai раз, 
cela ne peut pas se. décrire et je ne veux pas vous faire mal. Dans 
cette matinée où ses restes ont quitté à jamais le toit que nous 
habitions ensemble, où je me disais que nulle part ici-bas je ne me 
retrouverai plus chez lui, sous sa dépendance, avec lui, j'ai cru 
mourir de douleur, c'était comme si je le perdais une seconde fois! 
Dieu est venu à mon secours. Jamais je ne me trouve mal, vous 
le savez, ma bonne Maman, mais ce que je crains toujours, c’est 
de perdre la raison et de manquer à ma religion: c’est en cela 
surtout que le secours de Dieu m'est si nécessaire! Enfin ce moment 
est aussi surmonté! Viendra encore celui de la dernière séparation, 
lorsqu'il partira d’ici. Le cercueil est ouvert à l’église où il est déposé. 
Samedi 12, son jour de naissance, lendemain de la translation d'ici, 
j'ai été le soir à cette église pour lui baiser la main; c'était la première 
fois depuis le jour de mon arrivée ici. П me disait souvent qu’il 
voulait un jour y aller de grand matin avec moi à la messe, mais 
il le remettait: je n'y suis donc revenue que pour voir ses restes 
inanimés, le soir, en silence, en deuil, plus profond intérieurement 
qu’au dehors, cette place vide; le plus profond silence y régnait. 
Le 23 Septembre, en plein jour, elle était remplie de monde, des 
visages contents nous recevaient; il avait donné à cette arrivée autant 
de brillant que cela se pouvait ici: des cris de hourrah et moi, dans 
mon cœur, une profonde reconnaissance envers Dieu de ce quw’Il 
m'avait fait arriver heureusement, et le contentement d’être réunie à 
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l'Empereur, voilà се que je ше dépeignais samedi! Il me semblait 
l'entendre me dire: ,Voilà ce que c’est que la vie, ma chère amie!“ 
Oui, c’est un rêve: si seulement il n’était pas si douloureux! Лу vais 
tous les soirs à présent. Je n'aurai cette consolation que jusqu’au 26, 
jour fixé pour le départ. y a à l’église comme ici un service 
aussi nombreux que cela se peut. Tous les généraux et officiers de 
cosaques s'y emploient, tout се qu’il a de militaires qui peuvent 
s'absenter et des gentilshommes des environs sont accourus pour lui 
rendre les derniers devoirs. Mais j'ai prié (et on a l’attention de s’y 
conformer scrupuleusement) qu’on sorte quand je viens; il ne reste 
que deux officiers de cosaques en faction à ses pieds: j’envie leur 
charge, je voudrais passer là ma vie. 
А Г heure. 

Pour moi, je ne sais раз ce qui m'attend, je n’y pense guère. 
Je ne suis et ne serai en peine que de ne laisser rien perdre à ceux 
qui ont dépendu de moi et de ce que je pouvais faire pour eux, et 
de ne surtout rien laisser se glisser dans ma conduite qui pourrait 
blesser la mémoire de l’ami que je pleure, sous le rapport de sa 
famille. Mais je connaissais assez sa façon de voir pour être sûre 
qu'il serait le premier à me conseiller de ne pas vivre à Pétersbourg 
et de chercher la retraite, et c’est sur ce point-là que j'insisterai, 
malgré qu'on me fera peut-être des objections.“ 


873. 


, Taganrog, 17/29 Décembre 1825, 
Jeudi, à 11 heures du matin. 


Que vous dirais-je de moi, ma bonne Maman, de ma triste 
existence! Chaque jour vers 7 heures du soir, je vais à l’église lui 
baiser la main, chaque fois je voudrais y rester, y prier, mais deux 
officiers de cosaques qui sont là en faction me gênent, et puis je sais 
que le reste du service sort pour moi, et cela me gêne aussi. Le reste 
du temps, je suis seule. Le prince Wolkonsky garde la chambre 
depuis quelques jours. Je vois Longuinoff quand j’en ai besoin (il sent 
bien notre perte, et la mienne dans la perte générale), Stoiiregen 
tous les jours: ah! le pauvre Stoffregen, j'ai pris pour lui un 
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éloignement extrême: toujours, toujours, il me porte malheur! Je vois 
mes dames quand j'ai besoin de leur parler, et puis elles т’ассот- 
pagnent à tour de rôle à l’église. Le reste du temps, je suis seule 
avec ma douleur et Dieu vers qui je tâche de la tourner. Je lis, je 
travaille et je mets par écrit tout ce que je puis me rappeler des 
quinze jours qui ont terminé mon existence. Un jour, je le mettrai 
en ordre et je vous l’enverrai, Maman; il n’y a que vous ou Caroline 
qui dussiez le lire. 

La comtesse Stroganoff me donne un grand témoignage d'amitié 
en accourant ici de Pétersbourg par cette saison; elle doit arriver au 
premier jour. J'ai même été inquiète pour elle hier et avant-hier, ой 
il y a eu un ouragan affreux, dangereux dans les steppes. J’apprécie 
tout ce qu’elle fait pour moi, et peut-être sa présence me sera-t-elle 
de quelque soulagement, mais à présent j'en doute encore. La comtesse 
Edling est accourue d'Odessa et veut me voir. Celle-ci пе me sera 
d'aucun soulagement et ne fera que me gêner, mais je ne puis m'y 
refuser. 

Quand Wylie vient me voir, j'éprouve une sorte de satisfaction; 
pendant vingt ans, il n’a pas quitté mon Empereur. Il n’y a jamais 
eu rien de recherché dans sa sensibilité, et sa douleur se prononce 
d'une manière si naturelle, si ronde!...“ 


874. 


, Taganrog, 21 Décembre 1825/2 Janvier 1826, 
Lundi, à 11 heures du matin. 


Ma bien-aimée Maman, voilà donc une nouvelle année de 
commencée sans lui! Une nouvelle ère pour moi, malheureuse, qui 
voudrais aussi me reposer dans l'éternité et qui dois recommencer 
une toute nouvelle existence, seule, chancelante à chaque pas de ma 
vie, afin de faire comme je dois, de ne pas choquer des caractères 
difficiles et de conserver cependant l'indépendance nécessaire au repos 
de mon âme, celle ади’И me désirerait, qu’il! me donnerait sûrement 
s’il dépendait de lui. Je ne parle pas d'indépendance pécuniaire, je 
n'en suis pas еп peine, elle est assurée par la loi et on l’observera, 
je crois, mais je parle de cette indépendance d'âme par laquelle оп 
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obtient de pouvoir fuir се qui peut nuire à l’âme et de пе rechercher 
que ce qui peut lui faciliter la route qui mène à l'éternité, à une 
heureuse éternité, dont il jouit déjà. L'idée de son bonheur est 
toute-puissante sur moi, elle sèche mes larmes, elle peut même me 
donner de la sérénité, et cette certitude est si intime dans tous'ceux 
qui l'ont connu de près, que Wylie, qui n’était pas jusqu’à présent 
très religieux, à qui mon Empereur reprochait toujours de ne pas 
l'être, Wylie me disait hier: ,Si quelqu'un est saint, c’est lui“. Il croit 
qu'il goûtait déjà l’immortalité ici avant d’avoir expiré. Il avait toujours 
les mains jointes et l’expression de sa figure était quelquefois si belle, 
qu'il me rappelait des tableaux qui représentent la mort d’un saint. 

Votre lettre du 25 Novembre/7 Décembre m'a serré le cœur, 
ma bonne Maman: cette inquiétude que vous aviez conservée après 
la nouvelle des gazettes vous pesait malgré vous. Ah! j'espère qu’elle 
ne s’est pas tout à fait dissipée. Comment aurez-vous appris mon 
malheur! Quel cruel effet il vous aura fait! J’ai reçu une lettre de 
Caroline au moment où elle venait de Гарргепаге; par estañfette, cette 
lettre est venue en droiture en dix jours. Cette bonne Caroline est 
si fort en peine de moi: elle m'offre de venir me joindre, mais je lui 
ai déjà répondu que c’est impossible dans cette saison. J'avoue qu’au 
premier moment cette proposition a si fort ranimé mon cœur que 
j'ai éprouvé presque un mouvement de joie. Ла! bientôt réfléchi 
cependant qu’elle est inexécutable: la route est trop longue, trop 
pénible dans cette saison; de tous côtés, pour approcher de Taganrog, 
il y a deux ou trois journées à faire dans les steppes, les gîtes y 
sont mauvais, on y est surpris souvent par des ouragans et des 
chasse-neige qui empêchent même les courriers quelquefois d’avancer; 
comment exposer Caroline, dont la santé est toujours si délicate? 
Je lui ai donc écrit que, pour le moment, je ne pouvais pas accepter 
sa bonne, sa touchante proposition, mais que je n’avais pas la force 
de la rejeter pour un autre moment. 

J'ai été obligée par nécessité d'arrêter dans ma pauvre tête si 
vide, si vague encore quelque chose qui ressemble à un plan, et 
je veux et dois vous le communiquer, ma bien-aimée Maman. L'Im- 
pératrice mère, ne connaissant pas les circonstances locales, et remplie 
de sollicitude pour moi, me presse dans chaque lettre de quitter ce 
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lieu; elle presse tous ceux qui m'entourent de m’y l’engager. Ici tout 
le monde voit bien qu’il est physiquement impossible que j’entreprenne 
un voyage dans ce moment avec ma nombreuse suite sans exposer 
et ma santé et celle de mon monde; 15 voient bien aussi que, loin 
de faire du mal à mon moral, je ne puis trouver encore un peu de 
consolation qu'ici, où son esprit semble m’entourer plus que partout 
ailleurs. Les moments où, le désespoir dans l’âme, j'aurais voulu 
finir, dans le désert, dans la mer, je ne sais où, ces moments, avec 
l’aide de Dieu, sont passés. Pour ma douleur actuelle, pour celle qui 
me restera toujours, je пе suis nulle part mieux qu'ici; il me semble, 
au contraire, qu'en dépassant ces déserts qui m’entourent comme une 
barrière, je tomberai dans un chaos affreux. Ла! donc représenté à 
l’Impératrice mère tout ceci avec moins d'abandon que je ne vous 
le dis, Maman, mais avec la même vérité Comme elle me presse 
aussi de lui dire ce que je ferai, je lui ai répondu que, quand la 
saison permettra de voyager, mon premier soin sera de me rapprocher 
d'elle, mon devoir me le prescrit, mais que, ne pouvant me résoudre 
de venir à Pétersbourg à présent, je n’aurais pu fixer mes idées que 
sur une campagne quelconque près de Moscou où je pourrais vivre 
aussi solitairement que je voudrais et d’où il me serait facile de me 
rendre partout où elle m'ordonnera de venir pour la voir, que, s’il 
y en avait une habitable appartenant à la Couronne, je l'aurais 
demandée comme pied-à-terre momentané, ne voulant et ne pouvant 
avoir d'obligation qu’à la famille, mais que, comme il n’y en avait 
pas (elles sont toutes soit ruinées par Napoléon, soit pas arrangées), 
je prendrai le parti d'en louer une, afin de n'avoir pas à contracter 
d'obligation envers des particuliers, que du reste je lui demandais 
encore son avis et son conseil. C’est cet asile donc que j'ai assigné 
à Caroline comme un lieu où, si elle ne change pas de disposition, 
elle pourra venir avec plus de facilité et dans une meilleure saison. 
Je dis, j'écris, mais je ne crois pas moi-même à ce que je dis; mes 
projets et les lettres qui les expriment me paraissent à présent comme 
un jeu de mon enfance, où nous supposions être de petites demoi- 
selles qui décrivaient leur existence fictive. 

J'ai vu la comtesse Edling dernièrement. Je croyais qu’elle me 
gênerait, mais non, elle sait si bien prendre l’âme par le vrai côté 
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qu'elle ne m'a ni heurtée ni gênée. La comtesse Stroganoff est arrivée 
aussi vendredi. Pauvre femme! elle met tant de délicatesse dans ce 
témoignage d'amitié, qu’elle ne consent pas que je dise que c'est 
pour moi qu’elle est arrivée. Nous avons bien pleuré, elle sent 
profondément et vivement, mais hier ра! dû la prier de me laisser 
seule la seconde moitié de la journée, car je ne sais pas, je ne veux 
pas, je ne peux pas me répandre en paroles: il me semble que je 
profane mes sentiments. 

C'est à présent Nicolas qui règne; Constantin a persisté dans 
son refus: l’ayant avancé, il а bien fait. Je plains Nicolas. Il est 
difficile de succéder à un souverain chéri de son vivant, adoré, 
béatifié presque depuis qu'il n’est plus. Ceux (et il y avait de ces 
mauvais sujets) qui, de son vivant, faisaient le métier de hâbleur, 
de frondeur, pleurent maintenant toutes les larmes de leur corps en 
disant: ,Ne fallait-il pas être un Ange de bonté pour nous laisser 
crier pendant tant d'années sans jamais nous punir!“ 

Maman chérie, adieu pour aujourd’hui, je baise vos chères 
mains, je les presse contre mon cœur.“ 


875. 


, Taganrog, 23 Décembre 1825/4 Janvier 1826, 
à 6 heures du soir. 


Ma bien-aimée Maman, je prends la plume et n'ai rien à vous 
dire; je viens même tout à l’heure d’oublier le jour, et c’est avec peine 
que je me suis rappelé que c’est mercredi et demain jour de poste. 
Je sais seulement qu’après-demain c’est Noël, et que je dirai un tout 
dernier adieu aux restes de celui que je ne cherche plus qu’au Ciel. 
C’est le 26 qu’il sera emmené. Pour moi, je reste, comme je Га! écrit 
l’autre jour, et tous les jours je comprends moins comment je ferai 
pour quitter cette maison, ce lieu où tout est rempli de lui. Hier il 
faisait un froid et un vent si âpre qu’on m'a défendu de sortir; je 
n'ai donc pas été le soir à l’église comme toujours: aussi vais-je y 
aller tout à l’heure avec encore plus d’empressement que de coutume 
et vous quitte, chère Maman, pour ш’у préparer. 
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Jeudi 24 Décembre/5 Janvier, а 10 heures du matin. 


Je viens de recevoir, chère et bonne Maman, votre lettre du 
28 Novembre/10 Décembre. Vous ne vous doutez de rien! Et ce calme 
avec lequel vous répondez à tous les détails insignifiants de ma paisible 
existence d'autrefois! Il me fait souffrir pour vous, ma bien-aimée 
Maman, plus que pour moi. Tout a fini si vite, si subitement! Quelque- 
fois je le vois devant moi en parfaite santé, dans telles ou telles 
circonstances, tel ou tel moment, je vois tous ses mouvements, реп- 
tends sa voix: il me semble alors que je suis endormie, que je ne 
peux pas sortir d’un rêve pénible; je voudrais crier et me réveiller, 
car ma douleur alors me paraît un songe. C’est presque plus cruel 
que de me le rappeler malade! Penser à lui tel qu'il était les deux 
premiers jours après sa mort, c’est la pensée la plus adoucissante: 
cet air de contentement et de calme répandu sur sa figure, la con- 
viction de son bonheur, et ce temps, ce Ciel magnifique où il semblait 
y avoir fête pour son arrivée! Je ne puis plus trouver de repos qu’en 
pensant au Ciel: sur la terre, il n’y a plus que tourments pour moi, 
hormis de pouvoir être serrée dans vos bras, Maman! mais comment 
y parvenir! 

Il faut finir pour aujourd'hui, ma bien-aimée Maman! Il аш 
écrire à l’Impératrice mère par la poste et par Wylie qui part. Il faut 
aller à la messe; il faut plus tard voir la comtesse Stroganoîf. 

Je finissais ma lettre lorsque les nouvelles du 14/26 de Péters- 
bourg sont arrivées! О mon Dieu! combien j'en ai souffert; tout mon 
cœur est déchiré de nouveau! il se calmait par l’idée de son bonheur 
céleste. Mais le sang versé, ces cruels commencements du règne de 
Nicolas! Comment /ui là-haut ne le ressentirait-il pas! comment n’en 
souffrirait-il pas, {ui à qui l’ordre, l'amour de son prochain, la dou- 
ceur, la clémence étaient inhérentes. Je reviens de la messe: toujours, 
à l’église, les déchirements de mon cœur s’adoucissent, et puis j'ai 
prié pour lui que Dieu permette qu’il ne зоийте pas de се qui se 
passe ici, dans son beau pays, dans cette chère malheureuse Russie! 
Adieu, ma bien-aimée Maman. Priez, priez beaucoup, toujours, pour 
que Dieu daigne me donner patience, paix, résignation.* 
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876. 


, Taganrog, 26 Décembre 1825/7 Janvier 1826, 
Samedi, à 6 heures du soir. 


Ecrivant à Vienne par estafette jusqu’à la frontière en droiture, 
j'essaie de cette voie, chère et bien-aimée Maman, pour vous donner 
de mes nouvelles: peut-être vous parviendront-elles plus vite que celles 
qui passent par Pétersbourg. Si vous avez reçu ma lettre d’avant-hier 
du 24 Décembre/5 Janvier, vous ш’у aurez vu bien troublée par tant 
de circonstances réunies, les nouvelles récentes de Pétersbourg, Гар- 
proche du moment où tout ce qui reste de mon Empereur sur terre 
allait être enlevé, mille souvenirs de l’époque de l’année. Je suis 
toujours au regret quand je me livre en vous écrivant à des sentiments 
si tumultueux: je crains de vous affliger, ma bien-aimée Maman, et 
voudrais vous écrire avec le calme que je cherche, que Dieu m'envoie 
souvent, ce calme que la religion donne et prescrit et qu’il prisait 
si fort et pour lui et dans les autres. Je le puis aujourd’hui. Le moment 
du départ est encore retardé à cause du froid, parce que les troupes 
et tant de monde accompagnent; je puis au moins aller encore tous 
les jours baiser la tombe qui le renferme et c’est une consolation, 
Maman: la religion en donne d’incroyables presque. Avant-hier soir, 
j'ai assisté dans l’église grecque au dernier service funèbre que je 
croyais pouvoir entendre en présence de sa dépouille mortelle, le 
départ étant fixé à aujourd'hui. Je me suis trouvée placée par hasard 
entre lui et le couvercle du cercueil préparé dans une embrasure: 
j'ai frémi d’une circonstance que jamais mon imagination n'avait pu 
concevoir; ensuite j'ai demandé à Dieu de permettre qu’à la résur- 
rection, je sois placée ainsi, et j'ai éprouvé un sentiment presque doux. 
Je vous dis tout ceci, Maman chérie, аНп que vous voyiez que Dieu 
пе m'abandonne pas, et, avec Son secours, que ne peut-on pas sup- 
porter! Je vous dirai même que je me trouve presque heureuse et 
remercie Dieu de m'avoir placée comme je le suis et non à Péters- 
bourg. Si ce coup m'avait frappée à Pétersbourg, combien de conso- 
lations m’auraient été ôtées, et que de maux de plus! Je le reconnais 
tous les jours davantage. 


= Loi 


Ma santé est bonne, chère Maman, de petites incommodités 
nerveuses que j'avais au commencement vont mieux même, et le froid 
n’influe pas trop sur moi. Adieu, ma chère et bien-aimée Maman, 
puisse cette lettre vous parvenir vite et vous donner de bons moments. 
Je crains tant de vous en avoir causé de bien mauvais! Peut-être, 
si ma lettre arrive vite, pourrez-vous une fois au moins me donner 
de vos nouvelles par la même voie.“ 


877. 


, Taganrog, 28 Décembre 1825/9 Janvier 1826, 
Lundi, à Г heure. 


Chère bonne Maman, je vous ai écrit il y a deux jours par la 
voie de Vienne. J'espère que vous aurez reçu cette lettre-là avant 
celle-ci. Aujourd’hui la journée est pénible, je ne pourrai vous adresser 
que quelques mots. Que dis-je, pénible! c’est la dernière qui marque 
encore mes liens terrestres avec lui. Demain, il part décidément, et 
j'ai passé jusqu’à présent toute la journée à prendre congé de ceux 
qui accompagnent. Tout à l’heure, j'ai vu les aides de camp accourus 
de Pétersbourg pour faire le service et pour accompagner; ils n’y sont 
pas tous, mais je leur ai dit du fond de mon cœur que jamais, jamais 
je n’oublierai que j'ai vu ici ceux qui y sont. 

Quand ïil sera parti, tous mes liens terrestres avec lui seront 
rompus, je ne le chercherai plus qu’au Ciel. Quand mes pensées 
sont là, je n’éprouve que du calme, mais je suis forcément ramenée 
à la terre, et avec tant de douleur souvent! 

Votre lettre du 2/14 Décembre m'est parvenue avant-hier, ma 
bonne et bien-aimée Maman. Grâces à Dieu, que votre santé était 
bonne! Avec quelle impatience, mais quelle crainte aussi, j'attends 
de vous savoir instruite! 

Le congé le plus pénible aujourd’hui était celui de Wylie, et 
lui aussi ne pouvait pas s’arracher de moi. Que je le plains, de revenir 
à Pétersbourg avec le cœur brisé comme il Га! Il ne fait pas bon 
vivre près d’une Cour, avec nos sentiments et nos souvenirs: aussi 
se retirera-t-il, je crois. Adieu, ma bien-aimée Maman. Je suis fatiguée 
d'émotion, et mes idées en sont troublées, mais je me porte bien. 
Adieu, bien chère, bien tendrement aimée et bonne Maman.“ 


Le Aer. 


878. 


, Taganrog, 31 Décembre 1825/12 Janvier 1826, 
Jeudi, à 1 heure. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier votre lettre du 3/15 Dé- 
cembre, la première sans bord noir: bientôt vous l’aurez repris! Elle 
respire un calme, une sécurité: vous êtes sûre qu'il ne sera plus 
question de l’incommodité de l'Empereur! Avec quelle anxiété j'attends 
de vous savoir instruite! Vous me parlez du comte Schenk: je vous 
avais répondu qu'il valait mieux, à mon avis, laisser tomber sa pré- 
tention. C'était avant le retour de cet Ange de bonté! le lendemain 
de son arrivée, il désira lire toutes les lettres qui parlaient de la mort 
du Roi de Bavière; dans une des vôtres, il était fait mention de la 
prétention, ou du désir plutôt, du comte Schenk. П me demanda 
ce que c'était, je le lui expliquai, en lui disant que j'avais répondu 
qu'il valait mieux qu’il renonçât à cette ancienne affaire: , Mais pourquoi 
pas?“ me dit-il avec cette bonté qu’on voyait croître en lui tous les 
jours, ,cela pourra se faire, s’il le désire, je ne demande pas mieux“. 
Faites-le savoir au comte Schenk, chère Maman, afin qu’il y ай un 
regret, un sentiment d'amour de plus pour lui dans ce monde, où 
son départ pour l'éternité a répandu une consternation si générale. 
C’est frappant, comme la perfection de son cœur зе développait rapi- 
dement ces derniers temps. J’en étais quelquefois dans un étonnement 
tacite, quelque habituée que рае été à le voir toujours bon, bien- 
faisant, humain; depuis quelque temps, son âme sous ce rapport 
semblait se centupler: faire plaisir, soulager, rendre heureux, en grand 
comme en petit, c'était l'affaire de tous ses moments. Il était mûr 
pour l'éternité, elle l’a réclamée: heureux ceux qui sont arrivés à ce 
point! Il est donc parti depuis avant-hier. La veille au soir, j'étais 
allée baiser sa tombe dans cette église, où je trouvais toujours du calme. 
Je ne voulais pas y retourner le lendemain, parce qu’il devait y avoir 
de nécessité du monde, mais je ne résistai pas au désir de lui dire 
un dernier adieu. Le prince Wolkonsky m'arrangea une place où je 
n'étais pas vue pendant le service divin, et ensuite je savais bien qu’il 
y avait du monde autour de cette tombe, mais je ne le vis pas, je ne 
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voyais qu'elle, je la baisai pour la dernière fois et п’еп allai avant 
que le convoi ne commence. Tous les liens terrestres sont rompus 
entre nous! Ceux dans l'éternité seront différents: ils seront plus 
doux sûrement, mais, tant que je porte encore cette triste enveloppe 
mortelle, il est douloureux de ше dire qu'il n’aura plus de part à 
mon existence ici-bas. Amis d'enfance, nous avons marché ensemble 
pendant trente-deux ans, nous avons traversé ensemble toutes les 
époques de la vie; souvent éloignés, nous nous retrouvions toujours 
d'une manière ou d’une autre. Enfin sur le vrai chemin, nous ne 
goûtions plus que la douceur de notre union: c’est dans ce moment 
qu'elle m'a été enlevée! Sûrement je le méritais, je ne sentais pas 
assez le bienfait de Dieu, je ressentais peut-être trop encore de petits 
inconvénients. Enfin, quoi que cela soit, Dieu l’a voulu; qu’Il daigne 
permettre que je ne perde pas le fruit de cette douloureuse croix! 
Ce n’est pas pour rien qu’elle п’а été envoyée. Je reconnais la main 
de Dieu dans toute la direction de ma destinée, en y réfléchissant; 
qu'Il m'amène à bon port! Maman, priez avec moi, je ne demande 
pas la mort, je ne demande que de n'être pas rejetée par Dieu quand 
Il aura décidé que ma tâche ici-bas est finie. Adieu, chère et bien- 
aimée Maman.“ 


НЫ 


1826 г. 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ матери, МаркграфинЪ Баденской. 


879. 


» laganrog, 3/15 Janvier 1826, 
Dimanche, à 7 heures du soir. 


Je vous sais enfin instruite, chère bonne Maman; la poste 
d'hier m'a apporté votre chère lettre du 9/21 Décembre. Ah! je le 
savais, combien vous souffririez pour moi, que vous le regretteriez, 
lui qui était tout pour moi et, je puis bien dire, tout pour son pays, 
pour l’Europe: la consternation, les regrets généraux dans les pays 
étrangers le prouvent bien! Comment ont-ils pu le comprendre d’abord! 
Il y a des moments où je ne le comprends pas encore moi-même. 

Mais vous avez reçu cette cruelle nouvelle sans rien savoir de 
moi: voilà ce qui augmente encore ma peine pour vous! Je ne com- 
prends pas comment cela est possible, à moins qu'on n'ait retenu 1а 
poste à Pétersbourg et que la circulaire du comte Nesselrode soit 
arrivée par courrier. C’est moi qui ai bien besoin à présent d’avoir 
de vos nouvelles! Frik me dit que vous vous portiez bien; c'était 
le jour même. Après, peut-être vous serez-vous ressentie de cette 
émotion, ma bien-aimée Maman! Ah! conservez-vous, soutenez-vous, 
ne m'ôtez pas tout à la fois!...“ 
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- Taganrog, 7/19 Janvier 1826, 
à à heures du soir. 

Chère, bien-aimée Maman, votre lettre du 12/24 Décembre 
m'est parvenue par la poste directement, et celle du 13/25 par la 
Grande-Duchesse Marie dans le paquet de l’Impératrice mère. Vous 
aviez enfin reçu de mes nouvelles, et vous étiez plus tranquille sous 
ce rapport, grâces à Dieu. Vous m'en remerciez! Ah! Maman, vous 
m'étiez toujours si présente! Que n’êtes-vous plus rapprochée de moi! 

Je ne sais pas vous écrire aujourd'hui. Ла! passé la matinée 
à composer et écrire une lettre longue et pénible à l'Impératrice mère, 
où il fallait répondre article par article à des offres bien prévenantes, 
mais que je ne puis toutes accepter. La nécessité de refuser, la crainte 
de blesser, le désir de témoigner ma sincère reconnaissance, avec 
cela ma tête faible et coniuse encore et une âme où l'équilibre n’est 
pas rentré, à la suite d’une mauvaise nuit: cela m'a fatigué et échauffé 
la tête, et m'empêchera de vous écrire aujourd'hui comme je le vou- 
drais. Avec plus de calme et de loisir, un autre jour, je vous parlerai 
de ces détails, si fatigants lorsque l'âme souffre, même quand ils sont 
remplis d’obligeance, comme c'est le cas ici. 

Tout à l’heure je viens de voir l’aide de camp général Wassil- 
tchikoff, envoyé de Pétersbourg, et chaque arrivée pareille me donne 
une pénible secousse. La comtesse Stroganoïf est encore ici; elle 
vient régulièrement deux fois par jour chez moi. J'ai vu aussi encore 
la comtesse Edling avant son départ. Qui vous a donc dit que je 
quitterai Taganrog, chère Maman? Non, je n'y avais pensé que lorsque 
je croyais que je pourrais suivre ses restes, mais il a fallu y renoncer: 
j'ai reconnu moi-même que la raison l'exigeait. 

Adieu, chère et bien-aimée Maman, l'heure de la poste est 
avancée et je me sens la tête si fatiguée qu'il vaut mieux finir. 
Je baise mille et mille fois vos chères mains; conservez-vous, Maman 
chérie, pour celle de vos enfants qui est le plus à plaindre dans 
ce monde: vivons vous et moi pour parvenir ensemble dans une 
heureuse éternité où tant d'êtres chéris nous attendent.“ 


en pee 


881. 


» Taganrog, 10/22 Janvier 1826, 
Dimanche, à 6 heures du soir. 

Ma chère, ma bien-aimée Maman, j'ai reçu hier soir bien tard 
votre lettre du 16/28 Décembre. Votre tendresse, celle que Mimi 
m'exprime dans chaque lettre ont été les derniers objets qui m'ont 
occupée. Ah! non, pas les derniers, car ma dernière pensée est toujours 
lui, tantôt comme je me le figure au Ciel, tantôt tel qu’il était durant 
les derniers cruels jours de sa maladie. Vous me demandez des 
détails, chère Maman, vous en aurez beaucoup reçu à présent de moi. 
Je ne sais ce que je vous ai écrit et ce que je peux avoir omis, 
mais je vous ai fait beaucoup de détails. Ses dernières’ paroles étaient 
une espèce de délire le mardi soir, car, le mercredi, il ne parla plus, 
mais il reconnaissait: il m’a encore embrassée, j'ai senti deux mouve- 
ments de ses lèvres sur ma joue. O mon Dieu! je ne puis me rappeler 
sans avoir Гаше déchirée l'expression de cette chère, chère figure, се 
jour, quand il me reconnaissait, le désir de savoir ce qui se passait 
en lui, s’il sentait (ce qu’il sentait, à présent et toujours, trouble 
presque ma raison), la crainte de ne l'avoir pas toujours deviné, moi 
qui toujours ne cherchais qu’à deviner ses volontés! Le mardi dans 
la matinée, lorsque le vésicatoire commença à agir, il revint tout à 
fait à lui, et son premier mot fut (en me voyant devant lui): Æsf-ce 
que cela ne vous fatiguera pas, chère amie? Cher Ange! pensant 
encore à moi et rempli de sollicitudes pour moi. Lorsqu'on lui avait 
mis le vésicatoire, il était sans connaissance depuis près de vingt-quatre 
heures. La veille, il avait arraché les sinapismes; Wylie recommanda 
aux deux médecins de service de veiller à ce qu’il n’arrache pas le 
vésicatoire. Cela me déchira le cœur; je ше dis: Est-ce qu’on le 
traitera donc comme un insensé? Je priai Dieu au fond de mon âme 
de me donner la force de Геп empêcher seule, um bag man fit nidt an 
ibm vergreife. П me faisait fant, tant de peine, avec cette expression 
de souffrance et de douceur: bülflos, lui qui toujours savait s’aider tout 
seul et avait sa volonté si décidée quand il était à lui! Dieu m’écouta, 
car, au bout de quelque temps, il me demanda: ,Dites-moi un peu, 
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qu'est-ce qui me fait si mal?“ Je lui dis qu’on lui avait mis quelque 
chose sur la nuque pour tirer la chaleur de la tête: plusieurs fois 
il voulut y porter la main, mais, quand je lui prenais la main, quand 
je le priais, le caressais, il souffrait patiemment et me rendait mes 
caresses. Ah! c'était des moments doux, mais cruels! Il reconnut tout 
le monde dans cette matinée; il plaisanta avec un valet de chambre 
avec qui il plaisantait toujours. Cela dura jusque vers cinq heures du 
soir, où ce malheureux redoublement revint. A l'approche du retour 
de ce redoublement, il tenait ma main dans les siennes qui étaient 
presque toujours jointes pour la prière. П me disait: „Ме pourrait-on 
pas, dites-moi un peu“.... et il n’achevait pas, et puis il disait en 
russe: ,Donnez-moi“. On essayait tout: on lui proposa du thé, il en 
prit un peu. Une fois, dans un moment où j'étais presque seule avec 
lui, il tenait ma main comme toujours, il pencha la tête avec une 
expression céleste, verflärt, —c’est ainsi que je le vois maintenant toujours 
au Ciel,—il mit ma main sur sa poitrine toujours sans rien dire et 
avec les yeux fermés. Je le regardais, en me disant: ,Comment 
ferai-je pour l’aimer encore davantage après cette maladie!“ Cependant 
quelque chose en moi disait aussi: Cela n'est pas de ce monde, il a 
l'air d'un saint! Après, il laissa aller ma main et croisa ses bras sur 
sa poitrine comme s'il priait. Bientôt après, il dit encore plusieurs 


fois: „Ме pourrait-on pas...., Il faudrait....“ et n’achevait pas, et пе 
répondait pas quand on lui demandait. Enfin il dit: ,Ne pourrait-on 
pas...“ et puis il ajouta faiblement: ,renvoyer tout le monde?“ Mais 


il n’y avait dans la chambre que le médecin dans un coin, qu’il ne 
pouvait pas voir, et peut-être un valet de chambre. Bientôt après, il 
dit en russe: ,Oh! je vous en prie“, comme si on le troublait, et 
puis en français: „Ла! envie de dormir“. C’est là le dernier mot que 
je lui ai entendu dire le mardi soir 17/29 Novembre. Il repose main- 
tenant dans le sein de Dieu, ce cher, cher Ange! adorable dans les 
souvenirs qu'il m'a laissés. Il y а quelque chose de si frappant dans 
notre destinée; nous sommes venus aux confins de l'Asie, dans cet 
endroit qu'il a choisi lui-même au milieu des déserts, comme pour 
pouvoir mourir tranquillement près de son amie la plus fidèle, la plus 
vraie, oh! oui, il savait combien mon attachement était vrai! Je me 
suis dit depuis: ,Si ce malheur cruel avait eu lieu à Pétersbourg, 
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combien d’amertume de plus Гаигай accompagné!“ Ici j'étais seule, 
seule au bout du monde, mais du moins j'étais seule avec ma douleur, 
je pouvais m'y livrer selon mon cœur, rien ne la gênait, ne la profanait. 
Un Dieu de miséricorde veille sur ses enfants dans les circonstances 
les plus affreuses de la vie; il m'a prouvé que, dans celle-ci même, 
qui sans doute entrait dans l’ordre de sa Providence, quelque incom- 
préhensible que cela soit, dans cette épreuve des plus douloureuses 
et accablantes, il пе m’a cependant pas abandonnée ni oubliée. Mais 
moi aussi, je ne peux ni ne dois oublier ce qu’il ne т’а pas envoyé 
pour rien! 


Lundi 11/23 Janvier, à 11 heures du matin. 


Ne croyez pas, chère Maman, que ces détails que je repasse 
journellement dans ma mémoire me soient pénibles à vous répéter. 
Bien loin de là, je voudrais en parler toujours, mais j'en parlerai 
toujours moins, parce qu'ils sont trop sacrés pour moi et qu'il est 
dans l’ordre des choses que, chez les autres, à bien peu d’exceptions 
près, le sentiment de deuil et de douleur s’affaiblisse peu à peu: 
ce serait donc profaner mes souvenirs que d’en parler toujours. 
Je п’а! pas pu suivre comme je voulais d’abord les restes de mon 
Empereur. Je me suis dit qu’il! ne le voudrait pas. J'aurais été un 
embarras, avec ma suite, à un train déjà très considérable, toute sa 
suite, des aides de camp, des troupes; il n'aurait pas même été 
décent pour moi de voyager ainsi: j'aurais gêné et enlevé la place, 
sur une route où souvent les gîtes sont mauvais. C’est là la princi- 
pale raison qui m'en a empêchée. D'ailleurs, ne voulant pas aller 
jusqu’à Pétersbourg, où me serais-je arrêtée? Il aurait fallu faire un 
second établissement au cœur de l’hiver: cela aurait eu mille difficultés, 
et ce n’est pas mon genre, de mettre le monde en mouvement pour 
moi. П faudra bien, bon gré, mal gré, que je fasse un établissement 
temporaire entre ici et Moscou au printemps. Le couronnement est 
fixé au mois de Mai: on croit possible à la Cour que je vienne me 
loger pour ce temps aux portes de Moscou! Moi, je ne le crois 
pas possible, et je pense que vous et bien d’autres serez de mon 
avis; mais comme il est de mon devoir de chercher à voir le plus tôt 
possible l’Impératrice mère qui m'en témoigne le désir, j'irai, quand 
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la saison permettra de voyager, dans une des villes de gouvernement 
les plus rapprochées de Moscou pour voir l’Impératrice mère et y 
attendre que le jour du couronnement soit passé. П ne dure, еп 
général, pas plus d’un mois ou six semaines; quand il sera fini, ра! 
devant moi un séjour dans une campagne Impériale à très peu de 
distance de Moscou, et que l'Empereur actuel veut avoir la bonté 
de faire arranger pour qu’elle devienne habitable, mais ceci ne sera 
qu’un séjour momentané. Je ne vois pas plus loin, ceci est déjà une 
perspective bien éloignée pour moi, parce que cela s'étend jusqu’au 
mois de Juin. Jusque-là, qu'est-ce qui ne peut pas survenir pour 
déranger tous les plans! Je ne croyais plus aux projets humains 
depuis assez longtemps: à présent, c’est un effort pour moi d’en faire 
un quelconque. Le seul désir que je forme, c’est d’attendre tran- 
quillement et dans la retraite le moment que Dieu a fixé pour la fin 
de ma tâche. Je voudrais vous voir encore dans ma vie, Maman 
chérie: si je vis, si mes forces se rétablissent, j'y tâcherai un jour; 
mais à présent, l’idée de tout ce que je rencontrerais avant de parvenir 
jusqu’à vous me fait dresser les cheveux! Caroline, si bonne et tendre 
pour moi, dans le désir de me voir et de me soulager, avait conçu 
le projet que nous nous rencontrions à Berlin encore cet hiver: j'ai 
failli en jeter un cri de terreur! Adieu, ma bien-aimée Maman, si je 
me suis répétée, je vous en demande pardon, j'ai réellement la tête 
faible quelquefois à présent: toujours occupée du même sujet ou de 
ce qui y à rapport, je ne sais quelquefois pas si j'ai pensé une chose 
ou si je Га! dite.“ 


882. 


» laganrog, 13/25 Janvier 1826, 
Mercredi, à 7 heures du soir. 


Ma bien-aimée Maman, je commence à vous écrire ce soir une 
lettre qui ne sera pas longue, car hier, aujourd’hui, demain, je 
m'épuise à écrire par un courrier qui doit partir demain pour Péters- 
bourg. Il faut écrire à tous les membres de la famille, qui m'ont tous 
écrit dernièrement par le général Wassiltchikoff, et à l’Impératrice mère 
une longue lettre, où il faudra entrer dans bien des explications. 
Il est bien fatigant de devoir s'occuper du matériel d’un avenir pénible 
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а envisager, d'avoir ses principes à défendre contre des intentions 
obligeantes, de refuser sans blesser! Ah! Maman, la vie est fatigante! 
Та! reçu aujourd'hui votre chère lettre du 19/31 Décembre. 
Combien je suis fâchée de vous avoir dit que je comptais suivre les 
restes qui me sont si chers! Je vous ai causé par là des inquiétudes 
gratuites sur mon compte. D’après les nouvelles de leur marche, je 
vois de plus en plus que cela aurait été de toute impossibilité. Vous 
aurez pensé à moi hier: c'était le jour de ma naissance. Pour moi, 
j'ai pensé à vous, ma bien-aimée Maman, encore plus que de coutume. 
Je me suis rappelé aussi qu’il y a deux ans, au jour de hier, que 
lui, ce cher Пи que je ne sais plus comment nommer, est revenu de 
Czarskoe Selo, malade de son érysipèle. Je n’ai pas oublié mon 
inquiète frayeur d’alors, que je croyais beaucoup: par quoi m'a-t-il 
fallu passer depuis, comparativement! Aujourd’hui, qui est mon jour 
de naissance en Russie, rien ne l’a marqué, comme vous pensez bien, 
excepté la messe. Ла! exigé que tout le monde garde notre profond 
deuil, je ne puis supporter l’idée que quelqu'un près de moi Где. 


Jeudi 14/26 Janvier, à midi. 


Oui, je dois me féliciter que les sentiments du prince Wolkonsky 
pour mon Empereur l’aient engagé à зе dévouer à moi. Je ne puis 
désirer mieux, à présent que ра! la force de penser, et ne sais ce que 
je serais devenue, s’il n'avait pas été ici dans les moments où j'étais 
à реше à moi. C’est encore une des grâces que je dois rendre à Та 
Providence d’avoir mis là un homme d’un caractère sûr et en même 
temps sincèrement attaché et fidèle à son maître, habitué aux affaires, 
connaissant tous les usages, sachant se retrouver dans une position 
si cruellement extraordinaire! Et ces bons Cosaques du Don qui seuls 
presque ont rendu tous les honneurs à mon Empereur, parce qu'il 
n'y avait presque qu'eux de troupes dans les environs! Ils me donnent 
aussi mille témoignages d'intérêt et de participation. C’est un lien pour 
la vie, qui existe entre eux et moi! 

Adieu, chère et bien-aimée Maman, j'ai déjà écrit une lettre et 
en ai encore une à écrire. Je finis donc, fatiguée d’avance, mais поп 
de vous avoir écrit, ma bonne Maman, car ces lettres-là ne fati- 
guent pas.“ 
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, Taganrog, 17/29 Janvier 1826, 
Dimanche, à 7 heures du soir. 

Votre chère lettre du 23 Décembre/4 Janvier m'est parvenue 
hier, chère et bonne Maman: avec quelques paroles, vous me faites 
éprouver plus de soulagement que d’autres avec des pages d'écriture, 
quoique aussi tracées dans la meilleure intention. Je ne puis me par- 
donner de vous avoir dit que je comptais quitter Taganrog cet hiver 
et de vous avoir causé par là des inquiétudes; et cette phrase que 
je vous ai dite et qui vous paraît sinistre, non, ma bien-aimée Maman, 
elle doit plutôt vous paraître consolante! Ces moments, ces journées 
qui ont décidé, j'espère, du reste de ma vie assureront, j'espère aussi, 
avec la miséricorde de Dieu mon bonheur dans l'éternité en ше 
donnant toute à Lui dès ce monde, n'importe où et comment, seulement 
pas dans la dissipation du grand monde, où il est impossible d'être 
а Dieu, mais conciliant autant que cela sera possible mes devoirs 
avec la plus profonde retraite. J'aurai, je crois, des combats à soutenir 
contre l’Impératrice mère, qui paraît compter que je m'établirai à 
Pétersbourg, mais, indépendamment des motifs dont je viens de parler, 
comment serait-il possible, serait-il décent même, après la perte cruelle 
que je viens de faire, sans enfants, que je vienne me loger dans mon 
appartement du Palais d'Hiver, que j'y recommence le train habituel 
de la Cour comme si de rien n'était, comme si Гу étais pour топ 
mari. La douleur et les regrets ne se soutiennent pas à la Cour, 
cela ne peut ni ne doit même être; je resterais donc seule avec ma 
douleur, entourée du mouvement, de la gaieté d’une jeune Cour, et 
je n'aurais l'alternative que d’avilir mes regrets et profaner mes sou- 
venirs en partageant ce mouvement, ou de devenir à la longue un 
objet de pitié et d’ennui. C’est exiger de moi un trop grand sacrifice 
et tout à fait inutile, parce que l’Impératrice mère entourée de ses 
enfants et petits-enfants n'a pas besoin de moi, et qu'elle ne peut 
pas comparer sa position à la mienne. Vous, Maman, qui voyez 
toujours mon bien véritable, je suis sûre que vous me donnez raison. 
Je viendrai à Pétersbourg pour l'Impératrice mère, pour toute la famille, 
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mais je ne puis у habiter comme avant. Je tiens à avoir ип établis- 
sement à moi près de Moscou, où je pourrai vivre comme il me 
conviendra, et où je serai chez moi, mais si et comment cela se fera, 
c'est ce que je remets encore à Dieu: il m'est si pénible de m'occuper 
de mon avenir! 

En attendant, j'ai été indignée de ce que Га! trouvé hier dans 
le Journal des Débats. Des lettres soi-disant de moi! signées de 
mon nom, et sur quel sujet! Peut-on abuser ainsi, et blesser de la 
sorte les sentiments les plus sacrés! Passe encore pour la première, 
je crois avoir écrit tout cela, mais la seconde est une composition. 
Jamais je n’ai demandé à l’Impératrice mère de пе pas m'abandonner: 
je suis trop sûre de ses bontés, mais bien cent fois par jour je de- 
mandais à Dieu de re pas m'abandonner. Il'est bien pénible d’être 
ainsi mise sur la scène dans des moments comme ceux-ci. Je vous 
en prie, chère Maman, dites surtout à ma tante de Weimar que cette 
seconde lettre et tout ce qu’on me fait faire sont des inventions. 
Cela m'est si pénible! 

La comtesse Stroganoff est encore ici. Aujourd’hui, je ne la vois 
pas toute la journée, parce que c’est le jour de naissance de sa mère 
et qu’elle ne veut pas mettre le deuil, sachant que sa mère, quoique 
absente, attache une crainte superstitieuse à ce qu’on soit en noir 
au jour de sa fête. Le motif est bien naturel, et je ne puis que Гар- 
prouver dans la comtesse Stroganoff. Et pour moi, cela me donne 
une soirée de solitude dont je пе me plains pas: ce cher Ange еп 
haut! s’en réjouit avec moi; il aimait tant le calme pour lui et cher- 
chait à m'en entourer. Oui, sûrement, c’est une consolation pour le 
reste de mes jours que d’avoir pu être près de lui dans ses derniers 
moments, d’avoir reçu de lui tant de témoignages de tendresse! maïs 
aussi, en redoublant ma tendresse pour lui, ceci précisément a rendu 
ma douleur si vive. Ah! je ne m’en plains pas, je veux la conserver 
ainsi toute ma vie. Ces regards si touchants, ces sourires, ces caresses 
sont profondément gravés dans mon cœur; je ne puis me les retracer 
sans qu'il ne se déchire. Comment pourrais-je jamais porter ces images 
dans le monde!“ 
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, Taganrog, 20 Janvier/1 Février 1826, 
Mercredi, à 7 heures du soir. 


Chère bonne Maman, j'ai reçu ce matin votre lettre du 25 Dé- 
cembre/6 Janvier et 26 Décembre/7 Janvier. Vous me croyez toujours 
en chemin, vous vous en inquiétez, et cette inquiétude gratuite me 
désole! Non, je ne suis pas en route, mais /ui voyage lentement vers 
Pétersbourg. Je viens de lire le récit d’une partie de la route, et je 
me demande encore: ,C'’est-il donc vrai? c'est-il donc possible, que 
ce ne soit que des restes inanimés?“ Та! le sentiment si vif qu'il est 
vivant, mais absent, qu’il me semble qu’on radote lorsqu'on parle de 
tombe, de restes, ou plutôt je me dis: „Се n'est pas lui!“ Ce sentiment 
ne peut pas me tromper; je pleure parce qu'il n’est pas ici, sur cette 
terre, où nous sommes encore pour un peu de temps, mais je ne 
pleure pas sa mort, car il est positivement vivant dans un autre monde. 
Ce n’est pas dans un hôpital qu’il a pris cette maladie, c’est sûrement 
pour s'être refroidi sur la côte méridionale de la Crimée, où, après une 
journée très chaude, il est allé le soir à cheval au couvent de 
St-George, qui est taillé dans un rocher, de sorte que. l'habitation 
même doit être humide, et il a mis trois heures à cette course, sans 
manteau ni surtout, tandis que son domestique, qui l’attendait avec 
la voiture sur la grande route et grelottait, s’est enveloppé dans un 
gros manteau et s’est couché sous la voiture pour se garantir du froid! 
De là, il est allé à Sébastopol, où Па passé un jour et demi en 
courses continuelles pour tout inspecter (c’est un port de mer militaire). 
Arrivé à Bachtchisaraï, il a pris une diarrhée qui peut-être eût été 
un bénéfice de la nature, mais, ne voulant pas être gêné pour le voyage 
et pour ses cours d’inspections, il а suivi un régime qu'il savait 
devoir l'arrêter. Là il a été, je crois, dans un hôpital, mais il n’y avait 
pas de maladies contagieuses. Il a fait ensuite encore un long trajet 
par des contrées où la terre exhale des vapeurs méphitiques, et n’a 
averti Wylie qu'après s’être senti mal déjà pendant deux jours. Il y a 
eu dans tout ceci plus d’une cause de maladie. Ah! il ne reconnaissait 
pas assez le prix inestimable de sa vie! Voilà comme je juge quand 
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je regarde la terre, mais quand je tourne ma vue vers le Ciel, ру 
vois une main paternelle qui a trouvé sa tâche finie, qui lui destinait 
le repos le plus doux dans l'éternité comme une récompense pour 
le bien immense qu'il a fait et qu’il faisait de plus en plus. Ce qui 
pesait sur lui était énorme, et sa mission même de Pacification, 
d'Ange de Paix, comme on le nomme généralement dans les pays 
étrangers, cette mission le chargeait d'un travail dont j'étais souvent 
épouvantée, je me disais plus d’une fois: , Comment le supportera-t-il 
à la longue?“ 


889. 


» laganrog, 25 Janvier{6 Février 1826, 
Lundi, à 1 heure. 


Ma bien-aimée Maman, vos lettres à présent me font toujours 
du bien, je voudrais pouvoir y répondre comme j'en aurais besoin, 
comme vous le désirez, dussé-je me répéter, mais cela m'est physique- 
ment impossible: c’est désespérant, tout ce que j'ai à répondre éndis- 
pensablement, sans faire mention de ce dont je me dispense; je me 
prépare d’un jour de poste à l’autre afin de pouvoir y suffire, et puis 
il se trouve toujours que j'ai à реше fini ma tâche lorsque le jour 
de poste arrive. Et ce travail roule toujours sur ce qui fait le deuil 
de ma vie; il faut en parler d’une manière aux uns, d’une autre aux 
autres, айп de пе pas profaner ces sentiments sacrés! Ensuite viennent 
les courriers extraordinaires où il faut traiter, amplement souvent, de 
l'avenir de ce triste moi qui serait bien mieux sous terre que sur 
terre, malgré toutes les bontés et les soins dont on veut bien l’entourer 
et que je reconnais du fond de mon cœur. Tout cela rend ma vie 
fatigante, mais il faut probablement que cela soit ainsi. Trop heureuse 
mille fois d’être où je suis et non à Pétersbourg! J’en remercie Dieu 
du fond de mon cœur. Je suis fâchée pour Léopold qu’il ne me 
trouvera pas; cela lui aurait été plus agréable, et j'aurais pu (dans 
un autre temps sans doute) lui être utile pour le journalier de la vie. 
À présent je ne serais pas même bonne à cela: il ne perd donc pas 
beaucoup. Tout le journalier de la vie, tous les intérêts du monde 
me sont devenus si indifférents qu'involontairement je m'étonne quel- 
quefois que ceux qui m'entourent y prennent encore part. 


C’est а votre lettre du 29 Décembre/10 Janvier que je réponds 
aujourd’hui en vous baisant mille fois les mains. Je vous remercie 
de m'avoir épargné une lettre de M. de Dettling, ma bonne Maman. 
Des personnes qui jamais ne m'ont écrit m'écrivent à présent: j'y 
reconnais l'effet terrassant et général qu'a produit la disparition de 
cet être que Dieu avait donné et que Sa main a repris, oui, Sa main 
seule, je le crois fermement et veux le croire ainsi. Il y a des per- 
sonnes qui regardent plus la terre que le Ciel et qui me parlent 
encore des fautes des médecins. Ils mettent dans mon âme les tour- 
ments de l’enfer, quand ils me parlent ainsi: ce serait alors Wylie 
et Stoffregen qui seraient responsables de cette vie si précieuse! Il est 
sûr qu'en y pensant de sang-froid, on doit croire qu’ils ont perdu 
la tête, de traiter pendant huit jours une fièvre chaude bilieuse comme 
un léger refroidissement! Mais c’est Dieu qui les а aveuglés, parce 
qu'il l’a voulu. Stoffregen, le pauvre Stoffregen ш’шзрие une espèce 
d’éloignement dont П ne se doute pas, mais que je ne puis vous 
rendre. Je partageais déjà depuis quelque temps l'opinion d'Amélie 
qu’il portait malheur à tout ce qui m'est cher, et, lorsque Wylie Га 
appelé près de l'Empereur et que le pauvre Stoffregen en était si ilatté 
que cela lui a troublé l’esprit et que je le voyais assis dans un coin 
de cette chambre comme un oiseau de mauvais augure, il m'inspirait 
une sorte d'horreur. Je ne pouvais souffrir qu’il l’approchäât, lui: il 
me semblait que son souffle lui ferait du mal! Si Reinhold avait 
été appelé plus tôt! Mais оп ne l’a appelé que six jours avant la fin, 
et, dès le premier moment, il a vu le danger le plus imminent, tandis 
que les deux autres étaient dans le vague. Tout cela а @й être ainsi! 
si je ne le croyais pas, que ferais-je, que ne ferais-je pas! Ne croyez 
pas, Maman, que ce n’est que pour des êtres comme и que l’heure 
est fixée: Dieu пе fait pas acception de personnes, et il est dit qu'il 
ne tombe pas un cheveu de notre tête sans sa volonté. Nous sommes 
tous également créés par Lui, et sa toute-puissance n’est pas plus 
étonnée de tenir la destinée de mille que de millions entre ses mains. 
Cette idée est bien nécessaire, car elle est bien consolante! Adieu, 
ma bien-aimée Maman, veuillez dire à Guillaume que, s’il avait été 
nommé pour aller à Pétersbourg, j'aurais regretté de пе pas le voir. 
Adieu encore une fois, ma bien tendrement chérie Maman. 
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Il faut encore que je vous parle de la peine que me font les 
absurdités qu'on met sur moi dans la gazette. Оп me fait jouer ип 
rôle de comédie dans le moment le plus cruel de ma vie et finir par 
un évanouissement comme sur le théâtre: c’est une indignité! C’est 
peut-être une faiblesse à moi de le ressentir, mais j'ai brûlé l’autre 
jour une gazette de Carlsrouhe *) où on avait traduit ces contes еп 
allemand; je ne pouvais pas me résoudre à les laisser sortir de ma 
chambre. N'est-ce pas, chère et bonne Maman, vous et mes sœurs, 
vous le réfuterez dans toutes les occasions.“ 
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» laganrog, 27 Janvier/8 Février 1826, 
Mercredi, à 6 heures du soir. 


Cette bonne et excellente Caroline, qui me témoigne une ten- 
dresse si touchante, a cependant de singulières idées: elle croit que 
je pourrais aller à Varsovie chercher du soulagement! J'avoue qu’un 
des êtres que j'aimerais le mieux voir dans ce moment, c’est le Grand- 
Duc Constantin, parce que c’est de tous ses frères celui qui a le plus 
un je ne sais quoi qui rappelle mon Empereur: élevés ensemble, du 
même temps, chéri de préférence par lui, ils avaient beaucoup en 
commun sans se ressembler du tout. Mais, malgré cela, sous aucun 
rapport, Varsovie ne serait le lieu où je pourrais aller dans ce moment: 
quand ce ne serait que parce que je n’y ai jamais été avec Lui!“ 


887. 


, Taganrog, 1/13 Février 1826, 
Lundi, à Г heure. 


Le cap. Rottberg est arrivé à Pétersbourg, d’après les dernières 
nouvelles, et, comme on attendait Léopold **) tous les jours, il pourra 


#) ,Karlsruher Zeitung“, 1826, № 9, р. 39. 
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être bientôt ici. Ле vous baise les mains, ma chère, si bonne Maman, 
pour ce que vous m'envoyez par lui, comme vous me le dites dans 
votre lettre du 5/17 Janvier que la dernière poste m'a apportée. Ah! 
ces craquelins ne me donnent aussi plus que des souvenirs douloureux. 
Il les aimait tant! Le dernier envoi que vous m'en avez fait a été 
consommé pour les trois quarts par lui. А la Saint-Alexandre, j'ai 
partagé tout ce qui me restait en deux parts, dont je lui ai donné 
l'une pour sa fête, et j'ai nettement et proprement empaqueté moi- 
même l’autre dans une boîte faite exprès et que je lui ai donnée pour 
son voyage. Le jour de mon arrivée ici, il prit son thé chez moi et 
se fit apporter le reste de cette boîte: je m’étonnais qu’il en eût encore, 
et il me dit fo finblit: ,C’est que je les ai ménagés, je n’en ai mangé 
que tant par jour“. J'étais fâchée de n’en plus avoir, d'autant plus 
qu’il était mécontent de ceux qu’on lui donnait pour le thé. Lui faire 
plaisir, lui complaire était l'occupation de ma vie; elle est si vide, si 
nulle maintenant, tout est effort, et surtout lorsque je dois m’oc- 
cuper de moi. 

Non, Maman, le cercueil n’a été fermé tout à fait que peu de 
jours avant son départ. Jusque-là on pouvait lui baiser la main, 
elles étaient sous une couverture, je ne sais pourquoi, pour les 
conserver, je crois. Le cercueil avait été fermé légèrement dans le 
transport de la maison au couvent grec, et là il a été ouvert de 
nouveau, mais le visage était couvert aussi. Je n’ai pas voulu le 
découvrir, c'était profaner, ce me semblait, et lui qui était si soigneux 
de sa personne n'aurait pas aimé, je crois, qu'on regardât lorsqu'il 
devait être si changé. Tout le monde n’a pas cette délicatesse: il y 
a eu des personnes qui, par attachement, je crois, y ont manqué; 
cela m'a fâchée, mais je n’ai rien osé dire, si ce n’est à Wylie, par 
l’autorisation de qui cela s’est fait. En général, il y a si peu de 
monde qui conçoivent les subtilités d’une douleur pareille! Aujourd’hui, 
en parlant au prince Wolkonsky de l’époque de mon départ 
d'ici, je lui dis que je ne pourrais penser sans terreur au moment 
de quitter Taganrog, et il me répondit gaiement: ,Pourquoi?“ Ah! 
si on ne sent pas le pourquoi, on perd sa peine à l'expliquer, mais 
voilà à quoi je dois m'attendre à présent à chaque instant! 


888. 


, Taganrog, 3/15 Février 1826, 
Mercredi, 5 heures l/, du soir. 

Chère et bonne Maman, répondre à votre lettre du 9/21 Janvier 
que j'ai reçue ce matin, c’est parler de Lui, parce que vous ше 
faites des questions. Je ne demande pas mieux que Фу répondre 
toujours, quand je le puis par la poste; je voudrais toujours ne parler 
que de lui. On fait tant de contes: dernièrement, j'ai même vu répété 
dans un journal russe cette circonstance inventée, comme si, peu de 
moments avant sa fin, il avait fait ouvrir la fenêtre et qu’il eût dit: 
»Comme il fait beau!“ Il l’a dit le matin du mardi 17/29, ce jour 
dont je vous ai parlé et où le vésicatoire lui avait rendu la connais- 
sance pendant une partie de la journée, mais il n'avait plus de 
sentiment presque douze heures avant sa fin: il n’a donc pas pu 
faire cette observation. Il n’est non plus vrai qu’il ait dicté une dis- 
position au prince Wolkonsky; il n’en a pas été question. Il de- 
mandait souvent s’il était là, mais, quand il entrait de l’autre chambre, 
il n’y pensait plus et n’y faisait pas attention. Sa chère tête que, tous 
les soirs, je baisais еп lui disant le bonsoir quand il se portait bien, . 
comme si javais prévu le danger qu'elle courrait, cette chère tête 
était si prise qu’il ne pouvait pas former une suite d'idées, mais son 
cœur, son âme aimante perçait à travers cet assoupissement de 
l'intelligence. Il n’a pas parlé non plus ni de sa mère ni de sa sœur. 
La dernière fois qu’il ait parlé de l’Impératrice mère, c'était huit jours 
avant sa fin. Il avait dit la veille que, s’il pouvait, il écrirait à sa 
mère le lendemain, mais il ne le pouvait plus. C'était jour de poste, 
le 12/24; le soir, il s’en rappela cependant et me demanda si j'avais 
écrit à sa mère; prévoyant qu'il voudrait savoir ce que je dirais, 
j'avais gardé une copie de ma lettre: il la lut encore. Mais qu'il 
était malade, déjà! Cependant il venait de prendre une tasse de thé 
assis sur son canapé devant sa petite table. Un moment avant, la 
poste était arrivée et lui avait apporté un paquet de l’Impératrice 
mère. Cela l’étonna, parce qu’elle ne lui écrivait que par les courriers. 
П me dit: ,Voyez un pen се дне с’е5“. Фе рагсонгиь Ша ее 
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elle avait rapport à quelque chose qui regardait la Grande-Duchesse 
Marie; je le lui dis, et il n’en fut plus question. Il n’a pas parlé de 
sa mort; il a demandé seulement lorsqu'on lui proposa de communier: 
»Suis-je donc en danger?“ et avec une sorte d’étonnement. Mais, 
dans ce moment dont je vous ai parlé où il pressa ma main sur sa 
poitrine avec cette expression céleste, mais sans parler, dans ce 
moment, je crois qu'il se sentait prêt à quitter ce triste monde. Peut- 
être entrevoyait-il déjà la félicité qui l’attendait. Ah! que ne donne- 
rais-je pas pour savoir ce qu'éprouvait cette belle âme dans ces 
moments où elle perçait à travers les liens de la maladie. Cette idée 
m'occupe si souvent! il me semble qu’il doit absolument venir me 
raconter tout ce qu'il a éprouvé pendant ces journées si cruelles où 
souvent, sans parler, son regard était si {ouchant! 

Rien, rien пе peut exprimer l'effet de ces moments sur mon 
âme. Ла! vu mourir mes enfants, j'ai vu mourir la Duchesse que 
j'aimais si sincèrement: rien ne ressemble à ce qui déchirait, fondait 
mon cœur, en le voyant, lui, dans ces moments, et à ce que j’éprouve 
encore en y pensant!“ 
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, Taganrog, 8/20 Février 1826, 
Lundi, à 2 heures. 


Chère et bonne Maman, le capitaine Rottberg est enfin arrivé 
vendredi. П m'a remis tout ce dont il était chargé par vous, et je 
vous en baise mille et mille fois lès mains, de même que pour votre 
chère lettre. Je vais me mettre à vous écrire par lui tous les jours 
un peu, afin de пе pas le retenir trop longtemps et de зиНие cepen- 
dant à toutes les lettres qu’il me faudra écrire par lui. Les objets de 
deuil que vous m’envoyez ne pourront me servir que dans quelques 
mois. Je porte la flanelle noire des pleureuses dans ce moment et la 
porterai encore quelques mois, d’après l’usage. АБ! il n’y a pas de 
deuil assez profond pour moi, et il me semble que je ne pourrai pas 
me séparer de mon bandeau noir sur le front. Mais les bracelets qui 
viennent directement de vos bras, ma chère et bonne Maman, me 
sont bien chers, et je vous en baise mille fois les mains. La poste 
de samedi m'a apporté votre lettre du 13/25 Janvier. Vous avez 
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pensé à moi la veille, ma bonne Maman: et moi aussi, comme vous 
l'aurez vu, j'ai pensé à vous. Quand on est bien pénétré de l’idée 
que la-vie ne nous est pas donnée pour le bonheur, mais pour l’ob- 
tenir dans l’éternité, un jour de naissance au milieu de la douleur se 
supporte comme d’autres jours, pourvu qu’on ne vous fête et ne 
vous félicite pas, et c’est ainsi que j'ai passé le mien. J’ai pensé à 
ce que vous m'avez conté de la vive émotion que vous a causée 
mon premier cri, et, quoiqu'il y ait longtemps de cela, je n'ai pu 
regretter d’être revenue à la vie; ce serait être ingrate envers la Pro- 
vidence, qui m'a accordé tant de bien: une grande partie du mal que 
Га! éprouvé, je dois l’attribuer à moi-même, ou plutôt cela venait de 
moi, quoique cela n’ait pas toujours été ma faute. 

La maladie du prince Wolkonsky n'était que des clous; c’est 
celle à laquelle il est le plus sujet et qui lui en sauve d’autres, je 
crois. Dans ce moment, sa femme est malade d’une maladie inflam- 
matoire compliquée. Cela me cause bien du travail, tous les détails 
dans lesquels on entre; le visage seul du mari, qui s'inquiète beau- 
coup trop, car il n’y a pas de danger pressant, ses manières, me 
retracent cette autre maladie, dont tous les souvenirs sont gravés 
dans шоп âme! Et puis ces saignées qu’à présent on applique si 
heureusement, et qu’on n’a pas su appliquer à temps! Il faut que je- 
veille sur moi, afin que tout cela n’agisse pas sur moi, пе me donne 
pas d’amertume et n'’aïffaiblisse ni ma foi ni ma résignation. А ceci 
s'est joint aujourd’hui un mal de tête qui m'a beaucoup fait soufirir 
ce matin; il va mieux à présent, mais j'en ai la tête faible et cela 
me fera abréger ma lettre. Nous avons encore des froids beaucoup 
plus vifs que je ne m'y attendais ici, jusqu’à dix degrés la nuit; le 
jour, le soleil est chaud, et, comme И darde dans mes chambres, qui 
ne sont pas grandes, cela donne aisément mal à la tête.“ 
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, laganrog, 10/22 Février 1826, 
Mercredi, à 5 heures !/; du soir. 


Chère et bonne Maman, comment pouviez-vous douter assez de 
moi pendant un moment pour croire que je ne recevrais pas comme 
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je le dois се que votre sollicitude pour mon bien-être vous fait me 
dire! La crainte que vous aviez à mon sujet était si naturelle de votre 
part! Une vive douleur porte si facilement à l’amertume! Pourquoi 
ne serais-je pas exposée comme une autre à tomber dans ce tort! 
Il est donc bien, bien naturel que vous ayez cherché à le prévenir. 
Ce n’est qu’ainsi que je puis comprendre ce que vous me dites, ma 
bien-aimée Maman. Je sens que j'aurais pu tomber dans cette faute, 
mais, d’une part, on ne my a pas donné lieu, car les situations 
étaient toujours bonnes quand même la manière de faire n’était pas 
toujours ce qu'on aurait pu désirer, mais je т’аНасва à l'intention, 
et, quand des souvenirs du passé se réveillaient en moi pour me 
disposer à l’amertume, je demandais le secours de Dieu et me rap- 
pelais et les préceptes et la pratique favorite de mon excellent 
Empereur, qui s’attachait de préférence à vaincre ces sentiments-là 
et à les remplacer par de la bienveillance. Puisse ce souvenir toujours, 
toujours me guider! 

Vous avez désiré et vous devez savoir, chère Maman, quelle 
sera, ou plutôt quelle est, l'existence matérielle qui m'est donnée. 
Elle est fixée par l'acte de famille qu'a fait l'Empereur Paul еп 
montant sur le Trône, qui а été lu publiquement le jour de son 
Couronnement et déposé à la première cathédrale de Moscou. C’est 
une des bonnes choses qu'il a faites, car, dans cet acte, qui depuis 
a toujours servi de code de lois à la famille, il prévoit et fixe tous 
les cas, non seulement par rapport à la succession, mais sous celui 
de l'entretien, du revenu, de la place de chaque membre de la famille. 
Dans cet acte, imprimé et entre les mains de tout le monde, ,Le 
revenu de l'Impératrice femme du Souverain régnant est fixé à 
600.000 roubles et l’entretien de la Cour. Si elle perd son mari, le 
revenu et l’entretien lui restent si elle reste en Russie, mais, si elle 
quitte la Russie, la moitié seulement lui est assignée“. Je n’ai donc 
eu rien à faire qu'à attendre l'exécution de cette loi, bien sûre qu’on 
n'y manquerait pas, mais, à la fin de l’année, sans être prévenue 
d'aucune manière, je reçois un oukaze du nouveau Souverain par 
lequel il me fixe pour revenu un million. J'en ai été peinée, et n'ai 
pas pu l’accepter: je ne puis ni ne veux accepter des grâces du 
successeur de mon mari; je reçois ce que la loi m'a assigné, et, dans 


l’article qui regarde mon cas actuel, il est dit nommément: ,Nous 
faisons exception pour notre chère Epouse“ (l’Impératrice mère), ,et 
lui assignons un million en reconnaissance de la part qu’elle a eue 
à l’organisation de cet acte de famille“, ce qui fait que la répétition 
pour moi de ce million ne peut être regardée que comme une grâce. 
Cela а occasionné une correspondance fatigante. L’oukaze ne pouvant 
pas être repris, je prends des mesures pour que, par l'emploi qui еп 
sera fait, le surplus de 600.000 roubles rentre au trésor de l'Etat. 
J'ai souvent été à même d'entendre l'opinion de mon Empereur à 
ce sujet, et sûrement il ne m'aurait pas approuvée si j'avais pu vouloir 
accepter ce don. Il faut bien des antécédents pour oser donner de 
l'argent, il faut ce qui n’est pas et n’a pas été, mais l'intention était 
bonne, et je ne vois qu’elle. Oranienbaum, comme propriété de топ 
mari (c'est une donation que l'Empereur Paul lui a faite comme 
Grand-Duc), m'a été donné, j'ai dû l’accepter afin de пе pas blesser, 
parce que je ne voulais pas accepter Kamennoï Ostrof, qui, laissé 
aussi par le testament de l'Empereur Paul à l'Empereur Alexandre, 
était également sa propriété. J'ai voulu le céder à Nicolas, à qui И 
peut être bien plus utile qu’à moi, mais il y a eu aussi contestation 
généreuse à ce sujet, de sorte que je l'offre à Michel, qui n’a pas de 
campagne du tout. Je n’ai pas de réponse encore. 

Les deux seules choses que je pouvais désirer dans ce moment, 
c'est de posséder ici la maison devenue trop mémorable, trop pré- 
cieuse pour moi pour que jamais elle soit profanée par des indifférents. 
Comme elle а été achetée П y a plusieurs années des revenus de la 
ville, c’est à la ville que je la rachète pour le même prix: heureu- 
sement cela а pu se faire sans у mêler la Cour! Et voilà donc та 
première possession qui est le monument douloureux de ma plus 
cruelle douleur! Ma destinée est singulière, mais c’est un Dieu d'amour 
et de bonté qui la dirige, je le sens envers et malgré tout! Je charge 
le capitaine Rottberg du dessin et du plan de cette maison pour 
vous, chère Maman. L’Impératrice mère l’avait demandé dans les 
heureux temps; je le fis faire pendant qu'il était en Crimée et еп 
commandai une copie pour vous, Maman, pensant vous envoyer la 
vue d’un lieu où j'aurais été heureuse! Il s’occupa encore de ce 
dessin, que je lui montrai à son retour dans les premiers jours de sa 
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maladie, et ше prescrivit comment l’empaqueter pour Репуоуег а за 
mère; elle ne l’a aussi reçu qu'après. Га! marqué dans son cabinet 
la place ой j'ai passé les moments les plus cruels de ma vie, et 
dans la salle celle où il a été exposé en parade, d’où il a quitté à 
jamais son propre toit! Quand je mourrai, si on respecte ma volonté, 
cette maison, ou du moins son appartement, deviendra une église, 
mais à présent je ne puis me résoudre à détruire encore ce qu'il a 
arrangé et ce qui est encore si rempli de lui. 

Le second objet que je puis désirer et que j'aurais préféré à 
Oranienbaum, c’est une possession, quelque petite qu’elle soit, aux 
environs de Moscou, mais où je sois chez moi, саг plus j'y pense, 
moins je puis envisager une existence fixée à Pétersbourg au Palais 
d'Hiver, et, si je suis à Pétersbourg, оп пе me permettra pas de пе 
pas habiter le Palais. Le rôle que Гу jouerais à la longue, par la force 
des. choses même, serait au-dessous de la dignité qui doit toujours 
rester attachée à la mémoire de cet Empereur Alexandre, unique et 
incomparable aux yeux de l’Europe entière. J'aurais Раш d’être là 
pour attraper encore quelques honneurs et hommages qui, à la Cour, 
ne me reviennent qu’au troisième et quatrième rang. Les honneurs et 
les hommages de cœur que la Nation rendra toujours à la mémoire de 
mon Empereur pourront m'atteindre dans une retraite au centre de la 
Russie comme ils m'atteignent dès à présent ici. D'ailleurs mon âme 
harassée a besoin de repos, ma santé, si elle ne se fortifie pas, ne 
me permettrait pas même de remplir tout ce qui me serait imposé à 
la Cour si j'y demeurais. Lui m'aurait conseillé la retraite: mes реп- 
chants, mes souvenirs, ma religion m'y appellent. Je viendrai momenta- 
nément а Pétersbourg, je пе manquerai à aucun devoir, soyez-en bien 
sûre, chère Maman, et je serai même mieux vue, mieux reçue par la 
famille, si je ne suis que momentanément à Pétersbourg, que si ру 
suis à poste fixe. Mais il faudra voir encore s’il me sera possible de 
faire l’acquisition qui doit m’assurer une retraite. Ma bonne Maman, 
ah! croyez que le vœu que vous m’exprimez de me serrer encore contre 
votre cœur répond au mien. Pour le moment, je ne vois pas plus loin 
que trois ou quatre mois, je ne sais pas même encore où je serai 
dans trois mois, parce que l’époque du Couronnement n’est pas fixée 
encore. La Providence me conduira, je m’en remets à elle; elle me 
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conduira chez vous, si elle le juge à propos, où, dans le vague de mon 
avenir, ma pensée se tourne cependant toujours. 

Vous m'avez demandé, chère Maman, si je connaissais Та 
renonciation du Grand-Duc Constantin. Oui, je savais que depuis 
longtemps il l’avait prononcée et j'ai su aussi dans le temps que 
les lettres publiées aujourd’hui avaient été écrites. Mais je croyais, 
avec beaucoup de monde, qu'il ne soutiendrait pas ce qu'il avançait 
lorsque le moment viendrait. Sûre de ne pas voir ce cruel moment, 
je n’y pensais guère et j'ignorais que Расе existât sous des formes 
aussi solennelles. Mon Empereur croyait avoir prévenu tous les 
inconvénients d’une succession incertaine, et la précipitation de 
Nicolas, que je veux n’attribuer qu’à un excès de zèle, a fait tout 
le mal. Il savait que l’acte existait, et d’ailleurs, peu d'heures après 
l’arrivée de la funeste nouvelle, le Conseil en a ouvert la copie 
déposée au Sénat. Il aurait fallu ne pas se hâter de faire prêter 
serment à Constantin, mais, si Nicolas a agi avec précipitation, 
le Conseil a perdu la tête et l’on a eu l’air de se jouer des serments. 
J'ai su leffet que cela а produit sur plusieurs personnes. Il y en 
avait qui disaient: ,Mais comment pouvons-nous prêter ainsi deux 
serments et prononcer le second sans être relevés du premier!“ 
Aussi le régiment qui le premier s’est révolté a été trompé et а cru 
qu'un parti favorable à Nicolas voulait usurper l’autorité sur Constantin, 
qu'ils regardaient comme Souverain légitime. Ce qui est singulier, 
c'est qu’en général on aurait préféré Constantin pour Souverain. 
Un témoin oculaire et à même d’en juger m'a dit que si, dans cette 
journée du 14, on ne s’était pas hâté de faire tirer sur les rebelles, 
quelques régiments encore étaient sur le point de se joindre à eux. 
Mais, grand Dieu! quel commencement de règne que de débuter par 
faire tirer à mitraille sur ses sujets! On dit que Nicolas l’a senti et 
que, lorsqu'il en a donné l’ordre, il s’est frappé le front en disant: 
, Quel commencement!“ Puisse ce sentiment lui laisser de profondes 
traces! elles pourront le mener à bien. 

Oui, Maman, vous avez raison, si /ui eût vécu, jamais cette 
trame n'aurait éclaté; il en imposait trop: il aurait su l’étoufier, tout 
le monde en est convaincu. Il avait connaissance de ce plan d’écervelés 
(car je ne puis pas le regarder autrement) qui était loin d’être mûr. 
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Il en suivait les fils et les aurait bientôt coupés sans que personne, 
j'en suis sûre, que les gens d’affaires employés s’en soit douté. 
Un petit colonel devait être premier consul, un autre généralissime, 
etc.: свай comme un jeu d'enfants, et jamais ils n'auraient eu le 
courage d’éclater. Lui, véritable Ange de paix, en avait sermonné lui- 
même sur leur conduite jusqu’à les faire pleurer, et nommément un 
beau-frère du prince Wolkonsky, frère cadet de sa femme, qui à 
présent se trouve aussi impliqué. О’ип côté, Гате et l'esprit qui 
dirigent la marche de tout cela ne sont plus les mêmes; de l’autre, 
on à vu ce qu'on peut entreprendre. Il y a grand nombre de familles 
et d'individus aliénés. Je ne sais ce que cela deviendra. La tâche de 
Nicolas est bien difficile, et la Providence nous a cruellement frappés! 
Ce n’était pas la première fois que de misérables fous ont osé an- 
noncer qu'ils voulaient attenter à ses jours; c'était une espèce de 
bravade: jamais on n’y a attenté et on ne l'aurait jamais osé! Il y a 
quelques années qu’il m'a montré une lettre surprise d’un jeune 
homme qui avait été renvoyé du Corps des Pages pour inconduite, 
et qui se vantait а un de ses amis qu'il s’en vengerait en attentant 
aux jours de l'Empereur. C’est dans le temps ой parurent les premiers 
germes de ces sociétés fermées et dissoutes à plusieurs reprises dont 
ce qui se passe maintenant est l’effet. Mais, je le répète, si lui eût 
vécu, jamais cela n'aurait éclaté. La preuve en est qu'une lettre d’un 
des meneurs interceptée dans ces contrées-ci, c’est-à-dire à Koursk 
(car, dans ce pays-ci, cela n’est pas parvenu), dit: ,Alexandre n’est 
plus. Ce serait à présent le moment d’éclater, mais le plan n’est pas 
mûr encore“. S'il l'était, mûr, lui avec sa sagesse et son habileté, 
étant sur la voie, l'aurait bientôt coupé! Non, je ne puis admettre, 
comme on le fait sonner, que l’Empire courait des dangers. Il courait 
le plus grand des dangers lorsque Ди cessait de vivre; voilà ce qui l’a 
menacé, ce qui a élevé sur son horizon un nuage qui n’est pas dissipé 
encore, mais, si {ui eût vécu, il n’y avait pas de danger, tout le monde 
aurait pu dormir tranquillement: il veillait, il travaillait pour tous. 

Je vous remercie, chère Maman, de m'avoir envoyé la copie 
de la lettre de l'Empereur Nicolas. Elle est, comme tout le reste, 
bien intentionnée, mais mal rendue, car c’est avancer un peu trop 
que de vous dire que je trouverai le repos de l'âme et des consolations 
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dans leur famille, comme, еп général, je trouve indélicat de vous 
parler de mon avenir: on a l'air de vous assurer qu’on пе me 
laissera pas mourir de faim. Je voudrais toujours dire: ,Laissez parler 
les faits et n’annoncez pas!“ comme aussi lorsque Nicolas annonce 
dans ses proclamations ,que son règne ne sera que la continuation 
de celui de son frère“. C’est facile à dire, mais difficile à soutenir, 
surtout lorsque les caractères différent autant! 

Vous voulez, chère Maman, que je vous nomme les aides de 
camp qui sont venus à Taganrog. Vous n’en connaissez, je crois, 
qu'un prince André Galitzine, que vous avez vu à Brouchsal l’année 
1814, et un prince Dolgorouky, qui était alors aide de camp du 
comte Wittgenstein, mais vous ne vous en rappellerez pas. Les autres 
sont deux Stroganoff, le comte gendre de la comtesse Stroganoff, et 
un baron son frère, un autre prince Galitzine, aussi gendre de la 
comtesse Stroganoff, un comte Samoïloff, un Kakochkine, Schkourine, 
Plaoutine et le prince Nikita Wolkonsky, qui n’est pas aide de camp, 
mais général de la suite, beau-frère aussi du prince Pierre. Ils m'ont 
pas eu ordre de venir ici, au contraire, dans ce moment d’interrègne, 
même, beaucoup de difficulté à en obtenir la permission, et personne 
n'a été nommé pour conduire en chef le convoi. On a nommé le 
prince Troubetzkoï, aide de camp général, mais il s’est trouvé tomber 
malade, assez peu gravement cependant pour pouvoir immédiatement 
après partir pour Berlin chargé de la commission de notifier. Ici il 
n'y avait d'aide de camp général que le comte Lambert, qui était 
accouru, mais, comme étranger et d’une religion étrangère, il ne 
pouvait être chargé de cette commission. Оп pressait le départ d'ici 
dans les lettres de St-Pétersbourg, et оп ne pensait pas qu'il ny 
avait personne pour conduire, lorsque, l’avant-veille presque du jour 
fixé, le prince Wolkonsky pensa au comte Orloff-Denissoïf, général 
aide de camp, qui commande un corps à la distance la plus rap- 
prochée d'ici où Гоп pouvait trouver un aide de camp général. 
(Celui-ci est cosaque et a longtemps commandé les cosaques de la 
Garde, Amélie le connaissait bien.) Le prince Wolkonsky l’a donc 
prié en mon nom de venir se charger de cet emploi, qu’il a reçu 
avec tout le zèle, j'ose dire, la sainte joie, due à cette honorable 
commission et qu'il a remplie de même jusqu'à présent. 


Je vous dis tout cela sans amertume, ma bonne Maman, mais 
pour vous faire voir l’état des choses. П y a plus d’une chose dans 
ce genre, et il y en aura encore journellement, non par mauvaise 
intention, mais par absence de ce fact du cœur qui guide toujours 
bien, et dont l'absence fait faire les maladresses et les indélicatesses. 
Cette connaissance du terrain est surtout une des choses qui me 
fait trouver impossible de me fixer pour toujours à Pétersbourg. Je ne 
serai jamais au niveau des autres, avec mes sentiments; cela les 
gênera, les blessera peut-être, et puis je verrai des bassesses, à la 
Cour, des ingratitudes pour la mémoire de celui auquel appartien- 
nent fous mes regrets: vous savez, Maman, que ces choses-là 
sont inévitables, aux Cours; cela me fera faire du mauvais sang, je 
ne pourrai peut-être pas cacher ce que j'éprouve, et je courrai risque 
de blesser ou de me soumettre à un martyre journalier et très gratuit. 
Pourquoi m'y exposer si je peux l’éviter? П n’y а ni confiance ni 
intimité entre Nicolas et moi: И s’est tout à fait éloigné de moi 
depuis son mariage, époque où il aurait pu au contraire s’en rap- 
procher, $’il avait eu de l’amitié pour moi, parce qu’il devenait indé- 
pendant. Il attribuait cela à la nécessité de ménager sa mère, qui 
ne voyait pas volontiers, disait-il, qu’ils soient bien avec moi, lui et 
Michel. Sans parler de la fausseté du raisonnement et de се qu’il 
avait d'injurieux pour l'Impératrice mère, si cela existait alors, cela 
existe donc à présent encore et ne rendrait pas mon existence au 
milieu de la famille agréable, lorsque l'être chéri à l'ombre duquel 
je vivais, qui, par un mot d’amitié, pouvait me dédommager de tout, 
me faire oublier tout désagrément, lorsque cet être n’est plus dans 
ce monde. Lorsque après une de mes journées de famille, comme 
il y en avait parfois, nous nous retrouvions seuls, en nous regardant, 
nous nous comprenions; la contrainte que j'avais éprouvée était 
compensée par son laisser-aller qui me faisait tant de bien! et un 
bonsoir bien amical où je le baisais toujours d’abord sur les deux 
joues et puis sur le front me faisait oublier tout ce que j'avais pu 
éprouver de désagréable dans la journée. Qu'est-ce qui m'en tiendra 
lieu à présent? Et les tracasseries, les clabaudages de Cour qu’on 
voudra venir m'apporter, dont j'aurai continuellement à me défendre 
pour en éviter de plus sérieux! Quelle vie pour une âme зоийгаще, 
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pour une âme qui ne trouve de repos que près de Dieu! Il y aurait 
des volumes à dire, chère Maman, sur les bonnes raisons que ра! 
de пе’ раз m'établir à la. Cour, et, si je пе suis pas à la Cour, je 
ne peux pas être à Pétersbourg. En ceci encore, la Providence me 
guidera, m'aidera; Dieu, à qui je demande de пе me faire faire que 
Sa volonté, ne repoussera pas ma peine! 

Il me reste encore à vous parler de ma santé, chère Maman, 
pour répondre à toutes vos questions. Je crois mon époque critique 
passée mes Depuis ces trois mois, ра! eu souvent des oppressions 
de poitrine, mais ce n'était que spasmodique, des palpitations, et, 
la nuit, des secousses, dans le dos surtout, qui me semblaient ébranler 
tout mon lit: mes nuits ne deviennent meilleures que depuis une 
quinzaine de jours; jusque-là j'avais habituellement des angoisses et 
des étouffements qui me faisaient penser quelquefois à notre pauvre 
Charles. Tout cela naturellement empêche les forces de revenir; 
le beau temps, quand П viendra, m'en donnera peut-être. Je n'ai 
pas de véritable appétit, mais tout cela est si naturel! Comment cela 
serait-il autrement! П est étonnant que je sois aussi bien que je suis. 
Comment ne pas voir la volonté de Dieu par-dessus toutes les 
volontés et les combinaisons humaines! Le grand froid que je devais 
éviter, je l'ai eu ici еп plein: on en souffrait même dans les chambres, 
au commencement, avant d’avoir pris des mesures. J’allais tous les 
jours à l’église où И était, souvent par un froid excessif, et, dans 
l’église même où j'ai deux fois assisté au service, il gelait. Je n'ai 
pas gagné un rhume! J'étais glacée quelquefois et cependant j'étouffais, 
je me couchais sur le canapé et me couvrais de tout ce que je 
pouvais, et ouvrais la fenêtre par six à huit degrés de froid: cela me 
rendait la respiration, preuve que ces étouffements ne sont que 
nerveux. Je n'ai gagné que des engelures aux pieds, qui m'ont 
beaucoup fait souffrir ces jours-ci. 

Je finis enfin ma lettre, chère Maman, ce soir, vendredi 19 Février/ 
3 Mars. M. de Rottberg viendra la prendre demain. П me semble qu'il 
y règne un grand désordre, mais vous me le pardonnez, chère et 
bonne Maman, je voudrais avoir répondu à tout ce que vous me 
demandez. Je joins ici une lettre pour Mimi et la confie à vos bontés, 
comme M. de Rottberg ne passe pas par Darmstadt. Je dis à Mimi 
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de vous prier d’avoir la bonté de lui faire voir le dessin et le plan 
de cette maison. Il ne sera pas difficile, je crois, de les lui envoyer 
pour quelques jours à Darmstadt. Adieu, ma bien-aimée Maman! 
Je n’aurai de longtemps une aussi bonne occasion de vous écrire, 
mais soyez bien tranquille à mon sujet et bien sûre que je mettrai 
tous mes soins à ne manquer à aucun devoir ni d'apparence ni de 
fait envers aucun individu de la famille, envers l’Impératrice mère 
moins que qui que ce soit. Le caractère de mère est si sacré pour moi, 
je trouve si naturel de prendre le ton de soumission qui me convient, 
qu'il ne m'en coûte pas du tout de m'adresser à elle pour obtenir 
ce que, dans ma position actuelle, je ne peux plus obtenir que par 
elle ou par le nouveau Souverain. J'avoue qu’il me faut toujours un 
peu d'effort pour traiter Nicolas comme Souverain! J'étais si sûre 
de ne pas vivre assez pour le voir à cette place! Mais cet effort, 
je le fais et le ferai toujours. Ce qui, pendant bien des années, me 
donnait un peu de révolte contre l’Impératrice mère, c'était de la voir 
toujours attachée à m'écarter de la place que le Ciel m'avait donnée 
à côté de mon mari. À présent que tout me fait tendre vers la retraite 
et l’obscurité, c'est elle qui semble vouloir m'engager à reprendre au 
monde et à ses vaines grandeurs. Voilà le cœur humain! Soyez donc 
bien sûre de moi, chère Maman, encore une fois. Je vois devant 
moi des moments bien pénibles, mais nous sommes dans le monde 
pour travailler: avec l’aide de Dieu, que je ne cesse d’implorer, je 
ne manquerai pas à ce que je dois. Adieu, ma bien chère Maman, 
je baise mille fois et tendrement vos chères, bien chères mains. 


Samedi, 20 Février/4 Mars. 


N'ayant pas fermé ma lettre, chère Maman, je crois devoir y 
ajouter quelques mots en réponse à celle que j'ai reçue par la poste 
d'aujourd'hui où vous ше reprochez de n'avoir pas accepté tout ce 
qu'on m'a offert, mais, chère Maman, il me paraît que vous n'êtes 
pas instruite parfaitement de l’état des choses. Je n’ai point de ménage 
ni maison à monter; tout le service de mon Empereur que nous avions 
en commun, domestiques, cuisine, écurie, etc., tout cela me reste 
comme cela était, et, par la loi, reste aux frais de la Cour. Sous се 
rapport, je п’а! pas la moindre dépense. La seule chose qui m'en 


causera, c’est Oranienbaum, qui, devenant ma propriété, devra être 
entretenu par moi, et, calcul fait de ceci et d’autres augmentations 
que je suis à même de pouvoir faire pour l'entretien des personnes 
qui sont auprès de moi, il me restera de quoi fournir et aux bienfaits 
et aux fantaisies si реп avais. Je ne vous répéterai pas ici ce que 
je vous ai déjà dit dans cette lettre sur les motifs qui m'ont fait 
refuser le million: ce n’est pas de l'humilité, c’est plutôt de la fierté, 
et il y aurait eu plus d’humilité à l’accepter en laissant dire ди’оп 
me comble de bienfaits. Croyez, chère Maman, que j'aurai tous les 
moyens, et de venir vous voir, et de vivre dans l’aisance en faisant 
du bien, avec mon état et mon revenu tel qu’il est. Vous le trouverez 
vous-même, j'en suis sûre, en voyant tous les détails que je vous 
donne ici.“ 
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, Taganrog, 15/27 Février 1826, 
Lundi, vers 2 heures. 


Chère et bonne Maman, j'ai reçu par la dernière poste votre 
lettre du 20 Janvier/1 Février. Je vous en baise les mains et y 
répondrai encore en partie dans ma longue lettre par M. de Rottberg 
qui partira à la fin de cette semaine. П passera par Odessa, la Galicie 
et Vienne, cela lui convient mieux et vaut mieux que de faire l'énorme 
trajet par Pétersbourg. 

M. Poletika que vous attendiez est frère de celui que vous 
connaissez, chère Maman. Il vous aura dit que son frère est mort 
subitement, il y a un an. Cette année 1825 si cruelle а été marquée 
par tant de morts de personnes connues. Tout dernièrement le 
comte Romantzoff, le comte Rostoptchine, le prince Théodore Galitzine, 
gendre de la princesse Prosorowsky, ces trois presqu’en même temps, 
bientôt après lui. J'avais envie de demander се qui leur a valu ce 
privilège. Le chancelier зе mourait en détail depuis longtemps; И 
semblait qu’il п’аНепдай que le départ de son maître pour le suivre. 

Vous me dites que vous croyez me voir travailler toute seule, 
et que cela vous serre le cœur, ma bonne Maman. Amélie, dans des 
temps bien plus heureux, lorsqu'elle me trouvait travaillant toute 
seule, disait que cela la touchait. Ah! comme j'ai pensé à elle, lorsque, 
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dans les premiers temps, dans l’autre maison j'étais incapable de lire, 
d'écrire, trop faible même pour marcher par la chambre, et ayant 
avec cela un besoin d'occupation: je prenais à mes femmes le deuil 
qu'elles faisaient pour moi, et j'ourlais mes pleureuses moi-même. 
Si Amélie, cette bonne Amélie, eût appris cela sur terre, comme 
elle en aurait été attendrie! Sans doute, si elle m'a vue de là où 
elle est, elle aura apprécié ma douloureuse position d’après son 
propre perfectionnement, elle s’en sera peut-être réjouie saintement, 
comme un des garants de mon bonheur éternel! Je ne puis vivre 
encore que dans ces régions, et je ne me sens bien que lorsque 
mon imagination peut s’y élever. Aussi je ne puis faire encore 
d’autres lectures que celles qui soutiennent et éclairent dans la voie 
pour y arriver! 

Adieu, chère et bien-aimée Maman. Il faut cependant que je 
rectifie une exagération qu’on vous a faite. Il n’y а pas eu jusqu’à 
20 degrés ici: pas au delà de 18, mais avec des ouragans qui 
rendaient le froid bien sensible. On dit que, depuis l’année 1812, 
il n’a pas fait aussi froid: И fallait bien que cette époque-ci soit 
marquée par quelque chose de calamiteux. Cependant ce froid a été 
utile: la peste était venue en Moldavie jusque près de la frontière 
russe, et sûrement се froid a contribué à la détruire. Je crois qu’il 
n'y a plus de froid à attendre maintenant, mais bien tous les incon- 
vénients du dégel.“ 
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» Taganrog, 18 Février/2 Mars 1826, 
Jeudi, à 1 heure 1}. 


Chère et bonne Maman, la dernière poste m'a apporté de votre 
part une lettre du 22 Janvier/3 Février avec la copie de celle que 
l'Empereur Nicolas vous а écrite, et la lettre de la Freistett à 
Mile Valouïeff. Je suis charmée qu’elle la prêche un peu, car son 
attachement excessif la porte quelquefois à agir dans le sens tout à 
fait opposé de ce qu’elle pourrait savoir me convenir, et, lorsqu'on 
aime, on fait en général cependant ce qu'on sait convenir à la 
personne qu’on aime, et avec abnégation de soi, lorsqu'on aime bien. 
M. de Rottberg partira après-demain. J'écris tous les jours pour son 


expédition, sans compter les autres écritures; aussi mes lettres par 
la poste doivent s’en ressentir, chère Maman. Vous me parlez de 
l'effet que fait sur vous ce que les gazettes disent de ce complot 
insensé. Je voudrais qu’on mette à côté le récit de ce qui, depuis 
six semaines, se passe sur la route d'ici à Pétersbourg au passage 
des restes inanimés de mon Empereur. Toutes les classes, tous les 
âges, tous les états se confondent dans un seul sentiment, celui du 
respect et de la douleur à l'approche du char funèbre: partout les 
hommes détellent les chevaux et le traînent, et il y a des endroits 
où ils ont trouvé que ce n'était pas assez et où ils ont traversé 
la ville en portant le tombeau sur leurs épaules. А Moscou, on 
exprimait la veille de la crainte qu’il pourrait y avoir du désordre 
dans cette immense population. Le comte Pierre Tolstoï dit fort 
bien: ,Soyez tranquille, le corps inanimé de l'Empereur Alexandre 
fera mieux tout seul la police que qui que ce soit“. Et il a eu raison: 
non seulement pas l’ombre de désordre, mais le plus profond silence, 
interrompu seulement par des sanglots, et le chant du clergé a 
continué pendant l'entrée et la sortie du convoi. Et Ц a fallu qu’il 
soit enlevé à tant d'amour! Voilà la conclusion de tout ce que 
j'entends, je lis à ce sujet! Mais aussi je me réponds par une pièce 
de vers russes bien touchants que j'ai lus hier. Il y est dit: ,Sa 
couronne ne pesait qu’à lui. Savez-vous combien il a souffert pour 
votre salut? Savez-vous combien de nuits blanches il а passées pour 
votre bien-être?“ Oui, cela est bien vrai, et c’est pour cela que 
Dieu Ра jugé digne de recevoir la couronne et le repos éternel! “ 


893. 


, Taganrog, 21 Février/5 Mars 1826, 
Dimanche, à 9 heures du soir. 


Ma chère et bonne Maman, j'ai reçu hier matin votre lettre du 
27 Janvier/8 Février, et j'ai ри y répondre encore par M. de Rott- 
berg qui n’est parti que le soir. S’il voyage heureusement, et s’il 
n'est pas retenu à Vienne par Caroline, il pourra être chez vous à 
peu près en même temps que cette lettre-ci qui fait le détour par 
Pétersbourg. Je suis impatiente de savoir entre vos mains la lettre 
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qu’il vous porte de ma part, chère Maman: elle vous tranquillisera 
à mon sujet sur des articles qui ne sont pas tout à fait comme vous 
le croyez. M. de Rottberg vous remettra aussi, chère Maman, une 
caisse avec du café шока, dont je n'ai pas fait mention dans ma 
lettre. J’en envoie aussi par cette occasion à mon oncle. On dit que 
се café est très bon ici, où le commerce avec l’orient est plus direct; 
à Odessa, on dit qu'on en a du meilleur encore, mais j'y ai pensé 
trop tard pour en avoir de là: celui que porte M. Rottberg est d'ici. 
Il est parti par un de ces ouragans avec chasse-neige qui sont un 
des désagréments de cette contrée, et, comme il a voulu absolument 
partir encore le soir, afin de gagner du temps, il aura eu une nuit 
de voyage bien désagréable. 

J'ai reçu de Pétersbourg par Mad. Pitt une lettre de la Land- 
grave de Hombourg, datée de Louisbourg. Elle m'écrit avec cette 
cordialité et bienveillante bonhomie qui tient à son caractère. Elle 
me loue d’avoir rempli mon devoir! Ah! que c’est mal comprendre 
mon cœur que de donner ce nom au sentiment qui le remplit! Il est 
rare d’être comprise dans ce monde. 

Je fermerai ma lettre demain, chère Maman, sans avoir guère 
rien de plus à ajouter, je pense: j'ai tout épuisé dans ma longue 
lettre par M. de Rottberg. Je me dis avec satisfaction qu’il peut vous 
donner des détails de localités. 


Lundi, 22 Février/6 Mars, à 9 heures !/; du matin. 


Vous me parlez de ces attaques aussi de palpitations qui vous 
arrivent quelquefois la nuit, chère Maman; j'en suis fâchée, c’est un 
mal tourmentant. Pour moi, sans être malade, j'ai aussi un mal 
désagréable que je croyais être des engelures aux pieds; mais il s’y 
est joint une humeur rhumatique qui fait enfler les deux pieds et par 
moments me fait passablement souffrir du pied droit. Cependant je 
puis marcher, mais avec de gros souliers chauds seulement. Le temps 
est toujours désagréable: on nous avait fait espérer des fleurs dans 
les champs à la fin de Février, et il пу a que de la neige et un 
vent âpre. Avec tout cela, je me trouve si bien ici avec l’état de mon 
âme: je voudrais y rester toujours! Vous me pardonnerez sûrement, 
ma bonne Maman, de n'avoir pas fait l’ouvrage que vous m'aviez 
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commandé pour cet hiver, et que j'aurais eu tant de plaisir à achever 
à temps pour vous. Лу travaillais encore avec zèle durant les premiers 
jours de sa maladie; ensuite je n’ai plus pu le reprendre, et la pous- 
sière du noir et la vapeur des cierges qui ont brûlé pendant quinze 
jours et qui pénétrait toute la maison m'a semblé avoir agi sur la 
blancheur de la laine et de la soie. А présent, la saison est trop 
avancée, et vous n’en aurez plus besoin. Pouvais-je prévoir en prenant 
l'engagement de faire cet ouvrage ce qui l’empêcherait! Mon Dieu! 
quand je pense à l'été dernier, au mouvement qui régnait, à l'existence 
allante qu’il menait, je ne puis rendre се qui se passe en moi. Mais 
je finis toujours par un sentiment profond de pitié pour nous autres 
pauvres mortels et je voudrais toujours dire: ,Mon Dieu! que savons- 
nous, que pouvons-nous, puisqu'on n'a раз pu le sauver, puisqu'on 
n’a раз su prévoir ce malheur si grand, si affreux!“ Adieu, ma chère 
et bonne Maman, j'embrasse Frik et vous baise les mains.“ 


894. 


, laganrog, 28 Février/12 Mars 1826, 
Dimanche, à 7 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, j'espère que la dernière poste ne vous 
aura pas donné la moindre inquiétude sur mon compte: mon mal 
aux pieds est passé, il ne reste plus qu’un peu d’enflure pour laquelle 
on me fait mettre la nuit des sachets d’herbes aux pieds. Mais j'ai 
été à la messe ce matin et promener en voiture cette après-dînée 
par un temps magnifique. Je suis une si faible créature que huit jours 
de réclusion et cette médecine de l’autre jour ont de nouveau reculé 
mes forces, et l’air seul peut me remettre. Je crains qu’il me faudra 
partir d’ici plus tôt que je ne pensais et désirais: les gouverneurs 
des provinces que je dois traverser et qui ont été consultés sur les 
arrangements à prendre pour mon voyage m'ont fait dire que le 
moment où je croyais pouvoir me mettre en route est le plus mauvais 
à cause des débordements habituels des rivières, de sorte qu'il faudra 
que je le prévienne en partant dans quinze jours ou que j'attende 
que les rivières soient rentrées dans leurs lits, ce qui pourrait aller 
jusqu’à la moitié ou la fin même de Mai. Pour moi, ce dernier parti 
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serait се аш me conviendrait le mieux, mais l’Impératrice mère est 
pressée de me voir à cause du Couronnement qui reste, à ce qu’il 
paraît, fixé au mois de Mai, et à cause des couches d'Hélène. Il faudra 
donc me décider à partir pour Kalouga dans quinze jours. Je n’entrerai 
pas ici dans ce que cette perspective si rapprochée а d’effrayant et 
de pénible pour moi. Dieu daignera aussi m'aider et ше fortifier dans 
cette occasion: П n’abandonne pas ceux qui se confient en Lui, et 
mon Empereur chéri priera pour moi. Aujourd’hui ses restes inanimés 
devraient arriver à Czarskoe Selo, dans ce lieu que, plus que tout 
autre, son âme vivifiait, où il était plus chez lui qu'ailleurs. Que de 
fois а! été avec lui en traîneau plus dans la boue que dans la neige 
du jardin! Penser à sa fin est déchirant, mais me rappeler les lieux 
où je le voyais en vie et еп santé, me Гу retracer dans mon imagi- 
nation et puis me dire: C’est fini! jamais, jamais plus! ceci est une 
chose contre laquelle mon être se révolte encore! Quels cruels mo- 
ments l’Impératrice mère aura eus! Elle voulait aller passer quelques 
jours à Czarskoe Selo à sa rencontre! Combien elle souffrira! Quelle 
douleur et désolation parmi tous les habitants de ce lieu-là! Que de 
vieux serviteurs qui l’ont connu enfant! Les arbres, les murs devront 
verser des larmes, il me semble! Ah! mon cœur ne parvient pas 
à épuiser cette douleur!“ 


895. 


, laganrog, 4/16 Mars 1826, 
Jeudi, à 5 heures. 


Chère et bonne Maman, la poste d'hier m'a apporté votre lettre 
du 6/18 Février. Je vous en baise les mains, mais n’y réponds pas, 
parce que le capitaine Rottberg vous porte réponse aux articles dont 
vous m'y parlez. Ла! d’ailleurs bien peu de temps pour l'écriture, 
hier et aujourd’hui. Faisant mes dévotions cette semaine, les services 
à l’église me fatiguent tant (quoique je sois assise une partie du temps), 
que je suis obligée de prendre du repos plusieurs fois dans la journée, 
ce qui naturellement l’ôte à l'occupation; mais ce qui surtout me 
fatigue, c’est l’émotion que me causent ces chants du service de 
carême. D’autres ont leurs souvenirs dans des morceaux d'opéra: les 
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miens, je les trouve dans le chant d'église, que mon bien-aimé Empe- 
reur aimait tant. П s’en occupait avec une sorte de sévérité, et y 
avait mis une grande régularité dans sa chapelle particulière. Cette 
musique de carême est si belle: il la chantait lui-même, et mille fois, 
dans le temps où j'avais de la voix, il ше la faisait chanter. Tous ces 
souvenirs m'ont fait passer tous ces jours-ci dans les larmes la durée 
du service; cela fatigue, et épuise aussi, et j'avoue que je le sens 
beaucoup. Mon départ, avec cela, est sujet à bien des débats et des dis- 
cussions. Le dégel s'établit de plus en plus, les gens du pays disent 
qu’il sera impossible que je parte le 14, comme je voulais; alors Й 
faudra rester jusqu’à la mi-Avril au moins. Je ne m'en plains pas, 
mais je serais fâchée de contrarier l'Impératrice mère, qui paraît 
désirer que je sois le plus tôt possible à Kalouga. Enfin c’est une 
personne bien fatiguée moralement, tracassée, épuisée, éprouvée, qui 
vous écrit aujourd’hui; chère Maman. Га! déjà écrit avant dîner une 
longue lettre à l’Impératrice шёге à ce sujet, et je n’en puis plus: 
je me borne donc à vous baiser mille et mille fois et bien tendrement 
les mains. Lundi prochain, j'espère avoir plus de forces et pouvoir 
vous dire quelque chose de positif sur mon voyage. Adieu, ma bien- 
aimée Maman.“ 


896. 


, Taganrog, 7/19 Mars 1826, 
Dimanche, à midi 1. 

Chère et bonne Maman, j'ai reçu hier avec une double satis- 
faction votre lettre du 9/21 Février, parce que vous m'y dites que 
vous m'approuvez: croyez, ma bien-aimée Maman, que c’est toujours 
un besoin réel pour moi d’être approuvée par vous. Mais il est sin- 
gulier que vous ayez eu l’idée que je ne voulais plus revoir la 
famille Impériale, tandis que jamais je ne l’ai eue moi-même. D’autres 
me sont aussi arrivés de Pétersbourg m'’attaquant sur cela, et, me 
trouvant aussi naturellement raisonnable que je dois l’être, sont de- 
venus exagérés dans le sens contraire. Je ne sais pourquoi cette idée 
a pris naissance: je n’y ai jamais donné lieu, et je ne sais pourquoi 
ni comment je pourrais être assez extravagante pour avoir jamais 
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une intention pareille. Au reste et au fond, je peux bien déméêler 
d'où cette opinion peut être venue, mais ce n’est pas ici le lieu d’en 
parler. Non, Maman, jamais je ne ferai rien d’aussi choquant que 
l’aurait été cette conduite: quand ce ne serait pas par moi-même, ce 
serait en mémoire de /ui, qui me disait si souvent lorsqu'il m’en 
coûtait de me rompre sur quelque chose ou lorsque d’autres voulaient 
lui faire croire que je pourrais agir sans la mesure nécessaire: , Vous 
qui avez toujours tant de raison et de modération dans votre con- 
die’ ес. Ш ше prenait par cet éloge, et ce n’est. pas'à présent 
que je voudrais le démériter.“ 


897. 


, Taganrog, 10/22 Mars 1826, 
Mercredi, à 8 heures du soir. 


Il me serait difficile de vous expliquer le genre de faiblesse que 
j'éprouve, elle est générale, quelquefois plus, quelquefois moins, et 
surtout dans la poitrine, le creux de l'estomac, le dos, les reins: 
si je me laissais aller, je serais souvent pliée en deux. Je pense parfois 
à notre Amélie, qui, lorsqu'elle voulait me taquiner, me disait que je 
ressemblais à la princesse Prosorowsky: je trouve souvent à présent 
que je lui ressemble pour la tournure; je suis comme une planche, je 
n'ai plus ni hanches ni postérieur. Cela ne ferait rien, mais je désire, 
j'avoue, si je dois vivre, prendre des forces pour {ant de choses qui 
sont encore devant moi! Quelquefois mon âme croit y succomber en 
se les représentant, et, si mon corps faiblit aussi, comment cela ira-t-il? 
Mais j'ai tort, de prévoir: à chaque jour suffit son mal! Dieu aura 
soin du lendemain, Il conduira tout pour le mieux. En attendant, il 
ne faut pas que Frik croie avoir le germe de la maladie d'Amélie: 
qu’elle se rappelle donc que c'était tout autre chose et que notre 
pauvre Amélie avait des crampes que Frik n’a pas. 

On vous fait bien des contes sur moi, chère Maman. Jamais je 
n’ai songé à m'établir à Тоша. Je l’éviterai même, quoiqu'il soit sur 
la grande route d’ici à Moscou, pour me diriger sur Kalouga, qui a 
été trouvé préférable pour mon entrevue avec l'Impératrice mère. 


= бе == 


Jeudi 11/23 Mars, à 11 heures du matin. 


C’est aujourd’hui votre Jeudi Saint, et vous faites peut-être vos 
dévotions, chère Maman. Pour moi, je vous écris avant d’aller à 
l’église pour un service funèbre pour l'Empereur Paul. Que de sou- 
venirs encore pour moi, de ce jour où nous allions foujours ensemble 
à la forteresse l’après-dînée, mon bien-aimé Empereur et moi, dans une 
voiture fermée à deux places, à la suite de l’Impératrice mère! Depuis 
l’année 1811 où l’on prévoyait l’orage qui menaçait la Russie, il avait 
pris l'habitude de me dire chaque fois, lorsque nous sortions de la 
forteresse après le service: ,Où serons-nous l’année prochaine à pareil 
jour!“ L'année dernière, à peine remise de ma maladie, on ne voulait 
раз me laisser aller à la forteresse, mais j'insistai afin qu’il п’аШе pas 
seul, et il me dit comme de coutume: ,Qu’est-ce qui sera de nous 
l'année prochaine!“ О mon Dieu! Voilà donc la conclusion: Patience 
et Espérance dans l'éternité. Adieu, ma bien-aimée Maman, on 
m'appelle pour l’église, j'embrasse Frik et vous baise les mains.“ 


898. 


, laganrog, 13/25 Mars 1826, 
Samedi, à 8 heures du soir. 


J'ai reçu ce matin, chère et bonne Maman, votre lettre du 
17 Février/1 Mars, et je finis une triste et douloureuse journée en 
vous écrivant. C’est aujourd’hui qu'ont été mis sous terre les restes 
inanimés de mon cher, cher Empereur, de cet ange de bienveillance dont 
il ne reste plus sur terre maintenant que le souvenir, mais quel 
souvenir pour ceux qui l’aimaient véritablement! Je sais bien que се 
n’était plus /ui, que ce n’était que comme son habit, mais l'illusion 
humaine s’attachait quelquefois à cet habit, et c’eût été une sorte de 
consolation que de pouvoir le garder sur terre. Avec cela, j'ai reçu 
hier et aujourd’hui tous les détails de l’arrivée à Czarskoe Selo, de 
tout ce qui s’y est passé, et, lorsqu'on a vécu tant d'années avec lui 
à ce même Czarskoe Selo, on sent toute la force de ce que m'écrit 
le prince Galitzine: ,Vous n'avez pas d'idée, Madame, de ce que 
c'est que ce tombeau à Czarskoe Selo“, dont il était l’âme. Je п’аи- 
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rais раз pu, je crois, Гу voir, je ne sais се qui me serait arrivé, mais 
il me semble que j'aurais succombé. Enfin, pour achever de ше 
déchirer le cœur d’attendrissement, j'ai reçu avec des lettres de mes 
sœurs qu'on a trouvées dans ses papiers, les chiffons sur lesquels 
j'écrivais ce que je voulais lui dire l'hiver passé, lorsqu'on me défen- 
dait de parler pendant ma maladie. Nous conversions ainsi; il parlait 
et je lui répondais au crayon, et il avait conservé ces chiffons! Ah! 
je ne puis vous rendre, Maman, ce que cette preuve d'amitié de sa 
part m'a fait éprouver. О mon Dieu! il croyait alors me perdre et 
c'est moi qui ai dû lui survivre! S'il est heureux, ou plutôt parce 
qu'il est heureux, ainsi soit-il! Que Dieu daigne accepter mon 
dévouement et en redoubler la félicité dont Il Ze fait jouir! 

L'histoire du médecin d'ici qui a été appelé vous est parvenue 
incomplètement, chère Maman. La veille du dernier jour, il s’est 
présenté un jeune homme d'ici qui disait avoir eu absolument Та 
même maladie et qu’il avait été traité et guéri à l'hôpital par le 
médecin militaire attaché ici. Wylie consentit à faire appeler се mé- 
decin, qui proposa des lavements de bouillon avec du gruau pour 
soutenir les forces, parce qu'il n’avalait qu’à реше: оп en donna 
aussi, mais après le second l’agonie commença; le cas du jeune 
homme avait été différent. Oui, Dieu Га voulu, et notre heure est 
marquée. 


Dimanche 14/26 Mars, à 9 heures du soir. 


Stoffregen voulait me donner une lettre pour vous, chère Maman: 
ce sera demain probablement et je finirai ma lettre sans la fermer 
ce soir. Il vous parlera de nerfs dans le plus mauvais état; ce mal, 
quand il est réel, n’est pas dangereux, mais bien désagréable, et on 
souffre beaucoup sans pouvoir précisément dire de quoi. L'air est ce 
qui me fait le plus de bien, les médecines de ces Messieurs aucun, 
et je me sens toujours mieux quand je ne prends rien du tout. Cette 
campagne de Tzaritzino *) dont vous me parlez, chère Maman, est 
une campagne qui appartient à la couronne à 20 verstes de Moscou. 


*) Село Царицыно, въ 19 верстахь отъ Москвы по Московско - Курской 
желфзной дорогЪ. 


Le site en est joli, l’Impératrice Catherine у avait fait bâtir un château 
qui n'a jamais été achevé et qu'il faudrait des sommes immenses pour 
rendre habitable. П y а un petit pavillon en bois où j'avais énoncé 
le désir de loger en venant d'ici, et afin de ne pas rejeter les offres 
très prévenantes qu’on m'a fait: mais il exigerait aussi des réparations, 
et les autorités de Moscou m'ont fait déconseiller d’habiter ce lieu, 
parce qu’il y a des étangs mal entretenus dont les vapeurs sont, 
dit-on, fiévreuses. Je crois donc qu'après Kalouga, je logerai en atten- 
dant à une campagne qui appartient au prince Wolkonsky *), aussi 
à 20 verstes de Moscou, et qu’il consent à louer; sans cela, jamais 
je n’aurais accepté la maison d’un particulier.“ 


DOS 


, Tlaganrog, 17/29 Mars 1826, 
Mercredi, à 8 heures !/; du soir. 


Le profond calme qui m'est accordé ici est un des bienfaits 
dont je ne puis assez remercier la Providence et mon Empereur. 
П me semble quelquefois qu’il me dit: , Comme je devais vous quitter 
pour aller chez notre Père aux Cieux, j'ai voulu vous mettre en 
sûreté dans cette triste vie au moins pour les premiers temps“. Il n’y 
a pas un moment de ces quatre douloureux mois où je п’а! remercié 
Dieu d’avoir permis que cela soit ainsi. Je sors tous les jours en 
voiture; depuis trois jours, j'essaie de marcher: c’est un effort qui me 
coûte un peu. Manger est un supplice d’un autre genre, parce que 
je n’ai non seulement point d’appétit, mais souvent de l'éloignement 
pour la nourriture, et cependant le besoin d’en prendre pour me 
fortifier. Je sais et vois que tout cela n’est que nerveux; il ne faut 
que de la patience et de la raison, et j'espère qu'avant mon départ 
d'ici, qui ne peut avoir lieu que dans un mois, cela se sera remis.“ 


*) Суханово, близъ станщши Бутово, Московско-Курской желЪзной дороги, BB 
30 верстахъ отъ Москвы. 


900. 


, laganrog, 20 Mars/1 Avril 1826, 
Samedi, à 11 heures du matin. 


....Je n'ai раз été encore dans le petit jardin; d’abord je ne 
cherche pas les occasions de marcher, et puis il me rappelle les 
pénibles moments de cette maladie: dans la seconde huitaine, il faisait 
un temps divin, et je ne pouvais pas me résoudre à m'éloigner de la 
maison; /ui m'envoyait promener, j'allais donc dans le petit jardin, 
pleurer et lutter contre une angoisse indéfinissable, mais qui m’effrayait 
d'autant plus qu’elle ne m’a jamais trompée. Je me rappelle qu’un 
jour, ravie véritablement par la suavité de Раш, la beauté du Ciel et 
l'aspect de la mer, je me disais: „№ п! il n'est pas possible que се 
Dieu qui а fait cette belle nature permette qu'une de ses plus belles 
productions cesse d'y vivre“. Je regrettais si fort qu’il ne puisse pas 
jouir de cet air délicieux et si doux, qu’on ouvrait la fenêtre dans 
sa chambre. Je croyais que mes inquiétudes et mes regrets des jouis- 
sances qu'il perdait suffisaient pour tout racheter. Un jour qu’il se 
trouva mal dans un moment où j'étais seule avec lui, j’eus une frayeur 
horrible: je croyais qu'il allait expirer, je n’eus le temps que de courir 
à la porte des valets de chambre et crier de toutes mes forces qu’on 
appelle Wylie, qui arriva encore à temps. Il était resté assis trop 
longtemps, et en allant s’évanouir, il me serra la main et me regarda 
d’un air si touchant! Je ше dis: ,Quand il se portera bien, je lui dirai 
que j'ai eu toute l'horreur de le voir expirer“. Je croyais que cela 
suffisait. Mais non! ce n'était pas assez. О mon Dieu! je ne m’en 
plains pas: puisque Dieu l’a voulu, c’est bien. Cependant il n’était, 
ou plutôt оп ne le croyait pas si mal encore, alors. Lorsqu'il revint 
à lui, il voulut que je lui raconte comme cela s'était passé: je dévorais 
mes larmes pour prendre un air tranquille. 


Lundi, 22 Mars/3 Avril, à 11 heures !/; du matin. 


J'ai été entraînée hier par mes souvenirs; ils me reviennent 
avec force lorsque je m'y attends le moins. Ce sont mes jouissances 
à présent, car je suis avec lui, et il me semble que ma vie est active 


encore. Depuis qu’il nous а quittés, elle est toute passive. Je crains 
que l’Impératrice mère aura le chagrin de perdre la comtesse Lieven, 
qui était très mal au départ de la dernière poste. Elle sentira peut-être 
moins cette perte dans се moment-ci que dans un autre, et, pour la 
pauvre comtesse, qui avait presque perdu la vue et beaucoup d'infir- 
mités, suites de son grand âge, elle ne peut pas regretter la vie. Mais 
comme оп meurt! on dirait que qui peut /e suit.“ 


99: 


, Tlaganrog, 24 Mars/5 Avril 1826, 
Mercredi, à 6 heures du soir. 


Je me prépare à la poste de demain, chère Maman. Celle qui 
devait arriver ce matin ne l’est pas encore; c’est sûrement les mauvais 
chemins qui en sont la cause. Le temps est bien mauvais, à présent: 
il Га surtout été hier, et, quoique passant mon après-dînée à fravailler 
solitairement, je me félicitais de n'être pas en voyage dans ce moment, 
comme Ç'aurait été le cas, si j'étais partie comme je le voulais. Le vent 
et la pluie battant mes fenêtres, je me disais: ,Si j'étais dans ce mo- 
ment sur les bords de cette Oka, qui est notre épouvantail de la route, 
parce qu’il faut la passer deux ou trois fois, et qu’elle déborde dans 
cette saison!“ et cela m’a fait trouver agréable ma solitude et doublé 
le prix de mon établissement arrangé par mon bien-aimé Empereur. 
Та! reçu aujourd’hui une lettre de Caroline qui m’apprend, ainsi que 
celle de M. Tatistcheff au prince Wolkonsky, que l'Empereur d'Autriche 
est hors de danger. J'en suis bien sincèrement charmée et reconnais 
encore la volonté de Dieu qui ne laisse partir de ce bas monde, 
envers et contre tout, que lorsqu’'Il en a fixé le moment dans ses 
impénétrables décrets. 


Le 25 Mars/6 Avril, Jeudi, à 1 heure. 


La poste de Pétersbourg n'arrive toujours pas; sûrement les 
rivières l'empêchent d'avancer, et je devrai fermer ma lettre, chère 
Maman, sans pouvoir vous accuser la réception de celle que j'espère 
de votre part. Je dois écrire encore à l’Impératrice mère, sans avoir 
de réponse à faire, et cela abrégera ma lettre. Je chercherai aussi 
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à abréger celle-ci, par régime, afin de ménager mes forces. Elles 
vont mieux cependant, en général; du moins cet état désagréable de 
souffrances nerveuses que j'avais il y а une quinzaine de jours а 
diminué. Je désire et tâche de me remettre un peu pour mon voyage; 
car il est cruel de se traîner sur les grands chemins, lorsqu'on se 
traîne à peine dans les chambres, et déplaisant de montrer une cadu-. 
cité pareille aux habitants des lieux qu'on doit traverser. Le temps 
s’est un peu remis au beau, et, comptant sortir cette après-dînée, je 
finis à présent, ma chère et bonne Maman, en baisant mille et mille 
fois vos chères mains. J’embrasse Frik.“ 


902. 


, laganrog, 28 Mars/9 Avril 1826, 
Dimanche, à 8 heures du soir. 


C’est du 3/15 Mars qu'est votre lettre, dont je vous baise mille 
et mille fois les mains. Je connais et j'ai cette gravure avec l’inscrip- 
tion russe: Nofre Ange est au Ciel. О grand Dieu! quand j'ai tracé 
ces mots sans savoir presque ce que traçait ma plume, que j'étais 
loin de croire qu’on leur donnerait cette publicité! Cette gravure est 
bien ressemblante, et il est singulier que, faite de mémoire à Péters- 
bourg, elle a quelque chose de Гай qu'il avait dans les derniers jours 
de sa maladie. Ла! toujours sa figure sous tous les aspects possibles 
si présente, de même que chacun de ses mouvements, chaque inîlexion 
de voix, que je trouverai tous les portraits insuffisants. Ah! c’est une 
cruelle douleur que de perdre celui qui faisait les trois quarts de la 
vie au moins, sur qui se dirigeait toute l'existence présente et à venir, 
et de plus un être qui savait mettre tant de charme dans l'affection 
qu'il témoignait! Jusqu’aux gens de la plus commune classe assurent 
à présent, en parlant de leurs regrets, de ce charme qu'il savait 
répandre et qui provenait de son bon cœur et de son tact si juste. 
La comtesse Edling me disait ici en le pleurant: ,Jamais plus noble 
production n'était sortie des mains de Dieu!“ Oui, c’est bien vrai, 
il était un Elu de Dieu: voilà pourquoi Il l’a retiré si tôt et d’une 
manière si particulière! П goûte maintenant la félicité la plus parfaite. 
Tant mieux! dussé-je encore souffrir, pourvu qu’un jour je puisse 
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espérer d’être réunie а lui! Adieu, ша bien-aimée Maman, au nom du 
Ciel, ménagez vos rhumes dans cette saison: vous toussiez et cela 
m'inquiète.“ 

903. 


» Tlaganrog, 1/13 Avril 1826, 
Jeudi, à midi. 

La dernière poste tarde de nouveau; je n’ai donc pas de réponse 
à vous faire, chère et bonne Maman, et je rendrai ma lettre aussi 
courte que la dernière devait l'être. Cela m'est bien difficile, avec 
vous, chère Maman, parce que je vous dis tant de riens qu’il me 
semble que j'ai toujours quelque chose à vous dire. Je m'occupe de 
ma santé: c’est une ennuyeuse occupation, mais je voudrais tant avoir 
un peu plus de forces pour mon voyage, qui, si telle est la volonté 
de Dieu, est irrévocablement fixé à aujourd’hui en trois semaines; 
avant que cette lettre vous parvienne, j'aurai donc déjà quitté cet 
endroit. Demain je recommencerai des bains de drèche (Malz) qui 
m'ont fait beaucoup de bien l’année 1823 à Czarskoe Selo; mais sans 
doute, alors je n'avais pas éprouvé fout ce qui est arrivé dans ces 
deux ans et demi! 

Le temps est redevenu beau, mais la température est cependant 
bien différente de ce qu’elle est chez vous à pareille époque de l’année; 
je me rappelle qu’en 1814, tout fleurissait dans ce moment. Ici l'herbe 
commence à peine à paraître, et il y a toujours un fond de fraîcheur 
dans l’air dont on se passerait. Les oiseaux et le Ciel sont ce qu’il y 
a de plus beau dans ce moment; le Ciel, par ses magnifiques teintes, 
par les accidents de nuages si variés et si pittoresques que je regrette 
toujours qu’il n’y ait pas un artiste pour les admirer avec moi, et 
les oiseaux par leur quantité, leur variété aussi et leur chant ou plutôt 
leur gazouillement! Quand je roule dans les steppes l'après - dînée, 
j'avoue que j'aime mieux regarder le Ciel et écouter les alouettes que 
causer avec Mile Valouïeff, qui est toujours prête à s’en fâcher. 
Hélas! pour elle, rien n’agit sur elle, et l’écroulement de toute mon 
existence ne lui а pas appris à m'aimer avec un peu plus de pitié 
pour mon repos. П n’y a rien à faire; il faut porter ce fardeau, еп 
faveur d’autres bonnes et estimables qualités.“ 


904. 


„ Taganrog, 4/16 Avril 1826, 
Dimanche, à 1 heure 1/2. 


Oui, Maman, ce sont les cosaques de la Garde qui nous gardent: 
il y en a toujours un ou deux escadrons en semestre sur le Don, 
et c'est ceux-là que mon Empereur avait fait venir ici pour faire la 
garde. Le hasard a fait que leur colonel était le même qui avait fait 
l’escorte de l'Empereur pendant toute la guerre de 1813 et 1814, et 
que cette maison devenue si cruellement mémorable avait été bâtie 
dans l’origine par le père de ce colonel. П y a de singuliers rappro- 
chements dans la vie! Il a été chez moi tantôt, ce vieillard; c’est une 
superbe figure vive et animée, avec une forêt de cheveux tout blancs.“ 


905. 


, laganrog, 8/20 Avril 1826, 
Jeudi, à midi et demi. 


En attendant, la navigation est ouverte, et il reparaît déjà dans 
les rues de ces vilaines figures de matelots de navires étrangers qui 
fourmillaient ici à notre arrivée l’automne dernier, et m'’inquiétaient 
à cause de l'Empereur qui se рготепай tout seul le matin ‘de bonne 
heure. П en a rencontré une fois un qui le regardait de mauvais сей, 
а ce qu'il me contait; il alla droit à lui et lui demanda en italien 
d’où il était, etc., et Па conversation avec lui, jusqu’à ce qu’il devint 
tout à fait épanoui. C'était bien sa manière d’agir, et, en grand comme 
en petit, vaincre le mal par le bien son principe.“ 


906. 
, laganrog, 12/24 Avril 1826, 
Lundi, à 2 heures !/2. 


Chère et bonne Maman, la poste qui devait arriver mercredi 
est arrivée samedi et m'a apporté votre lettre du 12/24 Mars, et celle 
de samedi n’est pas arrivée encore. Quand je pense au désordre 
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que cela mettra dans l’arrivée de mes lettres à Carlsrouhe, реп suis 
réellement en peine, car, ne sachant à quoi l’attribuer, vous en serez, 
je crains, inquiète. Les chemins sont très mauvais, à ce qu’on dit. 
Je me bornerai aujourd’hui à vous remercier, chère Maman, en vous 
baisant les mains pour votre lettre. La Semaine Sainte, commencée 
aujourd’hui, me fait aller à l’église matin et soir, ce qui abrège beaucoup 
ma journée. Si ce n’était en même temps jour de poste aujourd’hui, 
je ne pourrais cependant pas me plaindre de ma faiblesse comparati- 
vement à d’autres jours. D’un moment à l’autre, j'espère l’arrivée de 
la poste qui m'apprendra peut-être celle de M. de Rottberg à Carls- 
rouhe. Quant aux steppes dont vous me parlez, chère Maman, en 
allant par Odessa, il en a passé plus encore que s’il était retourné 
par Pétersbourg; mais les chemins sont en général meilleurs: dans 
les steppes, le vent, qui y est fréquent, les sèche plus vite qu'ailleurs. 
M. de Rottberg п’а dit que ces steppes ne lui avaient pas paru aussi 
désagréables qu’il l'aurait cru. Pour moi, je trouve qu’on s’y habitue, 
et, dans ce moment, ils commencent à se couvrir d’un véritable tapis 
de verdure. J'espère y voir aussi les belles fleurs qu’on annonce, еп 
les traversant dans une dizaine de jours. Vous me pardonnerez, chère 
et bonne Maman, n'est-ce pas, de vous écrire une si sotte petite lettre? 
Оп т’аппопсе mon ennuyeux dîner, ensuite je voudrais prendre Га, 
à 6 heures le service divin, et la poste part à 7: il faut donc que 
je finisse à présent. J'embrasse Frik et voudrais bien apprendre qu’elle 
fait quelque chose de décisif pour за santé, ou qu’il est décidé qu’elle 
ne doit rien faire. Qu'elle ne perde seulement pas la saison.“ 


JO 7: 


» laganrog, 18/30 Avril 1826, 
Dimanche de Pâques, à 8 heures du soir. 


Chère et bonne Maman, il faut que je commence par vous dire 
que je suis toute accablée de la chaleur que nous avons depuis trois 
jours, et qu'avec la meilleure intention de vous écrire longuement ce 
soir, je crains que je n’en aurai pas la faculté, la fatigue de toute 
la semaine et du jour se joignant à l'effet de ce beau temps. On ne 
peut pas dire que l’air soit lourd, au contraire il est léger et velouté, 


mais le soleil est si ardent qu’on пе зай ой le fuir, parce que les 
arbres n'ont encore que des bourgeons. La terrasse n’était pas tenable 
ce matin, à cause de l’ardeur du soleil. J’espère que cela ne conti- 
nuera pas, sans quoi nous souffrirons beaucoup en voyage. Mon départ 
est toujours fixé à jeudi, et je ne puis y croire. La dernière poste 
m'a apporté votre lettre finie le 20 Mars/1 Avril. Vous m'y parlez de 
mon mal aux pieds et vous en occupez avec tant de sollicitude, ma 
bonne Maman, que, quoique ce soit une ancienne histoire, je dois 
dire cependant à la justification de Stoffregen qu’il m'a donné cette 
médecine, parce qu'il disait, e8 mûre eine дяде Gefbnulf. Vous avez 
reçu depuis longtemps la lettre qu’il vous a adressée, chère Maman; 
ses bulletins à l’Impératrice mère étaient, à ce qu’il disait lui-même, 
plutôt des phrases que des faits, et la publicité qu’on donne à ces 
sortes de choses dans la sphère de l’Impératrice mère rend impossible 
de parler plus en détail sur la santé. 

Vous aurez su aussi depuis, chère Maman, que ce n'est pas 
Caroline qui a retenu M. de Rottberg à Vienne, mais sa voiture, à 
ce qu'il prétend, et je prétends qu'il la cassait partout où il avait 
envie de s'arrêter. Le prince Wolkonsky prend son parti, et assure 
que c'était un très mauvais équipage. Enfin il sera cependant arrivé, 
j'espère, bientôt après la date de votre dernière lettre. 


Lundi 19 Avril/1 Mai, à 1 heure 1/2. 


Та! reçu ce matin, par la poste arrivée depuis samedi, votre 
lettre du 24 Mars/5 Avril et vous en baise tendrement les mains, 
chère et bonne Maman. Vous y croyez que j'étais déjà partie d’ici, 
comme je vous l’écrivais dans le temps, mais cette fois c’est tout 
de bon, à moins que le Ciel n’en décide autrement. Je vous écrirai 
encore par la poste prochaine et laisserai ma lettre ici; elle partira 
le soir de mon jour de départ. Ensuite je ne sais si je pourrai vous 
écrire entre ici et Kalouga; dans tous les cas, chère Maman, ne vous 
inquiétez donc pas du désordre, ou peut-être de l’absence de nouvelles 
de ma part: dès que je serai à Kalouga, tout rentrera dans l’ordre. 
Je suis aise d’avoir passé ce temps ici encore, surtout la fête de Pâques 
que j'ai pu y passer avec calme et tout religieusement. J'ai quitté 
le deuil pour la première fois, de même que toute ma maison; c’est 
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l'usage pour cette fête, et puis c’est réellement la plus belle pour moi: 
elle me promet la résurrection de tout ce qui m'est cher! Dans les 
grandes villes, la représentation, le grand mouvement et le bruit de 
ces jours-ci distraient de leur véritable signification; le bruit des voi- 
tures étouffe celui des cloches, et les toilettes et les visites écartent 
les idées religieuses. Ici, où tout le monde va à pied, on п’ещепдай 
que les cloches; le soir, par ces magnifiques soirées que nous avons 
à présent, les cloches qui ont un beau son font sur l’âme un effet 
tout particulier. Ah! j'ai eu l’âme bien remplie tous ces jours-ci de 
sentiments doux et consolants qui ne peuvent venir que de la main 
de Dieu! Le seul luxe qui existe ici, ce sont des gâteaux“qu'on 
s’envoie pour Pâques: mes bonnes amies m'en ont envoyé de diffé- 
rentes espèces, grands comme trois fois ma tête; j'en suis indigne, . 
car mon appétit est bien pitoyable encore.“ 


908. 


, Taganrog, 21 Avril/3 Mai 1826, 
Mercredi, à 7 heures du soir. 


Me voici donc à la veille de quitter Taganrog, et je vous écris 
d'ici pour la dernière fois, chère Maman. Il est heureux presque que 
des considérations très matérielles pour ma santé et pour mes forces 
et les soins que je dois y donner, m'ôtent presque la faculté de ше 
plonger dans cet abîme de réflexions et de sentiments douloureux 
que mon départ m'aurait ouvert d’ailleurs. La poste n’est pas arrivée 
encore; peut-être sera-t-elle ici avant mon départ. Si elle tarde, cela 
annonce encore de mauvais chemins, mais le temps aujourd’hui est 
délicieux et comme fait exprès pour voyager: s’il pouvait se soutenir 
ainsi! De l'orage hier et des torrents de pluie cette nuit ont rendu 
la température tout juste ce qu'on pouvait désirer. 

Je partirai demain à 9 heures de l’église du couvent grec où 
je suis arrivée, où mon Empereur a été exposé pendant dix-sept jours. 
Je n’y па! qu'un moment, on dit une très courte prière, mais cela 
satisiera mon cœur de partir de là. Adieu, chère et bien-aimée Maman, 
je vais donc commencer une nouvelle existence, aller à la rencontre 
de mille nouvelles épreuves. Dieu m'’aidera, j'en suis sûre, Il m'assis- 
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tera aussi pour les forces physiques dont j'ai un grand besoin. Il me 
donnera juste ce qu’il me faut; une santé parfaite aurait peut-être 
rendu mes sensations trop aiguës.“ 


08) 


»Kharkof, 26 Avril/8 Mai 1826, 
Lundi, à 7 heures du soir. 

Quoique je ne serai à Kalouga qu'aujourd'hui en huit *), je me 
prépare d’avance comme vous voyez, chère et bonne Maman, bien 
sûre que j'aurai peu de temps et peu de forces pour écrire les pre- 
miers jours. Mon voyage jusqu'ici est allé heureusement pour tout 
ce qui ne tient pas à moi: un temps de commande, les chemins 
bons, la saison si agréable que tout ce qu’on voit paraît joli, surtout 
après avoir fait cette même route en automne et par un mauvais 
temps; mais je suis souffrante et abattue de corps et d'âme, je sens 
qu'il y a de quoi jouir, mais je ne puis jouir. Та! reçu en route 
deux postes avec vos lettres du 27 Mars/8 Avril et du 31 Mars/ 
12 Avril; je vous en baise mille fois les mains, chère et bonne Maman. 
Enfin M. de Rottberg était donc arrivé! Mais comme cela sera vieux, 
lorsque ma lettre vous parviendra! 

J'apprends à l'instant qu’il est possible de faire partir d'ici 
aujourd’hui une lettre pour Pétersbourg; je m'empresse donc de ter- 
miner celle-ci pour cet effet, et je jouis du moins de l’idée de pouvoir 
vous donner de mes nouvelles, ma bonne Maman, si je п’а! pas la 
faculté de jouir du charme printanier de ce beau midi que je vais 
quitter. Cette ville où je suis pour la première fois est tout à fait 
jolie et me paraît une espèce de Paris en comparaison de Taganrog 
et mes déserts. Mes bons amis de Taganrog ont envoyé un exprès 
après moi jusqu'ici pour avoir encore des nouvelles de ma santé. 
Adieu, ma bien-aimée Maman, je baise mille et mille fois vos chères 
mains. J'embrasse Frik, si elle est avec vous.“ 


*) Это письмо оть 26 Anpbua 1826 года послфднее, которое Императрица 
написала матери. Восемь дней спустя, 4 Мая, Императрица Елисавета скончалась 
въ BbueBb, не дофхавъ до Калуги. 


РИ ЛО ЖЕЗТИЯ. 
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Письма и записки Императора Александра 1 
къ ИмператрицЪ. 


За 1525 годъ. 


Mardi, 13 Janvier 1825, à Pétersbourg. 


Je vois qu’impitoyablement on vient vous soigner pour votre 
fête, et vous êtes en représentation et en conversation continuelle 
depuis ce matin. Il est temps Фу mettre le holà! Si vous avez besoin 
d’un auxiliaire, je suis prêt à venir pour balayer toutes ces visites. 
Mais sérieusement mettez fin à toute cette tourmente pour vous. 


Mercredi, 25 Février 1825, au Palais d'Hiver. 


Entrez donc toujours pour voir par vous-même comment elle 
est? Si elle est couchée ou si elle marche encore? Ensuite dites-moi 
un mot sur elle et comment vous l'avez trouvée? (Вел. Кн. Елену 
Павловну). 


Jeudi, 26 Février/10 Mars 1825, а Pétersbourg. 
Il est d'usage d'offrir pour les premières couches un cadeau. 
Voici celui que M. Gourief a préparé; veuillez le présenter de ma 
part à Hélène, en la priant de l’accepter de ma part comme souvenir. 


Czarskoe Selo, le 7 Mars 1825. 


Je vous remercie, chère amie, pour votre lettre et pour les 
nouvelles que vous me donnez sur Hélène. Malheureusement elles ne 
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sont pas encore telles que je les voudrais. Je joins ici le rapport de 
Wylie. Il m'est venu en tête en le lisant si ce n’est peut-être pas 
cette quantité de magnésia qu’elle а mangée, qui produit l'effet que 
j'ai souligné dans le rapport? 

Je suis charmé de vous savoir bien. Quant à moi, mon voyage, 
sur la glace comme sur terre ferme, a très bien réussi, et tout est ici 
dans l’état habituel. 

Adieu, chère amie, soignez-vous bien et veuillez continuer à me 
donner des détails sur Hélène. Que Dieu soit avec vous! 


Sourage, le 8 Avril 1825. 


Je vous remercie, chère amie, pour votre lettre du 4. Grâces à 
Dieu, j'ai voyagé très heureusement jusqu'ici, et le chemin а été très 
passable et la température plutôt agréable. Je п’а! que le temps, chère 
amie, de vous dire ce peu de lignes. Que Dieu soit avec vous en 
toute chose! 


Varsovie, le 15 Avril 1825. 


C'est pour vous dire que je suis heureusement arrivé ici, chère 
amie, que je vous adresse ces lignes. Grâces à Dieu, mon voyage a 
été très bien, et, depuis Nieswige, j'ai trouvé un véritable été. 

Je ne vous en dis pas davantage, n’ayant pas un moment à moi. 
Que Dieu vous assiste et vous guide en tout! 


Varsovie, le 12 Mai 1825. 


Je vous remercie, chère amie, pour votre lettre du 30 Avril et 
1‘ de Mai, que j'ai reçue à mon arrivée à Kalisch. Ce qui m'a fait un 
bien grand plaisir, c’est de voir que votre santé continue à s’améliorer 
de plus en plus, et j'en ai remercié Dieu du fond de mon cœur. 

La mort de la comtesse Tolstoï m'a sincèrement affligé, et j'ai 
pensé tout de suite à la peine que vous en éprouveriez. Faites-moi 
le plaisir d'exprimer à la princesse Lubomirska toute la part réelle que 
je prends à son chagrin. 


J'ai été très satisfait de mon petit voyage. Comme je n'ai раз 
suivi la grande route, ayant fait beaucoup de zigzags pour mieux voir 
tout ce qui a été nouvellement établi en fait de manufactures, j'ai eu 
une vraie satisfaction de trouver combien le pays avait gagné, soit en 
culture, soit dans la partie manufacturière. П y a de toutes nouvelles 
villes qui se sont établies, et le pays présente un aspect riant qui fait 
plaisir à voir. D’autres anciennes villes, comme Kalisch, Plotzk, sont 
devenues très belles. L'esprit est excellent et la Diète, par exemple, 
grâces à Dieu, marche à ravir. 

Dites bien des choses de ma part à la comtesse Stroganoff; à 
Hélène, j'espère écrire moi-même. Adieu, chère amie, je vous désire 
un temps comme celui dont nous jouissons; que Dieu soit avec vous 
en toute chose! Je crains qu'Hélène sera affligée par la perte de sa 
tante la Duchesse de Nassau. Si elle le sait déjà, dites-lui la part que 
je prends à sa douleur. 


Varsovie, le 22 Mai 1825. 

Je vous remercie, chère amie, pour vos deux lettres du 7 et 14 
et pour l'envoi du paquet de M. Karamsine. Veuillez lui dire que je 
lui suis très reconnaissant pour cette transmission, qui me donnera une 
lecture agréable et instructive pendant mon voyage. Si j'avais un mo- 
ment, je lui répondrais moi-même à sa lettre. 

Les nouvelles sur votre santé me font un plaisir extrême, et je 
désire tant qu'elle aille de mieux en mieux. 

Je continue à être parfaitement content de la marche des choses 
ici; les dispositions sont excellentes et la Пе va à souhait. 

Та! reçu la lettre que vous m'annoncez de Frik, ainsi que 
de Gustave, qui sont toutes deux dans le meilleur sens possible, et 
moi du moins, de mon côté, je n'ai rien à revendiquer. 

Dans dix jours, j'espère me mettre en route pour vous revenir 
et je serai vraiment charmé de vous revoir. Adieu, chère amie, soignez- 
vous bien et que Dieu vous accompagne et vous guide en toute chose! 
Mille tendres respects à la comtesse Stroganoïf et remerciez-la pour 
son aimable et gracieux souvenir. Bien des choses aussi à la Cousine. 


Varsovie, le 27 Ма 1825. 


Je vous écris, chère amie, ce peu de mots, par l’estafette ha- 
bituelle de Constantin, pour vous envoyer l’incluse, en vous priant de 
la faire parvenir à son adresse. S'il plaît à Dieu, je pars mardi pro- 
chain, très satisfait de mon séjour d'ici. Adieu, chère amie, que la 
Providence Divine vous assiste en tout! 


Varsovie, le 1° Juin 1825. 


Mille grâces, chère amie, pour votre lettre du 22 Mai. Je regrette 
sincèrement votre accident à la jambe. 

La Пе s’est terminée aussi bien qu’elle а commencé et l'esprit 
qui y a régné a été excellent. Je pars cette nuit. Adieu, chère amie, 
je n'ai pas une minute à moi. Que Dieu soit avec vous en toute 
chose! 


Riga, le 7 Juin 1825. 


Je vous remercie, chère amie, pour vos deux lettres du 29 Mai 
et 5 Juin, que ра! reçues depuis mon départ de Varsovie. Aujourd’hui 
je suis très heureusement arrivé à Riga et demain matin je continue 
ma route. Dans six jours, j'espère, s’il plaît à Dieu, me retrouver près 
de vous. En attendant, que Dieu ай soin de vous, chère amie, et vous 
guide en toute chose! 


Pryskoucha, le 3 Septembre 1825. 


Je profite, chère amie, d’une estafette que j'expédie avec des 
papiers à Pétersbourg pour vous adresser ces lignes. J'aime à espérer 
que vous voyagez heureusement. 

En attendant, je dois vous faire parvenir les vœux d’une ancienne 
connaissance а moi, d'un vieux М. Мяхкой, brave et digne vieillard 
de l’ancienne trempe, chez lequel je dîne toujours au delà de Porchof 
à la station nommée Doubrovna. Il implore la même faveur de votre 
part. Il est marié à une dame finnoise qu'il a épousée il y a sept ans, 


ayant été prendre les eaux près de Helsingfors. Je ше suis chargé de 
vous faire parvenir sa demande, parce que le 6 Septembre, en partant 
de Borovitschy pour aller coucher à Achevo, Doubrovna se trouve 
entre la seconde poste, et que la maison de ce Monsieur est bien 
plus propre que toutes les maisons de poste que vous rencontrez en 
route ce jour-là. Je vous réponds que ni lui, ni elle ne vous gêneront 
pas beaucoup; ce sont de braves gens tout à fait. Si vous acceptez 
ma proposition, vous daignerez les admettre à votre table: j'en fais 
de même toujours. Wolkonsky les connaît beaucoup. Adieu, chère amie, 
que Dieu ait soin de vous et vous conduise en toute chose! 


Wélige, le 5 Septembre 1825. 


Je ne veux pas laisser passer cette journée, chère amie, sans 
vous offrir mes félicitations et mes vœux. Que Dieu vous accorde tout 
ce que je désire pour vous et qu’il vous fasse jouir surtout de Ses 
bénédictions! 

Je désire beaucoup que vous puissiez voyager aussi heureusement 
et aussi agréablement que nous. Le temps est ravissant et les chemins 
sont parfaits. J'espère aussi que vous serez tolérablement satisfaite des 
gîtes. Adieu, chère amie, que Dieu vous accompagne et vous guide 
en toute chose! 


Roslavl, le 6 Septembre 1825. 


C’est avant de partir ce matin de Dorogobouge que j'ai reçu 
votre lettre, chère amie. П me tardait de vous savoir en route, et les 
pénibles moments qui précèdent le départ terminés pour vous. Je suis 
charmé de savoir que vous vous êtes trouvée tolérablement bien à 
lastschery. Cela me donne l'espérance que vous aurez été tout de 
même à la seconde couchée à Gorodez, puisque les deux maisons 
sont absolument conformes. Et les trois couchées suivantes, à Boro- 
vitschy, à Achevo et à Sasouty, vous aurez été encore mieux, les 
maisons étant plus spacieuses. Il n’y a que celle de Mélikovo, chez 
un M. Lavrof, où je crains que vous n’aurez pas été tout à fait aussi 
bien. Comme j'envoie ce feldjäger pour qu’il m'apporte de vos nouvelles, 
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il faut que vous vous armiez de patience, puisque je vais vous faire 
plusieurs questions, auxquelles je désire que vous me répondiez. 

Est-ce qu’on arrange bien votre chambre, les petits rideaux verts 
et la table à écrire, avant votre arrivée? 

La température de la chambre, moyennant un thermomètre, est- 
elle bien soignée? 

Boudachine soigne-t-il bien vos dîners? Vous arrange-t-on bien 
votre déjeuner du matin, ainsi que votre thé le soir? 

Le service des chevaux aux postes se fait-il bien? 

Etes-vous contente de Wolkonsky? 

Enfin Mile Valouïeff se conduit-elle bien? 

Voilà immensément de questions, mais veuillez me répondre à 
chacune. Et veillez un peu que les gens ne se relâchent pas pendant 
la durée de la route. Alors j'espère que tout sera convenablement. 

Mon voyage va à souhait, et, grâces à Dieu, nous jouissons 
d’un temps divin. Та! examiné tous les gîtes qui sont préparés pour 
vous; ils sont tolérables. 

C’est probablement entre Sérouty et Welisch que vous recevrez 
celle-ci. Adieu, chère amie, que Dieu ait soin de vous et qu’il vous 
conduise en toute chose! 


Bogatoy, le 10 Septembre 1825. 


Expédiant un courrier pour Pétersbourg, je le charge de ces 
lignes pour vous, chère amie. Le feldjäger que je vous ai envoyé n’est 
pas revenu encore; par conséquent je ne sais rien de votre voyage. 
Je désire du fond de mon cœur qu'il aille aussi agréablement que 
le mien. Nous jouissons d’un temps ravissant: c’est un été véritable. 

Comme ce courrier ne me revient pas, je ne vous demande rien, 
chère amie, mais j'attends avec impatience de vos nouvelles. Que Dieu 
soit avec vous en toute chose et vous conduise constamment! 


Taganrog, le 14 Septembre 1825. 


Je m'empresse de vous annoncer, chère amie, que hier soir, 
j'ai très heureusement atteint le lieu de notre destination. Et ce matin, 
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à mon réveil, j'ai reçu votre lettre du 6 et 8 d’Achevo et Mélikovo, 
qui m'a causé un véritable plaisir, par l’assurance qu’elle me donne 
que votre voyage continue à aller très heureusement, grâces à Dieu. 
J'espère que vous l’acheverez de même et j'aurai grande impatience 
et plaisir à vous revoir. 

Ce que j'ai pu apercevoir jusqu'ici de notre établissement me 
plaît assez; je ne sais comment vous le trouverez. La ville а consi- 
dérablement embelli depuis l’année 1818 que je l’ai vue. 

Wolkonsky ше mande que vous vous proposez de faire visite 
à la princesse Bariatinsky. Et justement, elle m’a tant prié de vous 
engager à venir coucher chez elle au lieu de Rylsk. Son établissement 
est superbe, mais elle-même, vous la trouverez bien changée. Vous 
serez là à merveille, et, Wolkonsky proposant de n’aller d’Ivanofskoyé 
que jusqu’à Soudja, ce qui fait 54 verstes, vous aurez tout le temps 
de vous y reposer et de jeter un coup d’œil sur ce bel endroit. En 
attendant, ici, je tâcherai de tout arranger pour votre réception et pour 
que vous y soyez le mieux que faire se pourra. 

Adieu, chère amie, soignez-vous bien et que Dieu ait soin de 
vous et vous conduise en toute chose! 


Taganrog, le 16 Septembre 1825. 


Quelques heures après vous avoir écrit ma dernière lettre, chère 
amie, j'ai reçu la vôtre du 9 de, Sasouty et de Vélige. Je vous re- 
mercie de m'avoir répondu si exactement à mes questions et désire 
beaucoup que votre voyage continue à aller aussi bien. 

Je vous dirai que je suis de plus en plus content de notre éta- 
blissement d'ici. Je fais la connaissance des localités près de la ville, 
et il me semble qu’il y а moyen de faire quelques promenades assez 
agréables. Mais ce que je désire beaucoup, c’est que tout cela vous 
convienne. Aujourd'hui vous serez dans un gîte magnifique: une сат- 
pagne pareille près de Taganrog n'aurait pas пи. 

Adieu, chère amie, que Dieu vous comble de ses bénédictions 
et ait soin de vous! 


А Taganrog, 3 Octobre 1825, Samedi. 


Envoyez-moi, je vous prie, le Dictionnaire Russe dans lequel vous 
avez cherché le mot айва. Je voudrais avoir tous les volumes, s’il y 
en a plus d’un. Pardon de la peine que je vous donne. 


Pérécop, le 23 Octobre 1825. 


C'est sur ma route vers Pérécop, chère amie, que le feldjäger 
m'a joint et m'a porté la triste nouvelle que vous connaissez déjà. 
Elle m'a vivement peiné. J'avais de l'amitié pour le Во! *), qui 
avait de bien bonnes qualités et qui a toujours été excellent pour 
moi. Mais surtout j'ai été peiné par la conviction que vous seriez très 
affligée de ce malheur, et que Caroline ressentira une douleur véritable. 
Cette fin était si peu attendue, comme vous le verrez par la dépêche 
ci-jointe de Worontzoff! Ce qui prouve une fois de plus, combien 
chacun de nous doit être prêt à chaque instant de se séparer d’ici-bas! 
Ne faut-il pas que cette nouvelle nous arrive quand je me trouve loin 
de vous! Je vous connais très raisonnable; malgré cela, je ne puis 
disconvenir que cela m'inquiète et que j'aurais bien mieux aimé être 
près de vous. Dites-moi comment vous vous trouvez? Ce que je crains 
le plus pour vous, c’est la chaleur avec laquelle vous vous identifierez 
à la situation de Caroline. En grâce, ménagez-vous, soumettez-vous 
avec calme à la volonté Divine et donnez-moi de vos nouvelles en 
me disant bien la vérité. Adieu, chère amie, que Dieu soit avec vous, 
vous soutienne et vous accorde toutes ses bénédictions! 


Bakhtchiséraï, le 30 Octobre 1825. 


Le retard de votre lettre, chère amie, m'avait causé de véritables 
inquiétudes, que sa réception aujourd'hui а heureusement calmées. 
Cependant je ne serai tranquille que quand je vous aurai revue, ce 
qui, j'espère, aura lieu dans huit jours. J’ai compté sur votre raison, 
quant à la manière dont vous participerez à la douleur de votre sœur, 


*) Король Баварскй, мужъ сестры Каролины. 
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et j'ai la consolation de voir que je пе me suis pas trompé dans шоп 
attente, tout ce que vous me dites dans votre lettre me le prouvant 
complètement. Aussi j'en remercie Dieu et vous ensuite. Je désire in- 
finiment vous savoir rassurée sur l'effet аи’аига produit la nouvelle 
sur votre Mère et je mets tout mon espoir en Dieu dans ce cas, 
comme dans tout autre. 

Combien je suis charmé que vous avez joui de suite d’une belle 
température! La nôtre ici ne laissait rien à désirer et j'ai laissé un 
été véritable sur la grande partie de la côte méridionale. Mais je puis 
vous assurer sans faire de phrases que la jouissance que j'aurais 
goûtée de ce voyage, de ces beaux sites et de leur magnifique végé- 
tation se sont trouvés empoisonnés par l’idée que, tandis que je me 
trouvais au beau milieu de ces délices, vous étiez à éprouver une 
peine que trop légitime. Adieu, chère amie, que Dieu soit avec vous 
en toute chose! Demain matin, je pars pour Eupatorie. 


А Taganrog, 7/19 Novembre 1825, Samedi. 
М. Wylie m'a défendu d’aller dîner à votre table: ainsi, chère 
amie, je vous propose de faire comme pendant mon érysipèle, c’est 
de venir maintenant chez moi. Mon diner ne sera pas long. 
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Czarskoe Selo, се 6 Juillet 1818. 


Ce n’est pas tout à fait en {ournant une polonaise, maïs à peu 
près au moment d'en commencer une, que j'ai reçu votre lettre, chère 
Comtesse, et vous n'avez pas cru rencontrer aussi juste, car £ouf, 
jusqu’au sentiment de désespoir, s’est trouvé comme vous le supposiez. 
Si je vous dis qu’elle п’а été remise au moment ой j'achevais ma 
toilette, au son des casseroles qui appellent à la fête de Péterhof, 
vous comprendrez tout et vous vous mettrez aussi complètement à ma 
place que si vous aviez été présente. 

Cette lettre, bonne et aimable comme vous-même, m'a fait un 
bien extrême, tant par l’impatience que j'avais de recevoir de vos 
nouvelles, que par l'effet immédiat que son contenu a produit sur moi. 
Па calmé, momentanément au moins, ce vague odieux qui était l'effet 
de la pitoyable vie que Га! menée depuis un mois; il m’a rendu une 
réalité positive et bien douce, celle de votre amitié, celle de l’existence 
d’une personne avec qui je m'entends toujours et en tout, et surtout 
dans се qu’il y a de plus essentiel dans la vie. П me semblait qu’on 
me donnait un point d'appui, et j'ai éprouvé un sentiment de repos, 
en lisant votre lettre, qui me manquait depuis longtemps. Tout cela 
est si pariaitement vrai, que j'avais le besoin de vous le dire, et que 
je crains même de пе pas l’avoir rendu aussi entièrement que je Га! 
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senti. Au reste, ma métaphysique doit se rouler dans la poussière 
devant vous, qui vous nourrissez journellement de tout ce que l'esprit 
humain a conçu de plus sublime dans ce genre; j'en reviens donc à 
la matière la plus matérielle. 

Nous avons fait partir le Roi *) avant-hier; on l’a conduit jusqu’à 
Gatchina, d’où il a pris la route de Riga. Jusqu'à ce jour nous avons 
vécu dans des plaisirs indicibles, mais cependant tout finissait, non 
pas par des chansons, mais par des promenades; peu ou point de 
polonaises: parmi mille maux, c'était encore un bien. De Gatchina, 
nous sommes venus en droiture ici pour reprendre des forces. Demain 
nous retournons à Kamennoï Ostroif, et tout rentre dans l’ordre ас- 
coutumé, c’est-à-dire qu’on se partagera entre Czarskoe Selo et 
Kamennoï Ostrof. J'espère y entrevoir votre fille, et je ne vous 
cacherai pas que je compte faire quelque intrigue à cet effet; je n'ai 
pas même aperçu encore son mari. J’ai eu un vrai plaisir à revoir 
le prince Dmitri **). Heureusement que les ramifications de votre 
famille s'étendent ип peu, car j'aime à rencontrer tout ce qui y tient. 

Je ne puis rien vous dire encore de mon avenir. Nous ne 
sommes réveillés que d'hier; jusqu'à présent, il était impossible de 
parler sérieusement à l'Empereur, et je n’apprenais qu’en courant les 
dispositions de la journée. Il a été bien tracassé lui-même, et souvent 
si fatigué de tout ce qu'il faisait, que j'en prenais de l’inquiétude pour 
sa santé. П m’a chargée de mille hommages et amitiés pour vous. 

Le voyage de l’Impératrice mère paraît jusqu'à aujourd’hui tout 
à fait décidé: je ne sais ce qui sera demain. Par une suite du ren- 
versement des choses dans ce siècle, elle est en ville tandis que nous 
sommes ici. Elle est restée jusqu’au départ du Grand-Duc Nicolas, 
qui va passer à Oranienbaum la convalescence de sa rougeole. 

Il me tarde bien de vous savoir à Gorodnia. Vous m'avez promis 
des détails sur votre santé, et j'y compte, en vous remerciant d’avoir 
si bien commencé dans votre première lettre. Ла! grande confiance 
aussi dans le lait de jument, et me rappelle le bien extraordinaire 


+ 


qu'il a fait à la comtesse Ostermann. Adieu, chère et bonne, tout 


=) Король Прусскй. 
==) Князь Дм. Вл. Голицынъ, братъ графини Строгановой. 
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court; je vous embrasse bien tendrement. Que tout le bien que je 
vous désire vienne vous entourer! Mille compliments, je vous prie, 
а Madame votre mère, et à Mad. Apraxine si elle est avec vous. 


Czarskoe Selo, ce 27 Juillet 1818. 


Si vous croyez, chère Comtesse, que, parce que je vous écris 
deux fois d’ici, Гу suis tranquillement établie, vous vous trompez fort. 
Je vis plus que jamais sur les grands chemins, et, grâce aux exercices 
et à la rougeole de la Grande-Duchesse, qui jusqu’à présent а em- 
pêché l’Impératrice mère de s’établir à Czarskoe Selo, je n’ai pas 
passé encore huit jours de suite en place. Vous prendrez cela pour 
de l’exagération, au milieu de се calme si délicieux que vous me 
décrivez de façon à m'en rendre envieuse; mais vous l’appréciez trop 
bien pour que je n’en jouisse pas avec vous du fond de mon cœur. 

Mille remercîments pour votre bonne lettre du 2 Juillet et pour 
tous les détails que vous m’y donnez, sauf cependant le commen- 
cement, dont je ne vous remercie pas, et Madame la Comtesse se 
sera convaincue, peu après m'avoir écrit, qu’elle peut comme d’autres 
mortels porter des jugements précipités, et que, tout en courant, je 
trouve cependant le moyen d'écrire. Il faudra bien en prendre l’habitude 
plus que jamais, car je ne peux pas éviter ma destinée, et il est écrit 
là-haut que je courrai encore jusqu’au mois de Décembre ou de Janvier. 
Vous comprenez ce que cela veut dire. Je voulais si peu le com: 
prendre, quoique depuis quinze jours je ne peux plus en douter, que 
je remettais d’un jour à l’autre de vous écrire. П me semblait que, 
tant que je ne vous l'avais pas dit, il y avait encore à en revenir, 
mais je me reprocherais si vous l’appreniez par d’autres: il faut donc 
dire enfin que je pars pour l'Allemagne. Je ne sais pas au juste le 
moment de mon départ; on me dira: Partez! et je partirai, mais on 
n'aura pas le temps de me dire: Revenez! Je serai en route avant 
qu’on Гай prononcé. Ce n’est pas vous qui m'accuserez d’être déna- 
turée: vous savez si je suis attachée à ma famille, mais vous me con- 
naissez aussi trop bien de fond en comble pour que j'aie besoin 
d'entrer en explication sur tout ce qui se passe еп moi. L’Impératrice 
mère partira le plus tôt possible; elle а beaucoup de chemin à faire, 


et, avec raison, craint de perdre un moment: elle passe par Varsovie, 
où elle s'arrêtera quelques jours, ce qui prolonge encore son voyage. 

En voilà assez sur les voyages! Parlons de vous. Je suis bien 
heureuse de ce que vous me dites de votre santé. Fasse le Ciel que 
chaque jour augmente les bons effets du lait de jument, que j'aurai 
en grande vénération s’il vous donne des forces et de l’embonpoint! 

Croirez-vous que je ne suis pas parvenue encore à voir les 
époux qui vous intéressent! Je n’ai vu Феих en me promenant autour 
de leur maison que le surtout de Monsieur, qu’on se disposait à net- 
toyer. Il est vrai que je n'ai jamais passé plus de quatre jours à 
Kamennoï Ostrof, et quelquefois moins, et que chaque journée était 
partagée encore entre le Palais Taurique et le Palais Anitchkoff. J’ai 
été tentée, un moment de forcer leur porte, mais, ne sachant pas les 
mesures que la Baronne aurait prises en pareil cas, cette incertitude 
m'a retenue. Enfin je sais du moins que Natalie se porte bien, et j'ai 
fait ouvrir les négociations par le prince Chtcherbatoïf. Je ne puis vous 
cacher que, quoique tout cela soit fort à sa place, cela me dérange 
de voir les maisons de l’autre rive occupées de la sorte; j'aimerais 
mieux que tout soit comme autrefois, et que les enfants soient dans 
leur petite maison blanche. 

Adieu, chère Comtesse, mille remercîments à Madame votre mère 
de son souvenir, et de bien tendres compliments, je vous prie, de ma 
part; à Madame Apraxine de même, si elle est encore avec vous. Je 
vous embrasse et vous aime de tout mon cœur. 

Je rappellerai à l’Impératrice mère l’ouvrage de Mad. de Staël *); 
si vous ne le recevez pas bientôt de sa part, ce sera moi qui vous 
Репуегга! sous peu. 


Czarskoe Selo, ce 1° Août 1818. 
Le départ du prince Dmitri m’offre une occasion favorable de vous 
écrire, chère Comtesse, et je la saisis avec empressement, parce que ce 
n’est jamais sans quelque réticence que je vous écris par la poste. 


=) ВЪроятно: Considérations sur les principaux événements de la Révolution 
Française, Ouvrage postume, publié en 1818. 


Que je vous dise avant tout combien l'éloignement ой votre frère va 
se trouver de Pétersbourg me peine pour vous et pour moi. Il vous 
manquera une grande consolation dans le moment où vous en aurez 
le plus besoin, et mon chétif moi sera dans l'impossibilité de vous 
offrir ce qui est en son pouvoir! Lorsque je pense aux épreuves qui 
vous attendent à votre rentrée à Pétersbourg, il est bien naturel que 
je m’'associe à cette pensée et qu’elle produise chaque fois un retour 
pénible sur moi-même. Dieu vous soutiendra; Il vous donne déjà les 
forces physiques dont vous aviez besoin, et j'ai l'espoir certain ди’П 
adoucira aussi la douleur morale. Vous avez l'expérience que bien des 
choses qui, vues de loin, paraissent impossibles à supporter, au mo- 
ment où elles arrivent deviennent moins difficiles qu’on ne croit: ceci, 
votre caractère et votre religion me rassurent quelquefois, mais je ne 
saurai се qui s’est passé en vous qu’au bout de quatre semaines, et, 
tandis qu’il у aura peut-être quelques moments où je pourrais vous 
être utile, je m'’éloignerai de vous de plus en plus. Voilà qui est 
affligeant ! 

Il est bien prononcé et reconnu, comme je vous l'ai déjà dit, 
que je ne fais ce voyage que pour mettre l’âme en repos à l’Impé- 
ratrice mère, qui ne supporterait pas de me laisser ici sans elle. L’Em- 
pereur me l’a dit sans déguisement, et a coupé court par là à toutes 
les objections qu'il voyait sur mes lèvres. Deux ou trois , Vous ferez 
beaucoup mieux de partir“, prononcés d’un ton très décidé, m'ont 
prouvé que lui-même tenait fort à ce que je parte. Lorsque j'ai re- 
présenté qu’il ne valait pas la peine de faire un aussi long voyage pour 
si peu de temps, un faux-fuyant des plus sophistes m'a fait l'effet 
d’un soufflet: ,Vous-même пе voudriez pas, je crois, vous absenter 
pendant des années“, т’а-1-оп répondu. Се sont de ces réponses 
que nous connaissons, mais auxquelles je ne saurais jamais ш’Ва- 
bituer. Enfin j'ai vu clairement qu'insister n’amènerait que du mécon- 
tentement et une brouillerie peut-être. J’ai pris le parti de regarder 
comme la volonté de Dieu ce qui est inévitable, et, lorsque je Геп- 
visage ainsi, je peux m'y prêter de bonne grâce et accomplir ma 
destinée hkandsomely. Mais lorsque je l’envisage sous des rapports 
purement humains, ce voyage me chagrine et me révolte: il me révolte 
par le motif qui l’a décidé. Je ne suis ni un chef de factieux ni une 
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victime, et ce n’est qu'au titre de l’un ou de l’autre qu’on peut avoir 
le droit de m'éloigner de chez moi contre mon gré, contre celui de 
ma mère (qui n’est qu'un prétexte), sans que personne en retire ni 
avantage ni utilité. On m'éloigne de ceux qui me désirent, on m'envoie 
là où l’on craint de me voir; on ne demande pas si ce voyage, si le 
retour surtout, qui se fera au cœur de l'hiver, me fera du bien ou 
du mal. Et tout cela pourquoi? Je vous le demande. Je ne veux pas 
pénétrer les motifs de l’Empereur. Ceux de sa mère devraient me 
Îlatter, car elle doit me croire une séduction bien puissante pour 
craindre à ce point de me laisser ici pendant quatre mois sans elle. 
Lorsque mon voyage a été tout à fait décidé, elle m'a dit qu'il lui 
était revenu que je ne partais pas volontiers: je n’en ai pas dis- 
convenu. Elle а joué alors la comédie de me proposer de demander 
à l'Empereur de m'en dispenser. Je Га! assurée que ce n’était pas 
nécessaire, que j'avais débattu avec l'Empereur tout ce que j'avais à 
dire à ce sujet, et que j'étais décidée à partir parce qu'il le voulait. 

En voilà assez pour la terre! Tout ce que Гу vois ne m'y 
attache pas. Levons les yeux au Ciel: c’est là d’où vient la force et 
la consolation. Dieu ne m'en laissera pas manquer non plus dans cette 
occasion, qui est une de ses épreuves. 

J'irai par la Prusse, mais je ne passerai pas par Berlin; je tà- 
cherai autant que possible d’éviter les grandes Cours: je les ai prises 
en aversion. D'ailleurs le Roi n’y sera pas. Ma société est assez hum- 
blement composée. La princesse Prosorowsky n’est раз en état de m'ac- 
compagner; elle a dû me refuser à cause du mauvais état de sa santé. 
Je n’aurai donc avec moi que les deux demoiselles dont la présence 
dans votre antichambre vous faisait éprouver cet hiver des mouvements 
si différents, Cyrille Narychkine (un des heureux du voyage), l'écuyer 
Posnikoff, que vous ne connaissez pas, Longuinoff et Stoffregen. 

Je suis si bien en train de vous parler de moi que je n’en 
finirais pas si je n'étais forcée de finir ma lettre. Je me suis bien 
noté qu'il vient d’arriver quelqu'un de votre maison à Pétersbourg: 
peut-être cet homme repartira-t-il, et j'aurai encore une bonne occasion 
de vous écrire. Dans tous les cas, la poste vous portera de mes nou- 
velles encore plus d’une fois. Adieu, chère et bonne par excellence. 
Je joins quelques mots en cas que ce soit nécessaire. 


Qt 
Qt 
>> 


Czarskoe Selo, се 28 Août 1818. 


C’est à vous, chère Comtesse, que je fais mes derniers adieux, 
et je suis sûre de trouver en vous toute l’indulgence dont j'aurai 
peut-être besoin pour l’incohérence qui régnera probablement dans ma 
lettre. П y a dans ma tête, je dois en convenir, indépendamment 
du tracas très matériel qui est inséparable d’une veille de départ, mille 
idées de nature fort opposée qui se croisent et se heurtent. Mon ima- 
gination est prête à galoper dans toutes les directions. Il me faut, еп 
surplus des mille questions à répondre et à prévoir au dehors, ré- 
pondre encore et imposer silence dans cet intérieur, qui peut-être 
est encore plus bouleversé que ma chambre. La personne sensée de 
cet intérieur, qui s’appelle raison, je crois, crie sans cesse: Confiance 
et soumission! C’est bon pour quelques heures, et puis le train recom- 
mence. 

Votre dernière lettre du 13 de ce mois semblait calculée tout 
entière pour le moment où je Га! reçue. C'était hier soir; elle ma 
fait le même bien qu’une après-dînée passée dans votre chambre à 
coucher de Moscou; malheureusement l’effet est plus passager. Outre 
cette dernière, j'en ai reçu trois autres ces jours-ci, et je vous еп 
parlerai en style d’intendant, afin de ne rien oublier. 

Toutes les mesures nécessaires à prendre pour le moment, pour 
cette pauvre Mile de la Chaux, sont prises. Stoffregen, qui a toujours 
été son médecin depuis qu’elle est en Russie, et en qui elle a grande 
confiance, l’a vue plusieurs fois: il assure qu’elle pourra se remettre, 
et la confie en son absence à deux autres médecins. Mile Calame, la 
doyenne des Suisses à Pétersbourg, est chargée des soins qu’exige sa 
personne; mon valet de chambre Kriloff, qui reste ici, est la source 
qui fournira aux dépenses. Je vous préviens de ces arrangements en 
cas qu’on s'adresse à vous, qui lui avez déjà assuré votre protection 
et dont les conseils seront peut-être nécessaires. Comme je trouverai 
ses amies et ses parents là où je vais, j'espère pouvoir lui être utile 
même de loin. | 

Puisque vous serez à Pétersbourg à la fin de Septembre, je vous 
prie d’envoyer les lettres que vous m'écrirez à Mashkoïff au Palais 
d'Hiver; il deviendra chef du bureau d’expédition. Les courriers 


qui seront envoyés de Pétersbourg à Ах-1а-СпареШе remettront à 
M. d’Anstett, à Francfort-sur-le-Mein, toutes les lettres à mon adresse. 
Cette voie est assez sûre, j'espère, pour les lettres du commun des 
mortels, mais pas assez pour tout ce que j'aurais à vous demander. 
Malheureusement rien ne remplace la parole. Mes lettres pour Péters- 
bourg prendront le même chemin que celles qui en viendront: peut- 
être cependant trouverai-je encore d’autres voies. 

Je n’ai pas pu faire usage de l’autorité dont vous m'aviez munie 
pour faire apparaître chez moi les époux invisibles. Ce n’est qu’au 
Palais d'Hiver, ой j'ai passé quelques jours la semaine dernière, que 
les pleins pouvoirs me sont parvenus. En attendant, j'avais attrapé 
l'époux sur le pont de Kamennoï Ostrof un beau jour, mais je n’ai раз 
entrevu Natalie *), et sérieusement j'aurais craint de l’engager à faire 
le trajet de la campagne au Palais d'Hiver et de lui faire monter le 
redoutable escalier. Je la trouverai, j'espère, heureusement accouchée 
а mon retour. Que Dieu vous accorde à tous fout le bien que je Lui 
demande pour vous! 

Votre souvenir pour l'Empereur пе l’a plus trouvé. Il était parti 
dans la nuit, ou plutôt hier de grand matin; l’Impératrice mère, hier 
pour Gatchina et ce matin pour plus loin, et c’est demain de grand 
matin que je me mets en route. Adieu donc, bien chère et bien bonne. 
А force d’avoir à vous dire, je ne vous dirai rien: il me faudrait des 
volumes pour développer tout ce que je sens pour vous et satisfaire 
à ce besoin de parler de soi qu’on a toujours à l'égard de ceux qu’on 
aime. Il y a même des feuillets qu’il vaut mieux ne pas dérouler, n’en 
déplaise à votre système. Cela me fait penser à ma sœur, l’indiscrète 
de la famille. Je lui dirai mille choses de votre part sans douter de 
votre assentiment. | 

Mes tendres compliments et adieux, je vous prie, à Madame votre 
mère et à Madame Apraxine. Adieu, non sans quelques larmes, quoique 
de loin, quoique avec une perspective bien douce devant moi et que 
j'apprécie dans toute son étendue. Je vous embrasse tendrement et de 
toute шоп âme, comme je Га! fait quelquefois dans ma vie. 


*) Старшая дочь графини Строгановой, замужемъ за барономъ Строгановымъ, 
впослЪдстви графомъ. 


Memel, ce 5 Septembre 1818. 

Ce m'est une consolation de m'adresser à vous d’ici, chère Com- 
tesse, où je suis depuis quelques heures avec un sentiment pénible 
qui menace à chaque instant d’éclater en larmes. J’en ai versé d’abon- 
dantes ce matin en passant notre frontière et en prenant congé du 
marquis Paulucci, qui me devenait ce qu’aurait pu m'être un ami 
tendre, parce que je le laissais sur ce sol où mon âme est si for- 
tement enchaînée. Mais point d’attendrissement; il ne sert à rien. Je ne 
vous parlerai que des faits, et le plus sèchement possible, afin de ne 
pas dépenser en sensibilité la constance et la résignation dont j'ai 
besoin encore pour arriver au terme de mon voyage comme je le dois 
et comme je le veux. Remarquez seulement que c'était une triste ma- 
nière de célébrer une fête aujourd’hui. 

J'ai voyagé fort heureusement jusqu'à présent, au temps près, 
qui, depuis quinze jours que je $15 en route, n’a été beau que les 
deux premiers; et aujourd'hui, soit pour me fâcher, soit peut-être 
comme compensation du moment que j'ai passé la frontière, il est 
devenu superbe. Je m’embarque demain pour traverser /е Strand: vous 
aurez trop souvent entendu parler de cette route, pour que je vous 
dise que c’est la plus courte pour arriver а Künigsberg, où j'espère 
être demain soir. Mais comme c’est un désert arrosé par la mer de 
tous côtés, et qu’on n’y trouve pas tous les chevaux dont j'ai besoin 
pour tout mon monde, j'en ai expédié une partie par Tilsitt, les autres 
sont restés en arrière à cause d’une voiture cassée. Je suis donc livrée 
à l'étranger seule avec Mlle Valouïeff et Cyrille Narychkine. Ils ne sont 
fort récréants ni l’un ni l’autre, et, Mlle Valouïeff, quoique la plus 
heureuse des femmes, vu qu’elle me possède sans partage tout le long 
du jour dans cette odieuse caisse où, depuis huit jours, je suis rentrée 
plus d’une fois comme un oiseau qu’on met en cage, Mile Valouïeff 
donc n'ayant pas ce qu’il faut pour relever mes esprits, ils sont bas, 
très bas, je ne puis vous le cacher, si bas qu’il vaut mieux n’en pas 
parler. Cela passera aussi, car je dis comme vous: Je me connais; 
il faut que chaque chose ай le temps de s’épuiser, et puis on recom- 
mence à marcher, voire même à sauter lorsque la peine est passagère, 
comme celle-ci le sera, je m'en flatte bien. 


J'ai oublié de vous prier dans ma dernière lettre de vous charger 
d'une commission pour Mad. Apraxine. Mad. Longuinoff va accoucher 
dans l’absence de son mari, et j'ai promis d’être marraine de l’enfant. 
Longin désire que Mad. Apraxine le tienne en mon nom sur les fonts 
de baptême, et j'espère qu’elle voudra bien avoir cette complaisance 
si cela lui est possible. Veuillez Геп prier de ma part en lui disant 
mille choses. Bien des compliments aussi à Madame votre mère. 

Comment cette lettre partie de Memel vous trouvera-t-elle à 
Gorodnia? Ces deux points du globe me paraissent si divergents que 
j'en suis complètement découragée. J'aimerais encore mieux vous 
chercher en idée à Pétersbourg. Adieu, bien chère, et pour quelque 
temps, car il sera difficile que je vous écrive avant mon arrivée chez 
ma mère. En vous disant aujourd’hui que je vous aime, que je vous 
aime, que je vous regrette, cela s'adresse beaucoup à votre personne 
et un peu à Гай que vous respirez, au sol sur lequel vous marchez, 
car je suis d'humeur à пе pas pouvoir envisager avec calme tout ce 
qui y est étranger. C’est là, je crois, ce qui me fait griffonner d’une 
manière si аНгеизе. Pardonnez-le moi, et priez Dieu bien souvent 
qu'il me ramène bientôt et heureusement à Pétersbourg, dans votre 
cabinet, près de vous. 


Baden, ce 4/16 Octobre 1818. 


Il y a dix jours que je suis parvenue au terme de mon voyage, 
chère Comtesse. Па été fort heureux et favorisé par le plus beau 
temps du monde du moment que j'eus passé notre frontière. Ла! 
regardé cette circonstance comme une petite compensation, et реп ai 
remercié Celui qui sait si bien les dispenser, car, si j'avais eu à sur- 
monter les difficultés d’une mauvaise saison, avec mon humeur peu 
voyageante et mon aversion pour le pays que j'avais à traverser, c’eût. 
été doublement pénible. Je vous dis ceci parce que cela vient à Гарри! 
de notre opinion si souvent discutée, qu’il ne dépend que de nous 
de reconnaître le beau côté qui reste à la plupart des situations de 
la vie. Je me suis retrouvée avec tous les miens comme si je ne les 
avais quittés que depuis six mois: les mêmes entourages, les mêmes 
localités, а Brouchsal, où j'ai débarqué. Mais il y a néanmoins une 
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bien triste différence dans mon séjour de cette année-ci. Je ne sais 
si vous vous rappelez que mon frère a fait une maladie sérieuse au 
commencement du printemps dernier: sa santé ne s’est jamais entière- 
ment remise depuis, et maintenant il est dans un état bien alarmant, 
quoique le danger ne soit pas pressant. Les nouvelles que je recevais 
en approchant de ce pays me faisaient croire que je ne trouverais 
plus ici ni mon frère ni ma sœur Amélie, qui devait l’accompagner 
dans le midi de la France, où Hufland avait prononcé qu’il devait 
indispensablement passer l'hiver: je dois regretter de les avoir trouvés 
encore tous deux, et cela vous dit beaucoup. Cette bonne sœur 
Amélie, toujours tout entière à celui des siens qui souffre, est avec 
mon frère maintenant, et partage avec Stéphanie l’emploi de garde- 
malade. Les inquiétudes sur un intérêt commun rapprochent, et je re- 
connais Stéphanie pour belle-sœur depuis que je lui vois remplir fidè- 
lement des devoirs que bien des circonstances rendent doublement 
pénibles. Que cet hommage à la justice soit rendu en passant! 

Mon frère, par un entêtement que sa maladie augmente encore, 
s’obstine jusqu’à présent à habiter une campagne à une demi-lieue 
d'ici; c’est un château supportable seulement au cœur de l'été, humide 
et exposé à tous les vents. Ni médecins, ni parents ne peuvent l’en- 
gager à le quitter. Nous sommes en conséquence venues ici, ma mère 
et moi, après n'avoir passé que trois jours à Brouchsal. Plus rap- 
prochées de mon frère, nous passons notre temps à attendre de ses 
nouvelles, à aller en chercher, à nous creuser Гезргй sur les moyens 
de lui faire faire ce qui peut lui être salutaire, parce qu'il ny а pas 
de plus mauvais malade que lui. 

Voilà comme je viens de passer une semaine. Vous saurez vous 
mettre à notre place, et j’en suis si convaincue, que je crains presque 
d'entrer avec vous dans de plus grands détails. Mes deux sœurs de 
Suède et Darmstadt sont ici aussi, mais nous sommes absolument en 
famille, les logements n'ayant раз permis de nous faire suivre de qui 
que ce soit de ma société ou de celle de ma mère, excepté Stoffregen 
pour mon frère. Ces pauvres médecins, dont la science est si bornée, 
ne font que des suppositions sur la source du mal de notre malade; 
ils croient que c’est une désorganisation du bas-ventre, ou bien un 
vice de conformation dans les artères du cœur. Le résultat visible en 


est l’hydropisie, qui va et vient, des crampes et des oppressions 
inquiétantes, et cruelles au delà de l'expression pour les assistants, 
parce qu'on пе peut y porter aucun secours au moment où les accès 
viennent. Voilà le triste tableau de ma position. Je ne parle pas de l’état 
de ma mère: vous pouvez aisément vous figurer ce que produisent 
des inquiétudes fondées sur un caractère porté dans tous les temps 
à voir en noir. Du moins je commence à comprendre à présent pour- 
quoi je suis ici: si ce n’est pour secourir, c’est du moins pour раг- 
tager! 

Il y a bien longtemps que je n'ai eu de vos nouvelles; реп 
attends avec impatience. Vous devez être à Pétersbourg à l’heure qu’il 
est, et j'y suis bien souvent en pensée. J’éprouve un malaise шех- 
primable de п’ауот aucune nouvelle de cette Russie chérie: depuis 
que je lai quittée, je n’ai reçu qu’une lettre de la Duchesse de Wur- 
temberg qui est en Courlande. Nous retournons à Brouchsal après- 
demain; peut-être y entendrai-je parler au moins de Pétersbourg par 
mes compagnons de voyage. Ne m'appelez pas une enfant déna- 
turée .... mais je sens toujours davantage que je пе suis chez moi 
qu'en Russie! 

J'ai assez fréquemment des nouvelles de l’Impératrice mère. Elle 
est arrivée ces jours-ci à Stuttgart et paraît enchantée de son voyage. 

Adieu, bien chère et bonne. Quand vous m'écrirez, parlez-moi 
de tout ce qui vous regarde de loin ou de près, d’abord, et puis un 
peu de Pétersbourg en général. L'Empereur m'écrit qu’il croit finir 
plus tôt qu’on ne pensait les affaires d’Aix-la-Chapelle. Je ne me 
permets pas d’énoncer aucun vœu à ce sujet: l’avenir est impéné- 
trable comme le brouillard qui, dans ce moment, couvre les montagnes 
qui m'entourent; je ne me permets pas de rien désirer, mais je crois 
que je serai heureuse quand je me retrouverai avec vous à Pétersbourg. 

Faites, je vous prie, mes compliments à Madame votre mère, et 
laissez-moi vous embrasser tendrement comme je vous aime. 

J’ai oublié de vous prier de me parler de Mlle de la Chaux, 
que bien assurément vous n’abandonnez pas. Son état а causé ici 
bien de ГаНИсНоп à ses parents, et je serais charmée de pouvoir lui 
en donner des nouvelles. 


Carlsrouhe, се 15/27 Novembre 1818. 


J'attendais avec bien de l’impatience, chère Comtesse, une lettre 
de vous datée de Pétersbourg, et je rends grâce au Ciel d’apprendre 
par vous-même que vous y êtes aussi bien que je le désirais, mieux 
que vous et moi l’avions cru possible. Il n’y а pas de doute que се 
n’est qu’à Dieu seul que vous devez la sérénité dont vous jouissez, 
à ce Dieu miséricordieux dont l’immense bonté se manifeste toujours 
davantage à ceux qui le cherchent et le reconnaissent en tout. J’en ai 
des preuves récentes, bien essentielles et bien frappantes, que je me 
réserve de vous dire lorsque je vous reverrai. Ce moment n’est раз 
éloigné: s’il plait à Dieu, je commencerai. notre nouvelle année à 
Pétersbourg. Dans quinze jours je serai déjà en route; elle sera pé- 
nible, dans cette saison, et je ne dirai pas que le moment où je me 
séparerai de tout ce que je laisse ici ne me sera pas douloureux: 


De douleur en douleur, on traverse la vie, 


dit un poète, mais si j'arrive heureusement à Pétersbourg, il m'y attend 
bien des compensations. J’éprouve bien du soulagement aussi à laisser 
mon frère moins mal que je ne l’ai trouvé; malgré la mauvaise saison, 
bien des symptômes de son état se sont améliorés, et vous concevez 
de quel poids mon cœur se trouve allégé par là. 

L'Empereur est ici depuis avant-hier. Il en repart demain, et 
fait encore bien du chemin avant d'arriver à Pétersbourg, où il compte 
cependant être rendu sans faute le 23 (у. st.), quelques jours 
avant moi. 

Vous ne m'en voudrez pas, j'espère, de ce que je ne vous 
adresse cette fois que cet extrait de lettre, si vous combinez le séjour 
de l'Empereur ici, le peu de temps que j'ai à y rester, avec l'espoir 
de vous revoir avant peu. Puissé-je vous trouver grand'maman et 
bien heureuse de l'être! Je prie Madame votre mère de recevoir ici 
mes compliments. Vous ne me dites pas si mes deux lettres de Memel 
et de Baden vous sont parvenues exactement. Il est nécessaire cepen- 
dant, lorsqu'on est à une aussi grande distance, de faire usage de la 
phrase peu élégante de: Ла? reçu votre lettre de telle ou telle date; 
je me flatte bien que vous ne serez pas de si tôt dans le cas de 


— Di) — 


Ретрюуег à mon égard. Adieu, bien chère et bonne; encore un peu 
de peine morale et corporelle, et je vous reverrai, et je serai là où 
je sens toujours davantage que ma destinée m’attache pour la vie. 


Carlsrouhe, се 9/21 Décembre 1816. 


Vous aurez peut-être appris avant que cette lettre ne vous par- 
vienne, chère Comtesse, le malheur que je viens d’éprouver *). Je me 
rappelle d’avoir terminé ma dernière lettre en vous disant: Encore ип 
peu de souffrance et je serai en Russie! J'étais loin de prévoir le 
genre et le degré de celle qui m’attendait. Ce mieux dans la santé de 
mon frère était les approches de sa fin: les médecins ne cessaient de 
m'ôter tout l’espoir que je pouvais nourrir, mais je n'ai jamais guère 
compté sur eux. Je comptais sur Dieu seul! П n’a pas voulu le sauver. 
Puisque ce Dieu de Bonté l’a voulu ainsi, c’est bien! Mais il y a dans 
cette perte des circonstances qui aggravent beaucoup notre douleur. 
Ma pauvre mère a supporté ce coup mieux que nous n’osions 
jamais le prévoir. Nous ne voyons que les dehors: quelquefois je 
crains que ces apparences ne couvrent un intérieur miné par tant de 
douleurs! Et cette cruelle idée m'empêche de me reposer sur ce que 
je vois. J'avais besoin de vous parler. Que de fois j'ai pensé et je 
pense encore à vous! Combien il me serait consolant de vous voir! 
Mon départ, comme vous le pensez bien, a été suspendu par cet évé- 
nement si triste. Cependant, si l’état de ma mère le permet, mon 
arrivée à Pétersbourg ne sera, j'espère, retardée que de quatre se- 
maines. Sans elle, j'aurais fui sur-le-champ des lieux où fout me fait 
mal maintenant, où je ne trouve plus que des souvenirs d’un bon- 
heur détruit, des espérances détruites. Je voudrais vous dire tant de 
choses! Je voudrais épancher avec vous tout се qui remplit si fort 
mon cœur, mais il y a encore trop d’incohérence dans mes idées 
pour les mettre en ordre sur le papier. Beaucoup d'idées, de senti- 
ments et de choses m'ont occupée depuis ces quinze tristes jours; 
avec cela, ma journée entière est à ma mère: vous ne trouverez donc 
pas extraordinaire s’il y a du désordre dans ma lettre. Adieu, chère 


=) Кончина Великаго герцога Карла, брата Елисаветы. 
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et bonne, ce seront des moments de soulagement bien grand, que 

ceux ой nous pourrons réunir nos peines. Ce sera quand Й plaira 

а Dieu: je m’en remets plus que jamais à Sa seule direction. 
Puissé-je apprendre bientôt les heureuses couches de votre fille! 


Oranienbaum, ce 381 Juillet 1819. 


Il y a huit jours que je suis établie sur les bords de la Baltique, 
et je m'y trouve parfaitement bien: je me sens hors de Cour. Le temps 
m'a favorisée jusqu’à présent d’une manière singulière; je me livre à 
tout mon amour pour la mer, je la contemple, je m'y promène: la 
pudeur seule m’a empêchée jusqu’à présent de m'y plonger, parce que 
je n’ai pas trouvé encore le moyen de le faire décemment. Voilà bien 
des jouissances, et, par-dessus tout, je remercie Dieu de me les ac- 
corder, et je reconnais avec joie que, quelle que soit leur proportion, 
je les Lui dois toutes. 

L'Empereur est parti le 23 au matin, et je n’ai plus eu le temps 
de lui faire vos compliments. Il se faisait une fête de ce voyage, et 
j'espère qu’il y aura trouvé tout l'intérêt qu’il y cherchait. Raison de 
plus pour ajouter au calme agréable de mon séjour ici. 

Votre lettre, chère Comtesse, et le contentement qu’elle exprime 
entrent aussi dans ma dose de satisfaction. Faites, je vous prie, à 
Madame votre mère mon compliment sur l’union des deux époux *), 
qui auront oublié la cérémonie du mariage jusqu’à ce que ma lettre 
vous parvienne. N'est-ce pas une singulière sympathie, que les deux 
mariages qui nous intéressent si fort, vous et moi chacun de son 
côté, se soient célébrés le même jour? Le mien aussi doit avoir eu 
lieu le 12 au soir ou le 13 **). Puissent-ils être tous les deux égale- 
ment heureux! Je sais bien que ce rapprochement m'a jait plaisir. 

Maintenant, je vous parlerai de la vie que je mène ici. Je ne 
reçois personne, afin de n'être pas dans le cas de recevoir tout le 


#) Владимръ Степановичъ Апраксинъ, племянникъ С. В. Строгановой, и 
Coia Петровна Толстая (см. стр. 98). 

##) Принцессы Coin Шведской, племянницы Императрицы Елисаветы, съ 
графомъ Леопольдомъ Гохбергъ. 


monde. Je n’y suis que pour les marins. Je vous parlerai de l’amiral 
Mo@ller, de l’amiral Konopka, qui sont venus me voir de Cronstadt, 
de Kartzoff, qui est stationné ici avec l’escadre de Kamennoï Ostrof, du 
colonel Bergmann, qui commande le régiment cantonné à Oranienbaum. 
Je ne sais s’ils passent pour aimables, mais ils n’ont pas Гай de... 
courtisans (c’est écrit, si on le lit à la poste, il en résultera ce qui 
pourra), et me conviennent précisément par cette raison. 

Je me promène beaucoup, j'ai beaucoup de nouveaux chemins 
à découvrir et d'anciens à retrouver. Le plus souvent, on me voit 
errer sur des plages où n’ont guère passé que des pêcheurs et des 
contrebandiers: une robe blanche, un chapeau de paille, et voilà une 
page pour un roman. À mon grand regret, je п’а! pas eu encore une 
seule aventure romanesque. L’Impératrice mère me demandait der- 
nièrement dans une de ses lettres: Quelles sont vos promenades? 
Je revenais les souliers tout remplis de sable pour avoir marché jusqu’à 
mi-jambe dans le sable au bord de la mer; je pensai: Ce ne sont 
assurément pas celles de Pavlofsk! ... Je vous laisse achever ma 
pensée: 

J'agis d’après vos principes, qui sont les bons, et vous parle 
simplement de moi. 

Vous saurez par d’autres les mauvaises nouvelles: la mort de 
М. Kosadavieff, qui, je crois, n’a pas quitté volontiers la vie, un 
immense espace de forêts qui a brûlé pendant près de huit jours du 
côté de Wiborg et a enfumé tout Pétersbourg. Heureusement que les 
calamités publiques se bornent là. Le temps est extraordinaire, la 
moisson est presque achevée, et le fruit du sorbier, qui d’ordinaire 
п’аНеш{ sa maturité ici qu'en Septembre, sèche 4’ипраНепсе d’être 
cueilli. Je compte que vous ше communiquerez les nouvelles que vous 
recevez de vos enfants voyageurs, et en attendant, je vous embrasse 
d'aussi bon cœur que je vous aime. 


Czarskoe Selo, Lundi 29 Septembre 1819. 


Je crois positivement, sauf les obstacles imprévus, être ici encore 
vers le temps auquel vous comptez quitter Marino. Comptant faire 
cette semaine-ci un séjour а Gatchina, je n’y retournerai plus jusqu’au 
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14 que pour ип dîner, et, si vous pouviez m'informer de votre passage 
par ici un ou deux jours avant de vous mettre en route, il faudrait 
que j'aie bien du guignon pour vous manquer. ` 

Très assurément j'ai reçu votre lettre qui contient la commission 
de la comtesse Tolstoï. Elle m'est parvenue dans un temps que je 
passais plus en voiture qu’en place, pendant la maladie du Grand-Duc 
Michel, où j'avais un pied à Kamennoï Ostrof et l’autre au Palais 
d'Hiver. Comme ПШ me serait difficile de satisfaire entièrement à la 
demande de la Csse Tolstoï, il me fallait proposer des amendements 
et entrer dans de longues explications, qui, au bout du compte, me 
disais-je, ne vous trouveront plus à Gorodnia. Voilà pourquoi je ne 
vous ai pas répondu, et voilà ce que je voulais vous dire de bouche. 
Nous en parlerons lorsque je vous verrai. 

En attendant, je suis bien charmée des bonnes nouvelles que 
vous me donnez de ce qui vous est cher, et je conçois que vous vous 
trouviez bien à Marino. Mille remercîments, je vous prie, à Madame 
votre mère, pour ce que vous me dites de sa part, et je finis par 
où l’on commence ordinairement: votre lettre m'a fait du bien et du 
plaisir en me donnant l’avant-goût de ce qui me manque depuis 
longtemps, la douceur de me trouver avec quelqu'un que j'aime 
beaucoup et sur qui je compte un peu. 


Kamennoï Ostrof, Lundi 12 Juin 1820. 
Je suis chargée de la part de l'Empereur de vous demander si 
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vous voulez bien le recevoir à dîner à Marino mercredi prochain, 
c'est-à-dire après-demain. Comme c’est une chose arrangée à peu 
près d’avance, je crois que vous ne lui ferez pas de refus. Tout ce 
que je regrette, c’est de n'être pas à sa place, et que votre départ, 
qui suivra de près son passage, me défende de penser à faire des 
projets. Je voudrais bien savoir comment vous vous trouvez, et si vos 
neris sont mieux qu'ils n'étaient ici et à Czarskoe Selo. C’est, je crois, 
une influence épidémique, à laquelle il n’y а, à mon avis, pas de 
meilleur remède que de réunir les malades attaqués du même mal: 
pour ma part, du moins, je sens que mes neris auraient grand besoin 
d’être réunis aux vôtres. 
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Nous sommes ici depuis hier pour la seconde fois, comme vous 
voyez, depuis huit jours. Je prolonge un peu mon séjour après le 
départ de l'Empereur. Vous savez que Kamennoï Ostrof a ses bons 
côtés aussi. Adieu, bien chère, je ne sais pas écrire lorsque j'aimerais 
mieux parler, mais je n’ai pas besoin de vous dire tout ce que je 
vous souhaite jusqu’au temps où je vous reverrai. Rappelez-moi, je 
vous prie, au souvenir de la Princesse, et laissez-moi vous embrasser 
de tout mon cœur. 


Czarskoe Selo, Mardi 22 Juin 1820. 


Mille remercîments, chère Comtesse, de ce que vous vous êtes 
souvenue de moi et de la promesse que vous m'avez faite. J’ai déjà 
travaillé avec ardeur à la couverture. Je ne vous réponds pas que cette 
ardeur se soutienne, mais je crois que Ру travaillerai avec plaisir, et 
je vous réponds qu'à moins qu'une de ces vicissitudes des grandeurs 
humaines dont nous avons été témoins dans notre siècle ne réduise 
l’Impératrice mère à la misère de manière à n'avoir pas de quoi se 
couvrir, elle n’aura pas la couverture qui vous est destinée. 

Je ne doute pas que vous ne vous trouviez très bien à Marino, 
et je voudrais que vous y restiez tout l’été, plus pour vous que pour 
moi. Depuis que vous avez quitté ces lieux, un Prince de Prusse et 
Mad. Catalani sont venus y produire de l'effet. Mais, à dire vrai, le 
Prince а été effacé par la cantatrice; aussi est-il allé se réfugier au 
camp de Krasnoe Selo, et Mad. Catalani est encore victorieusement ici. 

Je vous dis des bêtises, parce qu’il m’est difficile de reprendre 
l'habitude d’écrire lorsque j'avais celle de parler. Vos compliments 
attendent l'Empereur: il est à Pétersbourg depuis hier et revient 
aujourd’hui. Mille choses, je vous prie, à Madame votre mère, en la 
remerciant de son souvenir. Ci-joint une preuve de ma probité, la 
serviette, que j'aurais pu garder, parce que vous ne l’avez pas réclamée. 
Jamais effet quelconque n’a été empaqueté avec le soin qu’on a mis 
à cette couverture; il m'a fallu de grands efforts pour tout défaire, 
et je ne puis vous cacher que j'ai eu quelques mouvements d’impa- 
tience. Adieu de tout mon cœur. Je me réjouis d’avoir de vos nouvelles 
par l'Empereur le 29, et puis je compte sur vos lettres; les miennes 
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ne vous manqueront pas. Je voudrais pouvoir vous envoyer avec 
celle-ci tout le bien que je vous désire jusqu’à votre retour. 


Czarskoe Selo, 7 Août 1820. 


Votre lettre, chère Comtesse, m'a causé une surprise agréable, 
quoique je fusse étonnée de n’avoir pas reçu encore de vos nouvelles. 
Cette phrase, qui paraît une contradiction, est cependant très juste: 
ma surprise a été causée par la date de Moscou. Elle a été agréable, 
parce que j'ai été charmée d’apprendre que vous y avez été en même 
temps que l'Empereur, et, vous croyant depuis longtemps à Gorodnia 
faisant la bergère, comme vous dites, j'avais le droit de m’étonner 
d’être sans nouvelles de vous. N'est-ce pas là une définition digne de 
figurer dans un traité de rhétorique? 

Vous pensez bien que ce que vous me dites sur l'effet qu’a 
produit le séjour de l'Empereur à Moscou m'a fait un plaisir réel. 
Je vous remercie aussi des nouvelles que vous me donnez des deux 
Galitzine *): Миша doit avoir fort changé à son avantage, pour рго- 
mettre de devenir joli garçon; son frère donnait bien plus cet espoir 
il y a deux ans. 

Les nouvelles de la société vous viendront par plus d’un canal, 
les nouvelles politiques par les gazettes. Je n’en ai donc pas d’autres 
à vous donner que celles qui ont rapport au cher Moi. Quinze jours 
après le départ de l'Empereur, il est allé s'établir à Oranienbaum, où 
il a eu la maladresse de gagner un rhume, qui l’a contrarié en gênant 
différentes petites jouissances qu'il s’était préparées à Oranienbaum. 
Il a eu envie de s’en impatienter, mais je lui ai représenté qu’il ny 
avait rien de plus salutaire que de ne pas perdre l’habitude des con- 
trariétés, et qu’il fallait rendre grâces à Dieu lorsqu'elles se bornaïent 
à des choses semblables. Sur cela, il s’est soumis, et nous sommes 
venus passer deux jours ici pour féliciter l’Impératrice mère et les 


*) Князья Михаилъ и Федоръ Александровичи Голицыны, сыновья покойной 
княгини Натали Федоровны Голицыной, рожденной княжны Шаховской, бывшей 
фрейлины Императрицы Елисаветы. 
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parents de Гапшуегзане de la naissance de la petite Marie *) et 
passer ce jour еп famille. C’est joli, n'est-ce pas? 

Je repars aujourd’hui pour les rives de la Baltique. Ту ai vu 
plus de tempêtes que de beaux jours, mais, à cela près, qui a aussi 
son intérêt, je ш’у trouve aussi bien que l’année dernière. Га! eu du 
plaisir à revoir tous mes amis les marins, et je me vanterai à vous 
d'en avoir acquis un que vous ne connaissez pas: je doute que vous 
puissiez me citer le contre-amiral Oghilvi. 

Ce qui dans tout ceci intéressera le plus votre amitié pour moi, 
c'est que je suis calme. La seule chose qui dérange ce calme, c’est 
la perspective du séjour de ГЕтретеиг à Varsovie, où bien du monde 
se plaît à croire que la diète ne sera pas aussi paisible que la der- 
nière. J'en remets le soin à Dieu, puisque c’est là tout ce que j'y 
puis, et que, quand même j'y pourrais quelque chose, c’est toujours 
ce qu'il y aurait de mieux à faire. 

Mille remercîments à Madame votre mère et à Madame Арга- 
xine de leur souvenir; j'y attache bien du prix. Adieu, portez-vous 
bien avant tout; ensuite, aimez-moi un peu, comme vous le dites, 
car je suis toujours prête à vous rendre cent pour un sous ce rapport. 
Adieu, bonne et chère. 


Czarshkoe Selo, 21 Septembre 1820. 


Chère Comtesse, si je ne vous ai pas dit encore que votre der- 
nière lettre m'a fait le plaisir qu’elles me font toutes, c’est le регрешо 
mobile de mon existence qui en est la cause. Depuis que je suis 
revenue d'Oranienbaum, il n’y а pas un mois, j'ai fait le balancier 
d’ici à Pétersbourg et de Pétersbourg ici, et, depuis le 15 de ce mois, 
c'est entre Gatchina et Czarskoe Selo que je prends mes ébats. Vous 
savez que telle est ma destinée, tant que les frimas ne m’enferment 
pas au Palais d'Hiver. Je tâche d’encadrer dans ces courses mes occu- 
pations de nécessité, celles de plaisir, beaucoup de promenade, et, 
sommairement, je fais ce que je peux, et non ce que je veux, du 
moins pas toujours. C’est là ce qui m'a fait remettre d’une poste à 
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l’autre à vous écrire, et, d’après ce qu’on me dit, ma lettre vous 
trouvera déjà près d'ici. 

П ne fallait pas deux mois et demi d’absence pour y produire 
les changements de perspective que vous y retrouverez: vous savez 
que, de nos jours, ces choses-là se passent du soir au lendemain. 
Entre autres, une absence illimitée de l'Empereur, qui devait être ici 
pour le 14 d'Octobre, et qui, à cette époque, sera occupé à s'éloigner 
de nous, probablement dans la Silésie autrichienne, maïs il n’en était 
pas bien sûr lui-même, d’après ses dernières lettres. Je ne puis vous 
cacher que cela me déplaît, que j'ai eu des moments où j'en ai été 
tourmentée tout de bon, mais que, trouvant cet état fort pénible sans 
qu’il en résulte rien, j’ai commencé par dire: Je m'en remets à Dieu; 
Il fera ce qu'Il voudra, et се qu’Il fera sera pour le mieux. Ce cal- 
mant infaillible a tranquillisé mon imagination, et alors mon jugement 
a trouvé que les probabilités ne sont pas effrayantes pour nous (sauf 
ce que nous ne savons pas), et que ces probabilités permettent d’es- 
pérer le retour de l'Empereur pour le mois de Décembre au plus tard. 

Si je suis toujours charmée d’être rapprochée de vous, vous 
comprendrez que je me réjouis doublement de votre retour lorsque je 
suis occupée d'idées qui ont le même intérêt pour vous et sur les- 
quelles vous partagerez tous mes sentiments. Je suis fâchée cependant 
de penser que vous quitterez la douce vie que vous meniez à Go- 
rodnia. 

Quoique La Princesse de Clèves ай nourri mon adolescence et 
que je la savais assez par cœur dans ce temps-là pour connaître la 
marche d’une passion malheureuse comme un médecin connaît celle 
de la fièvre chaude, j'aurais eu, et j'aurai toujours, du plaisir à Геп- 
tendre ou à la relire. C’est, à mon avis, un joli petit ouvrage. Je n'ai 
pas eu la patience d'achever Zaïde, qui п’а paru moins joli *). 

Mais vous êtes bien loin de tout cela, à présent, et du Marino 
vous allez retomber dans les constitutions. Je vous attends avec quel- 
ques petites anecdotes qui vous seront sûrement parvenues déjà, mais 
que j'aimerai à discuter avec vous. 


#) La Princesse de Clèves (1678) et Zaïde (1670), romans publiés par 
Mme de La Fayette. 


Veuillez faire mille tendres compliments à Madame votre mère. 
Madame Apraxine n’est plus avec vous, sans quoi je vous aurais priée 
de lui dire que très certainement j'ai reçu sa couverture après son 
départ. Je lui en ai été infiniment reconnaissante, mais plus encore 
pour ce qu’elle y a ajouté par écrit. La couverture qui vous est destinée 
avance doucement, à la vérité: chaque fois que je la quitte, je п’аррше 
de l’espoir que vous aurez pourvu à d’autres ressources contre le froid 
pour cet hiver. La laine va me manquer; il faudra que j'envoie de- 
mander chez vous où l’on peut en trouver de semblable. Adieu, bien 
vraiment chère, ramenez-vous bien portante, et dites-vous que j'aurai 
une extrême joie à vous revoir ainsi. 


1820. 


Ce que vous me dites m'a fortement saisie. C’est en contra- 
diction avec ce que les chefs m'ont dit (c’est-à-dire les Wassiltchikoff) 
aujourd'hui; il s'élève de singuliers soupçons еп moi, et, si vous 
croyez possible ef décent que je parle à Boutourline moi-même, faites 
en sorte que cela soit possible *). Je Га! vu lundi matin; il s’est pré- 
senté chez moi comme arrivant. Enfin il y a des circonstances trop 
minutieuses pour être dites ici, mais qui me trottent par la tête. Je ne 
pourrai vous voir que demain soir, et je voudrais parler à Boutourline 
demain matin, si c’est possible. Ла! le cœur mal à l'aise, serré, et il 
n’est pas vrai qu'il parte un courrier demain; il en а été envoyé un 
à l'Empereur cette nuit. Je voudrais bien vous voir, mais comment 
faire? Enfin il faut, si ce n’est par vous, que je mette moi-même 
Boutourline à la question afin de savoir pour sûr à quoi m'en tenir, 
et avant de donner l'alarme à l'Empereur, songez qu’on ne franchit 
pas dans un instant la distance qui nous sépare de lui **). 


1820. 


Il y a eu ce matin un courrier de l'Empereur avec la réponse 
tant redoutée et attendue. Je vous l’aurais écrit de mon propre mou- 
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vement, si je пе vous еп avais crue informée. Voici ип ordre du jour 
qui est le résultat de tout ceci. Tout bien pesé, et surtout les avis 
des militaires en général énoncés d’avance mis dans la balance, il me 
paraît difficile que l'Empereur ай pu agit différemment. La décision, 
si elle est sévère, est du moins d’une impartialité complète. Je vous 
ferai voir demain la lettre où les raisons qui l’ont décidé sont plus 
développées, et je n’ai pas besoin de vous dire que j'accepte votre 
proposition avec bien du plaisir. Renvoyez-moi, je vous prie, cet ordre 
du jour quand vous l’aurez lu. Non que je veuille faire la mystérieuse, 
car il sera publié demain, mais je vous dirai pourquoi. 


Czarskoe Selo, 3 Juillet 1822. 


Le prince Galitzine *) m’a remis à son retour de Marino le 
paquet et le billet dont vous l'aviez chargé pour moi. Je n’ai pas 
besoin de vous dire que sa vue m'a fait du bien, et que j'ai été 
charmée d’apprendre par lui les détails qui m’étaient nécessaires sur 
votre santé et sur votre départ. Je vous remercie de ce que vous 
m'en dites vous-même; l'Empereur déjà m'avait beaucoup parlé de 
vous et de ce qui me tenait à cœur de savoir sur votre compte. 
Quant à ces nerfs qui sont une espèce de chiffre de convention pour 
tant de choses qu’on ne veut pas nommer, je vous dirai qu’il vous 
arrivera, j'espère, ce qui arrive souvent, ce que je connais par ma 
propre expérience: c’est que, lorsqu'une peine passagère les détraque, 
s’il survient un choc plus sensible auquel se mêle une petite dose 
d’indignation, cela produit l'effet d’un tonique, cela vous remonte еп 
vous donnant une vigueur étonnante. Je désire que ce qui a ébranlé 
mes nerfs à votre intention produise sur vous l'effet que je désire. 

Je vous avoue que la singulière manière dont on a fait arriver 
votre fille à Pétersbourg ш’а pétrifiée, et je ne puis répondre à ceux 
qui m'en parlent avec une touchante ingénuité que par cette pétrifi- 
cation. C’est une vilaine chose que le monde, et je pense que si 
ceux qui par leur conduite composent ses scènes les plus déplaisantes 
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pouvaient les voir dans toute leur laideur, ils auraient trop de goût 
pour les jouer. Ajournons ce chapitre au mois de Septembre. 

Je vous sais arrivée à Moscou, et j'espère que vous y êtes 
arrivée bien portante malgré l’excessive chaleur dont vous avez dû- 
souffrir en route. Maintenant vous êtes à Gorodnia: si vous avez 
aussi beau temps que nous ici, vous y serez bien. Je désire surtout 
que vous jouissiez d’un calme que j’envie un peu à tous ceux à qui 
il est accordé. Vous savez qu’il n’est pas mon partage, de la manière 
dont je vis, d’ailleurs la perspective que Га! devant moi troublerait 
même le calme le plus délicieux. Le fatal voyage en Italie est décidé 
pour l’Empereur, il se mettra en route à la fin du mois d’Août ou 
au commencement de Septembre. Le lieu du congrès est Vérone au 
lieu de Florence, mais cette légère modification, utile peut-être pour 
les affaires, est presque nulle pour moi. Enfin je vois pour moi 
au bout de l'été un brouillard terne et épais avec mille fantômes 
vagues dedans, et vous sentez si cela troublerait l’existence la plus 
agréable. 

La Duchesse *), qui est partie pour les bains de mer à Réval, 
a laissé sur ma conscience une commission, que voici. Vous vous 
rappelez sûrement M. de Gerngros, que la Duchesse connaît beaucoup 
aussi. Vous savez sans doute par quel enchaînement de circonstances 
malheureuses et par quelles intrigues M. Gerngros est écarté pour 
jamais du service militaire. La Duchesse n’a pas réussi à obtenir pour 
lui une place dans le civil ici. Elle croit que peut-être le prince Dmitri 
pourrait lui en donner une sous ses ordres, et, comme toute votre 
famille connaît ce pauvre Gerngros et lui veut du bien, nous avons 
pensé que de ce côté-là il y aurait peut-être une ressource pour le 
tirer d’une situation désespérée. Je suis sûre que, si quelque chose 
peut se faire pour lui, c’est ce qu’il a de mieux à désirer. 

Avez-vous lu Les Séductions politiques **}? Si vous ne connaissez 
pas ce roman, lisez-le: je suis sûre qu'il vous intéressera, non comme 
un roman, mais comme l’histoire du jour. 


*) Герцогиня Антуанетта Вюртембергская (1 1824 г.). 
##*) Les Séductions politiques, ou ГАп MDCCCXXI. Roman par l'auteur des 
Е... du $... (Les Folies du siècle, par H. Lelarge de Lourdoueix). Paris, 1822. 


Adieu, bien, bien chère. Veuillez faire de ma part mille compli- 
ments à la Princesse, et dites à Mme Apraxine que je me réjouis du 
rétablissement de la princesse Serge à proportion des inquiétudes que 
sa maladie m’a données en pensant aux siennes. Ne le lui dites 
cependant qu'autant qu’elle sera instruite de cette maladie. Ла! reçu 
aussi les souliers tricotés par Mme Ritter avec le billet que vous 
avez laissé à Czarskoe Selo: j'allais oublier de vous en parler et de 
vous prier d'en faire mes remercîments. Adieu encore une fois, chère. 
Je n'ai rien de nouveau à vous dire sur tout ce que mon cœur vous 
donne et vous souhaite. 


Czarskoe Selo, 27 Août 1822. 


Si je n'ai pas répondu plus tôt à votre bonne et aimable lettre, 
c'est que je Га! reçue dans un temps où j'avais l’âme et l’esprit un 
peu troublés, et l’on fait mieux de ne pas écrire dans ces moments- 
là. Ensuite il a fallu me refaire un peu, et, grâces à Dieu (et certai- 
nement pas à moi), un séjour de plus de quinze jours a beaucoup 
contribué à me remettre en équilibre. 

L'Empereur est parti, comme vous saurez, il y a trois semaines: 
il doit être à Vienne depuis hier. Les dernières nouvelles que nous 
avons de lui sont de Varsovie, du moment de son départ; il se por- 
tait bien et paraissait satisfait. La contrariété que ce pauvre marquis 
de Londonderry a jugé à propos de causer au congrès n’est cepen- 
dant pas un bon commencement. Ne trouvez-vous pas que cet évé- 
nement appartient tout à fait aux coups de théâtre du siècle? Rien 
ne devrait plus nous étonner, et cependant les choses de ce monde 
ont toujours l’air d'arriver comme on ne s’y attendait pas. J'espère 
bien que votre retour dans nos contrées ne se mettra pas à la hau- 
teur du siècle, que vous arriverez tout simplement, tout bonnement 
le mois prochain, comme je m’y attends, et je vous assure que je ne 
m'étonnerai pas, quand même ce serait dans la première moitié du 
mois, mais je m'en réjouirai tout simplement, tout bonnement. 

Je ne vous ai pas écrit pour vous dire que j'ai vu Natalie *), 
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parce que je n'avais rien à vous apprendre à son sujet, si ce n’est 
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que j'ai été charmée de la voir, et vous le saviez. Je lui ai trouvé 
très bon visage, les joues arrondies, et toute la vivacité de la santé 
dans l’expression de la figure; du reste, elle n’a pas pris d’embon- 
point, mais elle assure qu’elle se porte très bien. Adèle *), qui 
sûrement est avec vous dans ce moment, de même que les autres 
membres de la troisième génération, vous en diront bien davantage 
encore sur le compte de Natalie. 

Ce que vous me dites de votre santé me fait grand plaisir. 
Nous avons eu ici un été magnifique, qui continue encore fort beau, 
et je vous désire une aussi belle automne pour Marino. Je viens de 
passer ici une quinzaine de jours bien calmes qui m'ont fait le bien 
dont je vous parlais et que vous comprendrez. Maintenant je vais 
recommencer à courir, pour la St-Alexandre, pour ma fête, pour 
les couches de la Grande-Duchesse qui sont attendues à la moitié 
de Septembre: enfin, je ne vois plus rien de certain dans mon avenir, 
si ce n’est que je serai fort en mouvement. Vous vous direz mieux 
que je ne le puis si cette perspective me paraît douce, mais, puisque 
c'est ainsi, c’est probablement très bien et je ш’у soumettrai galam- 
ment.... s’il plaît à Dieu, s'entend. 

Mille choses, je vous prie, de ma part à la Princesse: j’ai bien 
pensé à elle hier, mais des félicitations aussi tardives seraient dépla- 
cées;, mes vœux pour elle sont au reste tous les jours les mêmes. 
Adieu, bien chère et bonne, je ne vous répète pas ce que vous savez 
sur mes sentiments et ce qui est si bien établi, si inaltérable. 


Czarskoe Selo, 17 Juillet 1825. 


Veuillez avant tout faire mes sensibles remercîments à la Prin- 
cesse **) de ce qu’elle s’est rappelée de mon désir de voir des войЙез 
de Moscou. Il faut avoir comme elle celui d’obliger pour penser à un 
objet de ce genre au milieu des tracas et des fatigues d’un voyage 
et des distractions de tout genre qui devaient l’occuper pendant son 
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court séjour à Moscou. Ла! choisi trois échantillons, que je joins ici 
de la manière dont vous me le demandez. Si ces étoffes se vendent 
par archines, il me faudra douze à treize archines de chacune; si 
c'est par pièces, il faudra prendre toute la pièce. Mais surtout expri- 
mez bien à la Princesse, avec mille compliments, comme son aimable 
attention a de prix pour moi. 

Je ne vous dirai pas que votre lettre m'a fait plaisir: vous 
savez combien j'ai besoin d’avoir de vos nouvelles. Celles que vous 
me donnez sont bien satisfaisantes, et j'espère qu’un voyage aussi 
bien commencé ne produira que du contentement pendant toute sa 
durée. Je désire fort vous voir revenir avec beaucoup d’embonpoint 
et peu de savoir, puisque l’un пе se gagne qu’aux dépens de l’autre. 

Quant à moi, dont vous voulez que je vous parle, je n’ai rien 
fait qui vaille la peine d’être redit. Bientôt après que vous nous 
aviez quittés, j'ai découvert que j'avais la fièvre depuis quinze jours: 
je croyais que c’étaient des sensations nerveuses, mais il a bien fallu 
m'avouer que c'était la fièvre. Je Ра! cependant portée avec moi 
encore pendant dix jours, tant pour voir ce que cela deviendrait que 
parce que le moment de me traiter n’était pas opportun. Enfin je me 
suis livrée aux médecins. J’en avais deux pour moi, et l’importance . 
qu'ils se donnaient m'était odieuse (vous savez que Stoffregen est 
aux pays étrangers). Ils m'ont enfermée et droguée pendant douze à 
quinze jours, et maintenant je me porte bien, et l’on me fait tous les 
jours compliment sur ma bonne mine. Voilà mon histoire! 

En attendant, l’on campe et l’on manœuvre à Krasnoe Selo. 
L'Empereur, entre deux, a fait une absence de neuf jours aux colonies 
militaires, et l'expédition de Péterhof nous attend dans trois jours. 
S'il fait beau, il y aura au moins compensation pour les fatigues 
dans la jouissance de plusieurs milliers de personnes. Depuis votre 
départ, nous avons eu de tout, déluge, temps charmant, chaleurs 
accablantes; nous sommes encore un peu à cette hauteur du baro- 
mètre, malgré des orages journaliers et des plus violents. Il y en a 
eu un la semaine dernière qui a fait beaucoup de ravage ici: la 
foudre a donné sur la colonnade, dans le jardin, dans une maison 
de la ville, et dans la terre tout près du Château, où elle a soulevé 
et lancé le pavé au loin. 
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Maintenant, pour finir mon insipide lettre, je vous dirai un 
tendre adieu, ma bien chère. Si Mad. Apraxine est avec vous, 
dites-lui, je vous prie, de ma part, non pas mille choses, parce que 
c’est trop banal et trop vague, mais que je désire qu’elle se rappelle 
de moi comme de quelqu'un qui l’aime bien sincèrement. L'Empereur 
me charge de vous remercier de votre souvenir auquel il est toujours 
bien sensible, et je finis une bonne fois en vous embrassant de tout 
mon cœur. 


Oranienbaum, 27 Août 1823. 


Je tiens à dater ma lettre d’un endroit que j'aime, et où je 
viens de passer dix jours de calme et de loisir. Je le quitte demain, 
mais il me paraît qu'en vous écrivant encore d'ici, j'ajoute à tout 
le bien dont j'y ai joui le plaisir de me rapprocher de vous. L’Em- 
pereur nous a emporté l'été: depuis le lendemain de son départ, 
nous n'avons plus eu de journées parfaitement belles, mais je puis 
mieux me passer de beau temps ici, où la vie est facile, que là où 
elle est une lutte de tous les moments. Passons plutôt à celle du 
midi de l'Europe. 

J'aurais partagé avec vous l'enthousiasme que vous avez eu 
pour l'Infant Don Miguel, s’il n’y avait dans toute cette affaire 
quelque chose qui me fait rougir pour la dignité paternelle et souve- 
raine. П me semble que le Roi de Portugal ne peut pas regarder 
son fils sans un sentiment de honte et sans se dire au fond de son 
cœur: Га fait ce que je n'ai pas su faire. D'après ce que je sais 
de cet intérieur de famille, il me paraît que ce pauvre Roi est un 
peu capot entre Don Miguel et son héroïque mère, qui est une 
maîtresse femme! Vous direz que je glace votre imagination: c’est le 
vent de la capitale qui souffle sur vos champs fleuris. Sérieusement, 
j'ai été charmée de m'être rencontrée avec vous dans l'effet que m'a 
fait la jolie phrase de la lettre de Don Miguel; s’il l’a sentie et dite 
lui-même, il aura beau être laid, il sera toujours séduisant. Je crains, 
à vous dire la vérité, que ce ne soit un embellissement français, car 
ce n'est pas au Brésil, où Па été élevé, que notre pauvre Miguel 
aura puisé des sentiments chevaleresques. Quoi qu'il en soit, cette 
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phrase m'a causé ип tel ravissement que j'avais besoin d'en jouir 
avec quelqu'un, et vous savez que j'aurais colporté mon ravissement 
très en vain dans le cercle où je vis. Vous sentirez donc le plaisir 
que vous m'avez fait en me parlant du vôtre. 

L'Empereur, que votre lettre a trouvé encore à Czarskoe Selo, 
vous fait mille remercîiments pour votre souvenir. Ne l’auriez-vous 
pas vu par hasard à Moscou? Quant à moi, voici mon avenir: c’est 
le même tous les ans. Je vais d'ici me jeter dans les tracas de 
Kamennoï Ostrof, subir la St-Alexandre avec toutes ses fatigues, 
et, quelques jours après, aller à Czarskoe Selo, où, cette fois, j'atten- 
drai le retour de l'Empereur. Ce sera ainsi s’il plaît à Dieu; sinon, 
cela sera peut-être tout le contraire. Il permettra, j'espère, que nous 
nous retrouvions comme toujours à votre retour. 

Chargez-vous, je vous prie, de réitérer mes remercîments à la 
Princesse et de lui faire mes bien tendres compliments. Je joins ici 
une lettre pour Mad. Apraxine, en comptant sur votre complaisance 
pour la lui faire parvenir en cas qu’elle ne soit plus avec vous. 

Que je vous dise encore qu’à mon dernier séjour à Kamennoï 
Ostrof, j'ai eu Фе good luck de voir le prince Paul Galitzine *) 
pendant presque toute une journée. Je Га! commencée en assistant 
à sa sortie du matin suivi de sa cour et de toute sa famille, le grand- 
père et la grand’mère des premiers. J’ai eu un vrai plaisir à le voir, 
et me suis étonnée des progrès qu’il a faits dans la seconde année 
de sa vie, comme si c'était l’âge de la décadence et non celui du 
développement. Il ressemble à Adèle d’une manière frappante. 

Adieu de tout mon cœur, et avec toute la bonne et tendre amitié 
dont il est rempli pour vous. 


Czarskoe Selo, Mercredi 1 Octobre 1825. 


Votre lettre m'est parvenue exactement. Je n’ai pas besoin de 
vous dire si elle m'a fait plaisir, mais de vous expliquer que vous 
auriez reçu ma réponse dès aujourd'hui, si je n'avais été dans 
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Ранее de voir Buyo, dont la conversation devait décider du reste 
de ma semaine. Ла! été avant-hier à Gatchina; ils pensaient venir 
ici cette semaine, mais il n’en sera rien, de sorte que je ne quitterai 
pas ces lieux jusqu’au commencement de l’autre semaine .... защ les 
causes inattendues. S'il ne vous convenait pas, par hasard, de venir 
cette semaine, que ce que je vous dis ne vous empêche pas de 
faire vos arrangements pour l’autre. En venant mardi ou lundi soir, 
vous ne me mettriez que dans l’impossibilité de coucher à Gatchina. 
Cependant vous sentez bien que, plus tôt je vous verrai, mieux cela 
vaudra. Voilà donc de la marge pour vos arrangements! 

Si vous avez pensé à moi en passant par ici, j'ai mieux fait: 
j'ai contemplé et suivi des yeux la voiture qui vous renfermait. Та! 
pensé à ce que vous éprouveriez d’être heureusement revenue, je me 
suis figuré votre arrivée dans votre maison, la joie et le contente- 
ment d’un côté et de l’autre, et ces tableaux ont agréablement occupé 
mon imagination pendant mon dîner, car c’est de mon grand couvert 
que j'ai vu tout cela. 

Sans que vous me le disiez, je voyais d'ici votre existence 
active, et je vous assure que c’est par cette raison que je ne vous 
ai раз écrit la première, car j'avais bien envie de vous demander 
comment vous vous portez, mais vous auriez cru que je vous réclame, 
et cela vous aurait tourmentée de ne pas pouvoir venir d’abord. 
Croyez que bramo тойе, nulla chiedo. 

Quand vous aurez décidé ce que vous comptez faire, avertissez- 
moi la veille, afin que l’appartement de Mad. Dibitch soit prêt à vous 
recevoir. Adieu, bien chère, il me sera doux au delà de l’expression 
de vous posséder ici. 


Czarskoe Selo, Jeudi 4 Octobre 1828. 


J'ai reçu votre bonne et aimable lettre lundi soir à Gatchina. 
J'en suis revenue mardi, j'ai été un peu souffrante mercredi et 
aujourd’hui je vous remercie de tout mon cœur de ce que vous 
me confirmez l'agréable nouvelle de votre arrivée à Marino et 
m'apprenez que vous êtes toutes en bonne santé. Veuillez remercier 
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la Princesse de се qu’elle ше fait dire par vous et lui offrir mes com- 
pliments. Il n’y a rien de changé jusqu’à présent aux projets que vous 
connaissez sur mon séjour ici. J'espère pouvoir y attendre l'Empereur 
de pied ferme: il ne nous dit non plus qu’il y ай rien de changé 
au moment fixé pour son retour, je n’ajoute donc pas de foi aux 
conjectures du public là-dessus. Quant à ce qui me regarde et me 
tient fort à cœur, rappelez-vous, je vous prie, que le 14 est le jour 
de naissance de l’Impératrice mère et que je suis à Gatchina dès le 
13. J'en reviens en général le 15: sauf ces trois jours, tous les autres 
me laissent la liberté de vous attendre, et vous savez si c’est une 
attente douce et agréable pour moi. 

J’ai fait à Gatchina la connaissance de ma future belle-sœur *). 
C'est une intéressante et aimable enfant: je n'ai guère éprouvé un 
semblable attrait dans des rapports pareils. Fasse le Ciel qu’elle reste 
telle qu’elle est! C’est le refrain aux éloges unanimes qu’elle mérite 
et qu’elle а obtenus de l'extrait du public qui était réuni à Gatchina. 
Je n’ai pas rencontré encore un individu qui п’ай fini sa phrase par 
un: Pourvu qu'on пе la gâte pas! Pour moi, elle me fait l'effet 
d'une perspective charmante qu’on me fait voir dans l’éloignement, 
mais dont le chemin est barré pour moi par mille obstacles et diff- : 
cultés. Vous comprenez ma poésie, je pense, et vous vous doutez de 
la résolution que j'ai prise de gravir, de franchir, d’écarter tous les 
obstacles pour arriver à ce joli site. Le Ciel aidera, j'espère, des 
efforts qui viennent d’une source pure. J’anticipe sur nos conversations. 
En attendant les bons moments où je pourrai en jouir, je vous 
embrasse, bien chère, avec une tendre amitié. 


1824. 

Le bulletin sera satisfaisant. L'Empereur а plus dormi cette nuit 
que les autres, et il est beaucoup plus ranimé qu’hier; il a une toute 
autre mine ди’Шег, et plus cette faiblesse affligeante qui me rendait 
nerveuse hier. Mais la partie de la jambe malade affaiblie par l’ancien 
accident s’est rouverte. Ce n’est pas la première fois: la même chose 
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était arrivée à Vienne pendant le congrès, et се n’est que l’affaiblis- 
sement local de la peau, et non un abcès, qui a causé cette plaie. 
Elle le retiendra enfermé plus longtemps qu'il ne l’aurait été d’ailleurs, 
mais c’est le seul inconvénient, et il est rassurant d’avoir dans le passé 
un exemple de comparaison. Bonjour, l'Empereur est bien sensible à 
votre sollicitude, et il me charge de vous en remercier. 


Czarskoe Selo, Vendredi 22 Ма 1824. 


Il faudrait que je fusse bien malade pour trouver gênant de vous 
écrire, et au contraire je me porte bien; mon mal au pied est à peu 
près passé: on ne me prescrit plus que quelques ménagements, que 
j'observe, je vous assure, avec scrupule. C’est moi maintenant qui vous 
dis: Ménagez-vous! et, ne l’oubliez pas, la vie que vous menez s’ac- 
corde bien moins avec les ménagements qui vous sont nécessaires que 
la mienne, qui, à quelques petites secousses près pour me tenir 
éveillée, est assez calme et paresseuse jusqu’à présent. 

Та! reçu ces jours-ci une lettre de l'Empereur, qui me charge 
de mille hommages pour vous. Il se portait bien et paraissait satisfait: 
la diète coulait doucement comme une belle rivière. 

L'espoir vague que vous me donnez de vous voir me fait du 
bien. Ce qui m’en fera aussi préalablement, c’est de vous savoir établie 
à la campagne, buvant et promenant. Je pourrai maintenant vous 
écrire pour vous demander de vos nouvelles. Je n'ai pas voulu com- 
mencer notre correspondance, parce que j'aurais dû vous dire: À peine 
arrivée, je suis incommodée, et cela avait l’air à mes yeux de vouloir 
effrayer et intéresser, d'autant plus qu’il n’en valait pas la реше. 

Adieu, bien chère, portez-vous bien: ces trois mots, dirigés vers 
différents points de l'horizon, sont tout ce que je demande de bonheur 
sur la terre. À propos, Longuinoff cherche à me porter à une perfidie 
à votre égard. Jamais il n’y parviendra. Je lui ai dit de vous en par- 
ler, mais, comme ïil est pariois distrait, parlez-lui des échantillons 
ФеюНез de France quand vous le verrez. 
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Czarskoe Selo, 21 Juin 1824. 


Ла! attendu pour vous écrire, chère et bonne, une petite lueur 
dans les ténèbres qui m'entouraient sur toutes choses. Cette lueur 
n’est pas bien satisfaisante, mais je vous dis ce que je sais. 

L'Empereur n'ira que pour quelques heures à Kamennoï Ostrof 
mercredi, et vendredi il part pour les colonies militaires. Si, comme 
on le croit, l’Impératrice mère retourne jeudi ou vendredi à Pavloisk, 
j'irai pour ma personne à Kamennoï Ostrof y passer le temps de l’ab- 
sence de l'Empereur. Comment concilier avec tout cela le désir extrême, 
le besoin que j'ai de vous voir un peu à mon aise? Je n’en vois pas 
d'autre moyen que de vous demander de me faire part de vos plans 
avec la plus scrupuleuse exactitude. Si, comme je crois le comprendre, 
la Princesse compte se mettre en route dans le courant de la semaine, 
je resterai ici afin d’avoir le plaisir de l’y recevoir et de ne pas 
manquer la douceur de vous voir; j'atteindrai par là une partie de се 
que je serais allée chercher à Kamennoï Ostrof, où je puis aller plus 
tard. Si le séjour de l’Impératrice mère se prolongeait ici, dans aucun 
cas je ne pourrais quitter ces lieux. J’aime à croire cependant que 
rien ne la retiendra au delà de jeudi, puisque ce ne pourrait être que 
la santé de la Grande-Duchesse, qui va bien. 

Maintenant, parlons de Moscou. C'est-à-dire que je n’ai rien à 
vous en dire encore. Vous savez que l'Empereur avait décidé ce voyage 
à part lui, mais il n’y a rien de prononcé encore. Cela tient, je crois, 
à ce que, dans ces huit jours un peu agités, il a été difficile de traiter 
l'article de Moscou avec l’Impératrice mère. Toutefois cela ne peut 
pas tarder, et, dès que je saurai ce qui en est, je vous en informerai. 

Ma maussaderie, qui était bilieuse probablement, a tourné et fini 
par une petite fièvre, pour laquelle on m'’enferme aujourd’hui, mais 
dont demain j'espère qu’il ne sera plus question. Je finis ma lettre, 
plus remplie de suppositions que de faits, en vous priant de vous 
bien porter, chère et bonne, et vous embrassant de tout mon cœur, 
si vous le permettez. 
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Dimanche 22 Juin 1824. 


Votre billet m’a touchée plus que je ne puis vous le rendre, 
chère bonne. Comment nommerais-je faiblesse le témoignage de ce 
qui fait le seul charme de la vie, une affection vive et sincère? Je 
connais l'influence dont vous avez souffert hier; plus que quoi que 
ce soit, elle vous met à bas. On vous présente des tableaux exagérés, 
on ne songe pas au mal qu’on vous fait par là, ces tableaux se placent 
sur le fond de découragement qu’on prend toujours dans cette atmos- 
phère, et le cœur, qui reçoit tout cela, en reste déchiré, tandis que 
l'imagination, d’où cela part, se distrait une heure après de manière 
à ne plus se rappeler de ce qu’on a dit. Dites-vous bien que c’est 
là ce qui a augmenté votre malaise. 

La jambe de l'Empereur а sans doute souffert de son état, c'était 
malheureusement inévitable. Il s’est formé une petite plaie, mais, s’il 
plaît à Dieu, le temps et le calme qui se rétablira feront que ce soit 
la dernière. Il était extrêmement ému hier: il venait de là, il avait 
pris un dernier congé *); cela ne pouvait être qu’ainsi. Du reste, il 
se portait bien et ne sentait pas le moindre mal. Je crains tant de le 
contrarier, que je n’ose pas même faire demander de ses nouvelles ce 
matin, mais il s’est couché de bonne heure hier, parce qu'il tombait 
de sommeil. 

Pour moi, vous pouvez en juger mieux que l’Impératrice. Elle 
m'a trouvée faible, parce que j'avais couru de toutes mes forces pour 
la rejoindre. Elle m'a dit qu’elle avait couru pour m'empêcher de 
courir; je n'ai pas trop compris cette logique, lorsqu'on se sent suivi 
par quelqu'un qui veut vous rejoindre. En attendant, j'étais, comme de 
raison, très essoufflée, et cela lui a fait faire une phrase sur moi. 
Sérieusement, je vous répète ce que je vous ai dit hier, vous voyez 
que je fais ce que je puis et ce que je crois devoir me faire du bien. 
Je m'imagine que ce que je ne puis pas faire serait précisément ce 
qui me conviendrait le mieux: probablement je me trompe, puisque 
Dieu ne m'en donne pas la possibilité. Laissons-Le faire! Je m'en 
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remets à Lui pour vous aussi, bien chère, саг а! appris à craindre, 
non pas trois mois, mais trois jours. 

Adieu de tout mon cœur. Je serai probablement à Pavloisk 
cette après-dînée, mais il faudra renoncer à vous voir. Si je pouvais 
trouver un petit moment pour vous dire adieu, quand même ce ne 
serait pas seule, cela me ferait du bien. En attendant, adieu encore 
ici, avec tout ce que je ne puis vous exprimer, mais que je sens si 
vivement pour vous. 


Czarskoe Selo, 14 Juillet 1824. 


C’est avant-hier que j'ai reçu votre lettre du 7, et je profite du 
premier jour de poste pour vous en remercier. et vous dire, si je le 
puis, l’impatience avec laquelle je l’attendais et le plaisir qu’elle m'a 
fait. Vous savoir heureusement arrivées, par tous les dangers qui, à 
ce qu'on prétend, existent sur les routes de Moscou, est en effet un 
grand sujet de satisfaction pour moi. Mais je voudrais vous savoir 
maintenant à Gatchina, car il ne laisse pas que d’être très contrariant 
de passer la belle saison bloqué à Moscou. Je m'attendris sur cette 
pauvre bonne ville, sur qui les calamités viennent fondre depuis tant 
de siècles: elle n’avait pas passé encore par les inondations, et s’en 
croyait préservée par sa situation locale. Enfin il faut espérer que les 
pluies cesseront ce mois-ci. Je voudrais vous envoyer d’ici quelques- 
unes de nos belles journées, car, à tout prendre, l’été est fort agréable, 
quoique, dès qu’il tombe un peu de pluie, on fait des phrases sur 
les pluies de Moscou qui vont nous arriver, et, quand il n’y en a pas, 
on se plaint de la poussière. 

Au lieu de bavarder comme je fais, j'aurais dû commencer par 
répondre à votre bonne et tendre sollicitude pour nous. L'Empereur, 
grâces à Dieu, va bien. Sa jambe а très bien supporté et les 
manœuvres et le voyage aux colonies; il a même assisté déjà debout 
à la messe sans en souffrir. Pour moi, je vous assure que je suis bien 
aussi et moins faible. Veuillez dire à la Princesse, en lui faisant mille 
compliments de ma part, que j'ai suivi son conseil, que j'ai repris 
l'exercice du cheval et que j'en ai éprouvé véritablement un bien 
sensible. Tout va bien ici, comme vous voyez. Puisse-t-il en être de 


même chez vous, et à présent, et dans la suite, et toujours! Depuis 
que vous nous avez quittés, je n’ai pas bougé d'ici; tout tourne autour 
de moi. L'Empereur va et vient à Krasnoe Selo, l’Impératrice mère а 
Gatchina et Krasnoe Selo, les Grandes-Duchesses de Pavloisk à 
Krasnoe Selo, Hélène en vomissant et gémissant, car il n’y a plus de 
doute sur la voie de famille *), comme disent les Anglais. А la fin 
de cette semaine, je me remettrai en mouvement aussi pour Péterhof, 
où il n’y aura pas de fête, mais le spectacle d’un embarquement: 
le Grand-Duc Nicolas et la Grande-Duchesse s’embarqueront le 22 
ou 23. 

L'Empereur, piqué d’émulation de ce que vous dites sur l'Opéra 
Italien de Moscou, assure que nous allons en avoir un qui sera meilleur 
encore. J’en serai très charmée et vous aussi, je crois, quand nous le 
verrons. En attendant, il me charge de vous dire mille choses et de 
vous remercier de votre souvenir et de votre intérêt. 

Je vous écris mal à mon aise. Je voulais absolument faire partir 
ma lettre par la poste d'aujourd'hui, et je Га! disputée à une matinée 
coupée et troublée par des visites de Pavloïsk. П me semble donc 
que je ne vous ai rien dit, parce que je n’ai pas pu me laisser aller 
à toute l'expansion de mes sentiments, mais vous les reconnaîtrez 
toujours, j'en suis sûre, et à travers tout, et cela me rassure. 

Hier nous avons marié Mile Sabloukoff, et, pendant la cérémonie, 
tout d’un coup l’époux ш’а paru si laid, qu’il m'a pris un serrement 
de cœur et qu’elle m'a fait l'effet d’une victime. Elle ne se sentait 
pas victime cependant, et elle est partie très satisfaite après la 
cérémonie. 

Veuillez dire à Mad. Apraxine que а! été bien charmée de revoir 
ici la princesse Schtcherbatoff, et que je lui trouve parfaitement bon 
visage; ajoutez-y, je vous prie, mille amitiés bien sincères. 

Adieu, chère et bonne, j'ai besoin de vous dire ce que vous 
savez de reste, que je vous aime de tout mon cœur et que je ne 
cesse de faire des vœux pour vous. 


=) Family way. 


Czarskoe Selo, 25 Août 1824. 


Та! tardé bien plus que je n'aurais voulu à vous remercier de 
votre bonne lettre du 28 Juillet, et je n’ai pas besoin de vous assurer 
que ce n’est pas l'ivresse de plaisirs ineffables qui а causé ce retard. 
Vous devinez peut-être que c’est tout juste le contraire, mais c’est ип 
bienfait de la Providence de nous laisser des êtres qui savent nous 
deviner aussi bien: je le reconnais et l’en remercie, car je suis et 
veux être à cet égard comme ceux qui connaissent le prix de chaque 
sou; ce ne sont pas les richards, toutefois. 

Si je ne vous ai pas écrit donc plus tôt, c’est que ра! reçu 
votre lettre à Kamennoï Ostrof, où nous faisions le dernier séjour 
avant le départ de l'Empereur. L’Impératrice mère y était, habitant 
Yélaguine, Hélène malade dans sa maisonnette: cela faisait que je 
passais mon temps partagée entre des courses et des audiences et 
présentations. Tous les matins à une heure après midi, la comtesse 
Litta *) apportait, comme une médecine, soit un, soit deux ministres, 
soit un ambassadeur, soit une ambassadrice ou femme de ministre. 
Vous jugez comme c'était amusant! En arrivant ici, vous trouverez 
tout le Corps diplomatique fondu ou refondu. Les uns partent et 
sont remplacés, les autres partent et ne nous laissent aucun dédom- 
magement, et l'Empereur, partant lui-même, a expédié tout cela dans 
une semaine déjà assez agitée par elle-même. 

Après cela, nous sommes revenus ici, quelques jours avant le 
départ de l'Empereur, qui, comme vous saurez, a eu lieu le 16. Si 
cette préparation а été gaie, c’est encore ce que vous saurez vous 
dire! Ce départ aurait suffi à lui tout seul pour me donner une humeur 
un peu terne, mais avec cela une imagination toujours prête à se 
mettre au galop sur les souvenirs, souvent réprimée avec un effort 
douloureux, mais s’échappant bien souvent aussi! Cela fait un petit 
travail assez pénible, surtout lorsqu'il ravage l’intérieur sans jamais 
oser se montrer au dehors. Enfin l'Empereur est parti bien portant, 
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grâces а Dieu, la jambe allant bien, et avec ип temps superbe jusqu’à 
Staritza, d'où nous avons les premières et seules nouvelles. Vous еп 
saurez peut-être plus que nous, parce qu'il а été assez rapproché de 
Kalouga pour que vous ayez pu entendre parler de son voyage. Р’ай- 
leurs le prince Dmitri l’aura sûrement vu dans son gouvernement, et 
c'est vous peut-être qui me donnerez des nouvelles. Pour moi, je 
remets mes soucis à cet égard entre les mains de Dieu; n’y pouvant 
rien, je fais taire mon imagination, et maintenant cela va assez bien. 

L'Empereur a eu le plaisir encore de voir par votre lettre Гт- 
térêt si vrai que vous lui témoignez. П en a été bien touché et m'a 
chargée de vous en exprimer toute sa reconnaissance. 

Та! rendu à Hélène tout ce que vous me dites à son sujet de 
votre part et de celle de Mad. Apraxine. Elle vous en remercie toutes 
deux et veut que je vous dise combien elle y a été sensible. L'état 
et ses incommodités durent toujours; elle souffre plus que je n’ai vu 
souffrir encore en pareil cas: cela passera, j'espère, à la première 
moitié de sa grossesse. 

Madame Apraxine, si elle est avec vous, me permettra de la 
féliciter ici de la naissance d'un second petit-fils Apraxine, et la Рип- 
cesse ne refusera pas non plus mes félicitations sur ce qui cause de 
la joie à M. Wladimir Apraxine: veuillez les lui offrir de ma part 
avec mille compliments. 

Le Grand-Duc Nicolas et la Grande-Duchesse ont eu une navi- 
gation peu agréable. Au lieu de quatre jours de traversée qu’on leur 
avait promis, parce qu'on était convaincu que les vents et les flots 
seraient aussi courtisans qu'on l’est pariois sur terre, ils ont mis 
quatorze jours de Cronstadt à Doberan, près de Rostock. Il y a eu 
tout ce qui peut rendre un voyage par mer désagréable sans danger, 
et personne n'a résisté au mal de mer. 

À cela près, je n'ai point de nouvelles à vous donner. Le temps 
est superbe; j'en profite tant que je puis, car cela ne saurait durer. 
Je vois cependant avancer la saison avec une sorte de satisfaction, 
par plus d’un motif: celui de votre retour le mois prochain en est un 
puissant. Aujourd'hui, vous êtes sûrement tous rassemblés à Gorodnia 
pour fêter la Princesse demain 26. Quoique mes vœux arriveront un 
peu tard, dites-lui que je les ai joints aux vôtres dans le temps. 
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Adieu, bien chère, je пе vous dis pas que je pense beaucoup 
à vous. Та! la naïve conviction que vous me rendez la pareille, et 
c'est une des pensées qui me reposent l’âme. 


Vendredi, 17 Octobre 1824. 


En recevant votre lettre hier soir, j'espérais qu’elle п’аппопсегай 
l'heureuse délivrance d’Adèle, mais, comme il n’en est rien encore, 
permettez-moi du moins de profiter de cette occasion pour vous prier 
de m'informer de l’événement quand il aura lieu. Vous savez que се 
ne sera pas mal placé. 

La vraie vérité sur mon compte, c’est que, le lendemain du jour 
où vous m'avez quittée, j'ai été à Gatchina par un temps horrible. 
Je ne sais si c’est cela ou la marche naturelle du rhume: le lendemain, 
il est devenu plus décidé et l’on m’a enfermée, et je le suis jusqu’à 
présent. Je tousse surtout les nuits, ce qui m’incommode ип peu; du 
reste, si j'ai eu quelques mouvements fiévreux, ils sont presque passés. 
Je prends tous les remèdes qu’on me donne, et je serais embarrassée 
de vous en dire davantage. Il ne faut que de la patience, et ce n’est 
qu’un rhume comme реп ai eu mille dans ma vie. 

Je regrette que vous ayez aussi un refroidissement dans le corps: 
pour vous, qui allez toujours avec vos maux et ne savez pas ce que 
c'est que de vous choyer, ces sortes de choses sont plus désagréables 
que pour un autre. Ne négligez pas ce froid, quel qu’il soit, je vous 
en prie. Adieu de tout mon cœur, bien chère. Je voudrais pouvoir trans- 
porter ici comme par enchantement quelques maisons de la Morskaïa 
et une de la Perspective avec ce qui s’y trouve, car ce n’est qu'ainsi 
que je me permettrais de désirer votre présence, bien désirable pour 
moi toutefois. 


Czarskoe Selo, 5 Juin 1825. 


Je suis fâchée d’apprendre que le lait ne vous a pas convenu 
cette année; je crois en effet que la faute en est à l’excessive chaleur 
survenue subitement. Si je ne me trompe, vous avez déjà éprouvé 
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l’incommodité que je présume d’autres fois pendant que vous preniez 
le lait, et cela me fait espérer que, moyennant la médecine noire, vous 
pourrez bientôt recommencer.... avec fruit. Mille remercîments de 
ce que vous m'avez écrit. Та! plus pensé à vous tous ces jours-ci 
que de coutume. Je voulais vous écrire, et je n’en ai rien fait: il 
est quelquefois impatientant d'écrire lorsqu'on voudrait parler. 

L'ordre des choses est assez dérangé ici de ce qu’il est habi- 
tuellement pour que non seulement vous, bien chère, mais moi-même, 
je ne m'y reconnaisse pas quelquefois. La Grande-Duchesse Hélène 
n’accouche pas, se porte à merveille et se promène. L’Impératrice 
mère est établie ici depuis dix jours, et varie la disposition de ses 
journées: tantôt elle dîne à Pavlofsk et passe la soirée ici, tantôt elle 
dîne chez le Grand-Duc Nicolas, tantôt au château et passe l’après- 
dînée à Pavloifsk; quelquefois elle couche au nouveau palais, d’autres 
fois elle y passe la matinée. 

Vous sentez qu'avec cet ordre de choses, il est assez difficile 
de régler son temps. Aussi ai-je pris le parti de me lever tous les 
matins à sept heures, afin d’être prête lorsque l’Impératrice finit sa 
toilette: c’est alors le seul moment où je suis sûre de la trouver, sans 
quoi je courrais risque de ne la rencontrer que par hasard dans le 
courant de la journée. Vous sentez que cela dérange un peu une ma- 
tinée, еп y ajoutant d’autres visites à faire et à recevoir. J’en accepte 
avec plus de reconnaissance quelques moments de calme qui me sont 
accordés soit dans l’après-dînée, soit dans la soirée. 

Ma santé va bien, à un mal de tête près dont je souffre depuis 
quelques jours, mais qui ne m'empêche pas de sortir. 

Veuillez remercier la Princesse de son souvenir et lui dire mille 
choses de ma part; je suis aise d’apprendre qu’elle vient se loger à 
Kamennoï Ostrof. Ла! encore mille compliments à vous faire de la 
part de l'Empereur, dont j'ai reçu une lettre depuis que je ne vous 
ai écrit On dit qu’il sera ici le 13, mais il пу а pas de nouvelle 
encore de son départ de Varsovie. Adieu, de tout mon cœur, bien 
chère, permettez-moi de vous embrasser de même. 


Péterhof, 22 Juillet 1825. 


Il.m'est si souvent arrivé de recevoir de votre part une paisible 
lettre datée de Gorodnia, tandis que j'étais ici livrée aux horreurs 
des toilettes et que les polonaises que j'entendais de ma chambre 
me sommaient de comparaître, que je mets une sorte de gloriole à 
vous dire que je suis ici, mais que les polonaises jouent en vain et 
que légitimement je puis ne pas comparaître. C’est répondre en même 
temps à l'intérêt que vous témoignez à ma santé, et vous dire qu’elle 
va bien et que je la ménage. J’ai employé mes forces à assister à 
la représentation du matin, et sans en souffrir du tout; ce qui vous 
prouve encore qu’au moins je пе m'affaiblis pas. Tout ceci sont des 
faits: vous y croirez, j'espère, puisque vous ne croyez pas à mes paroles. 

Je n’ai pas besoin de vous dire que la vue de votre écriture 
m'a fait le bien qu’elle ne manque jamais de produire sur moi. Je vous 
remercie de tout mon cœur, bien chère, de ce que vous avez trouvé 
le moment de m'écrire pendant votre séjour à Moscou. Veuillez remer- 
cier de ma part la Princesse et Mad. Apraxine de leur souvenir et 
leur faire mille tendres compliments. 

Nous avons eu peu de beaux jours depuis votre départ, et en 
dernier lieu un temps si épouvantable, que Péterhof devenait une 
calamité. Cependant le Ciel a eu pitié de nous, et, depuis le moment 
de notre arrivée ici, le temps est redevenu beau, et aujourd'hui il 
semble être tout à fait à commande pour les besoins du jour. Les 
Grandes-Duchesses vont partir incessamment. C’est la cour d'Orange 
qui commence le 25, jour de notre départ général de Péterhof, et la 
cour de Weimar nous quitte dans les premiers jours du mois prochain. 
Les manœuvres militaires étant finies, cela fera que l’arrière-saison 
deviendra plus calme que le commencement de l'été. Ce moment 
décidera de mon avenir. Comme ïil paraît que [а Cour proprement 
dite ne va pas à Moscou, je préférerais qu’il me soit possible de ne 
pas me déplacer, mais je ferai ce qu’on voudra, ce qu’on jugera 
nécessaire: soit que je reste, soit que je parte, je ne consulterai pas 
ma volonté. Cette incertitude de mon avenir et cet abandon de moi- 
même ne laissent pas que de produire en moi un sentiment qui 
contraste fort avec ce qui m'entoure, des fusées qui partent, une 


illumination qu'on allume, un peuple qui flotte et qui jase sous mes 
fenêtres. Que faites-vous, en attendant, chère et bonne? Je vous désire 
la belle journée d’aujourd’hui, suivie de bien d’autres pareilles, afin 
que votre lait et le séjour de la campagne soient de profit pour vous. 
Je bois toujours mon koumis, et avec plaisir; je ne sais ce qu'il 
devient, car assurément il traverse à peine mon estomac: j'en bois 
une сагае par jour sans m'en douter, tandis qu’il y a d’autres per- 
sonnes dont l’estomac ne peut pas le supporter. 

Je vous parle assez de moi pour vous prouver que je n'en 
suis plus à vous demander votre amitié comme fin de lettre. Mais 
ce qui n'est pas une phrase, et ce que j'allais oublier de vous dire, 
c'est que l'Empereur, à qui j'ai fidèlement rendu tout се dont vous 
m'aviez chargé verbalement et par écrit, vous fait mille remercîments 
pour votre bon souvenir et vous présente ses hommages. 

Adieu de tout mon cœur, chère et bonne, je voudrais que cet 
adieu puisse vous porter tout ce que je vous souhaite sans cesse. 


Czarskoe Selo, 6 Août 1825. 


Je viens vous dire, bien chère, que mon sort est décidé. Je vou- 
drais être la première à vous l’apprendre: voilà pourquoi je me hâte 
de vous écrire aujourd’hui, afin que la voix publique ne vous informe 
pas de ce que je veux et dois vous dire la première. On a prononcé 
irrévocablement que je ne dois pas passer l’hiver à Pétersbourg. 
On а parlé ensuite de l'Italie, mais on s’est rendu à mes raisons, 
et on m'accorde le midi de la Russie. Si l’Allemagne avait été mise 
en ligne de compte, trop de sentiments se seraient livré combat en 
moi pour пе pas accepter la possibilité d'aller passer un hiver avec 
ma mère. Mais on n’a parlé que de l'Italie et du midi de la France: 
je n’aurais traversé qu'en courant les seuls lieux qui ont de l'attrait 
pour moi dans les pays étrangers, je n'aurais revu les personnes 
qui me sont chères que pour me séparer d’elles au bout de peu de 
jours, et j'aurais été toute seule dans un pays où tout m'est inconnu, 
exposée d’un côté à la curiosité de publics étrangers, de l’autre à 
d’honorables et fatigantes importunités, malgré cela complètement 
isolée, avec le mal du pays pour la Russie, souffrante peut-être... 


Се tableau, je vous Гауоце, vu seulement еп perspective, ш’а tota- 
lement découragée, et vous me comprendrez, j'en suis sûre. Aucun 
des individus de ma famille n'aurait pu, sans me faire des sacrifices, 
venir alléger cette position: la seule qui l’aurait pu et qui serait venue 
me chercher plutôt que de m’attendre n’est plus ici; si elle vivait, 
peut-être ce qui me paraît impossible m'aurait paru facile. 

J'ai donc exposé cet ordre de choses moral, et ceci, joint à des 
considérations de santé trop longues à détailler ici, a engagé Wylie, 
qui connaît parfaitement le midi de la Russie, à proposer Nicolaef 
ou Taganrog. L'Empereur а choisi Taganrog, et voilà donc le lieu 
de ma destination. Je remercie Dieu du fond de mon cœur de Son 
secours dans cette occasion et des consolations qu’il m’accorde. Pour 
la millième fois dans ma vie, Il n’a pas déçu ia confiance et la rési- 
gnation entière avec laquelle je ш’еп suis remise à Lui. 

L'Empereur me conduira jusqu'à Taganrog, c’est-à-dire qu’il me 
précédera à deux jours de marche et y restera avec moi pendant 
les premiers temps de mon séjour. Ensuite, sans doute, il devra me 
quitter, mais je ne veux pas trop anticiper. C’est dans les premiers 
jours de Septembre que nous devons partir, et, puisque la route que 
l'Empereur a choisie reste loin des contrées que vous habitez, je vous 
ai donc dit adieu pour longtemps, chère et bonne. Je ne puis pas 
fixer encore mon imagination sur ce qui devra être fait d'ici à deux 
mois. Je crois que le voyage, que je ferai commodément, et surtout 
le repos d’une journée passée en voiture me fera du bien. On dit 
l'air de Taganrog salubre; l'hiver n’y dure pas trois mois et n’est 
pas rigoureux. Il y a donc tout lieu de croire que tout est pour le 
mieux. 

Pour achever ce long récit tout rempli de moi, je vous dirai 
que ma santé va assez bien, mais que. je sens que mon capital 
s’épuisera cet hiver si je ne cherche pas à le renforcer. Un séjour 
à Kamennoï Ostrof que je viens de faire m’a donné la mesure de ma 
pénurie: le bruit, le mouvement de notre chère île, et une activité un 
peu renforcée m'ont presque épuisée. 

Ecrivez-moi bientôt, chère. Pour moi, je vous écrirai dès à pré- 
sent le plus que je pourrai, car il me semble que j'ai oublié tant 
de choses lorsque nous nous sommes séparées: L'Empereur me charge 
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de mille tendres respects pour vous. Veuillez faire mes compliments 
à la Princesse. Adieu de tout mon cœur, bien chère, portez-vous bien, 
et puisse tout le bien que je vous souhaite vous accompagner partout! 


Czarskoe Selo, 23 Août 1825. 


J’allais répondre à votre lettre du 4 Août, bien chère, lorsque 
je reçus la dernière. Je ne vous en parlerai pas: vous croyez ne rien 
y exprimer et me dites tout ce qui peut émouvoir le plus profondé- 
ment mon cœur sans m'étonner de votre part. Puissiez-vous aussi, 
sans que j'aie besoin de vous le développer, deviner tout ce que 
votre lettre m'a fait éprouver! 

Лат besoin de vous parler de tous les détails de mon voyage, 
et je voudrais vous mettre d'avance au fait de tout. Je ne passe point 
par КеН: je prends la route de la Russie Blanche jusqu’à Velisch, 
ensuite par le gouvernement de Smolensk, par Духовщина, Ельня, 
Рославль, Мглинъ, Стародубъ, Рыльскъ, dans le gouvernement de 
Черниговъ; ensuite un bout du gouvernement de Koursk jusqu’à 
Чугуевъ, d’où il n’y а plus qu'un chemin droit jusqu’à Taganrog. 
On me fait éviter les villes de gouvernement afin d’éviter la fatigue 
des réceptions; cela fait un petit détour, mais malgré cela, l'Empereur, 
qui fait la même route, et sans forcer du tout son voyage, n’y mettra 
que treize jours. Pour moi, qui fais parfois des journées infiniment 
petites, je n’en mets que vingt en tout; partant le 3 Septembre, je 
puis d’après l'itinéraire arriver à Taganrog le 23. C’est le prince Pierre 
Wolkonsky qui est mon conducteur et mon gardien. À peine revenu 
de Paris, il se met en chemin pour Taganrog, où je crains bien qu’il 
ne s'ennuie à périr, mais il y met toute la bonne volonté possible, et, 
pour moi ce choix est très agréable et convenient sous mille rapports. 

Vous dont le cœur voit tant de choses malgré la distance où 
vous êtes, voyez-vous aussi tout ce qu’il me faut entendre d’opinions 
diverses sur une chose qui est décidée et irrévocable? J’y perdrais 
mes forces si je voulais les réfuter, je laisse donc dire et me console 
d’avoir trouvé une approbation réfléchie dans le petit nombre de ceux 
qui m'ont habituée à croire à leur amitié pour moi. Au reste, comme 
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je n’ai pas choisi Taganrog, qu'il пе s’offrait même раз а mon imagi- 
nation, j'y vois le lieu où la Providence m'envoie. Mes idées se por- 
taient.vers la Podolie comme les vôtres, sans s’être précisément arrêtées 
à Toulczine; l'Empereur, qui a lu vos lettres, me charge de vous dire 
que Toulczine est plus ville que Taganrog, que c’est une ville de 
district, et que d’ailleurs la présence du quartier général de la seconde 
armée en exclut le calme. Pour moi, j'y ajoute que vous voyez mon 
absence plus longue qu’elle ne le sera, si Dieu le permet: je me flatte 
bien, avec son secours, bien entendu, de pouvoir revenir à Pétersbourg 
au mois de Mai de l’année prochaine et ne pas passer ailleurs la belle 
saison. Cependant je ne fais ni plan ni projet, et m'en remets à Па 
main qui conduit tout, et toujours pour le mieux. 

Je vous assure que ma santé va bien pour le fond: je ne tousse 
pas, je dors, je mange, et il est des jours et des heures dans la 
journée où je ne me sens pas même faible; il en est d’autres, par 
contre, où je le suis beaucoup, et la preuve qu’il y a plus de nerveux 
que d’autre cause à cette faiblesse, c’est que je suis anéantie dans 
ces moments, et, quelques heures après, sans y avoir porté remède, 
je me sens très bien. Comme vous, bien chère, je crains les jours 
qui précéderont mon départ; comme vous le dites, je voudrais déjà 
rouler, puisque rouler il faut. Je retrouve dans toute votre lettre une 
amitié véritable, éclairée par un jugement sain: on voit toujours 
clair et juste, de cette manière. 

Si je puis, je vous écrirai encore un mot avant de partir. En 
attendant, remerciez, je vous prie, la Princesse de son bon souvenir, 
et faites-lui, je vous prie, mille compliments de ma part; elle permettra 
que j'y ajoute des vœux pour sa fête que vous célébrez ces jours-ci. 
Mille et mille choses aussi à Madame Apraxine. Adieu, bien chère. 
Que j'aimerais à vous voir un petit moment! Portez-vous bien, soignez- 
vous, que le Ciel vous envoie tous les biens que je vous désire! 

Je joins ici l'itinéraire de ma route, qui vous mettra plus à 
même de me suivre que tout ce que je pourrai vous dire. 


Taganrog, 1 Octobre 1825. 


Me voici arrivée depuis huit jours au lieu de ma destination, 
et, si je ne vous ai pas écrit plus tôt, chère et bonne, ce n’est assu- 
rément pas que je n'en aie pas éprouvé le besoin, mais j'étais un 
peu fatiguée, mon temps et toutes choses autour de moi n'étaient 
bien réglés encore, et mes lettres à ma mère et celles de devoir à 
Pétersbourg m'ont employé mon temps et mes forces. Je n'ai pas 
besoin de vous dire combien de fois par jour j'ai pensé et penserai à 
vous. Je voudrais vous tant dire, que je crains de ne rien vous dire de 
ce que je voudrais. Je commence donc par ma santé, connaissant 
votre amitié si vraie pour moi. Je suis partie de Pétersbourg, ou plutôt 
de Czarskoe Selo fort délabrée: tout ce que j'ai dû subir les derniers 
temps aurait abîmé de mieux portants que moi, et, si cela avait duré, 
c'est que je crois que je n'aurais plus pu partir. Enfin je suis partie, 
mais, pendant plus de huit jours de route, ce délabrement, joint à 
la fatigue du voyage, m'a mise dans un état des plus humiliants, 
dont vous sentez bien que personne ne se doutait autour de moi, 
mais dont je ne souffrais pas moins, des angoisses, des palpitations, 
un sentiment de décadence qui me faisait regarder comme impossible 
de jamais arriver jusqu'ici, enfin tout се qu’il faut pour me faire sentir 
toute ma misère et n’avoir de ressource que la miséricorde de là-haut. 
Au bout d’une dizaine de jours cela s’est calmé, et, malgré un assez 
mauvais temps, je me suis infiniment mieux portée et suis arrivée 
ici très heureusement. 

L'Empereur, qui y était depuis dix jours, avait si bien ‘arrangé 
toutes choses, que je suis arrivée comme chez moi. Mon appartement 
est commode et joli, et très spacieux pour moi: j'étais loin de m'at- 
tendre à trouver ici six chambres à mon usage. La maison est un 
rez-de-chaussée; il n’y a de place que pour l'Empereur et moi et les 
gens. Le reste de notre monde demeure dans différentes maisons. 

La situation de la ville est de toute beauté, et la ville elle-même 
mieux bâtie que je ne croyais. La nature est prodigue, ici, mais la 
population et les lumières manquent. Vous vous doutez bien que c’est 
un des chapitres qui ше fait penser à vous. L'Empereur met ici comme 
partout l’activité des lumières en mouvement. Il fait arranger les rues 
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en chaussées en attendant le pavé, car elles sont naturellement telles, 
qu'à chaque pluie on risquait de s’embourber. Il а déjà embelli le 
jardin public et acheté un grand terrain pour planter. Des travaux 
plus utiles, à la quarantaine, au port, vont se faire aussi, de sorte 
que voilà déjà de bons résultats de ce séjour, sans parler du reste 
qui doit nécessairement s’en suivre. 

Longuinoff vous aura dit que le comte Worontzoff et la comtesse 
sont ici, et qu’ils ne vont plus en Angleterre. 

Quant а ma santé, il serait ridicule de vouloir au bout de huit 
jours parler des effets que produit sur elle le climat. D'ailleurs nous 
n'avons eu que peu de très beau temps depuis mon arrivée. Mais je 
me sens certainement mieux qu'avant de partir de Czarskoe Selo; 
une tranquillité parfaite, beaucoup de soins de ma personne et une 
qualité d’air meilleure que celle de Pétersbourg, ne peuvent que 
produire de bons effets, dont depuis quelques jours même je crois 
m'apercevoir déjà. 

Maintenant que voici mes nouvelles, chère et bonne, j'ai besoin 
des vôtres. Vous serez arrivée à Pétersbourg à l'heure qu'il est. 
Parlez-moi de vous et des rayons de votre cercle: c’est tout ce qu'il 
me faut, mais il me le faut. Si pour vous seulement Taganrog pouvait 
se rapprocher de Pétersbourg, il ferait très bien, car la privation de 
vous voir est une des choses sensiblement pénibles. Que tout le bien 
que je vous désire vous arrive du moins, et que tout mal vous fuie! 
Je п’а! pas besoin de vous parler de mon amitié, il n’y a rien à 
vous apprendre. Adieu de tout mon cœur, et mille compliments, je 
vous prie, à la Princesse. L'Empereur vous offre ses bien tendres 
respects. 


Taganrog, ce 11 Décembre 1825. 


J'apprends que vous êtes en route pour venir ici. Mon premier 
mouvement а été des larmes d’attendrissement. Ensuite ра! frémi de 
l’idée de vous voir faire ce pénible voyage, faible et délicate comme 
vous l’êtes, dans cette saison: si vous n'êtes pas loin de Moscou, 
retournez-y, au nom du Ciel! Attendez, peut-être me rapprocherai-je 
moi-même de Moscou dans quelque temps. Hélas! je ne sais ce que 
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je ferai, je suis si malheureuse! Pour venir ici, vous avez au moins 
deux journées à faire dans les steppes; dans cette saison j'en frémis 
pour vous! N’ajoutez pas les reproches que je me ferais s’il vous 
arrivait le moindre mal. 

Та! reçu votre lettre. Je n’ai pas besoin de vous dire si, dans 
les plus cruels moments, j'ai pensé à vous. Je souffre au delà de 
l'expression, Dieu le veut; П me donnera des forces pour faire comme 
Il le demande. Priez aussi qu'il ne m’abandonne pas, chère et bonne! 


Taganrog, 2 Mars 1826. 


Dobbert n’est pas arrivé encore, mais je vous sais heureuse- 
ment arrivée et repartie de Moscou, c’est tout ce qu’il me faut. S'il 
plaît à Dieu, vous serez arrivée aussi heureusement à Pétersbourg et 
y aurez trouvé tout ce qui vous est cher en pariaite santé, à Natalie 
près, qui, j'espère, vous aura reçue gaîment dans son lit. П me tarde 
bien d’avoir la certitude de tout ce que je désire si sincèrement à ce 
sujet. Je vous écris par M. Read, qui est envoyé à Pétersbourg pour 
avertir l’Impératrice mère que je suis dans le cas d’avancer mon 
départ d’ici beaucoup plus que je ne pensais, ce qui me fait de même 
arriver à Kalouga beaucoup plus tôt que je n'avais fixé. Les ren- 
seignements pris chez les gouverneurs des provinces que je dois 
traverser m'apprennent que le temps fixé comme probable pour mon 
voyage est celui précisément où les débâcles et débordements de 
rivières qui s’ensuivent rendent les routes impraticables. Je n'avais 
donc le choix que de rester ici jusqu’à la moitié de Ма, ou même 
la fin, les inondations se prolongeant jusqu’à ce moment-là de l’année, 
ou bien de partir dans la première moitié de Mars. Vous savez si 
rester et attendre eût été de mon goût.... mais vous savez aussi 
si je le peux. L’Impératrice mère est pressée de me voir, le couron- 
nement et les couches d'Hélène l’empêcheront de s’absenter au mois 
de Mai, епйп attendre jusqu’au mois de Juin serait déjà témoigner 
un manque d’empressement qui deviendrait un tort réel pour ma 
propre conscience. Il a donc fallu me décider à entreprendre mon 
voyage le 14, si toutefois il plaira au Ciel que cela soit ainsi. 
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Je n’ai besoin de vous rien dire sur ce que cela me fait éprouver. 
Nous ne sommes pas dans ce monde pour nous reposer, mais pour 
travailler. C’est maintenant que commence le travail, et je remercie 
Dieu du fond de mon cœur d’avoir donné à mon âme зоийгаще le 
repos qu'il m'a accordé ici. 

Ma santé va assez bien pour que je puisse espérer de bien 
supporter le voyage. Га! eu pendant une huitaine de jours une enilure 
aux deux pieds dont la cause première était des engelures, mais une 
humeur rhumatique qui s’y était jointe a nécessité des médecines qui 
m'ont un peu reculée pour les forces, d’autant plus que je n’ai pas 
pu prendre Гаш pendant une semaine. Cela commence déjà à se 
remettre, et je sors déjà depuis deux jours. Sous le rapport du bon 
effet que l’air a sur moi, le voyage ne pourra que me faire du bien. 

Adieu, chère et bonne, je suis pressée, parce que l’expédition 
de M. Read a été décidée dans vingt-quatre heures. Je ne vous en 
dirai donc pas davantage. Quand je saurai que vous et tout ce qui 
vous est cher vous portez bien, je pourrai ne plus penser à votre 
séjour ici qu'avec un sentiment que j'aimerai à en conserver toute 
ma vie. Dites-vous que je suis souvent avec vous en pensée, mais 
je ne sais vous retrouver que dans le cercle de votre famille. Veuillez 
y dire de ma part tout ce que vous savez que m'inspire chaque 
individu qui en fait partie, à commencer par la Princesse. 


Письмо Императрицы Мар!и @еодоровны KE графинЪ 
С. Вл. Строгановой изъ БЪлева. 


Belew, се 5 Mai 1826. 


L'amitié tendre, l'attachement sincère que vous portez, chère 
bonne Comtesse, à notre chère malheureuse Impératrice Elisabeth vous 
a dévoué mon cœur, et ce cœur opprimé de douleur veut s’épancher 
dans le vôtre: hélas! je ne l’ai plus vue, et, volant à elle d’après le 
désir qu’elle-même avait fait témoigner la veille au soir et qui ne 
m'est parvenu que vers ce matin à 8 heures, je ше suis mise еп 


route de suite, mais, à la seconde poste, la plus cruelle nouvelle m’a 
été portée: elle s’est endormie grave et douce, sans souffrance, hier 
après les cinq heures et demie, après avoir parlé encore à une heure. 
Elle avait dîné la veille avec sa suite, mais elle se sentait faible; 
arrivée ici, elle а même mangé un peu, s’est couchée après m'avoir 
fait savoir d'arriver parce qu'elle devait prendre un jour de repos: 
elle a fait soigner ma demeure, voulait qu’elle fût près d’elle. Terrassée 
par la nouvelle de son décès, l’impulsion de mon cœur, de tous mes 
sentiments m'a portée à continuer la route et d'arriver à cet endroit 
de deuil et de désolation. Ah! qu’il m'a coûté d’entrer dans cette 
chambre! J'avoue que mon courage m’a abandonnée, mais Dieu et le 
sentiment de mon devoir m'a soutenue, Гу suis entré, j'ai vu mon 
enfant, belle comme un Ange, avec un visage calme, serein, couchée 
dans son lit.... Chère Comtesse, vous savez le reste: ра! fait chanter 
la панихида. On m'avait préparé un autre logement; il n’était pas 
possible de rester dans celui d’où je vous écris ce matin, peu à peu, 
naturellement, trop de monde se trouvant obligé Фу être, mais се 
matin jy suis revenue, j'ai écouté les prières, j'ai désiré que la 
панихида soit pour mes deux. enfants réunis, persuadée que notre 
chère Enfant éprouverait peut-être encore quelque satisfaction de voir 
ces deux noms réunis: son bon coniesseur у a d’abord consenti. 
Aujourd’hui j'écouterai encore les prières ici, et пе bougerai que 
lorsqu'il faudra la quitter pour donner aux médecins le moyen de 
l’embaumer, la chaleur rend la chose indispensable. J'espère demain 
matin la revoir et chanter encore les prières funèbres, et puis je 
retournerai à Moscou auprès de la pauvre Hélène, la soigner: Dieu 
veuille que cette cruelle nouvelle n'’influe pas en mal sur elle! Chère 
Comtesse, les décrets de la Providence sont impénétrables! Elle nourris- 
sait le plus grand désir de me revoir, mon cœur le partageait si 
vivement, mais, au moment même de jouir de cette consolation, 
Dieu en a décidé autrement; mon cœur est déchiré, des larmes 
s’échappent de mes yeux, mais il faut de la soumission. Et vous 
aussi, chère Comtesse, devez y arriver, et soignez-vous pour votre 
digne mère, pour vos enfants, pour vos amis, et dites-vous que vous 
devez me compter à jamais la vôtre. 
Marie. 
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J'embrasse votre digne mère. Ла! été frappée par la réflexion 
que, si ce malheur fût arrivé après notre entrevue, j'aurais eu des 
angoisses constantes que l’émotion eût hâté le peu de jours de cette 
chère Impératrice, les médecins prévoyant une mort subite. 


Письмо Лонгинова къ графинЪ С. В. Строгановой. 


Belew, le 7 Mai 1826. 


Que puis-je vous dire, Madame la Comtesse, en réponse à la 
lettre que vous avez bien voulu m'adresser en date du 28 Avril? 
Il suffit que je vous renvoie la lettre qui y était incluse pour S. M. 
l’Impératrice Elisabeth, pour vous peindre l'étendue de notre malheur 
et l’état de mon âme! Vous aurez déjà appris avant que ces lignes 
vous parviendront, que cet autre ange est aux Cieux pour rejoindre 
celui qui Га précédé il y a cinq mois et demi. L’affaiblissement 
progressif qui se faisait remarquer dans l’état de S. M. depuis la 
première semaine du carême ne nous laissait à peu près aucun espoir 
de la conserver. Elle aurait pu vivre quinze jours de plus peut-être 
si elle était restée à Taganrog; le voyage l’a fatiguée et a accéléré 
sa fin. Ла! donc vu ce cœur, qu’on peut dire fendu, renfermé dans un 
sac troué, et brisé, et je suis appelé à en constater le procès-verbal! 
Excusez-moi, Madame la Comtesse, si je ne vous parlerai pas en 
détail de ce spectacle déchirant. J’ai été trop accablé, et maintenant 
je suis trop affairé pour faire quelque chose qui ait l’air d’une lettre. 
Si jamais j'ai quelques instants de tranquillité d’âme et quelque loisir, 
je tâcherai de vous donner l’esquisse de la dernière période de cette 
auguste et trop malheureuse Princesse. 

Je dirai seulement ici que, jusqu’à sa dernière heure, elle a tâché 
de dissuader tout le monde sur ses souffrances. Elle dîna avec nous, 
sans rien manger, à quarante verstes d'ici et quelques heures avant 
sa mort. Elle avait déjà les yeux ternes, le menton abattu à tel point 
que difficilement il se relevait pour fermer la bouche; sa langue 
n'articulait plus les paroles qu’elle nous adressait d’une manière aussi 
claire que jadis. D’un autre côté, elle paraissait être sourde, deman- 
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dant à plusieurs reprises les choses les plus ordinaires qu’on lui 
disait en réponse à ses questions de la voix à laquelle elle était 
accoutumée. Ici elle n’a pas voulu souffrir, malgré sa faiblesse extrême, 
qu'aucune de ses femmes de chambre couchât près d’elle. Arrivée ici 
plus faible que d’ordinaire, elle a passé la nuit assez mal. À quatre 
heures du matin, elle s’est endormie; mais c'était d’un sommeil éternel! 
Le médecin Reinhold, appelé en cachette, l’a trouvée morte trois quarts 
d'heure après. D’après l’état des intestins, elle ne pouvait guère vivre: 
la Providence a voulu lui épargner quelques souffrances de plus. 
Elle est plus heureuse où elle est; c’est une consolation pour nous. 
Plaignez-moi, Madame la Comtesse, et croyez à mon éternel dé- 
vouement. 
М. Longuinoff. 


Ш. 


Письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ графинЪ А. И. Толстой. 


1818—1825. 


Czarskoe Selo, се 26 Août/7 Septembre 1818. 


Lorsque cette lettre vous parviendra, chère Longue, je serai 
rapprochée de vous des deux tiers de la distance qui nous sépare 
actuellement. Лу gagnerai de recevoir plus facilement de vos nouvelles, 
mais voilà tout! Je ne crois pas qu'aucun hasard nous réunisse. 
Vous passerez l'hiver dans le midi de la France: je le passerai à 
moitié sur les bords du Rhin; c’est là, et ce n’est que là, que je 
serai durant le séjour de l'Empereur à Aïix-la-Chapelle. Dès qu'il 
prendra la route de Pétersbourg, je me mettrai en devoir de Гу 
suivre. П est probable que ce sera au mois de Décembre; ce n’est 
pas la meilleure saison pour voyager. N'importe! Il faudra s’y résigner, 
si quelque chance heureuse ne prolonge pas tout naturellement mon 
séjour en Allemagne. 

Je n’ai pas voulu l’entreprendre avant d’avoir rempli vis-à-vis 
de vous, chère Longue, un devoir que j'ai négligé depuis quelque 
temps. Vous me donnez de vos nouvelles avec exactitude, et me 
causez par là un plaisir que vous éprouveriez peut-être de même si 
je vous écrivais plus souvent. Ne m’accusez cependant pas de négli- 
gence! Votre belle paresse, à moi si bien connue, aurait frémi de 
pitié, si elle avait pu concevoir tout ce que la mienne a eu à souffrir 
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depuis le mois de Juin. Une fin de séjour à Moscou animée par 
l’arrivée de la Cour de Prusse, une continuation sous les mêmes 
auspices à Pétersbourg, le tout accompagné des plus fortes chaleurs 
de la saison, ensuite des déplacements presque journaliers de Ка- 
mennoï Ostroff à Czarskoe Selo et à l’inverse, finalement les prépa- 
ratifs d’un grand voyage: voilà mon été! Jamais je n’en ai passé un 
semblable. Dans un conte de Madame de Genlis, une femme bien 
inconstante dans ses goûts, bien capricieuse est condamnée par les 
Fées à se promener sa vie durant dans une plaine à perte de vue, sur un 
gazon toujours vert, sous un ciel toujours serein, d’un pas toujours 
égal.... S'il faut juger du défaut par la correction, l’été que j'ai 
passé devrait me faire juger apathique à l'excès. Hélas! Ce n’est 
cependant pas ià mon plus grand défaut; bien au contraire! 

Du moins verrez-vous par tout ceci, chère Longue, que j'ai 
dû sacrifier mes lectures et une partie de mes correspondances, et 
vous пе sauriez m'en vouloir d’avoir été longtemps sans vous écrire. 
Vos lettres n’en ont pas été moins appréciées. Celle qui me parle de 
la Fontaine de Vaucluse et le bouquet que vous y aviez joint (et qui 
avait encore beaucoup de parfum) m'a surtout fait grand plaisir: 
c'était quelque chose que j'aurais volontiers pris pour de l'inspiration! 

Vous paraissez vous plaire à Marseille, et j'en suis charmée, 
chère Longue, car je désire votre satisfaction et votre bonheur. Si, 
comme je l'espère, vous continuez à m'écrire, je vous prie d’adresser 
dorénavant vos lettres à (Carlsrouhe, Grand-Duché de Bade. Vous 
partagerez le bonheur qui m'attend dans ces lieux, si chers par les 
souvenirs d’une enfance parfaitement heureuse. Cette idée me fera du 
bien. Rien n’en fait autant que la certitude d’une affection constante, 
invariable, dont on est sûr, et vous êtes, chère Longue, au nombre 
de ceux (au pefit nombre de ceux) sur lesquels je compte à cet égard. 

Adieu, ma bonne Longue. Votre fille n’est pas arrivée encore. 
Votre fils mène, à ce qu’on dit, une vie de forçat: il est attaché aux 
paperasses tout le long du jour. П n’y а pas de mal, à son âge, 
qu'il apprenne à travailler: il en sera plus estimé dans sa carrière. 
Adieu, encore une fois. Il ne vous faut pas, j'espère, d'assurances de 
ma vieille amitié. 
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Carlsrouhe, се 1° Janvier 1819. 


Vous aurez peut-être appris par les gazettes, chère Longue, 
la perte que ра! faite au commencement du mois passé. Ла! dû venir 
de bien loin pour assister aux derniers moments d’un frère unique, 
qui réunissait en lui les affections de toute une famille. Il ne reste 
plus que des femmes, de notre branche. Une mère, une épouse, des 
enfants, des sœurs le pleurent bien sincèrement, et perdent l’objet 
dans lequel elles mettaient, les unes tout leur espoir de bonheur 
dans ce monde, les autres l'espoir de leur maison. Les décrets de 
Dieu sont impénétrables. Il faut se le répéter sans cesse, pour ne pas 
trouver hors de l’ordre de la nature de voir succomber un jeune 
homme de 32 ans à une maladie dont la cause n’a jamais été bien 
reconnue, et qui lui а fait souïtrir les douleurs d’un martyre. 

Au moment où il aurait goûté un repos d'esprit qui lui avait 
été refusé depuis trois ans par la tournure qu’avaient prise les affaires 
territoriales, son bon droit fut enfin reconnu à Aïx-la-Chapelle. Il n’a 
eu que le temps de s’en réjouir, Феп remercier l'Empereur, et, au 
bout de quelques jours, il expira, comme s’il eût dit: ,Ma tâche ici- 
bas est remplie!“ 

Je vous parle avec détail de cet événement, chère Longue, 
parce que je connais assez votre amitié pour moi pour être convaincue 
de l'intérêt que vous y prendrez. Mais vous pensez bien que, sous 
ces auspices-là, mon séjour en Allemagne n’a pas été une époque 
de bonheur pour moi, comme vous le supposiez. Ла! entrepris ce 
voyage contre mon propre gré, et avec autant de répugnance qu’on 
peut en avoir pour une démarche qui vous rapproche d’une famille 
chérie. On eût dit que j'avais un pressentiment de ce qui m'attendait, 
mais je m'y décidai par soumission à la volonté d'autrui... 

Après la réunion d’Aix-la-Chapelle, l'Empereur vint ici, mon 
départ pour la Russie fut fixé à cette époque-là, et, peu de jours 
avant celui qui avait été nommé pour commencer mon voyage, je 
perdis mon frère. Après ce malheur, je dus retarder mon départ, 
comme de raison. Je compte cependant me mettre en route le 9 de 
ce mois. Je suis un peu effrayée de la perspective d’un aussi long 
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voyage dans cette saison, parce que j'en ai Гехрёйепсе; mais il пе 
m'est guère possible de retarder davantage mon retour en Russie. 
Et mon cœur m'y appelle!... Ce que vous appelez une grâce d'état 
me soutient et va en croissant: je me sens chaque année plus attachée 
à cette Russie, qui, dans le pays que vous habitez, doit être regardée 
comme le Tartare des Païens. Sans doute, j'aimerais mieux donner à 
Pétersbourg le climat de Marseille, si c'était possible, et d’autant 
plus que vous n’'auriez plus de raison pour nous quitter, ma 
chère Longue! 

Ла! reçu toutes vos lettres et vous en remercie avec toute 
l'amitié que vous me connaissez pour vous. Les détails que vous me 
donnez sur le beau pays que vous habitez et sur votre société m'ont 
fort intéressée, mais vous ne me parlez pas assez de votre santé; ne 
l’oubliez jamais, chère Longue! 

La copie que vous m'avez envoyée parfume encore à l’heure 
qu’il est tous mes papiers. Cet air doit être enivrant; il semble que 
rien ne doive ni ne puisse y être modéré. J’y ferais donc mal, moi 
qui ne demande que du calme, et vous voyez qu’il est indispensable 
que j'aille chercher le Nord, où les pensées et les sentiments sont 
plus disposés qu'ailleurs à dormir pendant une partie de l’année. 

J'ai lu aussi avec un vif intérêt le récit de votre voyage à la 
Ste-Baume, et, pour faire contraste, je vous parlerai aussi du moment 
de distraction que m’a donné celui du séjour de l’Amb. Indien. 

Mille remercîments pour votre charmant éventail! Il est pré- 
cieux pour moi sous différents rapports, et vous possédez à un degré 
éminent, chère Longue, l’art de trouver tout juste ce qui peut inté- 
resser et faire plaisir. Que ne puis-je vous rendre la pareille! 

Voilà Mad. Golovine à Paris, et sa fille qui se marie en atten- 
dant à un polonais à Pétersbourg. Pashe fait un bon parti sous le 
rapport du mérite, et le comte Frédro est un des hommes distingués 
de sa nation, mais aurions-nous jamais cru que cette famille-là 
s’alliât à des polonais! C’est une singulière chose que la destinée! 
Quand en parlerons -nous un jour avec vous, ma chère Longue? 

Vous reverrai-je un jour? Quand, où, et comment? En attendant, 
priez pour moi, afin que j'arrive heureusement à Pétersbourg, et, 
comme vos lettres ne me trouveront plus ici, adressez-les à ma mère; 
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elle me les fera parvenir, jusqu'à ce que vous ше sachiez à Péters- 
bourg. Гу verrai, j'espère, votre fille, et j'y penserai à vous. Adieu, 
la nouvelle année commence aujourd’hui: un papier de deuil ne con- 
vient pas pour porter des félicitations, mais je peux bien vous dire 
ici les vœux que je forme toujours pour votre santé et pour 


votre bonheur! 


Pétersbourg, 5/17 Mars 1820. 


Vous me dites avoir pensé à moi, chère Longue, dès les pre- 
miers moments du douloureux saisissement que vous a causé la mort 
du Duc de Berry, et je vous assure qu’à peine cette horrible nouvelle 
était venue me bouleverser, que ma pensée vous cherchait. On éprouve 
dans ces moments-là le besoin de s'adresser à tous ceux dont les senti- 
ments et les opinions sont conformes aux nôtres sur le sujet qui nous 
occupe. Cet horrible attentat, accompagné de toutes les circonstances 
qui le rendent si déchirant, aurait ému toute âme sensible de la plus 
vive douleur, quand même il aurait été commis sur un homme obscur 
et indifférent; mais ici tout se réunit pour rendre ce malheur personnel 
‘à tous ceux qui aiment et désirent l’ordre et le bien. Il paraît du 
moins que, pour le moment, les suites n’en sont pas aussi iunestes 
qu'il y avait lieu de le craindre; il paraît que la masse de la nation 
a senti comme elle le devait. Si ce moment pouvait ouvrir les yeux, 
ébranler assez les âmes pour inspirer l’horreur de ces opinions qui 
ont porté le monstre à commettre son crime, ce serait un bien dans 
le mal! Espérons en Dieu, qui fait quelquefois naître le bien de ce 
qui nous paraît être sans espoir! Qu'il protège cette intéressante 
Duchesse de Berry, et la fasse heureusement accoucher d’un fils! 

Il y a plus de quinze jours que nous avons reçu cette nouvelle: 
mon imagination est à реше calmée sur l’horreur qu’elle m'a inspirée. 
Mais mon intérêt pour la famille Royale n’est pas refroidi. Je voudrais 
en avoir des nouvelles tous les jours; je recueille avec avidité tout 
ce que je puis en apprendre, et les détails, quoique naturellement 
un peu confus, que vous me donnez dans votre lettre n’en ont pas 
été moins précieux pour moi. Profitez de toutes les occasions pour 
m'écrire, chère Longue, et donnez-moi tous les détails que vous 
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pourrez rassembler sur cette famille si malheureuse, si intéressante! 
Vous voyez des personnes qui l’approchent, et je pourrai compter 
sur l’authenticité de ce que vous me direz. 

Le procès du meurtrier et la manière dont il se développera est 
trop malheureusement lié à la sûreté de la famille Royale, au bien 
général, pour que toute mon attention n’y soit pas fixée. Mais je ne 
vous demande pas des détails de ce genre: les journaux me les don- 
neront. Parlez-moi de la Duchesse d'Angoulême, combien elle doit 
souffrir! de Monsieur, de la Duchesse de Berry! Voilà surtout les 
personnes qui m'intéressent. 

Adieu, chère Longue, je me dépêche si fort que je sais à peine 
ce que je vous dis: on attend ma lettre. J’en ai reçu une de vous 
plus ancienne que la dernière et vous en remercie. Vous ne me parlez 
pas de votre santé, mais il me paraît qu’elle doit être bonne. А une 
autre fois tout се qui ne tient pas au sujet d'aujourd'hui! Quant à 
moi, je n'ai besoin de vous assurer de rien. 


8/20 Juin 1820. 


„Га comtesse Tolstoï est toujours belle et bonne“, m'’écrit de 
Paris le prince Alexandre Galitzine. Belle, je le Crois sans peine. 
Bonne, je puis en parler: vous l'êtes en effet, de ne laisser passer 
aucune occasion de m'écrire, et surtout de me donner aussi exacte- 
ment des détails sur ce qui m'intéresse le plus dans le pays où 
vous êtes. 

Il y a dix jours que Léwachoff m’a remis votre lettre, chère 
Longue, avec la musique et l’ouvrage de M. de Chateaubriand; c'était 
un des premiers exemplaires qu'on еп ait reçus ici. Je l’ai dévoré, 
car je n’avais fait de longtemps une lecture aussi attachante. M. de 
Chateaubriand a donné à ce sujet, si beau, si touchant par lui-même, 
tout le charme qu'ont en général ses écrits. Il a su rendre classique 
ce qui se passait autour de nous sans que la plus grande partie du 
monde у songeât seulement. Il а ennobli de tout le charme de la 
poésie ce qui est noble par essence. Enfin il а tout dit ce qu'on 
pouvait dire, et on regrette qu’il ne lui reste pas beaucoup à nous 
apprendre encore sur ce sujet. Cet ouvrage doit faire un grand effet 


= 695% —= 


еп France: ра! vu dans les journaux qu’on en а prescrit la lecture 
aux élèves des écoles militaires, et j'en ai été charmée. Si j'avais un 
prince à élever, je le lui ferais lire; c’est sur leur âme surtout qu'il 
faut travailler, et rien de plus propre à produire cet élan qui manque 
souvent, qu’un pareil ouvrage! 

Je n’en tarirais pas si je n'avais encore à vous parler d’autre 
chose, mais, pour épuiser ce sujet, je répondrai à la demande que 
vous me faites par rapport à ma dernière lettre. Si vous avez lieu 
de croire qu’elle puisse être utile à quoi que ce soit pour la bonne 
cause, je vous laisse la liberté d’en disposer comme vous croirez 
devoir le faire pour le mieux. Mais prenez garde, chère Longue, de 
ne pas vous abuser! Votre amitié pour moi, une longue habitude 
d’attachement, vous fait mettre plus d'importance à ce qui vient de 
moi que n'en méritent des sentiments si naturels, et le poids que 
pourrait y donner топ nom dans les circonstances actuelles devient 
inutile quand on n'ignore pas l'opinion que l'Empereur a bien haute- 
ment énoncée dans cette occasion. Voilà mes objections! Ce sont les 
seules que j'aie à vous faire là-dessus; je vous connais trop bien, je 
suis trop sûre de vous, pour jamais craindre de votre part rien qui 
ressemble à une indiscrétion. 

Le tableau que vous me faites du mauvais esprit qui agite encore 
la France, Paris surtout, remplit l’âme d’horreur et d’indignation. La 
manière dont vous envisagez ce parti me paraît tout à fait juste; elle 
est absolument conforme à ce qu’en pensent ici ceux dont l'opinion 
peut et doit être considérée. Espérons que la surveillance des gouver- 
nements chacun chez soi parviendra à étouffer ces émanations infer- 
nales. J’ai la ferme conviction que Dieu s’en mêle fort immédiatement, 
et cette croyance me ranime et me relève, dans bien des moments où 
différents motifs d'inquiétude sont prêts à prendre le dessus dans 
mon âme. 

Il y a environ quinze jours que le Château de Czarskoe Selo 
a brûlé presque à moitié. Vous en aurez appris la première nouvelle 
par les gazettes. Le feu a éclaté si subitement et avec tant de vio- 
lence, dans un moment où on ne chauffe ni poêles ni cheminées, 
que cela nous a paru fort extraordinaire, et jusqu’à présent on n’a 
pas pu trouver encore une cause probable à cet incendie. Ce n’est 
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ni la vue du feu ni la perte du Château qui m'a fait passer de 
mauvais moments, mais ce qui s’est passé dans mon esprit, ce que 
vous comprendrez et trouverez naturel dans les temps actuels, sans 
parler de tout le chemin qu’a fait mon imagination. Le feu a paru 
sous la coupole de la chapelle, et, presque au même moment, il 
s’est étendu d’un côté vers l'appartement de l'Empereur, et de l’autre 
dans l'aile qui est vis-à-vis du Lycée. Cette aile, le Lycée, la Cha- 
pelle, et tous les appartements attenant à celui de l'Empereur et une 
partie même du sien ont été consumés. Le reste a été fort endommagé, 
parce qu’on n’a pas vu d'autre possibilité d’arrêter le feu qu’en cassant 
les murs de manière à faire une grande brèche au Château. Heureu- 
sement c'était en plein jour que le feu a pris; si c’eût été la nuit, il 
aurait pu y avoir des malheurs affreux. 

Cela ne nous empêche pas cependant de demeurer ici et de 
ne faire comme de coutume que de petits séjours à Kamennoï Ostroi. 
Vous saurez sans doute que M. de la Ferronays y habite votre cam- 
pagne. J’aime mieux que ce soit lui et sa famille que bien d’autres. 
Il est impossible de ne pas vouloir beaucoup de bien а M. et à 
Mad. de la Ferronays, individuellement autant que pour leur grande 
pureté politique. 

Il y a quelque temps que cette lettre est commencée: j’atten- 
dais le départ d’un courrier qu’on т’аппопсе pour demain. Quoique 
j'eusse désiré passer sous silence un sujet désagréable dont j'ai à 
vous parler, il vaut mieux, à mon avis, dans toutes les relations, et 
surtout dans celles d’une ancienne amitié, parler avec franchise. J’ai 
été peinée, chère Longue, en trouvant dans une de vos lettres précé- 
dentes le désir que vous m’exprimez pour Emmanuel *), et cette реше 
a été causée par l'impossibilité de le satisfaire que je prévoyais. Vous 
ignorez peut-être, chère Longue, ou bien vous avez oublié, car il y 
a plusieurs années que cette ordonnance existe, qu’on ne peut obtenir 
le titre de gentilhomme de la chambre sans être de fait au service, 
ce qui signifie d’être attaché à un des ministères. Il faudrait donc, 
avant de demander cette nomination pour Emmanuel, qu’il fût au 
service, et, comme cela ne se peut pas tant qu’il est absent, puis- 
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qu'avant de choisir le département auquel il voudra être attaché, il 
faut qu'il connaisse et soit connu, il serait tout à fait inutile de 
parler même à l'Empereur du désir que vous m'’exprimez, parce que 
je sais d'avance la réponse qu’il me fera. Que ne m’avez-vous donné 
la possibilité de vous faire plaisir! J’en aurais eu une satisfaction bien 
grande. А l’âge d'Emmanuel, il doit s'être préparé par le genre de 
ses études à la carrière qu’il veut suivre. Quelle est-elle? Est-ce le 
militaire ou la carrière civile? 

Le comte Schouvaloff vient d’arriver, mais il a bien trompé mon 
attente. П m'a dit vous avoir vue, mais il m’a avoué ingénument qu’il 
a oublié de vous prévenir de son départ, et пе п’а pas apporté de 
lettre de vous. Je crois que le bfuit de Paris, et la vanéemtes 
devoirs et des occupations qu'il y avait, lui ont mis un peu de vague 
dans l’esprit. Des lettres de ma famille l’attendaient aussi à Franciort: 
il ne m'a rien apporté, ce qui fait que son arrivée, dont je me 
réjouissais beaucoup, m'est devenue un désappointement. 

Il faut finir cette longue lettre, qui me paraît courte еп com- 
paraison de ce que je voudrais vous dire. On me dit que votre fille 
est grosse; cela retardera encore son retour ici, je crains: j'en serais 
fâchée, car c’est une excellente femme. Adieu. Je ne vous parle pas 
de moi en détail; il n’y a pas beaucoup à en dire. Ma santé est 
bonne: du reste, je vais mon chemin. Sur ce chemin ой Dieu m'a 
mise, je reçois avec un cœur pénétré de reconnaissance les petites 
consolations dont Il l’adoucit, je tâche de porter le moins mal pos- 
sible les épreuves et les difficultés qui s’y trouvent. Voilà le cadre: 
il ne reste qu’à le remplir des événements journaliers, qu’on ne 
saurait suivre à la distance où vous êtes. Viendra-t-il jamais, ce 
jour où nous retrouverons d’anciens souvenirs et reviendrons à 
l’ordre du jour en rapprochant ceux d’un temps plus récent? Adieu 
de tout mon cœur. 

J'ai reçu votre lettre par le comte Schouvaloff; elle était dans 
le paquet du comte Nesselrode. Je vous en remercie, ma chère Longue, 
de même que pour les petites médailles. 


1 


Pétersbourg, 1/13 Mars 1821. 


Que de remercîiments ne vous dois-je pas, chère Longue, pour 
un nombre de lettres et de souvenirs attentieux dont j'ai perdu le 
compte, mais qui tous viennent nourrir et fortitier le sentiment que 
je vous porte autant par conviction que par habitude. Je tâcherai 
cependant de vous rappeler les lettres les plus marquantes que j'ai 
reçues de vous. 

D'abord, toutes celles dont vous avez chargé votre fils me sont 
parvenues exactement par les courriers de Troppau. Il me paraît que 
c'est aussi le grand Lily *) que vous avez chargé de l’intéressante col- 
lection de médailles frappées à l’occasion de la mort du Duc de Berry 
et sur la naissance de son fils. C’est un des cadeaux les plus pré- 
cieux que vous ayez pu me faire, chère Longue, et je vous en 
remercie infiniment. 

Ла! reçu de Berlin la lettre et le paquet dont vous avez chargé 
M. de Chateaubriand pour moi; la brochure intitulée La Chambre 
de 1820 m'est d’un grand secours pour suivre les débats de la 
Chambre des Députés. Га! reçu les derniers cahiers de l'Histoire du 
Procès de Louvel. Enfin, aucune de vos bonnes intentions pour moi 
n'a été manquée; j'ai tout reçu. 

Mon cœur vous remercie de tout, mais je ne puis répondre 
comme je le voudrais au contenu de vos lettres, parce que, faute de 
courriers, je suis réduite à vous écrire par la poste. Je vous dirai 
cependant que j'ai fait à l'Empereur la commission dont vous m'avez 
chargée pour lui dans une de vos dernières lettres; elle était remplie 
de bons sentiments et pressentiments. Ou plutôt ce n’était pas une 
commission, mais je lui ai dit ce que vous m’exprimez: il veut que 
je vous en remercie et que je vous dise mille choses de sa part. 
Son absence n’a pas de terme encore. Si Dieu permet que les résul- 
tats soient aussi bons que les intentions, il n’y aura pas de quoi 
s'en afiliger, dût-elle même durer plus longtemps encore, et ра! à cet 
égard une foi bien consolante. 
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Vous allez avoir, chère Longue, un triste spectacle, et je пе 
doute pas que vous ne soyez émue de l’état dans lequel Mad. de 
Golovine va être amenée à Paris, si toutefois elle peut y arriver. 
Sa maladie est cruelle, et, selon toute apparence, sans remède. La vue 
d’un ennemi dans cet état ferait tout oublier, et je suis bien sûre 
que vous ne vous rappellerez que de votre ancienne amitié et non 
des circonstances qui sont survenues depuis. Si je ne connaissais pas 
votre cœur, je n’oserais pas vous parler ainsi, mais j'en suis si sûre 
que je crois vous voir agir d'ici. 

Vous ne me parlez plus de votre santé depuis le crachement 
de sang que vous ont causé les bains de mer. Il faudra donc que 
dorénavant vous alliez les prendre à Marseille ou en Italie, puisque 
Boulogne est trop septentrional: quelle triste conséquence cela produit 
pour Pétersbourg! Tout le monde se réunit à dire et à écrire: „Га 
comtesse Tolstoï est plus belle que jamais“, et cela me donne un 
vif désir de revoir cette beauté et de m'en réjouir. 

Je ne vous parlerai pas de се qui se passe ici; je ne pourrais 
dans cette lettre vous entretenir que de nouvelles de société, et elles 
ne vous intéresseraient pas. Ma santé est bonne, mon genre de vie 
très uniforme. La Duchesse de Wurtemberg est encore en Allemagne 
et ne reviendra, je crois, que dans le courant de l’été. Son absence, 
celle de ma sœur, et enfin celle de l'Empereur cette année-ci me 
font me replier toujours davantage sur moi-même, mais je suis loin 
de m'en plaindre: П faut tirer parti de tout, et je n’appelle pas 
isolement de cœur de n'être séparée que momentanément de ceux qu'on 
aime. Tant que Dieu nous les conserve, le cœur ne saurait être isolé. 

Je viens de voir dans une gazette allemande un article mysté- 
rieux Sur un soupçon de grossesse d’une Princesse de la famille 
Royale de France, qui pourrait produire des résultats d’une impor- 
tance majeure. П ne peut être question que de la Duchesse d’Angou- 
lême: cette nouvelle, si elle se vérifiait, me causerait une bien 
grande joie. 

J'ai remis à l’Impératrice mère l’exemplaire du Voyage dans la 
Vendée que vous m'avez envoyé pour elle. Elle vous en remercie, 
de même que pour le témoignage de respect dont vous me chargez 
pour elle. 
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Adieu, chère Longue; je n’ai pas besoin de vous donner l’assu- 
rance de sentiments trop anciens, trop connus à vous, pour que 
vous en doutiez. 


Czarskoe Selo, 15/27 Juillet 1821. 


Je viens d'achever une lettre à la comtesse Golovine dont je 
voulais vous prier de vous charger, chère Longue, mais j'apprends 
qu'il est plus que probable qu’elle n’existe plus! Il est à croire qu’on 
recevra des nouvelles plus positives encore avant le départ du cour- 
rier, et je crains que ma lettre sera déchirée. Peut-être, du lieu où 
elle est, saura-t-on mes intentions et mes vœux pour que sa fin ait 
été douce et que son âme ait été reçue par cette Miséricorde Divine 
et infinie dont nous avons tous si grand besoin! Je ne puis penser 
sans attendrissement à sa mort. Vous savez combien les souvenirs 
de ma grande jeunesse, je puis même dire de mon enfance, se 
rattachent à elle. Ce moi qui a été construit par des ouvriers et des 
circonstances si difiérentes, elle y a apporté mainte pierre: aussi je 
ne dis pas qu’elles y soient restées toutes, mais il en est resté qui 
ne doivent pas en être détachées. Enfin le malheur extraordinaire qui 
pèse dans ce moment sur cette maison et qui n’a pas un caractère 
journalier pèse sur mon cœur et fait méditer involontairement. 

Pache n’est pas grosse, comme vous paraissez le croire, et ce 
n'est раз là la raison qui l’empêche de partir pour Paris. Je dois et 
peux l’excuser avec justice: elle ne pouvait pas quitter son père dans 
l’état où il a passé plus de deux mois. Immédiatement après la mort 
du comte Golovine, la présence de Pache a été indispensable à 
Pétersbourg,; elle seule et son excellent mari étaient à même de faire 
les démarches nécessaires pour sauver la mémoire du С. G. de la 
honte (il est affreux de le dire), des malédictions peut-être, auxquelles 
elle était exposée. Ce n’est que tout récemment que les circonstances 
dont je parle auraient permis à Mad. Frédro de partir; elle me dit 
que l’état de sa fortune s'oppose dans ce moment à ce qu’elle 
entreprenne un voyage, et ce serait un motif de plus. N’accusez pas 
davantage Mad. Frédro, chère Longue, admettez plutôt ce qui peut 
la justifier. Ne jugeons pas: il y a déjà dans ce qui arrive à cette 
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famille quelque chose qui ressemble d’une manière effrayante au cour- 
roux du Ciel! 

Je ne devrais vous écrire que pour vous remercier, chère Longue. 
Qu'est-ce qui me donne des droits à votre constant désir de me faire 
plaisir? Et comment vous en prouver ma reconnaissance? Vous avez 
été la première à m'envoyer l’ouvrage du comte de Maistre, et ра! 
lu avec beaucoup d'intérêt ses Soirées de Pétersbourg. Vos bienfaits 
dans ce genre sont si soutenus, qu’il me faudrait à chaque fois que 
je vous écris vous envoyer un catalogue raisonné de mes remercîments 
pour les nouveautés d’un intérêt différent que je dois à votre sou- 
venir. Sans en venir là, il faut cependant que je fasse une mention 
particulière des médailles sur le baptême du Duc de Bordeaux; elles 
complètent la collection qui les а précédées. Enfin, je vous remercie! 
Je commence et finis par là, et je trouve ce mot bien usé pour un 
sentiment qui se renouvelle toujours avec plus de force. 

Je suis peinée de ce que vous me dites de la faiblesse de vos 
yeux: ménagez-les! Cette idée va troubler le plaisir que а! à recevoir 
vos lettres. Vos respects à l'Empereur et à l’Impératrice mère ont 
été rendus. 

Oui, sans doute, que le retour de l'Empereur m'a donné du 
bonheur! On ne peut guère se passer de lui ici, et cette absence 
prolongée inspirait une inquiétude involontaire. Maintenant qu'il est 
revenu et qu’on jouit des heureux résultats de son absence, on est 
tenté de se laisser aller paresseusement à un calme qui n’est cepen- 
dant pas, à beaucoup près, à l’ordre du jour encore. 

Que ne dira-t-on pas, dans се Paris où Гоп parle tant, à 
l’occasion de la mort de Bonaparte? Il serait curieux de faire un 
recueil de tous les différents discours que cet événement fera tenir. 
Il me semble que, sous le rapport politique, il est à peu près 
indifférent, car ceux qui veulent le désordre n’ont pas besoin de lui 
pour l’exciter! 

Vous aurez été charmée de revoir M. de Chateaubriand. Dites- 
moi, je vous prie, s’il n’a pas été blessé de ce que je ne lui ai pas 
répondu moi-même à la lettre qu’il m'a écrite de Berlin. Je ne con- 
nais pas les usages français à cet égard, mais les nôtres ne le com- 
portaient pas. Donnez-lui cette explication, si par hasard il s'était 
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attendu à recevoir une lettre de moi; je serais fâchée d’avoir pu le 
blesser en quoi que ce soit. 

On attend Catiche à Pétersbourg. Le prince Lubomirski y est 
arrivé depuis plus d’un mois: je trouve qu'il a gagné sous différents 
rapports. Le grand Lily m'a fait une description fort intéressante et 
tout à fait romanesque de son expédition à Constantinople; j'ai été 
charmée de le voir. Voilà, je crois, tout ce qui peut vous intéresser 
ici. Quoique M. de La Ferronays пгай dit que vous comptez amener 
vous-même Emmanuel en Russie, j'ai de la реше à у croire, mais 
vous n’en aurez pas, j'espère, chère Longue, à vous persuader que 
partout j'aurai une satisfaction réelle en vous revoyant. Vous connaissez 
mes sentiments pour vous; rien ne saurait les effacer, et vous ne 
pensez sûrement pas que votre attachement s'adresse à une ingrate! 


Pétersbourg, 5/17 Février 1822. 


Je n’ai que peu de moments à donner à une lettre que vous 
portera, chère Longue, un courrier qui part aujourd’hui ou demain, 
mais je ne saurais manquer cette occasion de vous remercier de votre 
lettre du 27 Décembre et de celle que j'ai reçue aujourd’hui par ип 
courrier français. La dernière accompagnait l'envoi des Mémoires de 
Mad. Campan, que je vois annoncés dans les journaux depuis quelque 
temps et que j'avais le désir de posséder. Vous ше prévenez, chère 
et bonne Longue, par votre aimable attention et ce constant souvenir 
dont mon cœur vous est bien reconnaissant. 

Vous m'avez aussi témoigné ce souvenir par les cent mille jolies 
petites babioles que vous m'avez envoyées pour étrennes. Elles sont 
arrivées peu de jours avant le retour de l'Empereur, et vous pensez 
bien que j'ai fidèlement conservé le paquet à son adresse sans le 
décacheter, mais non sans un peu de curiosité de savoir ce que vous 
pouviez lui envoyer. Le soir même de son arrivée, il a satisfait ma 
curiosité en dépaquetant en ma présence les objets que vous lui aviez 
adressés. П m'a chargée de vous en faire bien des remercîments, de 
même que pour votre lettre, que je lui avais fait parvenir avant son 
arrivée. Sa route de Varsovie lui a été pénible, à cause des grands 
froids qu'il a trouvés, mais dont за santé n’a nullement souffert. 


II 


Il paraît, d’après les dernières nouvelles, que vos vœux politiques 
sont plus près d’être réalisés que vous ne le pensiez en m'écrivant 
au mois. de Décembre. Puisse le succès répondre à la pureté du principe 
qui semble l'emporter à présent! C’est un moment bien critique! 

Je ne vous parle pas de votre fille; vous aurez sûrement de 
ses nouvelles par cette même occasion. On me dit que sa santé et 
celle de son fils sont bonnes. Elle est si heureuse que, du reste, elle 
se fait oublier tant qu’elle peut. Ah! Je conçois bien ce bonheur 
maternel qui se borne à l’enceinte d’une chambre! 

La Duchesse de Wurtemberg me charge de mille amitiés et remer- 
cîments pour vous, chère Longue. Elle ne vous écrit pas aujourd’hui 
pour vous remercier elle-même de votre lettre, parce qu’elle a été avertie 
trop tard du départ du courrier. 

Adieu, ma bonne Longue, conservez-moi votre amitié, et ne m'en 
voulez pas d’une phrase un peu ambiguë dans ma dernière lettre: je 
vous écrivais par la poste, et il y a des choses difficiles à tracer sur 
le papier, à plus forte raison lorsqu'on écrit par cette poste si exposée 
à tous les curieux. П me serait bien difficile de vous expliquer, même 
dans une lettre confidentielle, les pefites considérations que malheu- 
reusement je suis obligée d'observer sans cesse dans de certains 
rapports. Si vous étiez ici, vous vous remettriez bien vite à un ordre 
de choses qu’on oublie aisément lorsqu'on est éloigné. Adieu bien 
vite, et de tout mon cœur; croyez toujours que mon antique affection 
pour vous, chère Longue, est inchangeable. 


Czarshoe Selo, 10/22 Mai 1822. 


Je vous dois mille remercîments, chère Longue, et bien plus 
d’excuses d’avoir laissé passer un aussi long temps sans vous écrire. 
Toutes vos lettres me sont parvenues, de même que les envois que 
vous m'avez adressés pour la nouvelle année. Ces étrennes ont amusé 
bien du monde: elles ont eu pour moi la valeur qu'a toute preuve 
de votre bon et constant souvenir. Mais tant de lettres ne me parlent 
pas de votre santé; vous ne m’en dites jamais le mot, et c’est cepen- 
dant une chose principale pour moi. Votre dernière était du mois de 
Février. Elle en contenait une pour l'Empereur, que je lui ai remise 
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sans crainte de le fâcher; il ne pouvait recevoir аи’амес plaisir l’ex- 
pression de vos sentiments et votre reconnaissance pour Emmanuel. 
Vous en éprouverez aussi, j'en suis sûre, de la nomination du vieux 
Lily: elle п’а causé une satisfaction bien réelle; quant à ceci, personne 
ne peut vous le dire que moi. Mais d’ailleurs je ne me mélerai pas 
de vous parler de vos enfants, qui vous écrivent souvent et vous 
donnent sûrement tous les détails sur eux-mêmes que vous pouvez 
désirer. Il faut, puisque vous le voulez, que je vous parle de moi et 
de се qui me touche, en premier lieu de l'Empereur, qui est parti 
pour Wilna hier, non pour se mettre à la tête des Gardes et les faire 
marcher contre les Turcs, mais très paisiblement pour voir le corps 
des Gardes, qui se mettra en marche pour Pétersbourg après la revue. 
Les journalistes seront bien capots de leur voir prendre ce chemin 
et de devoir le dire, après tout ce qu’ils avaient annoncé, si impu- 
demment ou si ingénument, selon l'esprit de la gazette qui parlait. 
J'espère que l'Empereur sera de retour ici dans moins de trois semaines. 

Vous voyez par la date de ma lettre que nous sommes établis 
à notre séjour d’été. La Duchesse, qui est à Pétersbourg depuis trois 
mois, est ici avec moi; ce m'est, comme vous le pensez bien, d’un 
grand agrément. La Grande-Duchesse Marie va partir incessamment 
pour retourner à Weimar. Nous avons eu un hiver et un printemps 
tout à fait extraordinaires: vous-même, chère Longue, n’auriez pu 
équitablement vous plaindre du climat de Pétersbourg. Je désire cette 
température, si jamais vous venez ramener Emmanuel dans le Nord. 

Vous me paraissiez rassurée en dernier lieu sur l'esprit du moment. 
Il y a cependant eu depuis des mouvements fâcheux. Bien du monde 
s’en inquiète et paraît craindre une explosion. Pour moi, j'aime à ne 
voir dans l'agitation du monde politique que le tumulte des vagues 
après une tempête de trente ans qui а causé bien des naufrages. 
Espérons qu’en calmant par ici et veillant par là, on parviendra 
partiellement à un repos général. Il est probable que nous ne ver- 
rons раз ce beau moment, mais je me plais à le rêver pour la 
génération future. 

Adieu, chère Longue, ne changez pas vos sentiments à mon 
égard: je ne sais plus perdre une ancienne habitude; songez donc 
combien cela me serait pénible! Adieu de tout mon cœur. 
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Pétersbourg, 30 Décembre 1822/11 Janvier 1823. 


Je ne veux pas finir l’année sans vous écrire, chère Longue, 
et je suis bien charmée de pouvoir vous féliciter de l’heureuse déli- 
vrance de Catiche. Dieu a récompensé sa douce résignation lors de 
l'épreuve douloureuse qu’il lui a envoyée l’année dernière; le fils 
qu’elle vient de mettre au monde est beaucoup plus robuste, à ce 
qu’on assure, que celui qu’elle a perdu, et elle le conservera, je l'espère. 

Vous aurez reçu cette bonne nouvelle bientôt après votre arrivée 
à Paris; elle vous aura fait oublier les fatigues d’une route qui doit 
avoir été bien pénible dans cette saison: et ce Mont-Cenis que vous 
redoutiez si fort! Puissiez-vous avoir oublié aussi combien j'ai tardé 
à vous remercier pour vos dernières lettres! Je n’en ai pas moins 
partagé le contentement que vous éprouviez à Vérone. L'Empereur 
m'a parlé dans ses lettres du plaisir qu’il a eu en vous revoyant, et 
sûrement il vous l’a mieux témoigné que je ne saurais vous le dire ici. 

Vous aviez désiré que j'exprimasse à l’Impératrice mère votre 
reconnaissance du bon accueil que l'Empereur vous a fait, maïs je 
ne saurais me faire un mérite de mon exactitude à remplir vos inten- 
tions, parce que je l’ai trouvée toute instruite de votre reconnaissance 
par la lettre que vous lui aviez adressée. Comme ce n’est pas la 
première fois que cela m'arrive, je vous prie, chère Longue, de пе 
plus me charger dorénavant de ces sortes de commissions que lorsque 
vous ne lui écrirez pas vous-même. Vous exprimez trop bien vos 
sentiments pour avoir besoin d’un interprète, et l'interprète fait une 
sotte figure lorsqu'il s’évertue à transmettre ce qu’on зай déjà. 

Il y a longtemps que nous ne nous sommes vues, chère Longue, 
et cela change l’optique de bien des choses. Je vous assure que le 
regret d’avoir manqué l’occasion de vous voir pourrait m'en donner 
de ce que je п’а! pas fait le voyage d'Italie, auquel, du reste, je n’en 
ai pas accordé sous le rapport seul du pays. C’est moins la Lombardie 
que Florence, Rome, et Naples surtout, que j'ai un vif désir de con- 
naître, et qui probablement ne se réalisera jamais. 

On se plaint du froid en Allemagne, et, à Vérone même, vous 
avez eu des gelées au mois de Novembre. Je vous plains s’il fait de 
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grands froids à Paris, où Гоп est mal préservé. Ici la température 
est modérée comparativement. 

Je donne cette lettre à votre fille, qui la fera partir par la poste: 
il faut donc se Богпег à parler du temps qu'il fait. Je laisse à d’autres 
les nouvelles de la société, on vous apprendra sûrement la mort de 
Mad. Narychkine, femme du grand chambellan: c’est un bien triste 
événement pour sa famille. 

Adieu, chère Longue, et recevez avec mes adieux des vœux 
bien sincères pour la nouvelle année. Soit que je compte dorénavant 
ma vie par des années ou par des mois, la longue habitude que ра! 
de penser à vous avec affection ne saurait ni changer ni diminuer. 


Сгагзкое Selo, 31 Juillet/12 Août 1823. 


C’est encore et toujours des remercîments que je vous adresse, 
chère Longue, cette fois fort à la hâte, car il me reste peu de temps 
jusqu’au départ du courrier. Vos trois dernières lettres et les objets, 
d’un intérêt très différent par leur valeur, dont vous les avez ассот- 
pagnées, m'ont fait plaisir comme toujours. Comme toujours, j'ai été 
profondément touchée de vous voir occupée de moi dans toutes les 
occasions; mon Cœur saura mieux vous remercier que ma plume, et 
vous ne sauriez en douter. 

Ла! été charmée de faire la connaissance du comte d’Espagne 
par sa lettre; son style prévient еп sa faveur. Mais on y voit aussi 
un homme du Midi impatienté de l’ennui d’un blocus: le pauvre Cor- 
dova probablement aura séché d’impatience comme son спе! Ce sen- 
timent, au reste, est bien naturel. 

Parmi les brochures que vous m’avez envoyées, la relation de 
Madame m'a fort intéressée. Cependant je ne dirai qu'à vous que je 
suis un peu affligée de ce que la famille Royale se fasse imprimer 
de son vivant. Les deux relations qui viennent de paraître auraient 
fait des matériaux précieux pour l’histoire: il me semble qu’ils ont 
paru ип peu tôt. Ошеп pensez-vous, chère Longue? Je crains de 
mal juger, à la grande distance où je me trouve; des circonstances 
trop minimes pour être aperçues de loin changent quelquefois la face 
entière des choses. 


C'est cette distance qui vous fait me mettre au rang des belles 
élégantes, puisque la robe que vous m’envoyez faisait dans ce mo- 
ment-là-leur costume favori. Je vous ai obéi cependant. Il n’y a pas 
huit jours que je Га! reçue; je Га! fait faire, et je l’attends pour m'en 
parer. J'espère qu'elle ira bien: toutefois votre intention doit, ce me 
semble, la faire bien aller. Heureusement qu’elle est d’une couleur 
aussi sage que je dois Гёте! Les ceintures sont originales, mais peut- 
être déjà oubliées, dans le mouvement rapide qu’a toute chose dans 
le monde que vous habitez. 

Je vous remercie, chère Longue, de ce que vous me parlez 
avec confiance du désir que vous avez pour Emmanuel. J'espère, vu 
des exemples récents, que sa réussite ne souffrira pas de difficulté. 
Votre fille m'a dit qu’elle n’espère pas de vous voir ici avant le 
printemps prochain. J'en ai été un peu désappointée, car je comptais 
sur cette circonstance. Sans doute il serait imprudent de commencer 
votre séjour à Pétersbourg en hiver. Je ne vous parle pas de cette 
bonne Catiche, qui, comme vous le dites bien, a la pureté de l’âge 
d’or; on sent l'influence de cette vertu par l’amitié qu’il faut lui 
porter. Ses lettres sont sûrement plus fréquentes que les miennes. 

Adieu, chère Longue, je griffonne, je me dépêche, et, si je 
divague, croyez que cela ne provient que de la gênante circonstance 
de devoir tenir ma lettre prête pour un moment donné. Je ne vous 
parlerai donc pas d’une bonne et ancienne amitié dont vous ne 
sauriez douter. 


Pétersbourg, 9/21 Janvier 1824. 


Je n’ai que peu de moments pour vous écrire, chère Longue, 
mais je ne puis laisser partir encore un courrier sans vous remercier 
de vos dernières lettres. Sûrement vous ne m’en aurez pas voulu de 
ne vous avoir pas écrit cet automne. Quoique convaincue de la part 
que vous prendriez à ma douleur *), il me coûtait d’en parler, comme 
d’un événement de ma vie. Pendant longtemps il me semblait (et il 
me paraît encore) que ma vie est coupée par cette peine si profonde 


#) Mort de la Princesse Amélie de Bade. 
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et qu’elle ne peut plus suivre le cours qu’elle suivait avant. J'étais 
tentée de dire: C’est trop! Mais, comme ce que Dieu veut n’est 
jamais гор, il faut reconnaître Son infinie miséricorde dans ce qu’il 
m'a laissé pour me supporter. 

Ma peine fait ma part intime, mais je trouve encore en moi de 
quoi donner, lorsqu'il s’agit de l’intérêt et du bien général, et, sous 
ce rapport, vous sentez bien que j'ai partagé comme je le devais 
tout ce qui est arrivé d’heureux pour la bonne cause avant la fin 
de l’année écoulée. Je n’entrerai pas ici en discussion sur ce que 
vous citez comme atténument aux bonnes choses. L'Empereur voit 
toutes vos lettres: c’est à lui à recueillir ce que leur contenu peut 
avoir d’utile. D'ailleurs, placés comme nous le sommes, c’est à nous 
à apprendre et entendre pour peser et agir, plutôt qu’à discuter. 

Je suis charmée qu'Emmanuel ait fait le voyage d’Espagne. 
C’est une bonne étude pour un jeune homme, s’il sait en tirer parti, 
que d’observer la marche des événements de ce côté-là. П me semble 
que la génération qui se forme maintenant devra, pour peu qu’elle 
soit bien dirigée, être dégofûtée des révolutions à tout jamais. Il n’y 
a plus rien à y chercher pour l'imagination, et les révolutions du 
midi de l’Europe viennent de se montrer dans toute leur laideur 
naturelle. Catiche vous écrit sûrement aujourd’hui; je ne vous parlerai 
donc pas d’elle. Mais Га! à vous remercier pour les cent mille jolies 
choses que vous m'avez envoyées pour la nouvelle année et après 
l'exposition. L'Empereur s’est fort amusé des imprimés. Il n’a pas 
voulu accepter le savon raisin; je l’ai offert à la Duchesse. Il n’a pas 
refusé cependant le crayon que vous lui aviez destiné dans le dernier 
envoi, et le Miriorama l’a amusé un moment. J’en ferai part aussi 
à notre nouvelle petite belle-sœur, qui est une intéressante jeune 
personne. C’est une acquisition précieuse pour moi en particulier, 
si le Ciel la conserve dans la direction qu'a son âme et son esprit 
à 17 ans. 

Adieu, chère Longue, et pardonnez-moi le désordre de ma lettre; 
on m'a laissé peu de temps pour écrire par des courriers qui partent 
le même jour pour différents rayons. Quelque mal et quelque rarement 
que je vous en parle, croyez toujours, chère et bonne Longue, à une 
amitié et à une reconnaissance inaltérables de ma part. 
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Péterhof, 23 Juillet/4 Août 1824. 


I s’est passé du temps et bien des choses depuis que je ne 
vous ai écrit, chère Longue, et j'ai devant moi deux lettres de votre 
part du mois de Mai et d'Avril, qui me témoignent un intérêt dont 
j'ai besoin de vous remercier avant tout. Vous direz que tout cela 
est bien ancien, mais j'appartiens aux siècles des Patriarches, où je 
crois que la durée des impressions était proportionnée à celle de la 
vie. Les miennes ne s’effacent jamais entièrement, et ne perdent que 
bien lentement ce qu’elles ont de poignant, et qui doit s’évaporer, 
quoiqu’on ne le voudrait souvent pas, si l’on doit vivre. Je puis dire 
que, depuis le mois d'Octobre de l’année dernière, ma vie a été si 
remplie de sensations, que j'en suis presque épuisée, et je demande 
à Dieu du repos. Mais avant tout cependant, tout ce qu’il voudra! 

La perte que ра! faite par la mort de la Duchesse *) а été un 
événement si inattendu pour moi et pour tout le monde, que l’éton- 
nement le disputait à la douleur dans les premiers moments, et, si 
je ne vous ai pas écrit plus tôt, chère Longue, c’est qu’en perdant 
une partie de la douceur de ma vie, mes devoirs se sont multipliés, 
et mes forces corporelles avaient singulièrement diminué de tout ceci; 
maintenant la belle saison et un peu plus de calme les feront revenir, 
j'espère. Cette augmentation de devoirs dont je vous parle se rapporte 
d’un côté à la fille de la Duchesse, que vous avez laissée presque 
enfant, mais qui maintenant est à l’époque de la vie où l’on a plus 
que jamais besoin de l’appui d’une mère. Rien ne peut lui remplacer 
la sienne, mais je tâche du moins que mon existence ne lui soit pas 
tout à fait inutile. 

Un autre intérêt dans ma vie auquel se rattachent aussi des 
devoirs, c’est ma jeune belle-sœur Hélène, qui est de l’âge qu’aurait 
un de mes enfants, et que j'aime d’un sentiment maternel. C’est un 
être intéressant; je serais charmée que vous puissiez la connaître. Je 
crains qu’il nous faudra renoncer à се qui le rendrait possible: 
Catiche m’a dit que vous ne sauriez penser dans ce moment à faire 
le voyage de Pétersbourg, et реп suis d’autant plus fâchée que votre 


*) Mort de la Duchesse Antoinette de Wurtemberg. 
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santé y met obstacle. Soignez-vous bien, ma bonne Longue! Il y a 
quelque temps que je n’ai vu votre fille, et longtemps que je n'ai 
eu de vos nouvelles. Je suis donc dans une grande ignorance à votre 
sujet, mais je п’а! pas le droit de me plaindre: ра! eu moi-même le 
tort de rester si longtemps sans vous écrire! 

J'ignore aussi l'effet qu’aura produit sur vous le changement 
arrivé par la démission de M. de Chateaubriand. П me semble que 
vous devez l'avoir senti vivement sous tous les rapports, et je crains 
quelquefois que le silence que vous gardez ne soit une preuve de 
mauvaise santé. 

Celle de Catiche a de la peine à se remettre de sa fièvre tierce. 
Elle est bien isolée, cette pauvre Catiche! Quoiqu’elle mette ses 
jouissances dans ses devoirs envers ses enfants, je voudrais qu’elle 
eût un peu plus de société, car c’est cependant un délassement, 
quand toutefois le cœur ou l'esprit peuvent y trouver leur compte. 
Son mari met à son service un zèle et un dévouement rares. Il a 
passé l’été dans les sables de la Dwina, occupé à surveiller les tra- 
vaux d’une forteresse; mais sûrement Catiche vous donne bien mieux 
que je ne le puis tous les détails de ce qui le regarde. Pour moi, 
je ne puis m'empêcher de l’estimer pour le principe qui le guide, 
qui est de vouloir bien faire ce qu'il fait. 

L'Empereur, sachant que je vous écris, me charge de mille 
compliments pour vous, ma chère Longue. Dans votre dernière lettre, 
vous me demandez conseil sur ce que vous devez faire par rapport 
aux communications importantes qui peuvent vous être faites. L’Em- 
pereur est très bien instruit par différentes voies, mais il vous aura 
sûrement dit lui-même qu'il a toujours reçu avec plaisir et recon- 
naissance ce que vous lui avez adressé. Ne soyez donc pas en doute 
à cet égard, et, si vous avez à communiquer quelque avis qui vous 
paraisse important, dites-vous qu'il vaut mieux répéter une chose 
inutile que de laisser ignorer ce qui peut servir à bien. Adieu de 
tout mon cœur! 


Pétersbourg, 1/13 Décembre 1824. 


Je ne puis laisser partir le prince Wolkonsky sans le charger 
au moins de quelques lignes pour vous, chère Longue. Je vous dois 


toujours tant de reconnaissance, et pour vos aimables et intéressantes 
lettres, et pour les témoignages presque journaliers de votre souvenir, 
que des volumes sans doute пе suffiraient pas pour vous exprimer 
comme je le voudrais tout le prix que j’attache à votre constante 
affection pour moi, mais j'aimerais à п’ат@ег davantage, et sur се 
que je sens, et sur les sujets que vous traitez dans vos lettres. C’est 
ce que je ne puis pas aujourd'hui; je me remets à peine d’une 
incommodité qui a presque épuisé mes forces. C'était d’abord un 
rhume de cerveau et de poitrine, assez obstiné. Je ne sais trop à 
quelles raisons assigner un caractère plus sérieux qu’a pris ce mal: 
quelles qu’elles soient, j'ai été très souffrante pendant près de trois 
semaines, et je ne sens revenir mes facultés que depuis peu de jours. 

J'ai été à même cependant de jouir de la lecture de votre 
dernière lettre. Vous y aviez joint l’Oraison Funèbre de Louis XVIII 
et la brochure de M. de Chateaubriand. C’est l'Empereur qui m'a 
fait la lecture de celle-ci. Il me soigne autant que ses nombreux et 
divers devoirs le lui permettent; il a ш votre lettre aussi, et vous 
remercie de ce qu’elle contenait pour lui. Grâces à Dieu, sa santé 
est bonne; son voyage a été heureux, agréable et utile sous plus 
d’un rapport: il faut se féliciter qu’il ait eu lieu, mais je suis charmée 
qu'il soit passé. 

On vous aura appris l’épouvantable désastre que nous avons 
eu ici le 7/19 Novembre. Notre génération п’ауай pas vu encore 
rien de semblable, et que le Ciel permette que nous n’en voyions 
pas la répétition! Оп dit qu’en 1777, l’inondation a été presque 
aussi forte. Tâchez de vous figurer, si vous le pouvez, Pétersbourg, 
ses plus belles rues, ses quais, ses promenades, n’offrant plus que 
l'aspect d’une mer en fureur! Je ne voyais plus sous mes fenêtres ni 
quai ni rue; les plus fortes vagues venaient se briser contre les murs 
du Palais d'Hiver. Rien ne peut dépeindre le sentiment de désolation 
que cet aspect jette dans l’âme: c’est pis que le ravage du feu! 
Catiche vous aura sûrement fait la description de cette journée de 
malheur. Pour moi, je me sens trop faible encore pour prolonger ma 
lettre. Vous m'avez envoyé une étoffe charmante, et je vous en remercie, 
chère Longue, avec le sentiment avec lequel je reconnais tous les 
soins infinis que vous avez de moi. Je voudrais que ma santé me 


permette de fixer le moment ой je ш’еп parerai. Puisse la vôtre se 
soutenir, chère Longue. Vous connaissez mon ancienne amitié pour 
vous: dites-vous tout le bien qu’elle peut vous souhaiter! 


Pétersbourg, 28 Février/12 Mars 1825. 


Le départ de votre fils а été décidé si subitement et d’une 
manière si inattendue pour moi, que je n'aurai le temps que de 
vous écrire quelques lignes, chère Longue. Que ne puis-je mettre 
dans ce peu de mots tout ce que je sens pour vous de sollicitude 
et de peine pour votre santé, de reconnaissance et de sensibilité pour 
votre amitié si constante, dont vous me donnez des témoignages de 
tout genre! Pourquoi faut-il qu’en vous remerciant de ceux que j'ai 
reçus de vous pendant ma maladie, je vous exprime une inquiétude 
à votre sujet? Ce que votre fils me dit de l’état de votre santé est 
à la fois si alarmant et si vague, que je ne sais qu'en penser. 
Puisse-t-il être bientôt près de vous et vous trouver mieux qu’il 
ne croit *)! 

La dernière lettre que Га! reçue de vous était ancienne: c’est 
M. de la Ееггопауз qui ше l’a apportée. Vous ne ш’у parlez pas de 
votre santé (c’est un reproche que vous avez mérité fréquemment de 
ma part), et comment est-il possible que, sans avoir fait une maladie, 
vous soyez si fort affaiblie? Enfin, s’il рай à Dieu, nous nous 
exagérons le mal, et les vœux de vos enfants et les miens 
seront exaucés. 

En vous écrivant si longuement, j’abuse peut-être de vos forces. 
Quoi qu'il en soit, dites-vous, bien chère Longue, que jamais je пе 
pourrai vous en dire assez en vous parlant de mon intérêt pour vous, 
de mon amitié, de tous mes anciens sentiments qui vous sont si 
bien connus! Adieu de tout mon cœur. Puisse cette lettre vous trouver 
comme je le désire! 


*) Графиня Толстая скончалась 22 АпрЪля 1825 г. 
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Выписки изъ газетъ за 1817 — 1818 гг. 


„СЪверная Почта“ или Новая Санктпетербургская Газета, 
1817 года, № 77. 


Въ минувшее воскресенье, 23 числа, ‘изволили отбыть изъ 
сей столицы Ихъ Mmneparopckia Величества, Государыня Импе- 
ратрица Елисавета Алексфевна въ Москву, а Государыня Импе- 
ратрица Мар1я Феодоровна въ Павловскъ, и оттуда вчера, 25 числа, 
въ Москву. Отъ$здъ Ихъ Величествъ отсюда послЪдовалъ прямо 
изъ Казанскаго собора, гдЪ отправлено было молебстве. 

По полученному извЪстю, Ея Императорское Величество, 
Государыня Императрица Елисавета АлексЪевна изволила проЪхать 
23 числа, въ 4 часа пополудни станщю Ижору въ вожделЪнномъ 
здравии, а ночлегъ изволила имЪть въ //омераньи. 


Тоже, № 84 (Из Москвы, отз 12 Октября). 


Сегодня положенъ здЪсь первый камень къ сооружению храма 
Христа Спасителя. 


Тоже, № 95 (Из Новгорода, оть 25 Ноября). 


Выписка изъ партикулярнаго письма. 

„Бывъ зрителемъ посфщеня, котораго Государыня Импе- 
ратрица Елисавета АлексЪевна, въ профздъ чрезъ Новгородъ въ 
Москву, удостоила Десятинскй nbBuuiñ монастырь, нельзя не 
удивляться, съ одной стороны, милостивому снисхожденю Авгу- 
стъйшей ПосЪфтительницы, а съ другой, радостному восторгу, въ 
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какомъ находились тогда сестры сей обители и игуменья Макси- 
милла, изъ фамили дворянъ Шишкиныхъ, та самая, которая не- 
задолго предъ тЪмъ имфла счасте быть воспр!емницею при миро- 
помазан!и Государыни Великой Княгини Александры Феодоровны. 
Ея Императорское Величество встрЪчена была, при собран!и черно- 
ризицъ, отъ духовенства со крестомъ въ томъ самомъ богатомъ 
облачен!и, которое за годъ предъ тмъ пожаловала въ CIO обитель. 
ПослЪ поклонен!я въ церкви и по обозрЪн!и придловъ, Государыня 
Императрица осчастливила посфщенемъ игуменью, IAB сестры 
имфли счасте быть допущены’ къ рук и представить разныя 
свои рукодфля, удостоивийяся всемилостивЪйшаго вниманя и 
одобреня, при чемъ имЪфли счасте быть представлены и юныя 
сироты, воспитываюцияся тамъ и получающия содержане отъ 
трудолюб1я инокинь“. 


Тоже, 1818 года, № 6. 

Государыня Императрица Елисавета Алексфевна изволила 
пожаловать въ пользу жителей города Уфы, потерп$вшихъ отъ 
пожара разорене, 2000 рублей. Деньги си, чрезъ посредство 
Г. Тайнаго Совфтника Князя Александра Николаевича Голицына, 
отправлены къ Оренбургскому Г. Военному Губернатору. 


Тоже, № 27. 


Московский Государственной Коллейи Иностранныхъь ДФлъ 
Архивъ, сего Марта 9 и 22 числа, двоекратно осчастливленъ былъ 
Высочайшимъ посфщенемъ Государыни Императрицы Елисаветы 
АлексЪевны. При каждомъ обозрЪн!и сего хранилища Отечествен- 
ныхъ Хартй, Ея Императорское Величество боле двухъ часовъ 
тамъ пробыть изволила. Въ первый разъ угодно было заняться 
подробнымъ разсматриванемъ древнихъ историческихъ памятни- 
ковъ, касающихся до Росси, а потомъ обращено было внимане 
и на BHbiuia сношен!я Государей Царей съ Европейскими и A3iar- 
скими державами. 
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Тоже, № 30 (Из Москвы, оть 5 Апръля). 


Страннопр!имный домъ осчастливленъ сего АпрЪля 3 числа 
Высочайшимъ присутстнемъ Государыни Императрицы Елисаветы 
АлексЪевны, и призрфнные въ челов$колюбивомъ пристанищЪ 
снова ощутили отраду отъ всемилостивЪйшаго участя въ судьбЪ 
ихъ. Ея Императорское Величество, при воззрЪн!и на плоды мило- 
cepzis, насажденные тамъ покойнымъ Оберъ-Камергеромъ Графомъ 
Шереметевымъ, изволила заняться всфми предметами благотворе- 
ня и, вникнувъ въ прочное основане сего учреждения, удостоила 
возданною учредителю хвалою почтить патр1отичесвй его ПодвигЪ. 


Тоже, № 42 (Из Москвы, оть 16 Мая). 


Ихь Императорскя Величества, Государыня Императрица 
Елисавета Алексфевна и Государыня Императрица Mapia @eoxo- 
ровна, въ минувший вторникъ, 14 числа, удостоили посфщен!я 
своего Князя Николая Борисовича Юсупова въ селЪ его Архан- 
гельскомъ, въ 18 верстахъ отъ Москвы отстоящемъ, и тамъ из- 
волили имЪть обЪфденный столъ. Государыня Императрица Mapis 
Оеодоровна оттуда изволила въ тотъ же день возвратиться въ 
Москву, а Государыня Императрица Елисавета АлексЪевна изволила 
отправиться въ Воскресенскй монастырь, Новымъ Терусалимомъ 
именуемый, куда изволила прибыть того же числа въ половинЪ 
9 часа вечера, и тамъ, у церкви Воскресен!я Христова встрЪчена 
была священникомъ со крестомъ и жителями съ хлЪбомъ и солью, 
а у врать монастыря Архимандритомъ Филаретомъ съ брапею, со 
крестомъ и святою водою, при звон колоколовъ и при великомъ 
стечени народа. Императрица, приложась тамъ къ святымъ ико- 
намъ и мощамъ Мученицы Татаны и сдЪфлавъ поклонене Гробу 
Господню, посл обычнаго возглашеня многолЪт!1я сопровождена 
въ приготовленные для ночлега покои. Въ тотъ вечеръ монастырь 
былъ иллюминованъ. На другой день, 15 числа, въ 9 часовъ утра 
Государыня въ большой церкви монастыря изволила слушать Боже- 
ственную литурМю, которую совершалъ Архимандритъ Филаретъ, 
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а по окончан!и оной, приложась ко кресту, изволила жаловать къ 
рукЪ монашествующее духовенство и посЪфтить всЪ церкви въ сей 
обители, а равно осмотрфть достопамятности оной, какъ-то: келлю 
Никона [larpiapxa и прочее. Въ первомъ часу пополудни Ея Импе- 
раторское Величество, въ сопровождени Герцогини Виртемберг- 
ской съ Принцессою, Фрейлинъ, Министра Духовныхъ и Народ- 
наго Просв5щеня Князя Голицына и Гофмаршала К. А. Нарыш- 
кина, отправилась въ монастырь Св. Саввы, извфстный своею 
древност1ю, отстоящий въ 20 верстахъ, куда прибыла въ два часа 
пополудни, и у вратъ монастыря встрЪчена НамЪстникомъ со 
крестомъ и святою водою, при звон колоколовъ и при чрезвы- 
чайномъ стечении народа. Въ монастырЪ Государыня, приложась 
къ мощамъ Св. Саввы, изволила принять поднесенную отъ НамЪст- 
ника икону сего Преподобнаго, потомъ изволила быть въ ризницЪ 
и смотрЪть ризы, какъ TP, въ коихъ служилъ сей Угодникъ Божий, 
такъ и мномя друпя, принесенныя въ даръ OTB Царя АлексЪя 
Михаиловича, и псалтирь, писанный рукою Царевны Coin Але- 
ксфевны. ПослЪ сего Ея Величество изволила ходить по комнатамъ 
дворца и прогуливалась н$Ъсколько времени`за оградою MOHa- 
стыря, коего возвышенное мЪсто, окруженное съ трехъ сторонъ 
рощею, неподалеку протекающая Москва-рЪка, виды Звенигорода 
и другихъ окрестностей, толпящ!Ийся во множествЪ народъ, желав- 
пИй насладиться лицезр5емъ Императрицы, представляли праят- 
нЪйшую и величественную картину. Жители Звенигорода поднесли 
Ея Величеству хлЪбъ-соль и были приняты Государынею благо- 
склонно. Отсюда въ Воскресенскь Государыня Императрица из- 
волила возвратиться въ 5 часу пополудни, TAB и им$ла обЪденный 
столъ, къ которому приглашеньъ былъ Архимандритъ Филаретьъ, 
потомъ, посЪтивъ опять церковь и приложась къ святымъ иконамъ 
и ко кресту, предприняла обратное путешествие въ Москву, при 
чемъ Архимандритъ Филаретъ поднесъ икону Воскресеня Христа 
Спасителя. Въ Москву Государыня Императрица возвратиться из- 
волила ночью на 16 число. 
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Тоже, № 44 (Изь Москвы, отъ 23 Мая). 


Въ минувиий понедфльникъ, 20 числа, Ихъ Императорския 
Величества изволили предпринимать путешестве, Государыня Импе- 
ратрица Елисавета Алексфевна въ Троицкую CeprieBy лавру, а 
Государыня Императрица Мар!я Феодоровна въ Воскресенский мо- 
настырь, Новымъ [Шерусалимомъ называемый. Государыня Импе- 
ратрица Елисавета АлексЪевна изволила прибыть въ CeprieBy лавру 
того жъ числа, въ 7 часу пополудни. Тамъ Преосвященный Apxi- 
епископъ MOCKOBCKIA Августинъ встрЪтилъ Ея Императорское Ве- 
личество при входЪ въ Святыя врата, со крестомъ, хоругвьми и 
св. иконами, и прив$тствовалъь слЪдующею рЪчью: 

„ВсепресвЪтльйшая Государыня Императрица! Праведницы 
вовфки живутъ; живутъ на небеси; живутъ онф и на земли во- 
вЪки. Праведный Cepriä и по преставлен!и своемъ живетъ между 
нами доселЪ. Ибо тою же и въ вЪчности, или еще большею, го- 
ритъ любовю къ любезному отечеству нашему, какою горЪфлъ въ 
жизни временной. Будучи гражданиномъ отечества небеснаго, онъ 
печется, ежели смЪю такъ сказать, о небожителЪ, онъ печется и о 
земномъ отечествЪ. Непрестанно молитвами своими ходатайствуетъ 
у Вседержителя, да Росс1я, благочестивая страна отецъ его, выну 
благоденствуетъ, процвЪтаетъ и возвышается. 

„ВсЪ Россйске ВЪнценосцы, чувствуя cie по вЪрЪ своей, 
всегда притекали ко гробу Великаго Серця, сего нЪжнаго и вЪч- 
наго друга Росси; въ молитвахъ прошен!я и благодареня они 
бесфдовали съ нимъ, яко съ живымъ, подобно Димитр!ю, побЪди- 
телю нечистиваго и гордаго Мамая. 

„Всемилостив5йшая Государыня! Когда Богъ во дни наши 
рукою Помазанника Своего благоволилъ сокрушить HeuecrTie, 
испровергшее олтари, и гордыню, потрясшую Царей и Царства, 
се Ты, движима будучи чистою в$рою въ Бога, воспламененная 
любовю къ Нему, притекла воздать поклонене святымъ остан- 
камъ Угодника Бож!я и, чествуя ихъ, излить предъ Господемъ 
молитвы благодареня! 

„БлагочестивЪйшая Государыня! Cia древняя обитель, срЪтая 
Тебя, въ радостномъ восторгЪ восклицаетъ: Пойдемъ въ домъ 
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Господень; — пойдемъ; — и Ты, яко ликоначальница Мар!амъ, пред- 
начни намъ торжественную пЪснь хваленйя и благодаренйя! 

„А ты, Богоносне Отче Ceprie, жертву земныя хвалы наше 
раствори благоуханемъ твоихъ небесныхъ хваленй, да пЪснь наша 
будетъ благопр1ятна Господеви!“ 

Потомъ Государыня Императрица, вступивъ въ Троицай 
соборъ, изволила приложиться къ святымъ иконамъ и мощамъ 
Преподобнаго Cepris, а за симъ изволила слушать въ томъ же 
соборЪ всенощную, которую совершалъ Преосвященный Августинъ. 
Ввечеру Лавра была иллюминована. Во вторникъ, 21 Мая, въ 
9 часовь поутру Ея Императорское Величество, отслушавъ въ 
Троицкомъ соборЪ Божественную литурмю, которую совершалъ 
Преосвященный Августинъ, изволила осматривать ризницу и по- 
сЪ$тила Успенскй соборъ, также церкви Сошествие Св. Духа, 
Преподобнаго Никона и Михея, часовни Преподобнаго Дюниая 
и Максима Грека и Духовную академ!ю, гдЪ имЪли счасте встрЪ- 
тить Государыню Инспекторъ оной Академи съ Профессорами 
и Баккалаврами. Тамъ Императрица осматривала столовую, сту- 
денческя комнаты, учебныя залы, библютеку и больницу; по воз- 
вращен!и изъ Академ!и изволила быть въ трапезной церкви и брат- 
ской трапезЪ; потомъ, послЪ завтрака въ Аржерейскихъ покояхъ, 
къ коему приглашень былъ и Преосвященный Августинъ, из- 
волила быть въ соборЪ и, приложась къ святымъ мощамъ Пре- 
подобнаго Сермя, въ сопровожден!и духовенства и при радост- 
ныхъ восклицаняхъ народа, отправилась въ Хотьковъ дфвичй 
монастырь, гдЪ изволила быть въ церкви и поклоняться гробамъ 
родителей Преподобнаго Cepris, послЪ чего удостоила посЪщен!я 
игуменью въ ея келли. Главнымъ образомъ, при посфщени Госу- 
дарынею Императрицею Мар1ею Феодоровною Воскресенскаго и 
Саввина монастырей, тамошнее духовенство исходило во срЪтене 
Ея Императорскому Величеству. На другой день, 21 числа, ввечеру 
Государыни Императрицы изволили изъ путешествия возвратиться 
въ Москву. 
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Неизданныя сочиненя и переписка Николая Михайло- 
вича Карамзина *). 


Переписка съ Императрицею Елисаветою АлексЪевною. 


1818 годъ. 
Г. 
Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алекстевню. 


ВсемилостивЪйшая Государыня! 


Повергаю себя и 8 томовъ моей Росайской Истори къ 
стопамъ Вашего Императорскаго Величества. Счастливый воспоми- 
HaHieMB Вашихъ милостей и чувствомъ живфйшей признательности, 
дерзну ли надЪяться, что сочинене не повредить сочинителю въ 
Вашихъ мысляхъ? Я писалъь съ любовю къ Отечеству, ко благу 
людей въ гражданскомъ обществ и къ святымъ уставамъ нрав- 
ственности; но сего, можетъ-быть, не довольно для успЪха книги: 
все зависитъ OTB впечатлЪн!я, которое произведетъ она въ душахъ, 


подобныхъ Вашей. 
Всемилостивфйшая Государыня! 
Вашего Императорскаго Величества 
всеподданнЪйший Николай Карамзинв. 


С.-Петербургъ, 
24 Января 1818 г. 


#) Ч. I, С.-Петербургъ, 1862, 8. 
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Om Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Николай Михайловичъ. При письмЪ вашемъ отъ 24 Генваря 
получила я Россйскую Истор!ю, вами сочиненную, за доставлен!е 
коей изъявляю вамъ мою признательность. Уважая личныя до- 
стоинства Автора и судя по извфстнымъ мнЪ отрывкамъ сочинения, 
не сомнфваюсь въ томъ великомъ удовольстви, которое доставитъ 
MH cie чтенше. Приятно мнЪ отдать всю справедливость позна- 
нямъ вашимъ, а равно чувстыямъ и правиламъ, кои руководство- 
вали васъ въ труд столь важномъ, и желаю видЪть дальнЪйшее 
онаго продолжен!е для славы Отечества и вашей. Пребываю всегда 


вамъ доброжелательною *). 
Елисавета. 
Москва, 
13 Февраля 1818 г. 


1820 годъ. 
o. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алексъевнь. 
ВсемилостивЪйшая Государыня! 


Исполняя лестное nopyuenie Вашего Императорскаго Вели- 
чества, я видфлъ отдающщеся въ наемъ и еще никфмъ не нанятые 
домики Устинова и ХлЪбникова: первый слишкомъ великъ, въ 
немъ комнатъ десять, и просятъ слишкомъ дорого. Во второмъ 
отдаются четыре комнаты, довольно опрятныя и красивыя, но 
почти безъ мёблей; цфна 700 рублей. Въ тотъ же день писалъ 
я Kb Н. Я. Плюсковой о посльднемь домикЪ; сказалъ, что онъ 
можетъ быть для нее нанятъ 0ть казны; прибавилъ единственно, 
что Ваше Императорское Величество изъявляете милостивое въ 
томъ участе. Осм5ливаюсь приложить OTBBTE ея, писанный не 
весьма четкою рукою, но отъ чистаго сердца, исполненнаго любви 


#) За исключешемъ этого письма, BC послБдуюцйя писаны Императрицею 
собственноручно. Прим. изд. 
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и благодарности къ Вамъ, ВсемилостивЪйшая Государыня. БолЪе 
ничего не скажу, ум$я иногда быть скромнымъ. Повергаю ce6a 
къ Вашимъ стопамъ съ живфйшимъ чувствомъ благоговЪя и ду- 


шевной преданности. 
Всемилостивфйшая Государыня! 
и проч. 


Царское Село, 
17 Мая 1820 г. 


4. 


Отъ Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Quoique j'aie chargé M. Longuinoff de terminer verbalement avec 
vous, Monsieur, ce qui a fait l’objet de votre lettre, je ne puis me 
refuser le plaisir de vous remercier moi-même de l'exactitude avec 
laquelle vous avez rempli ma commission. Je joins ici la lettre de 
Mlle Pluskoff; c’est à vous qu’elle devra la satisfaction de ne rien 
changer à ses habitudes, et votre société lui fera oublier, j'espère, 
qu’elle n’est pas aussi bien logée qu’elle l'aurait été au palais de 
Czarskoe Selo. Recevez encore, Monsieur, tous mes remercîments et 


l’attestat d’un excellent commissionnaire. 
Elisabeth. 


Kamennoï Ostrof, 
19 Mai 1820. 


5. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстевню. 
ВсемилостивЪфйшая Государыня! 


Приношу Вашему Императорскому Величеству сердечную 
благодарность за воспоминаше, еще болЪе, нежели за газеты. На 
сей разъ обвертка въ тысячу разъ дороже вложеннаго. 

Радуюсь прекрасному времени: Вы можете гулять и на сушЪ 
и на водЪ въ ОраненбаумЪ. Сынъ.... или правнукъ Океана, за- 
ливъ OHHCKIH, съ гордостю и веселемъ, какъ думаю, носитъ 
Вашу яхту, несмотря на свою холодность. 
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Что принадлежитъ до Царскосельскаго истор!ографа, то онъ 
наслаждается. .... рюматизмомъ въ правой рукЪ, который однакожъ 
не мЬшаетъ ему ни мыслить о Вашихъ милостяхъ, ни чувствовать 
живЪйшей за нихъ признательности. 

Повергаю себя къ Вашимъ стопамъ не только съ благого- 
въшемъ, но и съ любовю. 

Всемилостивфйшая Государыня! 
Вашего Императорскаго Величества 


вЪрнЪйций подданный Николай Карамзинэ. 


Царское Село, 
26 Гюля 1820 г. 


6. 
Оть Императрицы Елисаветы Алекстъевны кз Карамзину. 


Je suis bien fâchée, Monsieur, de savoir en état de зоийгапсе 
une main droite qui а si bien employé son temps; elle devrait être 
exempte de rhumatisme et j'espère du moins que son mal ne sera 
pas de durée. Vous me confondez presque en me témoignant de la 
reconnaissance de ce que je tiens ma parole à Oranienbaum comme 
à Czarskoe Selo: j'ai trop de plaisir, en vous envoyant des gazettes, 
à vous rendre le seul service qui dépende de moi, pour mériter le 
moindre remerciement. C’est moi qui vous en dois de ce que vous 
pensez aux plaisirs que je peux trouver ici, mais cette fois, mal- 
heureusement, votre imagination a été en défaut: je n’ai pas navigué 
encore, comme vous le supposez; un léger rhume m'a imposé quelques 
privations de ce genre, mais je suis convaincue comme vous qu’il ne 
faut pas que nous perdions ici-bas l’habitude des contrariétés. 

Je vous prie, Monsieur, de faire mille compliments de ma part 
а Madame Karamsine et de recevoir tous deux l'assurance de mon 


constant et sincère intérêt. 
Elisabeth. 


Oranienbaum, 
29 Juillet 1820. 


EN 


1. 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алексъевню. 
ВсемилостивЪйшая Государыня! 


Позвольте мнф быть ослушнымъ и безпрестанно благодарить 
Ваше Императорское Величество. Могу еще хвалиться скромност!ю, 
оставляя многое въ душЪ, чего и выразить не умфю, несмотря 
на то, что MHB 52 года отъ роду, и что я болфе тридцати лЪть 
учусь выражать свои мысли и чувства. 

Для Васъ я радовался прекрасному времени, а Вы были 
между TBMB въ простудЪ: по крайней мфрЪ были, какъ надЪюсь. 
Вы не приказываете мнЪф благодарить Васъ, но молиться не за- 
претите? Я желалъ бы, чтобы моя для здЪшняго свфта печальная 
система казалась Вамъ нелфпостю, то-есть, чтобы Вы, вопреки 
ей, наслаждались и на землЪ безпрерывнымъ счастемъ. Это жела- 
не для меня почти великодушно: на томъ CBBTB изъясню Вамъ 
смыслъ этой фразы. Не забудьте, что Вы обЪщали быть милости- 
вою къ исторюграфу и въ поляхъ Елисейскихъ, LAB я буду ждать 
Васъ однакожъ съ терпЪнемъ: ибо. въ 6/b4HOCMU для всего най- 
дется время; ничто не уйдетъ. Къ тому же тни летаютъ, куда 
хотятъ: ссылаюсь на предан!я всфхъ народовъ. Могу оттуда 3a- 
глянуть опять въ Царское Село, даже и въ Орашенбаумъ. Буду‘ 
Васъ видЪть, хотя и невидимъ; буду Васъ слушать, хотя и без- 
словесенъ..... а почему знать? можетъ-быть, и шепну Вамъ что- 
нибудь на ухо, хотя теперь и не люблю наушничества: шепну 
нескромную вЪсть Ангельскую, чтобы Вы лиш разъ улыбнулись, 
какъ Ангелъ, и на землЪ. Но еще не время: обращаюся къ зем- 
ной скромности, однакожъ не придворной. 

CR отбытя Вашего изъ Царскаго Села я прюбрЪлъ новую 
опытность въ рюматизмЪ, какого еще не зналъ донынЪ. Теперь 
и враги моего авторскаго таланта не скажутъ, что бы я писал 
безь чувства: всякое движене пера отдается у меня въ нервахъ. 
Платя дань суетности, безъ стыда хвалюсь передъ Вами твер- 
дост1ю, которая состоитъ въ томъ, чтобы платить нЪкоторою болью 
въ рукЪ за счасме писать къ любезнфйшей изъ всфхь Импе- 
ратрицъ, не исключая и будущихъ: друме спорить со мною не 


О 


будутъ, а Ваше Императорское Величество не имЪете голоса въ 
своемъ дЪЛлЪ. 

Еще боле рюматизма тревожила меня болЪзнь старшей 
дочери: мы опасались горячки; но теперь ей, слава Богу, лучше. 

Жена моя повергаеть себя къ Вашимъ стопамъ съ живЪй- 
шею признательностю за Ваше милостивое, любезн-йшее объ ней 
слово и не хочетъ уступить MHB въ чувствахъ моей душевной 
къ Вамъ преданности. Мы вмЪстЪ просимъ Бога, чтобы Онъ хра- 
нилъ Васъ и для всЪхь и для насъ. 


Всемилостивфйшая Государыня! 


и проч. 


Царское Село, 
30 юля 1820 г. ° 


182 гОДЪ. 
8. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны кз Карамзину. 


Je joins ici la croix que vous m'avez demandée, Monsieur, 
pour ma filleule, et je voudrais pouvoir lui assurer tout ce que je 
dois me borner à souhaiter pour elle en la lui donnant. Je dois vous 
prévenir que la croix n’est pas bénie encore: je n'ai fait à cet égard 
que ce que vous m'avez strictement prescrit; mais je puis vous dire 
que je suis charmée de pouvoir dans cette occasion et de cette ma- 
nière donner à la nouvelle-née et à ses parents un témoignage de 


. rs r 1 + =: 
mon intérêt réel et constant Elisabeth. 


10 Février 1821. 


Je 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алекстъевню. 


Позвольте, наконецъ, сказать хотя два слова Вашему Импе- 
раторскому Величеству. Вы были нездоровы и теперь еще не 
совсфмъ здоровы, а преданный Вамъ исторографъ очень безпо- 
коился и теперь еще не совсфмъ покоенъ. Обрадуюсь сердечно, 
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когда узнаю, что Вы уже вы$зжаете.... Когда же? А время пре- 
красное для насъ, Русскихъ, легюй морозъ съ яркимъ солнцемъ 
живить нервы. 

Вс$мъ семействомъ повергаемъ себя къ Вашимъ стопамъ, 
не исключая и новорожденной, которая родилась для того, чтобы 
любить Васъ и тфмъ заслуживать нашу любовь. 


Марта 15. 


10. 


Om Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Ла! été fort au regret d’avoir manqué l’occasion de vous écrire 
dernièrement, Monsieur; ma santé me l'aurait permis, mais je n'ai su 
que vous aviez été vous-même à ma porte que longtemps après votre 
départ. Je serai charmée de vous remercier de l'intérêt que vous ше 
témoignez, et j'espère être en état de vous voir lundi soir, si vous 
pouvez me faire le plaisir de venir chez moi. On ne me permet pas 
de sortir encore, et j'éprouve la vérité de vos principes, en ce que la 
privation d’air atmosphérique influe sur moi; je vous demande donc 
de l’indulgence à tous égards. Е 


Samedi, 19 Mars 1821. 


BE 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстъевню. 

Сердечно благодарю Ваше Императорское Величество за лю- 
безнфйция строки, отъ которыхъ я сталъ здоровЪе, потому что, 
несмотря на благотворное дЪйстве атмосферическаго воздуха 
въ моихъ ежедневныхъ прогулкахъ, я чувствовалъ въ себЪ почти 
болфзненную томность. Нелживымъ словомъ истор!ографа могу 
ув$рить Васъ, что Ваше нездоровье тревожило мою душу, еще 
не совсфмъ остылую. Итакъ, завтра, около семи часовъ, если не 
умру, буду у дверей Вашего кабинета съ большимъ запасомъ 
снисходительности. 

Повергаемъ себя къ Вашимъ стопамъ, мужъ, жена и APTH. 

20 Марта. 


JG 
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Оть Императрицы Елисаветы Алекстевны къ Карамзину. 


Vous avez désiré, Monsieur, que je vous fasse part des expli- 
cations qu'on me donnerait sur les miracles du Pr. Hohenlohe. En 
présumant que je n'aurais pas de quelque temps le plaisir de vous 
voir, j'ai copié pour vous un article d’une lettre de ma mère en ré- 
ponse aux premières questions que je lui ai faites à ce sujet, je les 
ai renouvelées depuis, et peut-être me donnera-t-elle encore plus de 
détails. En attendant, je vous prie de voir dans ce que je vous envoie 
le désir de vous faire plaisir. E. 


»Le Pr. de Hohenlohe a beaucoup de partisans pour ses mi- 
»racles, mais il y a autant de monde qui n’y croit pas. Celui qu'il a 
»efiectué sur la Psse de Schwarzenberg est tout naturel, dit-on. Неше 
„(1е médecin) Гауай si bien remise qu'il ne dépendait que d'elle de 
» marcher; la crainte la retenait encore, et sa foi dans les prières de 
„се Prince lui en а donné le courage. Quant au Pr. Royal de Bavière, 
„| Croit mieux entendre, tandis que les personnes qui l'entourent 
»assurent qu'il est aussi sourd qu'avant. Quand le Pr. Hohenlohe ne 
„раглеп{ pas à guérir ceux qui le lui demandent, il dit que ce ne 
»Sont pas de vrais croyants. On prétend que tout cela tend à соп- 
»Vettir la Princesse Royale de Bavière à la religion catholique“. 


13. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстевнь. 

Приношу Вашему Императорскому Величеству сердечную 
благодарность: мысленно благодарю даже и Принца Гогенлоге: 
его чудесамъ обязанъ я этою любезнйшею запискою. Въ свЪтЪ 
идетъ все своимъ чередомъ, но обыкновеннаго и естественнаго . 
не довольно для людей слабыхъ: мы BCP, какъ младенцы, вопреки 
разсудку, падки на дивное. Зная мало, мы расположены къ BBPB 
до суевЪрия. 
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Съ грустю узналъ я, что Вы и 9° Сентября не будете въ 
Царскомъ СелЪ. Итакъ, мы безъ Васъ будемъ за Васъ молиться. 
Будьте. между тфмъ совершенно здоровы и всегда милостивы къ 
вЪрноподданном : 

P у Исторографу. 
27 Августа 
132 т. 


14. 


Всемилостив5йшая Государыня! 


ВсЪмъ семействомъ повергаемъ себя къ Вашимъ стопамъ съ 
изъявленемъ сердечной признательности за честь, которой Вы 
удостоили нашу дочь *). Скажу Вашему Императорскому Вели- 
честву TO же, что я сказалъ въ письмЪ къ Государю: мы не 
искали этой чести, но она, какъ знакъ Вашей милости, для насъ 
драгоцфнна. Вчера я узналь о томъ отъ Императрицы и даже 
(naïvement) удивился; это чувство скоро уступило MBCTO другому: 
искреннЪйшей благодарности. Не умЪю писать къ Вамъ приказ- 
HbLMB слогомъ: дозвольте же мнЪ мысленно поцфловать Вашу 
ручку съ жив5йшею н5жностю сердца, еще не совсфмъ охлажден- 
наго почтенною старостю. Дозвольте также новой ФрейлинЪ 
представиться Вамъ въ Царскомъ СелЪ, гдЪ Дворъ мене Дворъ, 
и гдЪ искренность болЪе у м5ста. 

Оканчиваю, чфмъ началъ: отецъ, мать и дфти повергаютъ 
себя къ Вашимъ стопамъ. Въ истинномъ смыслЪ 


Вашего Императорскаго Величества 


вЪрноподданный Николай Карамзине. 
Царское Село, 
(Оз ПЗ п 


15. 


Пр!имите усердн-йшее поздравлене вфрныхъ Царскосель- 
скихъ жителей. Вся Росая празднуетъ Ваши именины торжественно, 


*) Въ это время старшая дочь Николая Михайловича была пожалована въ 
фрейлины. 
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а мы семейственно, съ живфйшимъ чувствомъ любви и предан- 
ности. ВсЪ любятъ Васъ, всЪ молятъ о Васъ Бога; а мы знаемъ 
Васъ еще лучше, нежели MHOrie друпе: слЪдственно. ... 

Чего желать Вамъ? Добра: оно безконечно и неизмЪримо; 
какъ ни много его въ Васъ, но можете и будете HMBTE еще болЪе. 

Если бы Вы были нынфшнй день здЪсь, то я попросилъ бы 
дозволеня вписать нЪсколько новыхъ строкъ въ Вашъ Album 
(если онъ цфлъ) и KB числу русскихъ пословицъ прибавилъ бы 
въ немъ слБдующую: „ВЪкъ живи, вЪкъ учись-—жить!/“ Она 
всфмъ извЪстна, но безъ окончательнаго слова, которое важно и 
найдено мною недавно въ одной древней рукописи. 

CR нетерпЪн!емъ ожидаемъ Вашего благополучнаго возвра- 
щен!я. ЗдЪсь все по-старому: и садъ и вЪрный истор1ографъ, ко- 
торый, слЪдуя пословицЪ, неутомимо учится, но уже не выучи- 
вается новому; даже и любитъ Васъ по-старому. 

Повергаетъ себя къ стопамъ Вашего Императорскаго Вели- 


чества все семейство 
Карамзиныхб. 


Царское Село, 
5 Сент. 1821 г. 


1822 годъ. 
16. 


Отъ всего сердца и всфмъ семействомъ имЪемъ счасте по- 
здравить Ваше Императорское Величество съ свЪтлымъ для насъ 
днемъ Вашего тезоименитства, усердно моля Бога о Вашемъ T&- 
лесномъ и душевномъ здравии; но какъ въ здЪшнемъ свЪтЪ нЪтъ 
совершеннаго безкорыстя, то молимъ Бога и о продолжени 
Вашей къ намъ милости, за которую благодаримъ Его и Васъ. 

Съ этою живфйшею признательностю и съ искреннфйшею 
любов!ю повергаетъ себя къ Вашимъ стопамъ преданный Вамъ 


Е р Карамзин. 


Р. $. Добрая и нездоровая Н. Я. Плюскова, сквозь слезы 
умиления и благодарности за всЪ Ваши къ ней милости, также 
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приносить Вашему Императорскому Величеству усерднфйшее по- 
здравлене, но не смЪетъ писать, чтобы не облить письма слезами. 
Ея молитва доходна къ Богу! 


17: 


Oms Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


J'ai été bien sensible, Monsieur, au souvenir que vous avez 
donné au jour de ma fête, et je vous en fais mes remerciements; 
veuillez les exprimer aussi de ma part à votre famille et à Mile Plu- 
skoff, dont les larmes, j'espère, ne couleront раз à cette occasion. Pour 
n'en pas verser aussi facilement qu’elle, je n’en suis pas moins touchée 
de chaque preuve d’affection bienveillante qu’on veut bien me donner, 
et vous vous direz si je sais apprécier celles que je reçois de vous, 
Monsieur, et du cercle de votre famille. 

Nous avons enfin reçu aujourd’hui des nouvelles de l'Empereur, 
elles sont datées de Vienne et du 27. Il se portait bien, grâce à 
Dieu, mais, ne faisant que d’arriver, il ne pouvait donner d’autre nou- 
velle, sinon que c’est définitivement à Vérone que s’achèvera le congrès, 
et non à Vienne, comme on commençait à le dire généralement. 

Je vous prie, Monsieur, de prendre dans toute son étendue et 
de vous appliquer personnellement la phrase de érès affectionnée que 


Гоп prodigue souvent. Elisabeth. 


Kamennoï Ostrof, 
7 Sept. 1822. 


1828 0x8: 


18. 


Ne pourriez-vous pas, Monsieur, me faire le plaisir de me ren- 
voyer les Mémoires de Mme Campan? L’Impératrice mère me les 
demande et désire les emporter avec elle à Pavloisk où elle va 
passer deux jours. Je vous fais mille excuses de mon indiscrétion; la 
plus valable que je puisse alléguer, c’est que je n'ai que се seul 
exemplaire à ma disposition. В. 


Mercredi 14 Mars. 


nul 


аби 


Князь Петрь Михайловичь Волконский. 
C5 портрета, принадлежащаго IT. П. Дурново. 


= 
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Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстевню. 


Прошу милостиваго извиненя. Я долго продержалъ книгу 
оттого, что мы всфмъ семействомъ, мужъ, жена и двЪ дочери, 
читали ее. Возвращаю съ искреннфйшею благодарност!ю и, повер- 
гая себя къ Вашимъ стопамъ, надфюсь, что Вы дозволите мнЪ на 
сихъ дняхъ явиться въ Вашемъ кабинетЪ. Душею и сердцемъ 


преданный 


Карамзинз. 
14 Марта. 


20. 


Въ первый разъ беру перо, чтобы спросить о драгоцфннЪй- 
шемъ здоровьф Вашего Императорскаго Величества. Я со вчераш- 
няго дня безпокоюсь, узнавъ, что вы не очень хорошо себя чув- 
ствуете. Изъявлен!е моей сердечной благодарности за всЪ знаки 
Вашего милостиваго, трогательнаго участя въ моей минувшей 
болЪфзни оставляю до той минуты, когда буду имЪть счасте Васъ 


видфть. Всею душею преданный Вамъ 


Н. Карамзин5. 
25 Is. 


РА 


Оть Императрицы Елисаветы Алекстевны къ Карамзину. 


Je пе puis vous exprimer, mon cher Monsieur Karamsine (par- 
donnez-moi ce mouvement de mon cœur), combien la vue de votre 
écriture m'a fait plaisir. Je vous remercie pour le bon moment que 
vous m'avez causé par là, autant que pour le motif de votre billet. 

J'ai été charmée de ne voir aucune trace de faiblesse dans votre 
écriture, et bien au regret de n'avoir pas pu vous répondre à l’ins- 
tant même. Sans être malade, je ne suis pas trop bien depuis quelque 
temps: j'ai une petite fièvre journalière qui n’est pas fort incommode, 
mais dont je tâche cependant de me débarrasser avec le secours de 


т. Ш —= 641 — 41 


la médecine. Puisse-t-elle contribuer à vous rendre bientôt toutes vos 
forces, afin qu’il me soit permis de penser au moment de vous revoir! 
En attendant, ménagez-vous, je vous prie, et n’abusez ni de la lecture 
ni de la conversation. 


22. 


Оть Карамзина Ki Императриць Елисаветь Алекстъевнь. 


Вчера поутру былъ первый мой выфздъ: я нашелъ комнаты 
Вашего Императорскаго Величества заперты и узналъ, что Вы въ 
городЪ. Слава Богу: это хороший знакъ для Вашего здоровья. 
Возвратитесь къ намъ благополучно. Съ живЪ5йшимъ нетерпфемъ 
ожидаю счастя увидфть Васъ, имфя уже столько силъ, чтобы почти 
безъ отдыха и безъ помощи всходить на лЪстницу. 

На вЪки преданный Вашему Императорскому Величеству 


H. Карамзин5. 


Царское Село, 
15 юля 1823 г. 


23. 


Оть Императрицы Елисаветы Алекстевны Ko Карамзину. 


А mon retour de Ра\оБК jeudi soir, j'ai appris avec regret 
que vous aviez passé chez moi dans mon absence. J’en ai été d'autant 
plus fâchée que j'aurais désiré vous dire adieu avant de quitter Czar- 
skoe Selo et apprendre par vous-même, Monsieur, des nouvelles de 
vos enfants. 

Vous avez eu l'attention de penser à informer mon valet de 
chambre de ce que vous êtes rassuré sur leur compte, et je vous en 
suis sensiblement reconnaissante. J'espère vous retrouver tous en bonne 
santé à mon retour à Czarskoe Selo; je m'y retrouverai bientôt après 
la St-Alexandre. Le temps me favorise ici jusqu’à présent; j'y suis 
venue chercher du calme et la mer: vous savez que l’un et l’autre 
ont du prix pour moi dans toutes les saisons, et je vous assure que 
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la mer а encore toute la beauté d’une saison moins avancée. Veuillez 
faire mes compliments à Mme Karamsine et me conserver tous deux 


un bon souvenir. 
E. 


Oranienbaum, 
Dimanche 19 Août. 


24. 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алексъевнь. 


Изъявляю душевную признательность Вашему Император- 
скому Величеству за любезнфйшее письмо, которое меня истинно 
обрадовало. Вы умЪете знаками благоволен!я трогать сердца пре- 
данныхъ Вамъ людей. 

ДЪти все еще тревожатъ насъ, особливо Андрей, жалуясь 
на боль въ груди. Одинъ Николай, трей нашъ сынъ, начавъ 
кашлять ране всЪхъ, уже мене и легче кашляетъ. 

Вы хвалите прекрасное время, а здЪсь уже бури. Шумный 
дождь и вфтеръ не давали намъ спать ночью; вода лилась изъ 
оконъ въ комнаты. Я хот$лъ бы именно теперь взглянуть на 
Ваше море, любя видЪфть сфдыя, огромныя волны и слушать ихъ 
ревъ. Даже и смирное наше Царскосельское озеро шумитъ, почти 
какъ море. 

Это смятене сфверной природы, конечно, не мьшаетъ Вамъ 
наслаждаться тишиною, которой Вы искали въ ОраненбаумЪ, и 
въ которой чувствительная душа отдыхаетъ на свободЪ. Отдох- 
ните и благополучно возвратитесь къ намъ, живущимъ здЪсь, почти 
какъ въ пустынЪ. Не видимъ ни гуляющихъ, ни профзжихъ, ни 
прохожихъ (потому что большую дорогу передъ нами загородили); 
сидимъ одни, если не въ скукЪ, то въ грусти. Ввечеру, уложивъ 
дфтей, читаемъ романы Г-жи Сузы— и я все еще плачу, какъ 
ребенокъ. 

Жена моя приносить Вашему Императорскому Величеству 
искренн5йшую благодарность за Ваше милостивое объ ней слово. 
Мы смЪло можемъ отв$чать другъ за друга въ нашей сердечной 
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къ Вамъ привязанности. Будьте совершенно здоровы, спокойны 
духомъ и всегда добры къ Вашему истинному подданному 
Н. Карамзину. 


Царское Село, 
21 Авг. 1823 г. 


25. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


J'ai sincèrement regretté de пе pas m'être trouvée chez moi 
hier lorsque vous êtes venu me voir, Monsieur: mon existence jour- 
nalière se compose actuellement de contre-temps à peu près semblables; 
je ne suis jamais sûre d’être libre avant 8 ou 9 h. du soir, et, quoique 
ce soient des devoirs et des relations de famille qui remplissent ainsi 
mon après-dînée, je vous avoue que je désire bien souvent le doux 
loisir de Czarskoe Selo. C’est cet ordre de choses qui m'a privée 
jusqu’à présent du plaisir de voir Mme Karamsine, et je crois inutile 
de vous assurer que j'ai senti cette privation bien plus qu’elle. 

J'espère toutefois que cette semaine ne finira pas sans-que nous 
nous retrouvions comme je le désire, et ce sera pour moi un moment 


de compensation pour une existence un peu contrariante. 
15 


Mardi 11 Décembre. 


26. 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алексъевнь. 


Съ живфйшею признательностю мы, жена и мужъ, читали 
и читаемъь Ваши любезнЪйиия строки. МнЪ грустно было такъ 
долго не видать Васъ, хотя и зналъ я, какъ занято Ваше время. 
Не винюсь передъ Вами въ этомъ HeTepn'bHiH, но обЪщаюсь быть 
терпЪливЪе. НадЪемся завтра *) смотрЪть на Васъ хотя издали; я 
еще не въ туман вижу тЪхъ, кого люблю душевно и сердечно. 
Дай Богъ Вамъ здоровья и твердости для исполнен!я всфхъ обя- 


*) Въ слБдующи день праздновалось рождене Императора. 
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занностей на свЪтЪ. Я не въ Вашемъ положении, однакожъ жалЪю 
о тишинф Царскаго Села. ВсЪмъ семействомъ повергаемъ себя къ 
Вашимъ стопамъ. Осмфливаюсь поцфловать Вашу ручку. Предан- 


ный Вамъ 


H. Карамзин5. 
11 Дек. 1823 г. 


PTE 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Je puis enfin espérer de voir Madame Karamsine demain, si aucun 
obstacle ne vient s'opposer de votre part au plaisir que je me pro- 
mets en vous voyant tous deux chez moi. C’est pour demain soir à 
sept heures que je vous le demande, Monsieur, en comptant toutefois 
sur assez d’amitié de votre part pour me préparer à un refus possible. 


Vendredi 14 Décembre. 


28. 


Оть Карамзина ko Императриць Елисаветь Алекстевию. 


Итакъ завтра, въ 7 часовъ вечера, ожидаемъ счастйя видЪть 
Ваше Императорское Величество. Съ нашей стороны, кромЪ смерти 
или по крайней мЪрЪ болЪзни, не знаемъ препятствя. Между тфмъ 
повергаю себя къ Вашимъ стопамъ съ живфйшею признатель- 


HOCTIIO. Душею истинно преданный Вамъ 


Н. Карамзин. 
14 Дек. 


15 ПО 
29. 


Отъь Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


№у a-t-il pas de l’indiscrétion à vous prier, Monsieur, de venir 
chez moi ce soir à sept heures? La nouvelle année a déjà beaucoup 
avancé sans que je vous aie vu encore, et je m'aperçois que vous 
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persistez à attendre mon invitation. Si rien пе $’оррозе de votre part 
à ce que vous l’acceptiez, faites-moi faire, je vous prie, une réponse 
verbale, afin de ne pas troubler vos occupations. E 


Jeudi 8 Janvier. 


30. 


Au moment où Гоп m'annonça que vous étiez venu pour ше 
voir, la Grande-Duchesse Hélène m’attendait pour aller avec moi chez 
la Princesse Marie; il me fut donc impossible de vous voir un seul 
instant, comme je l’aurais désiré, pour vous remercier, Monsieur, de 
vos bonnes intentions à mon égard. Puis-je, sans craindre de vous 
gêner, vous prier de venir chez moi demain soir à sept heures? Je 
vous assure que j'éprouverai une satisfaction réelle de votre société. 


Samedi 15 Mars. В. 


31. 


Vous m'avez procuré, Monsieur, une lecture bien agréable еп 
me confiant le cahier que je joins ici. Son titre m'a fait doublement 
apprécier la part que vous m'y avez donnée, et je vous en remercie 
de tout mon cœur. J'avais besoin de vous exprimer ma reconnaissance, 
mais je vous parlerai davantage, quand je vous verrai, de l'intérêt sin- 
gulier que j'ai trouvé à lire ce petit manuscrit. 

J'espère que vous et toute votre famille vous portez bien; prenez 
cette phrase, je vous prie, pour ce qu’elle est: un sentiment bien 
sincère de sollicitude après huit jours passés hors d'ici. 


Dimanche 15 Juin. Е. 


DD 


Je sais trop bien reconnaître la vérité du sentiment qui vous а 
fait me demander de vous écrire, pour commencer ma lettre par un 
préambule de phrases; je vous dirai donc tout uniment que je n’ai 
pas beaucoup gagné depuis que je suis à Pétersbourg. La fatigue des 
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premiers jours, dans un cercle d’habitudes et de personnes différentes 
de celui de Czarskoe Selo, m'avait rendue même plus souffrante, mais 
aujourd’hui je suis mieux. Cependant, depuis mon arrivée ici, on m'a 
rigoureusement confinée dans mon appartement jusqu'à ce que ma 
toux soit passée. 

Maintenant je vous demande de vos nouvelles, Monsieur, et de 
celles de toute votre famille, bien en détail. Dans votre paisible Chine, 
vous ne vous ressentez pas, j'espère, de la tempête épouvantable que 
nous avons aujourd'hui sous les yeux. S'il ne fallait pas en redouter 
de malheureux résultats, ce serait pour moi un magnifique spectacle 
que la fureur de la Néva que je n'ai guère vue aussi agitée. Je joins 
ici la brochure que vous m'avez prêtée et les gazettes. Toute la recon- 
naissance et l’affection que je voudrais pouvoir vous exprimer s’adresse 
à Madame Karamsine comme à vous, Monsieur; je ne vous charge 
donc de rien de particulier pour elle, mais je vous prie tous les deux 
de me conserver des sentiments dont je ne pourrais plus me passer. 


Pétersbourg, E 
Vendredi 7 Novembre. À 


33. 


Оть Карамзина Ki Императриць Елисаветь Алекстевнь. 


Только одно слово о Вашемъ здоровьЪ, также о здоровьЪ 
Государя; и не пишите, а только прикажите Вашему камерди- 
неру сказать о томъ моему посланному, нфмцу Эллингеру. Я самъ 
не могъ Ъхать въ Петербургъ отъ худаго здоровья. Вашъ истинно 
вЪрноподданный 


Н. Карамзин. 


Царское Село, 
8 Ноября 1824 г. 


34. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 
Voici un paquet que je vous avais adressé hier matin, mais, 
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dans la demi-heure que j'ai mise à vous écrire, l’eau avait entouré 
le Palais au point qu'on ne pouvait plus en sortir. Nous nous portons 


bien, l'Empereur et moi, et tout le reste des habitants du Palais d'Hiver, 
mais nous sommes bien affligés et émus de l’épouvantable calamité 
d’hier et surtout de ses suites. J'aurais désiré que vous eussiez ри 
l’ignorer, et je voulais vous écrire aujourd’hui, mais les expéditions 
étaient difficiles ce matin, car tout ce qui tient à l’écurie a été envoyé 
au bout de la ville. Je suis désolée de vous savoir malade. Ménagez- 
vous, de grâce. Je п’озе pas vous еп dire davantage, afin de ne pas 
arrêter trop longtemps votre envoyé. 


Samedi 8 Novembre. 


35. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алексъевню. 


Отъ глубины сердца благодарю Васъ; каждое Ваше слово 
до него доходитъ. Буду спокойнЪе, когда узнаю, что Вы по край- 
ней мЪрЪ менфе кашляете. Отъ бЪдствя общаго мысли мои не- 
престанно обращаются къ Вашему нездоровью. НадЪюсь на Вашу 
твердость, но боюсь Вашей чувствительности въ такомъ горест- 
номъ случаЪ. Прошу не Васъ, а Бога хранить Ваше здоровье. 
Судьба удалила меня отъ зрЪлища ужаснаго; но не знаю, что 
больнЪе: видЪть или воображать. Сколько жертвъ, сколько от- 
чаяня! Желаю скорфе быть въ городЪ, то-есть ближе къ Вамъ, 
чтобы всякой день знать, какъ Вы себя чувствуете. Меня задер- 
живаетъ здЪсь старая, лодновленная простуда, хотя и не важная 
болЪзнь. Bcb мои здоровы и вмфстЪ со мною горюютъ. Каждый 
порывъ вЪтра насъ тревожитъ. И здЪфсь видимъ слЪды разруше- 
ня: нЪсколько сотъ деревьевъ лежитъ на землЪ вверхъ корнями. 
Странно, что никто изъ насъ, слушая третьяго дня ревъ бури, 
не вздумалъь о наводнени: мы боялись только за мореплавателей. 
Видно, что временныя бЪдств!я для государствъ и городовъ такъ 
же естественны и необходимы въ здЪшнемъ CBBTB, какъ времен: 
ныя болЪфзни для людей; видно, что Петербургу назначено бЪд- 
ствовать два раза въ вЪкъ отъ наводнен!й. 

Любезнфйшему Государю теперь не до насъ, Царскосель- 
скихъ; иначе я попросилъь бы Васъ сказать ему, что садъ мало 
потерп$лъ отъ бури; паркъ гораздо болЪе; но когда приберутъ 
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сломленныя и вырванныя деревья, то опустошене не очень бу- 
детъ замЪтно. Все загладится временемъ. Лишь бы нашъ Царь 
былъ здоровъ. 

И Вы, и Вы! къ Вамъ привязана душа моя, а душа не- 
тлЪнна. Кажется, что я люблю Васъ еще болЪе, нежели прежде; 
и какъ Вы равно милостивы KO мн$ и къ женЪ моей, такъ мы 
оба нераздЪльны въ нашемъ общемъ нЪжномъ къ Вамъ чувствф. 

Не скрою отъ Васъ моего сердечнаго желанйя: какъ бы я 
хотфль еще черезъ н$сколько дней получить отъ Васъ милую 
строку единственно о Вашемъ здоровьЪ! 

Мысленно цфлую Вашу руку, повергая себя къ Вашимъ 
ногамъ съ женою и дЪтьми. Богъ съ Вами и съ нами! НавЪки 
преданный Вамъ Н. Карамзин. 


Царское Село, 
9 Ноября 1824 г. 


36. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Je suis bien impatiente d’avoir des nouvelles de votre santé, 
Monsieur, et vous prie, pour peu que l'écriture vous incommode, 
de пе me faire dire qu’une réponse verbale. Vous aurez prévu d'avance 
que l'Empereur пе peut pas quitter Pétersbourg dans ce moment. 
Nous avons passé de tristes journées depuis celle de vendredi, comme 
il fallait s’y attendre. Chaque jour faisait découvrir de nouveaux détails 
plus affligeants les uns que les autres. Combien vous-même vous en 
soufirirez! Ма santé va toujours de même; je ne vois pas de terme 
à ma toux, mais tôt ou tard il arrivera. 

Je vous fais encore mille excuses du désordre de mon billet de 
l’autre jour. Surtout je suis peinée de n’avoir pas su vous exprimer 
toute ma sensibilité de votre sollicitude pour nous. L'Empereur Га 
sentie aussi profondément que moi. Jamais je ne pourrai vous l’ex- 
primer à mon gré. П doit me suffire d'espérer que vous connaissez 
mes sentiments assez pour n'en jamais douter. 


Pétersbourg, E. 
Lundi 10 Novembre. 
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mable attention que vous avez eue de п’епуоуег le nouveau poëme 
de Pouchkine. Cette lecture п’а amusée; en attendant que nous puis- 
sions en parler, veuillez recevoir ici tous mes remerciements. Du matin 
au soir, chaque jour, nous sommes dans l'attente d’un événement *) 
dans lequel je dois jouer un rôle si mes forces me le permettent; 
par cette raison, je ne dispose pas de mon temps d’avance. Mais, 
dès que le moment sera passé, ce qui ne saurait tarder, je vous de- 
manderai un jour et une heure fixes, et pour moi toute seule. Portez- 
vous bien jusque-là, je vous en prie, de même que tous ceux qui 


vous sont chers. 


Lundi 23 Février. 


Je m'aperçois que, grâce à la délicatesse de mon langage, mon 
billet pourrait s'appliquer à une conspiration aussi bien qu'à une 
couche, et comme je п’айпе pas les choses à double entente, je vous 
prie de le brûler. 


42. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстевню. 


Меня не было дома, когда принесли Вашу любезнЪйшую 
записку, двусмысленную: я разсмЪялся, и тЪмъ боле дорожу ею. 
Она можетъ сгорфть развЪ въ пожарЪ, вмфстЪ съ домомъ, въ 
которомъ живемъ. Жаль, что Вы означили въ припискЪ le mot 
de Гешете и такимъ образомъ устранили любопытную догадку 
какого-нибудь ученаго комментатора вЪковъ будущихъ! 

Ждемъ пушечныхъ выстрфловъ. Дай Богъ, чтобы все благо- 
получно кончилось, а Вы какъ можно менЪе безпокоились и какъ 
можно болфе обрадовались, безъ малЪйшаго вреда для Вашего 
здоровья драгоцЪннаго! 

Вы два раза выфзжали: надЪюсь, что выфдете и въ трети, 
съ удовольстмемъ и съ пользою. Время сегодня еще пр!ятнЪе 
вчерашняго. 


*) Въ 25 день Февраля послфдовало рождене Великой Княгини Мари Mu- 
хаиловны. 


ВсЪмъ семействомъ повергаемъ себя къ Вашимъ стопамъ. 
Какъ ни желаю счастя видЪфть Васъ, но еще боле желаю знать, 
что Вы здоровы. 


Душею и сердцемъ Вамъ преданный 
Н. Карамзинъ. 
24 Февр. 1825 г. 


43. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Je m'adresse à mon tribunal suprême pour la langue russe, afin 
qu’il prononce sur un point de litige entre moi et un Russe de nais- 
sance, mais dont le style n’est pas sans appel pour moi. Voici le fait: 
je donne à la Bibliothèque de l’Académie Médico-Chirurgicale des 
ouvrages qu’on а désirés, et les спе, mettant du sentiment à cette 
affaire, m'ont priée d'inscrire quelques lignes de ma main sur le 
premier feuillet. Vous voyez qu’il s’agit pour moi de passer peut-être 
à la postérité, et je désire que cela soit de la manière la moins dé- 
favorable. Que ceci me serve d’excuse de ce que je vous ennuie de 
‚ minuties. On m'engage à écrire: БиблютекЪ Императорской Медико- 
Хирургической Академ!и въ знакъ всегдашняго и искренняго моего 
доброжелательства, et il me semble que le dernier mot n’est pas 
assez précisé, parce qu’on peut demander s’il a rapport à la Biblio- 
thèque, à l’Académie ou à quelque autre objet? Si je me trompe, 
corrigez-moi, ce sera m'instruire. Je croyais qu'il vaudrait mieux dire: 
искренняго моего доброжелательства къ сему заведеню, или къ 
успЪхамъ сего заведеня. Je le croyais, mais je n’ose раз ‘disputer 
contre quelqu'un qui sans doute connaît sa langue mieux que moi, 
et je demande votre appui ou votre correction; l’un ou l’autre me 
seront bien agréables parce qu’ils m'éclaireront également. 

Mille et mille pardons, Monsieur, de mon indiscrétion; si vous 
trouvez ennuyeux d'écrire sur un sujet semblable, passez chez moi, 
je vous prie, vendredi pour me répondre verbalement. J'aurai double 


profit de ma question. 
| 


Mercredi 11 Mars. 
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44. 


L'Empereur me charge, Monsieur, de vous exprimer за recon- 
naissance pour le manuscrit que vous lui avez envoyé par mon entre- 
mise; il ajoute qu’il vous devra une lecture agréable et instructive 
pendant son voyage. Comme Ш me dit qu’il compte, s’il en a le 
temps, vous écrire, pour vous remercier lui-même, peut-être le courrier 
arrivé hier vous a-t-il apporté sa lettre et je ne fais que vous répéter 
ce que vous savez déjà. Toutefois ne m'en voudrez pas de mon em- 
pressement, dont vous reconnaîtrez le motif. 

Veuillez finalement mettre le comble à l'intérêt que vous té- 
moignez toujours à Mile Pluskoff en lui faisant savoir qu’il ne dépend 
que d’elle de venir habiter ici son ancien appartement sous la colon- 
nade, celui du nouveau palais ayant été demandé pour la suite du 
Grand-Duc Nicolas. 

Ne me répondez pas, Monsieur, vous êtes occupé, vous souffrez 
de la chaleur, et je connais le prix de chaque trait de plume dans 
ces circonstances. Je joins ici un des rapports de Wylie que vous 


aimez à lire. 
Е. 
Vendredi 29 Mai. 


45. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алекстевнь. 


По моему обыкновению въ такихъ случаяхъ, я, какъ мятеж- 
никъ, Васъ не слушаюсь—и пищу. 

Сто разъ цфлую Вашу милую ручку, благодаря сердечно и 
Васъ и Царя. Письма ко мнЪ не было, но любезное слово, черезъ 
Васъ сказанное, стоитъ письма особеннаго. 

Дай Богъ здоровья и нашему ученому Вилье за такое удо- 
влетворительное врачебное донесене! Ha сей разъ оно не такъ 
учено слогомъ, но прекрасно содержанемъ. | 

Тотчасъ напишу къ Плюсковой. Это утЪшитъ ее въ горЪ! 
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Желаю, чтобы Вы лучше моего сносили жаръ. Могу только 
за другихъ радоваться Итальянскому лЪту. Но все хорошо въ 
свЪТЪ, какъ послЪ узнаемъ. 

Еще цфлую Вашу ручку. Богъ съ Вами и съ нами! 

Вашъ 


Карамзин. 
29 Мая. 


46. 


Желаю добраго утра. Если Вы не читали и желаете читать 
эту Ламартинову новость, то оставьте у себя. 
ВЪрнЪйший изъ подданныхъ 


Карамзинъ. 
3 Ююня. 


47. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны Ko Карамзину. 


Mille remerciements, Monsieur, de votre souvenir et de votre 
aimable attention. Je n’ai pas lu encore cette dernière production de 
Lamartine, mais je désirais la lire. Permettez-moi de profiter de cette 
occasion pour demander par vous à Madame Karamsine de me faire le 
plaisir de venir chez moi demain après dîner, à six heures, si toutefois 
rien ne Геп empêche. J'espère aussi que de mon côté aucun obstacle 
imprévu ne viendra contrarier la satisfaction que je me promets de Îa 
revoir chez moi. 


|5. 
Jeudi 4 Juin. 


48. 


Оть Карамзина Ko Императриць Елисаветь Алекстевнь. 


Становлюсь Ha колфни и винюсь въ винф неумышленной. 
Вы думали вчера (какъ сказалъ мнЪ Государь), что я приду—а 


= бо 


я не пришелъ! Вотъ мое оправдане: я надЪфялся имфть счасте 
видфть Васъ послЪ Вашей прогулки, но единственно въ такомъ 
случаБ, когда бы Государь еще не возвратился; свЪдавъ же, что 
онъ уже здЪсь, и зная, что Вы обыкновенно бываете съ нимъ 
въ это время, я остался дома, не воображая, что камердинеръ 
MOTB доложить Вамъ о словЪ, произнесенномъ мною вполголоса, 
и которое было для меня только мыслю. Теперь же молю о 
великодушномъ прощенши неосторожнаго, разсЪяннаго, ветхаго 
истор!ографа (это прибавляю для того, чтобы Васъ разжалобить); 
а въ наказане себЪ смиренно требую, чтобы Вы никакъ не отвЪ- 
чали, ни полустрокою: тогда буду спокоенъ. Сегодня не смЪю къ 
Вамъ явиться, зная, что у Васъ будетъ довольно гостей, и что 
Вамъ нужны силы. 
Встаю на ноги, но поклонившись Вамъ въ землю. 
ВсеподданнЪйший 


Карамзинъ. 
Въ субботу 11 Тюля. 


49. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Je ne puis laisser sans réponse votre aimable billet, qui m'a dé- 
dommagée du désappointement que j'ai éprouvé hier; j'étais sûre ce- 
pendant avant que vous ne me le disiez qu’il ne pouvait provenir que 
d’un mésentendu ou d’une bonne intention de votre part. Malheureuse- 
ment je ne puis vous demander ni pour aujourd’hui, ni pour demain, 
de venir chez moi, mais passé dimanche, si je n’ai pas succombé à 
la réjouissance qu’occasionne le baptême *): j'espère que vous ne re- 


mettrez pas trop longtemps à venir me voir. Е 


#) Крещене Великой Княжны Александры Николаевны, въ воскресенье 
12 Тюля. 


50. 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алекстъевнь *). 


Вы доЪхали, какъ пишутъ, благополучно: слава Богу! Ждемъ 
дальнЪйшихъ вЪстей съ надеждою на дальнЪйшую милость Бож!ю. 
Мы ежедневно слЪдовали за Вами по картЪ: теперь остановились 
глазами на берегу Азовскомъ, но еще не совсфмъ успокоились. 
Какъ будетъ дЪйствовать на Васъ тамошь!й климатъ? ХотЪлось бы 
все знать и видЪфть. Что ни скажутъ, что ни напишутъ, а все 
чего-то не достанетъ. Одинъ взоръ на Васъ сказалъ бы MH 
гораздо болЪе. Къ несчастшю, воображен!е He замфняетъ глазъ для 
сердца: зам$нимъ все теплою молитвою! 

Знаемъ, что Вы, кромЪф удовольствя видфть хоропий край 
Росси, для Васъ новый, имфли въ пути еще живфйшее удоволь- 
стве, хотя для Васъ уже и не новое: видфть, какъ любятъ Васъ 
Pycckie! Не могу сердиться на ихъ нескромность въ такомъ слу- 
чаЪ, какъ ни желаю для Васъ покоя и равнодуийя здороваго 
(говоря языкомъ философическихъ медиковъ). Кого любять добрые 
люди, того любитъ и Богъ, отъ котораго еще болЪе, нежели отъ 
климата и покоя, зависить Ваше здоровье. 

Если бы здЪшняя погода могла имфть какую-нибудь связь 
съ Таганрогскою, TO я бы безпрестанно смотрЪлъ на небо и Ha 
барометръ, чтобы знать или угадывать состояне Вашей атмо- 
сферы; но отдаленность уничтожаетъь всякую симпатю между 
Азовскою и Невскою природою. У насъ холодно и мрачно: у Васъ, 
надЪюсь, тепло и свЪтло. Желаю, чтобы Вы могли еще и по- 
Ъздить вокругъ Таганрога, если осень хороша, и если движение 
благоприятно для Вашего здоровья: живописная Таврида не да- 
леко. Я, домосфдъ, ничего не видалъ; но умЪю воображать кра- 
соту ея горъ и долинъ. Каковъ видъ Азовскаго моря? Пред- 
ставляю себЪ, что BH, сидя подъ окномъ Вашего кабинета, 
смотрите на его зыбь или KHNBHie, держите въ рукахъ книгу, 
читаете и снова устремляете взоръ на царство Нептуново! Не 


*) Ни этого письма, ни слБдующаго, подъ № 52, не отыскано въ подлинникЪ. 
Оба напечатаны съ оставшихся когий. 
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боюсь за Васъ скуки: съ Вами Государь, природа, книги и дЪя- 
тельность Вашей души съ богатствомъ мыслей и воспоминаний. 
У Васъ досугъ безъ праздности; а досугъ есть наслажден!е для 
такого сердца, какъ Ваше. Дай Богъ только здоровья, здоровья! 

Вы такъ ко мнЪ милостивы, что скажу и о своемъ: чувствую 
себя лучше и, кажется, уже не худ$ю. Хожу пЪшкомъ и Ъзжу 
верхомъ неутомимо. Дни ясные меня развеселяютъ: любуюсь Цар- 
скимъ Селомъ, садомъ, паркомъ и не завидую Италш. `Мы без- 
покоились о СонюшкЪ, которая была нездорова: теперь, слава 
Богу! покойны. Ввечеру занимаемся чтенемъ и жалЪемъ, что ве- 
чера не длиннЪе. Занимаемся также экзаменами нашихъ двухъ 
сыновей. Андрей удивляетъ насъ своимъ понятемъ: География 
свфта у него на ладони, Ариеметика и Грамматика въ головЪ, 
Истор!я въ памяти и въ умЪ. Улыбнитесь на счетъ родительскаго 
энтуз1азма: мнЪ кажется, что я еще никогда не видывалъ такихъ 
учениковъ не только десятилфтнихъ, но и пятнадцатилЪтнихъ! 
Передаю Вамъ свое живое чувство, и также не безъ меланхоли: 
MHB и отъ радости бываетъ грустно! 

Но боюсь утомить Васъ письмомъ, какъ н$когда боялся 
утомлять разговоромъ. Примите изъ глубины нашихъ сердець 
yBPpeHie, что мы любимъ Васъ, какъ только умЪфемъ любить: 4 и 
жена моя нераздЪльно, а дочери и сыновья по ихъ л5тамъ. Съ 
умиленемъ воспоминаемъ минуту прощан!я! Мысленно и съ HbX- 
нЪйшимъ чувствомъ цфлую Вашу милую руку, желая весною дЪй- 
ствительно поцфловать ее—и съ радостшюо! Ваше искреннее благо- 
волене, конечно, составляетъ для меня одну изъ прелестей моей 


жизни вечерней. Богъ съ Вами! 
НавЪки Вашъ 


Н. Карамзин. 


Царское Село, 
6 Оке 1825 


Осм$ливаюсь приложить письмо къ Государю. 


—— ПО — 


51. 


Оть Императрицы Елисаветы Алекстевны къ Карамзину. 


Je п’аига1$ assurément раз passé quinze jours sans vous ге- 
mercier, Monsieur, du plaisir que vous m'avez fait par votre lettre du 
5 Octobre, si, bientôt après l’avoir reçue, la nouvelle de la mort de 
mon beau-frère *) n’était venue me troubler assez pour m'ôter pendant 
quelque temps la liberté d'esprit que je désirais avoir en vous écrivant. 
Ma santé n’a pas souffert de cette peine inattendue, et je vous le dis, 
afin de vous prouver que je sais reconnaître l’amitié et l'intérêt que 
vous me témoignez si constamment et que je retrouve encore dans 
toute votre lettre. Je voudrais vous remercier de chaque mot et m'y 
arrêter pour vous répondre, vous dire combien je vous suis obligée 
de ce que vous me parlez de votre santé et de ce que vous me 
donnez par écrit les détails sur votre famille que je suis habituée à 
recevoir de vous en conversation. Je me réjouis de bonnes dispo- 
sitions de vos fils et ne crois pas à de la partialité dans votre juge- 
ment. Si la tendresse aveugle certains parents, elle en rend d’autres 
trop difficiles quelquefois, et vous pourriez bien plutôt pencher de ce 
côté-là. La santé de Mademoiselle Sophie m'a donné de l'inquiétude 
par ce que m'en disait la Psse Marie. Je suis tout à fait rassurée, 
maintenant que vous l’êtes. Veuillez dire mille choses de ma part à 
vos deux filles. Pour Madame Karamsine, je lui adresse tout ce que je 
vous dis et ne saurais la séparer de vous en rien. 

Votre lettre m'est parvenue deux jours avant le départ de ГЕт- 
pereur pour la Crimée, il m'a chargée de vous faire ses remerciements 
pour celle que vous lui adressez, et de vous dire que son voyage 
retardera sa réponse. Il sera de retour, j'espère, dans trois jours après 
une absence de plus de quinze; ра! éprouvé ainsi la privation d’un 
des biens dont votre sollicitude pour moi faisait la juste énumération. 
Il m'est resté la nature, qui offre encore bien de beaux jours, mes 
livres qui me font souvent penser à vous et avec reconnaissance, et 
mon imagination qui marche en différents sens. Cette mer d’Asof dont 
vous me demandez des nouvelles а des moments de grande beauté. 


=) Короля Баварскаго locnba Максимилиана. 
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La vue de Taganrog qu’on trouve dans l’ouvrage de Pallas ne donne 
qu’une idée très imparfaite de son site pittoresque. Ses belles teintes 
du midi que j'ai plus d’une fois admirées sur la mer et au ciel, jointes 
à quelques localités et aux figures orientales qu’on rencontre à chaque 
pas, m'ont fait penser à Byron; un rivage escarpé, d'anciennes fortifi- 
cations, des navires dans une baie, des matelots grecs ou turcs avec 
des figures rébarbatives, voilà les décorations de la plupart de ses 
poëmes, et du haut d’une terrasse sur le mur de notre jardin, d’où 
je vois tous ces objets, il me semblait comprendre ses inspirations. 

Ma prochaine lettre accompagnera l'envoi du roman de Walter 
Scott que je dois à votre complaisance. Je n’ai pas pu le lire en 
voyage, mais il m'a procuré ici des moments bien agréables. 

Il me faut enfin vous parler de ma santé avant de finir ma lettre; 
je crois que vous seriez assez content de mon visage, et il me semble 
depuis quelque temps que je gagne des forces. La suite du temps 
me permettra, j'espère, de parler plus positivement encore. Je m’ai 
pas osé risquer cependant un voyage en Crimée, qui, toute rapprochée 
qu’elle paraisse, est encore à 500 verstes d'ici. J’ai en perspective 
une tournée dans ce beau pays le printemps prochain avant que de 
retourner à Pétersbourg. Si Dieu daigne permettre la réussite de mes 
espérances, je vous rapporterai alors à Czarskoe Selo tous mes sou- 
venirs de différents genres. En attendant, puissent mes vœux pour 
vous et les vôtres être exaucés, et le Ciel vous comblera tous de ses 


bénédictions! 
15° 
Taganrog, 
2 Novembre 1825. 


О 


Оть Карамзина ke Императриць Елисаветь Алекстевнь. 


Пишу, не надЪфясь и даже не CM желать, чтобы Вы это 
читали. Кто дерзнеть быть Вашимъ утЪшителемъ? или говорить 
Вамъ о своей печали? Мы любили Государя; но что наша скорбь 
передъ Вашею? Не имЪфю силъ вообразить, что дфлается въ Ва- 
шемъ сердцЪ, и что свыше человЪчества. Есть Богъ! это уже 
послЪднее для Васъ испытане и начало бытя неземнаго. Такъ 


Е 


думаю въ утБшен!е самому себЪ. Сердце, столь ужасно сокрушен- 
ное, въ глубокой тьм$ здфшняго Mipa уже не освЪщено ли ка- 
кимъ-нибудь таинственнымъ лучемъ Неба? Не питается ли ч$мъ- 
нибудь сокровеннымъ, для насъ непонятнымъ? Достигаю до Васъ 
только молитвою безмолвною: нфтъ словъ, н5тъ и мыслей. Чего 
просить отъ Бога для Васъ? Но молюся: однимъ чувствомъ любви, 
яснымъ для Того, Кто посылаетъ намъ страдан!я, чтобы очистить 
насъ, безъ сомнфн!я, для блаженства, которое, можетъ-быть, уже 
извЪстне Вамъ, нежели мнЪ. Никогда Вы не были для меня такъ 
велики и лучезарны, какъ нынЪ. Повергаюсь къ Вашимъ ногамъ 
съ слезами, смирешемъ и все еще съ прежнею любовю. Гд$-ни- 
будь Васъ увижу, и вездЪ ближе къ Богу, Котораго судьбы не 
всегда будутъ для насъ неиспов$димы. НавЪки Вашъ 


С.-Петербургъ, H. Карамзинэ. 
4 Декабря 1825 г. 


1826 годъ. 
БВ 


Om Императрицы Елисаветы Алексъевны къ Карамзину. 


Vous avez été un des premiers à п’ехритег votre propre douleur, 
Monsieur, et l'intérêt que vous prenez à la mienne. Je ne pouvais 
que m'attendre de votre part aux sentiments que j'ai trouvés dans 
votre lettre; je Га! reçue et lue avec reconnaissance, mais je ne sentais 
dans ces moments-là que le mal qui déchirait mon âme. Maintenant 
que je puis mieux me figurer l'état de la vôtre et me retracer l’amitié 
que j'ai toujours rencontrée en vous, c'est un besoin pour moi de 
vous dire que je ne suis pas ingrate, que, quelque bouleversement 
qu’ait éprouvé tout mon être, rien ne pourra jamais assez fermer mon 
cœur pour me faire oublier l’amitié et la bienveillance que vous m'avez 
toujours témoignées, et pour ne pas vous rendre ces sentiments du 
fond de mon âme. Je m'adresse à Madame Karamsine aussi bien qu’à 
vous, Monsieur; Vous savez que je ne vous sépare pas. 

Que vous dirais-je de plus à mon sujet? П n’y а rien à dire. 
J'ignore si, où, quand je vous reverrai dans ce monde. Que le Ciel 


ri le — 


vous préserve de tout mal et de toute peine particulière! Croyez que, 

quand même je ne vous reverrai pas, mes sentiments pour vous, ici, 

et, j'espère, dans l'éternité aussi, seront toujours les mêmes. 
Elisabeth. 


Taganrog, 
9 Février 1826. 


Письма и записки безъ o3HaueHia ГОДОВЪ. 


54. 


Оть Карамзина къ Императриць Елисаветь Алексъевню. 


7Кизнь коротка, и тъмъ живЪе чувствуемъ ея прИятности; 
тЪмъ живЪе чувствую Вашу, если смЪю сказать, любезность: это 
слово можно, думаю, употреблять и въ самомъ высокомъ смыслЪ! 
Воображенемъ цфлую Вашу милую ручку, въ надеждЪ поцфловать 
ее существенно черезъ н$сколько часовъ, какъ Вы дозволяете. 


ВЪчно Вашъ 
Октября 2. Н. Карамзин. 


55. 


Оть Императрицы Елисаветы Алексъевны Ko Карамзину. 


Je suis bien fàchée de пе m'être pas trouvée chez moi lorsque 
vous êtes venu me voir, Monsieur. Quoique je dois aller à Pavloisk 
cet après-dinée, je crois être de retour à sept heures et demie et vous 
en préviens dans l'espoir que vous serez disposé à me faire le plaisir 
de revenir aujourd'hui. 

Je vous prie de ne pas répondre à mon billet, ce serait inter- 


rompre vos occupations. Un хорошо me suitira. 
ES 


96. 


Та! extrêmement regretté, Monsieur, de n’avoir pas pu vous re- 
mercier moi-même ce matin de la lecture intéressante que vous m’ap- 
portiez. Je ne pouvais pas vous recevoir dans ce moment-là, et je 
n’osais pas vous arrêter. Je joins ici la lettre de votre frère que j'ai 


lue avec beaucoup de plaisir. Vous êtes probablement à Gatchina à 
l'heure qu’il est, mais vous trouverez à votre retour mes remerciements 
et ma prière de venir chez moi un de ces soirs; quoique je sois 
encore très peu propre à la conversation et d’assez ennuyeuse société 
à cause de ma toux, je compte à votre indulgence, car réellement il 


y a de l’indiscrétion à vous demander de venir chez moi. 
Е: 


57. 


J'ajoute ип mot à mon paquet préparé depuis ce matin et vous 
remercie de votre lettre si bonne, si touchante que j'ai reçue par la 
poste il y a deux heures. Il est bien vrai, et ce n’est pas la première 
fois que je l’éprouve, que les circonstances affligeantes dans la vie 
rapprochent ceux qui s'aiment véritablement. Si dans quelques jours 
vous n'êtes pas à Pétersbourg, je remplirai votre désir en vous écrivant. 


98. 


Je quitte Czarskoe Selo demain, et je ne puis renoncer à l’ha- 
bitude de dire adieu à Madame Karamsine et à vous, Monsieur, que j'y 
laisse toujours après moi. Permettez-moi donc de réclamer cette ha- 
bitude et faites-moi le plaisir, si c’est possible, de venir chez moi 
tous les deux се soir à sept heures. Si par hasard quelque етрё- 
chement s’y opposait de votre part, c’est à Pétersbourg que je vous 
demanderais de m'en dédommager. В. 


Je reçois à l'instant votre billet et suis charmée de voir que 
nous nous sommes devinés. 


59. 


Je пе dois pas être surprise de votre aimable attention à me 
procurer une lecture que je désirais, mais je vous en dois des remer- 
ciements que je vous fais de mon cœur, en vous promettant que je 
mettrai la plus grande hâte à lire ces deux petits volumes. Encore 


une fois mille et mille remerciements. | 


— Lis — 


60. 


Ла! été bien fâchée Фарргепаге hier à mon retour de Pavlofsk, 
que j'ai manqué l’occasion de vous voir, Monsieur; ne serait-il pas 
indiscret de ma part de vous prier de m'en dédommager demain après 
la messe? Je sais que vous n'aimez pas à sortir le matin, mais je 
me rappelle aussi que plus d’une fois vous êtes venu chez moi le 
dimanche à cette heure-là, et ce souvenir m'a encouragée à vous de- 
mander ce moment avant mon départ pour Péterhoif. Je joins ici 
l'ouvrage de Cochrane que vous avez été curieux de parcourir, et vous 
prie, si vous le terminez avant mon retour, de l'envoyer à M. Stoff- 
regen qui reste ici. E. 


GAS 


L'arrivée du Prince de Mecklembourg qu’on attend ce soir, 
m'oblige, Monsieur, de renoncer au plaisir que je me promettais de vous 
voir; j'en ai d'autant plus de regret que, ne prévoyant pas les projets 
qui pourront exister pour les premiers jours de la semaine prochaine, 
je ne saurais choisir un jour pour vous prier de me dédommager. Je 
me flatte cependant que j'en aurai plus d’un à ma disposition et qu’in- 
cessamment nous pourrons reprendre nos occupations. En attendant, je 
joins ici les feuilles de ma dernière traduction pour vous prouver que 
je n’ai pas perdu mon temps. J'espère aussi qu'avant peu vous ше 
donnerez, Monsieur, de bonnes nouvelles de Madame Karamsine. 


ES 


62. 


Оть Карамзина кь Императриць Елисаветь Алекстевню. 


Что нашелъ, то и посылаю: три рисунка; Apyrie предста- 
вляютъ нарядъ мужчинъ. Вчера я не засталъь А. Н. Оленина; 
ожидаю его къ себЪ. Между тЪмъ вотъ описане наряда Русскихъ 
Боярынь 1590 года: 

„На головЪ сЪтка шелковая, красная, и повязка (fronteau); 
сверху шапка съ опушкою, съ жемчугомъь и съ драгоцф$нными 
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каменьями; въ ушахъ золотыя серьги съ яхонтами, изумрудами 
и проч., на шеф ожерелье жемчужное; верхняя одежда изъ крас- 
наго сукна съ широкими рукавами, которые висятъ до земли и 
застегнуты большими золотыми пуговицами; подъ верхнею оде- 
ждою кафтанъ бархатный съ надЪфтыми рукавами, коихъ нижняя 
половина, отъ локтя до кисти, бываетъ обыкновенно изъ золотой 
парчи; подъ кафтаномъ ферезь (родъ сарафана) изъ тафты; на 
рукахъ запястья, или браслеты; на ногахъ сапожки изъ желтаго, 
или краснаго, или голубаго сафьяна, вышитые жемчугомъ“. 


Французъь Маржеретъь около 1608 года писалъ о нарядЪ 
Русскихъ Боярынь: 


»Elles sont habillées d’une robe longue, aussi large aux épaules 
que par le bas, ordinairement d’écarlate ou de quelque beau drap 
rouge, dessous laquelle elles ont une autre robe de quelque étoffe 
de soie avec de grandes manches larges d’une aune de Paris; sur 
le devant les manches sont de quelque drap d’or d’un tiers d’aune 
de longueur, un bonnet sur la tête en broderie de perles. Puis elles 
portent toutes un collier de perles de quatre bons doigts de largeur, 
et des pendants d’oreilles qui sont fort longs; elles sont chaussées 
de bottes de maroquin rouge et jaune, le talon de trois doigts de 
haut, ferré comme les bottes des Polonais. Elles se fardent toutes, 
(CAPES 


Въ 1590 году Царица Ирина Феодоровна была такъ одЪта: 


„На голов$ корона о дв$надцати зубцахъ; одежда широкая, 
бархатная, до земли; сверхъь одежды мантя, осыпанная жемчу- 
гомъ и драгоцфнными каменьями“. 


Повергаетъ себя къ Вашимъ стопамъ 
Hcmopiozpahs. 


IT. П.—А. H. Оленинъ у меня былъ и съ yCepieMB все 
исполнитъ. Мы оба кладемъ перстъ на уста. 


ENT que 


Элизь *) 66 день Ея рождевшя 13 Генваря при врученш Ей 
подарка. 


Элиза! Пр!ими даръ искренней любви. 
Твой умъ, Твоя душа питаются прекраснымъ; 
Ты Ангелъ горестныхъ, мать сирымъ и несчастнымъ; 
Живешь для счастя другихъ... Итакъ живи! 
Не каждый ль день и часъ Ты въ жизни сей добрЪе, 
Прекраснфе душей и дружеству милЪе, 
ДостойнЪе святой, Божественной любви, 
Достойнфе Небесъ?... И такъ живи, живи! 
ЗдЪсь все мечта и сонъ; но будетъ пробужденье! 
Тебя узналъ я здЪсь въ прелестномъ сновидЪньЪ: . 
Узнаю Ha яву!... Есть вЪчность для любви, 
Безсмерт!е добра, есть Богъ... Итакъ живи! 


С.-Петербургъ, 
13 Генв. 1821 г. 


*) Императриць Елисаветь АлексфевнЪ. По рукописи Карамзина, изъ его 
альбома. 
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VI. 


Ronia письма Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ королевЪ Баварской. 


Taganrog, се 19/31 Décembre 1825, 
Samedi, а 8 heures du soir. 


Ma sœur bien-aimée, il était réservé à vous, chère bonne amie, 
de me faire connaître le premier sentiment de douceur, de verser le 
premier baume dans mon cœur, qui croyait ne pouvoir plus rien 
éprouver de semblable. Votre lettre par estafette m'est parvenue hier 
en dix jours; je vous écris de même еп droiture et j'espère que vous 
recevrez ma lettre tout aussi vite, peut-être avant celles qui font le 
détour de Pétersbourg. Chère, chère, bonne amie, quelle force n’a 
pas une véritable tendresse, puisqu'elle peut même agir par écrit! 
Comment vous exprimer à quel point j'ai été touchée de la vivacité 
avec laquelle vous avez senti mon malheur, de votre proposition de 
venir me joindre qui était un mouvement irréfléchi de votre cœur. 
Hélas! comment cela serait-il possible? Mais comme cela гапипегай 
mon existence! Vous ne devez pas y penser, chère amie: dans cette 
saison, avec votre santé délicate, cette route est une chose absolument 
impossible pour vous. Mais je vous avoue que l’idée de vous revoir 
a tellement ranimé mon cœur, que je ne Га! pas rejetée pour un 
autre moment. Mon avenir est si peu assuré et j'ai des devoirs, des 
considérations à observer qui font que je ne puis pas vous faire des 
propositions, mais seulement avancer des idées. Ah! ma sœur! Je n’ai 
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plus celui qui d’une parole décidait tout et toujours bien, auquel 
j'aimais à me soumettre en tout! Qui me conduira, qui me conseillera! 
Je demande à Dieu de permettre qu’il L’implore pour moi et m’obtienne 
Sa protection dans cette triste vie où il faudra errer peut-être long- 
temps encore. Il faut que je reste ici, d’abord puisqu'on croit que 
j'aurais tort de voyager dans cette saison, et puis parce que, пе 
voulant, ne pouvant pas aller à Pétersbourg, je ne sais où aller. 
Je vous avoue aussi que je ne regrette pas la nécessité de rester 
encore ici. C’est ici аи’И m’a établie; il me semble qu’i/ m’entoure 
ici partout, que, si je sors une fois d’ici, je tomberai dans le chaos; 
ici je suis tranquille et puis vivre dans la plus profonde retraite, maïs 
il faudra en partir cependant lorsque la saison le permettra. Les égards 
que je dois à l’Impératrice mère et à celui qui régnera (ce qui n’est 
pas sûr jusqu’à ce moment) m'obligent de ne pas prendre de parti sans 
les prévenir. Je compte écrire à l’Impératrice mère que j'ai le désir de 
prendre une campagne aux environs de Moscou comme pied à terre, 
jusqu’à ce que mon établissement soit définitivement fixé. Si cela peut 
s'arranger, j y Ша! en partant d’ici dans six semaines ou deux mois. 
De là il me faudra me rapprocher de l’Impératrice mère pour la voir; 
peut-être me donnera-t-elle un rendez-vous quelque part, et, ce devoir 
rempli, je retournerai, si c’est la volonté de Dieu, à ma retraite, à 
mes souvenirs consacrés à mes regrets. Si cette distance ne vous 
effrayait pas, ma sœur, cela ne serait pas plus loin que de venir ici, 
et le temps et la route rendraient le voyage plus facile. Voilà tout 
ce que ma pauvre tête, où il règne un vague extrême, a pu produire 
en fait de plans, et ceci est soumis encore à des chances humaines, 
sans parler de la main puissante de Dieu, Qui détruit dans un mo- 
ment et de la manière la plus inattendue les projets, les plans, les 
destinées qu’on croyait les mieux combinés. 

La comtesse Stroganofîf est arrivée de Pétersbourg. Elle ne veut 
pas que je m'attribue ce pénible voyage: elle dit que c’est pour elle- 
même, pour sa propre satisfaction qu’elle l’a fait. Nous avons beau- 
coup beaucoup pleuré ensemble, car elle était tendrement attachée à ce 
cher lui; il était ami de jeunesse de son mari qu’elle regrette toujours: 
tout cela fait que certainement c’est une des personnes qui sentent le 
plus vivement ma perte. Malgré cela, sa présence me fatigue: j'ai si 
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fort besoin de solitude et de tranquillité, et il n’y а que vous ou Ма- 
man que je puisse désirer. Mais la désolation unanime dans toutes les 
directions, et dont il me vient à présent des détails, est déchirante 
d'un côté et satisfaisante d’un autre. Chère amie, ра! reçu par la 
poste aujourd'hui votre dernière lettre de Munich. Je voudrais répéter 
toutes vos paroles. Ah! oui, qu'il est dur de recommencer une nou- 
velle existence avec un cœur navré par la douleur, de devoir trans- 
porter sa personne d’un endroit dans un autre. Ah! que c’est fatigant, 
lorsqu'on n’a plus d'autre but dans la vie que l'éternité. Vous terminez 
cette lettre comme j'ai fini la dernière que je vous ai écrite par la 
poste, cela m'a frappée. Oui! tâchons et espérons que Dieu nous 
accordera cette réunion tant désirée avec tout ce qui nous est cher. 
Adieu, bien chère amie. Je crois que, si vous m'écriviez en droiture 
de Vienne, la lettre pourrait me parvenir plus vite que par Pétersbourg. 
| faudrait les adresser au gouverneur général comte Worontzoff à 
Odessa par Radzivilof et Brody ou plutôt Brody et Radzivilof. Соп- 
sultez avec M. Tatichtchef s’il croit que cela soit possible. 

On me dit qu’il vaut mieux que vous adressiez vos lettres directe- 
ment à Taganrog par Radziviloïf: ainsi prenez cette voie, chère sœur. 
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VII. 


Вскрыте тЪла 5 Мая 1826 года. 


Le 5 de Ма! 1826, а 7 heures du soir, on a procédé а l’autopsie 
du corps de $. M. I. l’Impératrice Elisabeth Alexéewna, décédée depuis 
37 heures. 

1) Le corps était excessivement maigre, surtout à la poitrine 
et au cou. 

2) Toute la partie dorsale d’une couleur bleu foncé. 

3) Le ventre ип peu gonîlé. 

4) À la dissection de la poitrine, se trouvaient les 5 côtes de 
la partie gauche, de la quatrième à la huitième, très amollies et moins 
larges que les autres, et leur intérieur contenait une liqueur purulente. 

5) Dans la cavité de la poitrine, on découvrit une petite quan- 
tité de sang veineux dont on ne pouvait trouver la source. 

6) Le poumon droit attaché à quelques endroits de la plèvre, 
mais faiblement. 

7) Le poumon gauche au bas fortement attaché aux vaisseaux 
voisins. 

8) La construction des poumons tout à fait naturelle, leur sub- 
stance saine, sans la moindre désorganisation, leur tissu sans abcès 
caché et sans aucun endurcissement. 

9) Le péricarde, fortement et largement attaché au diaphragme, 
contenait une petite quantité d’eau, d’une demi-cuillerée à bouche. 

10) Le cœur visiblement plus petit qu’il devrait l'être. А Па 
surface du ventricule gauche, vers la pointe, on trouva une tache 
blanchâtre, ronde, un peu élevée, de cinq lignes de diamètre, sans 
toutefois pénétrer dans le tissu de ce muscle. 
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11) L’atrium droit du cœur manifestait une désorganisation toute 
particulière. Il était plus que six fois plus grand que dans l’état 
naturel. C'était un large sac, mince comme du papier fin, et criblé 
de petits trous. Les valvules tricuspidales ossifiées. 

12) La construction du ventricule gauche était un peu plus 
épaisse qu'à l’ordinaire. Les valvules bicuspidales cartilagineuses. 

13) А l’ouverture du ventre, le foie se montrait d’abord très 
grand, surtout son lobe droit, dont le tissu était un peu endurci, 
du reste sans aucune désorganisation morbide. La vessie du fiel con- 
tenait un peu de bile. 

14) L’estomac, peu étendu, contenait encore les grains de sagou 
pris la veille de la mort. Sa couleur, sa construction, intérieure et 
extérieure, normales et sans altération. 

15) Les intestins ип peu gonflés, ne montraient rien de remar- 
quable. Le jéjunum seulement un peu rougeâtre. Au mésocolon, une 
petite tache noire. 

16) Les autres viscères et organes de cette cavité n’avaient 
soufiert en rien. 

17) Sous le crâne et au cerveau, il n’y avait rien d’extraordi- 
naire à mentionner. 

Après cet examen exact, il est évident que les longues et 
pénibles souffrances de Sa Majesté avaient leur source dans l’organi- 
sation anormale du cœur, par laquelle l'équilibre de la circulation 
du sang était devenu entièrement vicieux. La partie de ce noble 
organe destiné à recevoir le sang des veines, étant élargie à cette 
étendue énorme, était trop affaiblie pour exécuter sa fonction de 
pousser le sang reçu en avant par un acte de contraction. La des- 
truction de ses parois rendait à la fin cette fonction impossible. 
La cessation entière de la circulation du sang devait en être la suite 
immédiate et causer en même temps la mort subite. 


VIII. 


Konia съ письма Императрицы Мари 6eoropoBHei 
къ графинЪ АннЪ Павловн$ Наменской, рожденной 
княжнЪ Шербатовой. 


(Изъ архива Великаго Князя Серия Александровича). 


Vous le jugerez sûrement vous-même, qu’il y ай une Dame а 
portrait auprès de l’Auguste Défunte, et je suis persuadée, Madame 
la Comtesse, que vous accepterez avec empressement la proposition 
de rendre ainsi le dernier devoir à feu notre chère Impératrice. Je vous 
prie de vous rendre ici auprès du corps le plus tôt qu’il vous sera 
possible, et je compte à cet égard parfaitement sur votre zèle et 
votre dévouement. 

J'en informerai de même l'Empereur, mon très cher fils, et vous 
renouvelle, Madame la Comtesse, à cette triste occasion l’assurance 
des sentiments d’estime et de bienveillance sincères avec lesquels 
je suis 

votre affectionnée, 


Marie. 
Belew, le 4 Mai 1826. 


Приписка графини А. Il. Каменской: „Сей часъ еду 4 числа 
вбелевъ по сему писму и Пашенка едитъ самной“. 
Приписка другимъ почеркомъ: „ето писмо берегите“. 


Княгиня Софя Григорьевна Волконская. 


Сб портрета Боровиковскаго; 
собственность свътл. князя П. Д. Волконскаго. 
я 


IX. 


Письмо H. M. Лонгинова къ МаркграфинЪ Амалии, 
1827 года. 


Мадате, 


Les bontés que Votre Altesse Royale а daigné me témoigner 
dans des temps dont le souvenir ne s’effacera jamais de ma mémoire 
auraient seules un plein droit à ma confiance la plus sincère; j'ose 
Раззигег qu’elle est sans réserve dans une occasion où V. А., ren- 
dant justice aux sentiments qui m'animent, la réclame au nom de la 
profonde vénération et de l'attachement sans bornes que je conserverai 
à jamais pour la mémoire de celle qui, naguère encore, était mon 
Auguste Souveraine et bienfaitrice, objet d’adoration pour tous les 
Russes et d'autant plus pour moi, qui ai eu l’inappréciable bonheur 
de l’approcher pendant les quinze meilleures années de ma vie. 

Lorsque j'ai reçu à Belew l’ordre de l'Empereur de porter à 
Moscou à Sa Majesté l’Impératrice mère les papiers de feu 5. M. 
l’'Impératrice, cachetés par le prince Wolkonsky immédiatement après 
son décès, j'avais quelque espoir qu’il s’y trouverait un document 
pour constater ses dernières volontés. Cet espoir, ou plutôt suppo- 
sition, se fondait sur ce que 5. M. m'avait dit une fois à Taganrog 
à l’occasion de la mort du Roi de Bavière, qui a si bien réglé les 
affaires de sa famille par un testament, combien ïil était important 
pour un souverain, Comme pour un particulier, de songer à ceux 
qu'on laisse après soi et de пе pas mourir sans tester. Ce propos 
m'a donné l'idée que $. M. avait changé de principe, que j'avais tant 
de fois entendu de sa bouche et aussi souvent combattu, qu’Elle ne 
possédait rien et que tout était à la Russie, dont Elle tenait tout; 
principe qu’Elle avait mis cependant en avant dans une occasion plus 
récente quelques semaines avant le départ de Taganrog. 

L'examen des papiers à Moscou par S. M. l’Impératrice mère, 
fait en présence des Conseillers privés prince Golitzyne, Willamow et 
de moi, lui a causé un véritable chagrin; car aucune disposition ne 
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s'y est trouvée: dès lors je suis resté certain qu'il ne s’en trouverait 
pas non plus à St-Pétersbourg. 

А mon retour dans cette capitale, appelé par l’ordre de l’Empe- 
reur à réviser, conjointement avec le prince А. Golitzyne, les papiers 
du cabinet de la défunte Impératrice et à faire l’inventaire général de 
ses effets, nous n'avons passé le moindre objet ou note sans les 
examiner avec la plus scrupuleuse exactitude. L'ordre de l'Empereur 
et, j'ose dire, son premier désir étaient de rechercher le testament 
pour en remplir le contenu. Malheureusement nos recherches n’ont 
pas eu ce succès, que l'Empereur attendait avec une impatience 
d'autant plus réelle, qu'ayant déjà accordé, pendant que j'étais encore 
en route avec le cortège funèbre, tout ce que j'avais demandé par 
mes rapports de Belew sur différentes affaires qui étaient restées chez 
moi sans être terminées, lorsque je me suis présenté à 5. M. I. après 
l’inhumation du corps de l’Impératrice Elisabeth, l'Empereur m'a 
déclaré que, si je me rappelais encore de quelque ordre, volonté ou 
désir que Sa défunte Belle-Sœur eût témoignés, Il serait prêt à tout 
exécuter. J’ose certifier à V. А. К. qu’il a tenu parole dans tout ce 
que j'ai été dans le cas de Lui représenter pour les affaires de ГАи- 
сие Défunte qui m'étaient confiées. 

D’après cet exposé, V.A.R.se convaincra que la nouvelle qu’Elle 
a tenue de Vienne sur l’existence d’un testament n’a aucun fondement. 
Cependant elle n’est point sans motif, ainsi que У. А. le verra par 
les explications suivantes que j'ai l'honneur de Lui soumettre en 
réponse à la lettre dont Elle a bien voulu m'honorer en date du 
18/30 Mars. 

1) L'Empereur ayant assigné pour le douaire de la défunte 
Impératrice un million de roubles, Elle а voulu se contenter d’abord 
de 600.000 roubles, fixés par la 101; mais l'Empereur, se refusant de 
retrancher les 400.000, L’a laissée maîtresse d'employer, ou non, et 
de telle manière qu’'Elle aurait voulu, cette dernière somme. 

2) Après ce résultat, la bonté, toujours premier mouvement de 
l'Impératrice Elisabeth, L’a portée à prier l'Empereur d'employer sur 
cette somme 100.000 roubles pour l’arrangement du château de 
Kamennoï Ostrof, dont Elle venait de faire donation au Grand-Duc 
Michel et de faire verser les 300.000 roubles restants dans la caisse 
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du Comité pour le secours des employés civils et leurs familles, avec 
la réserve que les intérêts de ce capital inaliénable puissent être 
employés en secours uniquement aux veuves de ceux qui n’ont pas 
servi les années prescrites par la loi pour laisser à leurs familles Île 
droit à une pension de l'Etat. Par ma charge actuelle, ayant l’hon- 
neur d’être membre de ce Comité, j'ai trouvé que cet argent y a été 
remis du trésor de l’Empire au nom de feu S. M. dès le mois de 
Mars de l’an passé. 

3) Toute incertaine encore sur le lieu où Elle se fixerait après 
son malheur sans exemple, l’Impératrice Elisabeth S’était cependant 
réservé le château d’Oranienbaum avec l'intention Фу faire exécuter 
quelques changements et améliorations dans le courant de cette année-ci. 
Ce château, comme propriété particulière et héritage de l'Empereur 
défunt, après le décès de Son Auguste Epouse, a été le partage des 
deux frères de l'Empereur, vu que S. M. Impériale, pour за part, 
renonça à cette succession. 

4) Deux circonstances peuvent rendre plus que douteuse la 
notice de Vienne, que la défunte Impératrice Se fût intéressée auprès 
de l'Empereur pour l’augmentation de l’apanage de $. А. I. le Grand- 
Duc Michel: le caractère de cette Auguste Princesse, connu pour 
Sa répugnance constante de Se mêler des affaires de famille, et la 
certitude que, sans cette participation, 5. A. I. possédait déjà le revenu 
indiqué dans ladite notice. 

5) Peu de jours avant que de quitter Taganrog, le prince Wol- 
konsky soumit à 5. M. une dépêche, par laquelle l'Empereur deman- 
Чай la décision de Son Auguste Belle-Sœur sur l’emploi ou la remise 
à qui Elle désignerait des diamants de feu l'Empereur, lesquels, comme 
propriété particulière, d’après la teneur de l'office du prince А. Golitzyne, 
devenaient la sienne par droit d’héritage. S. M. déclara en ma présence 
qu’Elle ne reconnaissait pas ces diamants comme Sa propriété, qu'Elle 
n’en disposerait pas, mais que, si on ne voulait pas en disposer sans 
Elle, Elle était d’avis qu’on en fit une loterie de famille et qu’Elle 
y interviendrait alors comme membre de cette famille et pas autre- 
ment. Les choses en sont restées là à cause de Son décès, qui s’en 
suivit de si près. Pour ce qui est de Ses diamants particuliers, Elle 
n’a jamais rien dit, ni laissé par écrit à cet égard, et l'Empereur n’a 
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voulu Se les approprier qu'en déboursant toute la valeur aux deux : 
Instituts qui ont eu le bonheur d’être sous la protection de l’Auguste 
défunte et dont Elle S’est occupée jusqu'aux derniers moments de Sa 
vie, car, au départ de la ville d’Orel, hélas! dernier jour de Son 
existence, Elle venait encore de me donner avec la voix éteinte Ses 
ordres sur les papiers que la poste y apportait. Ces diamants ont 
été estimés 1.300.000 roubles, dont 800.000 roubles deviennent la 
propriété de l’Institut Patriotique et 500.000 roubles de la Maison 
d'Industrie et d'Education. Ces deux établissements vont être agrandis 
et dotés par un capital inaliénable, qui éternisera la mémoire de leur 
grande et généreuse Protectrice. 

6) L’Impératrice Elisabeth n’a jamais possédé des bronzes à 
Elle; ceux qui ornaient Ses appartements, de même que tout le 
mobilier, étaient fournis par le comptoir de la Cour. Les porcelaines, 
à l'exception de quelques paires de vases de la fabrique d'ici, se 
réduisaient à une cinquantaine de tasses ou déjeuners de peu de valeur. 
Les pièces principales, ainsi que quelques petits objets en bronze 
de cabinet ou en meubles, par ordre de $. M., ont été mises en loterie 
pour les personnes honorées d’une bienveillance particulière de feu 
$. M. (dont j'ai l'honneur de joindre ci-près la liste); le reste а été 
abandonné au service particulier de S. M. Sont exceptés deux déjeuners 
complets donnés en cadeaux l’un par S. M. l’Impératrice mère, l’autre 
par le défunt Roi de Bavière avec deux grandes vases à portraits 
du Roi et de la Reine, qui sont expédiés pour У. А. К. 

Telles sont, Madame, les notions exactes que j'ai l’honneur de 
porter à la connaissance de У. А. В. au sujet de l’article de Vienne 
dont Elle а fait mention. La plus profonde vénération pour l’Auguste 
Mère de notre défunte Impératrice, autant que le devoir et mon 
dévouement particulier pour la mémoire d’une Princesse chérie que je 
pleure avec tous mes compatriotes, guident ma plume. C’est un vrai 
malheur que $. M. n'ait laissé un mot sur Ses dernières volontés; 
mais, si c’est une erreur, elle ne provient que de l’excès de Sa déli- 
catesse, qui est encore une vertu trop rare dans le siècle où nous 
vivons pour n'être pas admirée. 


Х. 


Извлечене изъ письма доктора ШШтофрегена къ брату, 
въ Ригу. 


(Изъ Рижской городской библюотеки). 


Taganrock, den 23 November 1825. 


Der Welt ist einer der edelsten Menschen, dem Throne die 
schônste Zierde, der Gesellschaït der liebenswürdigste Mann und 
vielen Tausenden der liebreichste Beschützer genommen. Selten, ja 
nie wird man so viel Güte und Klugheït, so viel edle Einfachheit 
in den Grundsätzen — mit Gewandtheit, so viel Uebermacht über den 
Willen Anderer durch den Zauber seiner Rede, зо viel tiefe Frômmig- 
keit mit dem festen Blick des Weltmanns gepaart erblicken, als bei 
diesem herrlichen Mann, den die Nachwelt noch besser würdigen 
wird, obgleich schon die Achtung, die Liebe und Verehrung der Mit- 
welt ihm nicht entging. Er war das zarte Band, das seine ganze 
Familie umschlang, der Alle in Frieden um sich vereinte. Wie wird 
man ihn beweinen! Wie wird die Mutter verzagen, die den Stolz 
ihres Herzens in Шш verlor. Ich spreche nicht von dem Schmerze 
зешег Gemahlin — ег ist seiner würdig—aber ich fürchte — vernichtend. 
Der Kaiser hatte eine Reise in die Киш unternommen, um zu sehen, 
ob nicht der Aufienthalt seiner Gemahlin dort vortheilhaîter sei. Er 
hatte sich übermäfig angestrengt, besonders den 27. Oktober, wo er 
68 Werst geritten war, ohne Nahrung zu sich zu nehmen, und vor 
Sewastopol angekommen, Abends in blofer Uniform noch einen Ritt 
in ein benachbartes Kloster machte, den andern Tag Kasernen und 
Hospitäler besuchte und sich überhaupt aui seine gesunde Мат 


verlassend zu sehr anstrengte. Nach einigem Uebelbefinden äuferte 
sich den 4. November schon ein Fieber-Anfall. Den 5. Abends kam 
er hier an, hielt sich den andern Tag still, sich der Ruhe und 
seiner schon seit langer Zeit eingerichteten äuBerst strengen Diät 
vertrauend. Den Tag darauf besuchte ich Seine Majestät, indem ich 
von seinem Uebelbefinden unterrichtet war. Ich leugne nicht, da ich 
erschrak, seine Farbe so verändert zu finden, so wie die Stimme 
heiser und rauh war. Mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit erzählte 
er mir von der Krim, wollte seines Fiebers kaum erwähnen, als 
nur in sofern, dafi er das Klima tadelte. Das Fieber, anfangs inter- 
mittirend, nahm bald den Charakter eines biliôsen remittirenden an. 
Von Hülfsmitteln, die ihm sein Arzt 1. Wylie reichen wollte, nahm 
er nur mit Noth einige abiführende РШеп ein. Wylie hatte sich um 
8!/; Uhr meine Hülfe erbeten. $. M. Наше zu sehr auf seine kräftige 
Natur und die Diät. So schlich sich, als Folge entzündlicher Congestion 
nach dem Gehirn, ein schwerer Typhus ein. Wir schlugen Blutlassen 
zeitig vor, das mit Festigkeit und Ernst abgelehnt und dann erst 
angewandt wurde, als die Energie schon von ihm gewichen —und durch 
porose Ergiefung ins Gehirn, die Wurzel des Lebens schon angegrifien 
war—wie wir es leider einsehen mufiten. Миг nachdem Hôchstderselbe 
mit rührender Andacht das Abendmahl mit seiner tiefgebeugten Ge- 
mahlin genommen hatte, überlief er sich der zweckmäfigen, aber 
leider zu späten Behandlung, denn es traten schon Lähmung des 
Schlundes mit Ohnmachten ein, und die letzten drei Tage waren nur 
Modifikationen der angefangenen Agonie. Rubhig, still, ergeben ertrug 
er dieselben; die freundliche, liebevolle Weise, mit der er бНегз die 
Hände der ïihn sorgsam pilegenden Gemahlin ergriff und küfte, 
bewies sein nur umwôlktes Bewuftsein, bis er nach langem Kampie 
die schône Зее aushauchte. Er ist im Frieden, wir sind im Schmerz. 

Die Untersuchung nach dem Tode erwies leider, daf wir uns 
nicht geirrt hatten. Eine bedeutende Wasseransammlung im Gehirn war 
der traurige, richtige Beweis dieser Wahrheït. 


ét 


Письма Екатерины Петровны Валуевой *) 
къ ИмператрицЪ Мари @еодоровнЪ 


1825 и 1826 годовъ. 


(Коши съ подлинниковъ, хранящихся въ бумагахъ графа П. А. Валуева.) 


= 


Велижь, 9 Septembre. 


Sachant que l’Impératrice donnait de ses nouvelles à Votre Ma- 
_jesté, Гар différé de remplir vos ordres, Madame. Je m'en acquitte 
avec empressement aujourd’hui pour vous informer que, grâce à Dieu, 
l’auguste voyageuse a supporté jusqu'ici assez bien les fatigues de la 
route; d'excellents chemins et de bons gîtes pour la couchée, où 
d'ordinaire nous sommes rendues vers six heures, aident les forces 
de S.M., dont la santé est sous tous les rapports assez bonne et 
nous permet de continuer tranquillement notre voyage. 


Taganrog, le 5 Octobre 1825. 


Sensiblement touchée de la preuve de bonté que Votre Majesté a 
daigné me donner en prenant la peine de m’accuser elle-même la ré- 
ception de ma lettre, je me fais un devoir bien empressé de vous témoi- 
gner toute ma reconnaissance pour le gracieux billet que vous avez 
bien voulu m'adresser; agréez-en, je vous prie, Madame, ma gratitude 
et veuillez permettre que je profite de cette occasion pour avoir l’honneur 
de vous féliciter avec le prochain jour de votre naissance. La princesse 


Wolkonsky зе joint à moi pour y soumettre ses félicitations et ses 
remerciements pour le souvenir que У. M. а bien voulu lui donner. 


=) Валуева (р. въ 1774 г., т въ 1848 г.), дочь Петра Степановича Валуева 
(р. въ 1743 г., т BB 1814 г.; сенаторъ и главноначальствующий надъ Кремлевскою 
экспедишею), тетка графа Петра Александровича Валуева. 


Informée par l’Impératrice qu’elle écrit régulièrement а У. М. 
en y donnant des détails sur sa santé, je me bornerai à assurer que 
le mieux qui s’est opéré dans le cours du voyage se soutient toujours, 
et jusqu'ici, grâce à Dieu, $. M. n’a pas paru être autrement incom- 
modée que par plus ou moins de faiblesse qui se fait surtout sentir 
les jours de messe à cause de la tenue sur pied que S. M. ne peut 
encore supporter sans en ressentir beaucoup de fatigue. Les change- 
ments de temps qui sont assez fréquents ici ont bien aussi quelque 
influence sur ses forces. 


Sans date. 


Pénétrée de la bienveillante bonté de Votre Majesté qui daigne 
prendre la peine de m'accuser elle-même la réception de mes lettres, 
et désirant tranquilliser votre sollicitude pour S. M. l’Impératrice, je 
réponds avec reconnaissance et empressement à vos ordres, Madame, 
pour vous informer que l'émotion de la triste nouvelle sur la mort du 
Roi de Bavière *), n’a heureusement en rien inilué sur l’état de santé 
de notre auguste malade, qui, grâce à Dieu, continue toujours à être 
assez bien pour pouvoir journellement faire sa promenade, et, quand 
il fait beau, ce qui nous est arrivé ici souvent dans le cours du mois 
dernier, l’Impératrice a exercé ses forces en faisant une promenade 
piétonne et en faisant l’aveu qu’elle sentait plus de forces dans les 
pieds: en effet, j'ai aussi remarqué que $. M. marchait mieux et sans 
ressentir trop de fatigue; quant aux palpitations, je n’en entends pas 
parler, ni d'aucun mal qui pourrait renouveler nos inquiétudes. Le 
seul mal qui se fait encore remarquer, et qui parfois est très sensible 
et me peine encore quelquefois, c’est la faiblesse qui existe toujours, 
mais, comme elle varie, selon le temps, qui paraît avoir une grande 
influence sur le corps et les пез, j'espère en la miséricorde de Dieu 
que, si notre automne se prolonge encore tout le mois de Novembre 
et que notre hiver d’ici ne soit ni rigoureux ni long, les forces gagne- 
ront aussi. Puisse Dieu nous accorder ce bien et permettre que nous 
ramenions l’Impératrice avec une santé bien rétablie! 


#) + 1/13 Octobre 1825. 


mice — 


Се 2 Décembre 1925. 


Pénétrée de la plus juste douleur pour la perte sensible que 
nous déplorons ici avec une anxiété extrême, pensant au chagrin que 
notre malheureuse et bien triste nouvelle portera au cœur de Votre 
Majesté, j'obéis en tremblant à vos ordres ayant à toucher une corde 
aussi poignante pour V. M. et si douloureuse pour la Russie, que le 
malheur d’avoir perdu notre bon souverain plonge dans le deuil le plus 
amer. Comment redire les souffrances et la douleur de notre infortunée 
Impératrice! Aucun mot ne les rendrait, mais V. M. mieux que personne 
sentira par les douleurs de son cœur ce que doit éprouver celui de 
notre infortunée Impératrice, qui, après avoir assisté de tous ses soins 
son auguste époux sans le quitter ni jour ni nuit depuis le 15 au 
matin que le danger de la maladie s’était manifesté, veillant au chevet 
du lit entre des angoisses, des craintes et quelques lueurs d’espérance 
qui parfois semblaient promettre un retour vers la vie, et telle était 
encore notre illusion à tous la veille du jour fatal! $. М., ranimée 
par ce rayon d’espoir, s’était retirée un moment dans la nuit pour 
se reposer, avec l’ordre d’être avertie à la moindre alarme, qui, hélas! 
fut donnée une heure après que l’Impératrice s’était retirée. Revenue 
à l'instant, $. M. a soutenu la tête de son époux mourant pendant 
tout le temps de l’agonie, et, depuis qu’il ne restait plus qu’à pleurer 
l’affreuse perte, les larmes les plus amères ont été versées. Jamais 
je n’ai vu pleurer ainsi et avec une telle douleur; j'ai craint pour 
les yeux, pour l’extrême faiblesse, pour ce souffle de santé qui me 
semblait ne pouvoir résister à tant de souffrances morales et physiques. 
Jusqu'ici cependant, grâce à Dieu, l’Impératrice se soutient encore, 
et, quoique bien faible, acquitte journellement près du corps de son 
auguste époux le devoir d'assister aux prières funèbres, mais j’avouerai 
à V. M. que, quoique la douleur soit un peu plus calme depuis quelques 
jours, néanmoins je suis inquiète et en peine de notre malheureux 
séjour d'ici. Ce lieu de douleur où chaque coin dans les appartements 
rappelle si péniblement la perte, de plus que le corps est encore dans 
la maison, l’Impératrice s’y trouve absolument seule et tout à côté 
pour entendre et sentir à toutes les heures de la journée le refrain 
funèbre de son malheur, cette situation est trop pénible pour l’état 
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de santé de $. М., et а tant de maux, ГШует s’y étant établi et assez 
rudement, la maison n’est pas construite en conséquence du froid, 
qui se fait assez sentir pour craindre un refroidissement. Comment 
pourrait-on tirer l’Impératrice de ce lieu de douleur et quelles sont 
ses intentions, je l’ignore absolument, mais, ne consultant dans cette 
occasion que ma sollicitude pour une santé si chère, j'ose soumettre 
ces détails à V. М., avec toute confiance qu’elle voudra bien me par- 
donner en faveur du motif qui me presse. Me reposant en cela sur 
vos instances, Madame, je dépose à vos pieds ma profonde gratitude 
pour les bontés que vous daignez me témoigner. 


Се 8 Décembre, Taganrog. 


D’après les lettres que vous avez adressées au prince Wolkonsky, 
je me fais un devoir bien empressé de remplir les ordres de Sa Ma- 
jesté l’Impératrice et vous prie, Monsieur, de vouloir bien lui soumettre 
que la santé de notre infortunée Impératrice, toute chancelante qu’elle 
est, se soutient encore assez, grâce à Dieu, pour lui permettre d’être 
sur pied et d’assister journellement deux fois par jour aux prières 
funèbres près du corps de son auguste époux, qui se trouve encore 
exposé dans la même maison. Où prend-elle des forces pour remplir 
ce devoir et se soutenir encore, c’est ce qu’on se demande еп remer- 
ciant Dieu qui les lui donne et de nous la conserver encore. Sa douleur 
tantôt plus calme, tantôt plus amère, influe sur ses forces qui plus 
ou moins sont faibles. Ayant eu l'honneur d'écrire il y a peu de jours 
à S.M., je me borne aujourd’hui à ces détails, vous priant, Monsieur, 
de les soumettre et de vouloir vous charger de me mettre aux pieds 
de l’Impératrice. 

Je profite de l’occasion pour vous offrir, Monsieur, l’assurance 
de mes sentiments bien distingués et de ma parfaite considération. 


Ce 18 Janvier 1826. 


Je п’етргеззе d’accuser la réception de la lettre en date du 
8 courant que je n’ai reçue que le 16, et immédiatement j'ai porté à 
l'Impératrice celle que Votre Majesté m'a fait l'honneur de me confier 
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pour elle. Pour justifier le reproche que У. M. daigne me faire d’être 
restée longtemps sans vous écrire, ’озега! alléguer la raison qu’informée 
que le prince Wolkonsky, sa femme et M. Stoffregen donnaient les 
nouvelles qui intéressent tant la sollicitude de V. M. pour notre chère 
et infortunée Impératrice, j'ai craint d’être importune en у joignant 
encore une missive de moi, mais aujourd'hui j’obéis à vos ordres, 
Madame, avec d'autant plus d’empressement que je suis véritablement 
assez rassurée sur le physique de S. M. pour croire maintenant que 
Dieu,” dans Ses hauts décrets sur cette auguste personne, nous ja 
conservera. 

Quand, avec une santé aussi chancelante, on a supporté le mal- 
heur dans tous ses détails en y remplissant jusqu’au dernier moment 
des devoirs aussi sensibles pour le cœur, surtout avec cette manière 
de sentir qui caractérise les sentiments de l’Impératrice, on peut croire 
que Celui dont la volonté était de donner cette croix de douleur 
proportionnerait les forces pour supporter tout ce dont nous venons 
d’être témoins. En effet, il semble que Dieu, en envoyant ce malheur 
si grand, si poignant pour le cœur de l’Impératrice, ait voulu pour 
le moment fortifier son faible physique pour lui donner au moins 
la consolation d’être toute à sa cruelle perte, de la sentir, de la 
pleurer avec tous les sentiments de la plus profonde sensibilité et 
l'énergie d’une âme toute chrétienne, et, maintenant que le sacrifice 
est religieusement porté aux pieds de la croix, la douleur de l’Impé- 
ratrice a pris un caractère calme et résigné; sa santé, avec quelques 
chances iniluées tantôt par des mauvaises nuits, ou d’autres raisons 
qui tiennent à sa position, est assez bonne, aucun symptôme de 
maladie, ce me semble, et, depuis que le temps s’est radouci, S. M. 
sort assez régulièrement tous les jours pour prendre Гай: la tempé- 
rature de notre malheureux Taganrog, étant assez agréable, semble 
promettre un prochain printemps, qui, j'espère, aidera aussi un peu 
le rétablissement des forces. 

En attendant, la société de la comtesse Stroganoff, que $. M. 
voit le matin et le soir, est d’une douce distraction; c’est avec chagrin 
que je vois approcher le temps fixé pour son départ, et si loin encore 
du moment où V.M. pourra remplir son intention de venir trouver 
notre chère Impératrice, si isolée, qui a besoin de consolations, d’aftec- 
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tion et pour qui sûrement cela en sera une bien grande de se retrouver 
avec V. M. 

En faisant des vœux que Dieu vous aide dans vos dispositions, 
Madame, j'ai l'honneur, etc. 


Ce 15 Février. 


J'ai l'honneur d’accuser à Votre Majesté le reçu des trois caisses 
et de la lettre que vous avez daigné m'écrire. Conformément à vos 
ordres, Madame, j’ai remis aux femmes de chambre les trois caisses еп 
intimant votre volonté pour que Гоп n’informât pas encore l’Impératrice 
de cet envoi. La santé de notre auguste veuve est assez bonne pour 
le moment, mais, ces jours derniers, S. M. a eu une reprise des maux 
dont elle a tant souffert l’hiver dernier à Pétesbourg; le mal au côté 
et les oppressions de poitrine avec des insomnies ont porté assez 
sensiblement sur l’état de faiblesse qui, plus ou moins, se fait encore 
habituellement remarquer. Heureusement ces maux n’ont pas eu de 
suite, et maintenant, grâces à Dieu, S. M. est aussi bien qu’elle peut 
l'être dans la situation de son malheur. L’accablement moral est encore 
bien douloureux; il y a des jours où l’Impératrice paraît encore plus 
profondément affectée que d’autres, et ses yeux s’en ressentent: S. M. 
s’en plaignait même d’en souffrir. А tant de maux se joint la saison 
d'hiver qui se maintient avec une rigueur extrême et répond fort 
mal à la réputation du bon climat que nous sommes venues chercher; 
jusqu'ici, presque journellement nous avons des froids de 12 à 15 de- 
grés, dont la sensation est d'autant plus désagréable que c’est accom- 
pagné de vents très forts qui pénètrent dans les maisons qui dans 
ce pays sont mal conditionnées, et, vu ces froids, S. M. ne sort plus 
tous les jours pour prendre Ган. 

La princesse Wolkonsky, comme M. Stoffregen, soumettent aux 
pieds de V. M. leur sensible reconnaissance pour le souvenir bienveillant 
que vous avez daigné leur faire parvenir par moi. En vous priant, 
Madame, de me permettre Фу joindre aussi ma profonde gratitude 
pour les bontés que vous voulez bien me témoigner, 

J'ai l'honneur, etc. 


Ао — 


ХИ. 


Письма Е. П. Валуевой къ графинЪ Œpezpo *). 
1825—1829. 


Taganrog, се 28 Décembre 1825. 


Pour répondre à votre sollicitude sur notre angélique et infor- 
tunée Impératrice, je me hâte, chère Madame Frédro, de vous rassurer 
sur son existence, sur l’état de sa santé, qui jusqu'ici, contre toute 
attente, s’est soutenue assez bien pour nous donner l'espoir que Dieu 
veut encore la conserver ici-bas. Quelles sont les vues du Ciel sur 
cette auguste personne, c’est ce que l’humanité ne peut comprendre, 
mais il est impossible de s’y méprendre que tout ce grand et mal- 
heureux événement qui s’est terminé dans ce lieu d’exil choisi par 
feu notre cher bon Empereur, au milieu des soins les plus tendres 
de son épouse à qui il prodiguait ici tous les témoignages les plus 
affectueux de son sentiment pour elle, et cela, jusqu’à la veille de 
son trépas; que Dieu préparait ainsi de loin les choses аНп qu'après 
avoir rapproché deux êtres si faits pour s’aimer et s’apprécier, laisser 
à celle qui depuis nombre d’années n'était occupée que du bonheur 
de celui à qui Dieu l’avait confiée comme l’épouse, la consolation de 
l’assister de tous les soins pendant tout le temps de la maladie, de 
recueillir entre les bras son dernier soupir, et, depuis le malheur de 
son veuvage, rendre encore à sa dépouille mortelle et sur sa tombe, 
tous les devoirs de l’âme la plus pieuse; journellement depuis six 
semaines que nous sommes plongées dans la douleur de notre deuil, 
elle а assisté aux prières funèbres et а été saluer le corps de son 
Auguste Epoux, qui pendant trois semaines est resté déposé dans la 
même maison où il est mort et qu'habite l’Impératrice. Elle s’est 


=) Дочь графини В. Н. Головиной, Прасков!я Николаевна, жена графа Ma- 
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trouvée ainsi seule avec ces restes précieux pendant ces trois semaines, 
à même d'entendre ainsi journellement et à toutes les heures de la 
journée la prière funèbre qui se lisait; depuis, il a été déposé à une 
église grecque où l'Empereur, lors de l’arrivée de l’Impératrice à 
Taganrog, l’avait conduite pour la recommander aux soins de l'Eternel: 
maintenant qu'elle а été destinée à lui survivre, elle se rend tous 
les jours dans cette église se prosterner sur sa tombe. Aujourd’hui, 
elle lui rendra pour la dernière fois ce devoir, qui semble comme un 
besoin que son cœur attend tous les jours, comme on le transporte 
demain, ce sera un congé, et je redoute ce moment. La douleur de 
notre chère Impératrice est des plus déchirantes, jamais je n’en ai vu 
de plus sensible, de plus attendrissante; ses yeux sont toujours en 
larmes, elle en répand tant que je crains pour ses yeux. Hélas! je 
crains encore pour toute sa personne, mais Dieu qui l’a conservée 
jusqu'ici en l’aidant à remplir jusqu’au dernier moment le devoir et 
le besoin de son cœur, l’assistera encore, j'ose l’espérer, de toute Sa 
miséricorde pour nous la conserver. 

Notre sort sur notre futur séjour n’est pas encore décidé, il est 
bien question de quitter ce lieu de douleur, mais quand et pour aller 
où, c’est ce qui n’est pas arrêté. J'ai dit à S. M. que vous m'avez 
écrit; absorbée par sa douleur, elle n’est sensible maintenant qu’à la 
souffrance. Personne pour le moment ne peut l’aider, ni consoler: 
Dieu seul en a le moyen, prions-Le pour elle! 

Voici, chère Madame Frédro, tout ce que j'ai le courage et la 
possibilité de vous dire dans ce moment. Notre malheur est affreux. 
Avec la perte du meilleur des souverains, chacun perd en lui un 
protecteur, un bienfaiteur. Adieu. Mes compliments à votre mari. 


С. Уаюошей. 


Taganrog, се 16 Février 1826. 


Sa Majesté l’Impératrice, occupée dans ce moment d’une corres- 
pondance très suivie avec la famille Impériale qui lui prend beaucoup 
de temps, et n'étant pas encore en forces pour зиНие à tout ce 
qu’elle fait et voudrait faire, et dans l'impossibilité de répondre еПе- 
même à votre lettre, chère Madame Frédro, Sa Majesté me charge 
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d’être son interprète pour vous remercier de tous les sentiments que vous 
lui exprimez. Elle apprécie sensiblement toute votre sollicitude pour 
elle. Veuillez dire à votre mari de sa part que Sa Majesté entre 
parfaitement dans les détails de son affliction, qu’elle ne pouvait que 
s’y attendre d’après la connaissance qu’elle а du cœur et du carac- 
tère de M. Frédro, et qu’elle voudrait que l'intérêt qu'elle lui porte 
puisse lui être de quelque adoucissement. En m'acquittant de l’auguste 
commission, je joindrai mes nouvelles sur l’état de cette santé qui 
nous est si chère, grâces à Dieu. А la faiblesse près et à l’accable- 
ment de la cruelle perte qui pèse bien douloureusement sur le cœur 
de notre infortunée Impératrice, sa santé néanmoins se maintient 
jusqu'ici assez bien, et, si Dieu permet que rien ne dérange le projet 
arrêté, nous devons quitter ce lieu de douleur les derniers jours de 
Mars pour nous diriger vers l'habitation d’une campagne près de 
Moscou que Sa Majesté compte occuper l’été prochain. Il nous tarde 
bien à tous d’être loin de ce séjour de deuil où nous avons passé 
de si pénibles journées. J’espère, chère Madame Frédro, que vous 
avez reçu depuis longtemps ma lettre. En vous réitérant dans celle- 
ci l'assurance de mon amitié bien sincère, je me recommande à 
votre souvenir et vous prie de dire mes compliments à votre mari et 


à votre sœur. С. Valouïeff. 


Pétersbourg, ce 24 Juillet 1826. 


Instruite depuis mes relations avec vous, chère Madame Frédro, 
du sentiment profond que vous portiez à l’ange que nous pleurons, 
j'aurais sûrement déjà répondu à votre lettre pour venir au devant 
de vos regrets donnés à la perte cruelle et sensible si particulièrement 
malheureuse pour moi, et qui en suis trop occupée pour n'avoir pas 
senti le besoin dans cette circonstance de confondre mes larmes aux 
vôtres, mais l’accablement et surtout l’état de mes yeux toujours 
souffrants qu'il est assez difficile de guérir, vu toutes les pénibles 
réminiscences de notre perte, m'ont empêchée jusqu'à présent de 
suivre le besoin de mon cœur si intimement convaincu de la sincérité 
de votre intérêt pour moi dans le malheur que nous pleurons. Hélas! 


chère Madame Frédro, en consacrant par nos prières le souvenir que 
nous portons à notre bien-aimée Impératrice, pleurons sur nous, sur 
l'absence de tant de douces consolations que sa bonté angélique 
savait offrir à ceux qu'elle favorisait d’affection. Ce bien-être qu’elle 
donnait et qui venait de cette âme si belle, ne peut plus se ressentir, 
car rien n'a jamais ressemblé à notre ange; mais, en la pleurant pour 
nous, disons-nous journellement que cette vie de souffrance et 
d’amertume qui était sa part pour ici-bas est enfin récompensée par 
le bonheur de l'éternité dont elle était depuis longtemps occupée et 
plus constamment encore depuis que Dieu avait pris à Lui l’objet chéri 
de toutes ses affections. Cette dernière croix, qui était comme la lie 
de ce calice amer qu’elle buvait pendant sa vie, l’avait si extrêmement 
détachée de toutes les choses de l'humanité, qu’elle semblait ne tenir 
que par la pensée et le désir qui la travaillait en exerçant sa rési- 
gnation de se réunir à celui qu'elle pleurait; et, dès les premiers 
jours de son veuvage, elle semblait pressentir que Dieu l’exaucera 
bientôt: elle s’y préparait en conséquence, tant par son redoublement 
de ferveur religieuse que par tout le bien qu’elle cherchait à faire, 
s'éloignant de toute autre consolation. Telles étaient ses journées, 
qui souvent étaient bien pénibles par les souffrances de sa maladie; 
elle а supporté tous les maux sans jamais se plaindre, sans vouloir 
déranger personne pour lui donner des soins, et, jusqu’au dernier 
jour de sa vie menaçant pour nous, car je m'étais bien арегсие du 
changement dans sa physionomie, реп avais parlé à Stoffregen, à nos 
compagnons de voyage, mais personne n’a pensé, n’a vu l’heure si 
proche de cette mort qui l’a surprise dans le lit sans qu’il se trouvât 
près d'elle un être: probablement personne de nous n'était digne 
d'assister à cette fin, Dieu, pour qui elle vivait et dont elle s’occupait 
avec tant d'amour, aura recueilli le dernier souffle de cette âme pré- 
parée à prendre place dans la bienkeureuse éternité. Je l’espère et 
je crois, qu’elle est tout à fait heureuse, et comme, ici-bas, elle se 
rappelait des malheureux affligés, elle y pense encore mieux, actuel- 
lement qu’elle peut de là-haut, par son intercession, nous aïder à 
porter notre croix de privation. Аи grand regret de tous, elle n’a 
laissé ni testament, ni volonté, rien qui indique un désir pour ceux 
qui ont été à son service; je suis la seule personne à qui elle а 
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donné et laissé un témoignage de sa confiance еп ше léguant par 
écrit une cassette qui se trouvait à Pétersbourg, qui contenait des 
papiers la plupart écrits de sa propre main; parmi les effets de 1а- 
dite cassette, il y a quatre livres reliés qui vous appartiennent, chère 
Madame Frédro, et qu’elle m’a ordonné de vous faire parvenir fidé- 
lement d'une manière sûre; Из sont chez moi, personne n’y a jeté 
les yeux, et, tant que vous ne me direz comment et par qui vous 
les faire tenir, je les garderai à vue ФП. Outre cette restitution, 
j'ai pour vous un petit paquet que Monsieur Longuinoïff m'a remis 
cacheté, contenant vos lettres et un livre; ceci a été trouvé à 
l'ouverture de tous les effets qui étaient restés dans les appartements 
de feu l’Impératrice. Ла! encore un souvenir que je vous conserve, 
un serre-papiers que j'ai pris à votre intention de sa table à écrire, 
et vous aurez aussi un peu de ses cheveux que j'ai coupés pour 
moi après sa mort, et qui étaient encore humides, de sa forte transpi- 
ration qu’elle а eue la veille pendant la fatigue de la route. Adieu, 
chère Madame Frédro, je ne saurais vous en dire davantage. 


Се 1 Octobre 1826. 


Je m'acquitte de votre demande, chère Madame Frédro, en vous 
envoyant le paquet que m'a remis Monsieur Longuinoff, en y insérant, 
si toutefois cela se pourra, le souvenir du serre-papiers que j'ai pris 
à votre intention, et j’adresse le tout, à votre désir, à Monsieur de 
Mornheim. Quant à l’autre paquet contenant les quatre livres qui 
m'ont été particulièrement confiés, ce dépôt d’une volonté chère et 
sacrée est d’une trop grande importance à ma conscience pour me 
décider à vous l’envoyer par la voie de la poste: souffrez donc que 
je garde encore chez moi ledit paquet jusqu'à ce que je trouve une 
occasion plus directe pour vous le faire tenir; j'espère, dans le courant 
de l'hiver, il se présentera un partant de vos côtés qui pourra vous 
le remettre en mains propres, ou peut-être y trouverez-vous vous- 
même à m'indiquer un moyen qui m'inspire toute confiance. En 
attendant, sachez que ce paquet est soigneusement enveloppé, recouvert 
de toile сибе et tout prêt pour vous être envoyé. J'espère, chère 
Madame Frédro, que ma scrupuleuse prudence ne vous indisposera 
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pas contre moi. Merci pour tout се que vous me dites d’amical, je 
crois et je compte sur cette disposition de votre part en ma faveur: 
le souvenir de l’ange que nous avons apprécié et aimé est le sûr 
garant de l'intérêt affectueux que nous nous portons. Puissions-nous 
nous revoir encore! cela me sera sûrement une douce consolation, 
mais quand et où, Dieu le sait, disposant de nos destinées! La mienne 
me rattache encore au service de la Cour; le témoignage de bien- 
veillance que j'ai reçu de LL. MM. Impériales qui а été bien gracieux 
pour moi, me fait un devoir de rester au service de LL. MM. Impé- 
riales. Adieu, chère Madame Frédro, portez-vous bien et croyez à 


l'intérêt sincère de mes sentiments pour vous. 
С. Waloueff. 


Pétersbourg, ce 3 Janvier 1827. 


Conformément à votre désir et demande, chère Madame Frédro, 
j'ai fait remettre au comte Matussewitch par M. Polowsky qui s’est 
présenté de sa part chez moi, le paquet contenant les livres qui vous 
appartiennent et que j'ai gardé jusqu'ici bien fidèlement. J'espère que 
ce paquet vous parviendra avec sûreté: je voudrais bien en avoir la 
nouvelle et vous serais obligée, chère Madame Frédro, si vous voudrez 
prendre la peine de m'en accuser la réception, faites-le, je vous prie. 
D'après des ouï-dire, j'aurais quelque espoir que vous pourriez peut- 
être venir cet hiver à Pétersbourg pour y passer quelque temps, et 
cet espoir me ferait bien plaisir: je l’envisagerais comme une douceur 
dans mon existence de regrets perpétuels; il eût été d’une satisfaction 
sensible. Me retrouver avec quelqu'un dont les pensées se portent 
sûrement souvent sur l’objet chéri qui fait encore toute mon occupa- 
tion et qui manquera toujours à ceux qui, comme vous et moi, ont 
eu l’avantage de la connaître plus particulièrement, serait une vraie 
douceur, et c’est bien à regret que j’apprends.qu’il n’est guère question 
de votre arrivée; mais, quelle que soit la distance qui nous sépare et 
quelque longue que soit votre absence, le souvenir de l’ange chérie 
que vous avez aussi aimée vous rapprochera toujours pour moi avec 
bien de l'intérêt: croyez à ce sentiment, chère Madame Frédro. 
N’étant pas dans une situation à disposer de l'existence que je 
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voudrais me donner, je vis du jour à la journée sans faire aucun 
projet, mais, tout en suivant l'étoile de ma destinée qui me fixe 
toujours à la Cour, je mène néanmoins un genre de vie très casanier 
et bien retiré qui me convient d'autant mieux actuellement que, grâce 
à Dieu, mes yeux me permettent de me livrer à quelque occupation 
pour distraire mes longues journées, qui passent aussi vite que toutes 
celles qui nous sont données. Adieu, chère Madame Frédro, portez- 


vous bien et conservez-moi votre bon souvenir. 
С. Walouefi. 


Le serre-papiers que je vous avais gardé a été envoyé à la 
princesse Lubomirska. 


Pétersbourg, ce 14/2 Février 1827. 


Je vous sais bien gré, chère Madame Frédro, d’avoir mis de 
l’empressement à m'accuser la réception des manuscrits que j'avais à 
vous faire tenir; je suis maintenant tranquille, que je sais cette restitution 
entre vos mains et iort aise d’avoir suivi pour cet envoi le sentiment 
de ma conscience et de Гауой, contre votre désir, gardé jusqu’à une 
meilleure occasion, car, si ces manuscrits avaient été envoyés d’après 
votre première demande de les adresser au baron Mornheim, ces livres 
auraient eu le sort du paquet contenant vos lettres que ie vous 
ai expédié encore en Septembre à l'adresse que vous m'avez indiquée. 
Ce premier paquet а été envoyé au Palais de Marbre à la chancellerie 
de Monseigneur le Grand-Duc Constantin, et adressé au baron Morn- 
heim; je suis surprise et fâchée que jusqu’à présent vous ne l’ayez 
pas reçu: tâchez de savoir où se trouve ce paquet, qui contenait avec 
vos lettres un livre que vous avez donné à notre chère défunte dont 
le souvenir occupe journellement ma pensée, et les regrets de cette 
perte me font éprouver aussi celui de renoncer à Гезрой de vous 
revoir de si tôt à Pétersbourg, car toujours pour moi vous serez au 
nombre de celles avec qui je trouverais de la consolation à causer 
de l’ange chérie dont le souvenir rapprochera tous ceux qui lui ont 
été plus particulièrement dévoués. Appréciant à ce titre d'autant plus 
l'amitié que vous m'exprimez, chère Madame Frédro, je vous prie 
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d’être à jamais persuadée de celle que je vous conserverai à travers 
l'absence et sa durée. Adieu. Quand vous songerez à m'écrire, dites- 
moi, jé vous prie, un mot de votre fils, qui, à titre de filleul, a aussi 
des droits à mon intérêt; vous vous rappellerez que j'ai assisté à 
son baptême. Je vous embrasse me recommandant à votre souvenir. 


С. Waloueff. 


Pétersbourg, ce 24 Mars 1827. 


Ayant à cœur, chère Madame Frédro, de satisfaire aux demandes 
que vous m'avez faites dans votre dernière missive, j'ai différé Фу 
répondre en faisant des recherches sur les objets que vous désirez 
avoir. J’ai réussi pour le Christ portant sa croix: Кой doit me 
l'envoyer, et sitôt que j'aurai reçu cette caisse, je l’enverrai chez 
M. Matusewitch pour vous le faire expédier. Quant au livre des 
dessins, je n’ai pu encore parvenir à savoir à qui il est tombé еп 
partage; comme depuis longtemps tous les effets sont distribués et 
qu’une très grande partie est encaissée pour être envoyée à Madame 
la Margrave, il est difficile de s'assurer chez qui se trouve l’objet de 
votre réclamation. Je crois que très probablement ce livre sera dans 
une des caisses destinées à la Margrave. Si je parviens à m’assurer 
de sa destination, je pourrais, vu ma correspondance avec la dame 
d'honneur de la Margrave, dans l’occasion, lui écrire à ce sujet: 
toutefois je crains que cette restitution ne soit maintenant assez diffi- 
сПе; si vous m’aviez adressé cette demande plus tôt, j'aurais pu vous 
l'obtenir de la bonté de l’Impératrice Marie. Ла! regret, chère Madame 
Frédro, que cet objet, avec bien d’autres que vous et moi priserions 
avec culte, ne soit pas entre nos mains, tout ce qui a appartenu à 
notre angélique Impératrice m'est cher comme sa personne, à laquelle 
bien fidèlement je pense tous les jours en y sentant de plus en plus 
que le charme de la vie pour moi est détruit à jamais, car avec elle 
j'ai perdu le mobile qui me faisait agir et ce bien-être qu’elle seule 
donnait à mon existence, maintenant toute décolorée et bien triste 
dans son isolement. Dieu l’a voulu; c’est à cette puissante volonté 
qu’il faut toujours s'arrêter avec la pensée qu’elle est heureuse et 
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repose en paix dans le sein de notre Sauveur que son âme chercha 
toujours et qui a récompensé sa pieuse ferveur en l'assistant si miséri- 
cordieusement dans sa dernière épreuve de douleur! C’est à cette 
consolation que je m'accroche pour souffrir le malheur de ne plus 
vivre près de cette bien-aimée Impératrice, qui a été si parfaitement 
bonne pour moi et qui a daigné me laisser un si grand témoignage 
du sentiment qu’elle me portait. Comme vous me réitérez votre зоШ- 
citude pour avoir des nouvelles de Mme Pitt, je suis forcée de vous 
faire l’aveu que je cherche peu à la voir. Mme Pitt n’a pas été ce 
qu’elle devait être pour notre chère Impératrice, qu’elle a souvent 
mécontentée, et a perdu ainsi les bontés dont autrefois elle l’honoraïit 
d'une manière si distinguée; et ensuite, la conduite qu’elle а tenue 
après les malheurs de nos pertes en faisant des démarches pour con- 
server tous les avantages pécuniers dont les bontés de feu l'Empereur 
l'avaient mise en possession, est bien peu délicate et lui a assez 
généralement, ce me semble, fait perdre dans les opinions. Elle est 
restée au Château dans le même appartement que vous lui connaissez, 
et sa santé s’est fortifiée. Quand je la rencontrerai, je lui ferai part 
de votre souvenir. En vous priant de compter sur le mien bien 
affectueux pour vous, chère Madame Frédro, croyez que j'aurai toujours 
du plaisir à recevoir par quelques lignes d’écrit un témoignage du 


vôtre. Soyez mon interprète près de votre mari. 
С. Waloueïf. 


Ce 2 Avril 1829 (?). 


Me méfiant de tout ce qui ne me paraissait pas répondre à 
la sûreté que je cherchais pour donner réponse à la lettre que vous 
m'avez adressée par occasion, chère Madame Frédro, je n'ai ри 
jusqu'ici me résoudre à satisfaire à vos demandes, et c’est cette 
scrupuleuse fidélité pour tout ce qui a trait à l’ange chérie dont 
nous révérons la mémoire, qui doit me servir d’excuse au retard que 
j'ai mis de répondre à votre missive. Je le fais aujourd’hui avec 
confiance, puisque la bonne chère princesse Lubomirsky, dont le cœur 
est si bien d’accord avec le sentiment que nous conservons, me 
répond de l’occasion sûre qu’elle me procure. Je m'empresse d’en 
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profiter et vous tranquilliser sur les lettres qui vous intéressent... 
Avec la cassette qui m'a été léguée et qui se trouvait déposée à 
Pétershbourg, l’ange m'a remis elle-même, deux jours avant notre 
départ de Taganrog, l'écrit testamentaire par lequel elle me léguait 
cette cassette que je devais réclamer au cas de sa mort, et l'instruction 
sur ce que je devais faire des papiers et livres qui s’y trouvaient... 
Sans les lire, j'ai dû brûler toutes les lettres et papiers à feuilles 
détachées... Та! acquitté cette volonté avec une religieuse fidélité, 
et je vous réponds que personne n’a mis les yeux dessus. Avec ces 
lettres et papiers, j'ai fait le sacrifice d’une lecture précieuse qui 
m'était permise pour moi seule avec la condition de détruire ce livre 
immédiatement après la lecture, et ce gros volume contenait l’histoire 
de notre ange, écrit en entier de sa main. Comme l'ouverture de 
la cassette s’est faite solennellement, que j'avais pour témoin l’Impé- 
ratrice Régnante, nommée par l'Empereur pour y être présente, ainsi 
que le prince Alexandre Galitzine, je n’ai pas voulu qu’on me sût 
dépositaire du secret de ce manuscrit, et j'ai préféré le réduire avec 
les autres papiers aussi en cendres. 

Vous, chère Madame Frédro, qui l’avez connue et appréciée, 
vous concevrez ce grand sacrifice que ра! fait. Ту pense souvent, 
mais sans regretter d’avoir agi ainsi, саг, en ceci comme en toute 
chose qui a trait à sa mémoire, je cherche à faire conformément à 
l'impulsion qu’elle-même m'aurait donnée, et je puis dire avec vérité 
que je sers за mémoire avec cette fidélité et се /culte_qtemente 
portais pendant sa vie. Sa mort n’a fait qu'épurer le sentiment que 
je lui portais, et il est resté toujours pour moi l’affection principale 
de mon cœur.... Hélas! qui pourrait-on aimer du sentiment qu’elle 
seule savait inspirer. Voici encore une raison pour laquelle je 
répugnais à vous répondre comme vous me l'aviez demandé. Je 
craignais, en me servant du moindre détour, de donner prise à une 
fausse interprétation, et notre ange, pour ceux qui l’ont bien connue, 
mérite que la vénération qu'elle s’est si justement acquise par ses 
hautes vertus et tant de souffrances soit à jamais le guide pour tout 
ce qui peut avoir trait à sa mémoire. Le rang qu’elle occupait dans 
la sphère du monde et le sentiment d’attraits qu’elle шзриай l’avaient 
rendue dépositaire de bien des confidences: discrète et fidèle, elle 
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a détruit elle-même, et probablement pendant notre séjour а Taganrog, 
plusieurs papiers et lettres; je n’ai eu d’elle dans ce genre que се 
que contenait la cassette. Feu l’Impératrice Marie avait pris pour elle 
tous les cahiers contenant des extraits et réflexions, fruit de ses 
lectures: c'étaient aussi de précieux manuscrits, qui ont passé par 
le feu avec d’autres papiers, par une volonté testamentaire de l’Impé- 
ratrice Marie. Quand on a été placé en vue d’un public qui tient 
registre des faits et causes, et qui n’est pas toujours bon juge des 
actions de ces personnages marquants qui passent à l’histoire, on 
ne saurait être, ce me semble, trop scrupuleuse dans les récits et 
confidences qu'on fait sur eux, puisque, quelque bien généralement 
qu'on еп ait à dire, la malveillance, qui n’épargne personne, trouve 
toujours à dénaturer tel ou autre fait... La Providence, plus équitable, 
a été bien miséricordiale pour notre chère ange dans les dernières 
années de sa vie, et surtout plus particulièrement et d’une manière 
bien marquante dans celle qui a précédé la mort de son époux et 
la sienne, en les exilant tous deux au fond de la Russie afin que 
rien n’entrave plus cette tendre sollicitude et ce besoin de rappro- 
chement que feu l'Empereur а témoigné pour sa femme jusqu'au 
dernier jour de sa vie.... Je ne pense à tout ce qui s’est passé dans 
ses derniers temps qu'avec l'assurance que Dieu, dans Sa bonté et 
justice, a ménagé cette retraite afin de mieux rapprocher ces deux 
âmes si belles, faites pour s’entendre et être réunies à jamais dans 
un meilleur monde après avoir fait ici-bas leur purgatoire.... En 
suivant ces souvenirs, je ne finirais pas dans tout ce que j'aurais 
à dire, et il est temps de terminer ma missive. J'espère, chère 
Madame Frédro, qu’en la lisant, vous пе m’en voudrez plus de vous 
avoir fait attendre ma réponse, et j'espère aussi que vous prendrez 
la peine de m'accuser la réception avec le retour de la même 
occasion par laquelle je vous écris aujourd’hui. 

Désenchantée sur les jouissances de ce monde, je m'attache 
de cœur à la douceur de voir le plus souvent que je puis votre 
excellente amie la bonne chère princesse Lubomirsky, dont les senti- 
ments répondent si parfaitement au souvenir que je chéris. Tout ce 
que j'ai appris par moi-même à connaître d'elle renforce dans mon 
cœur le sentiment que je lui portais déjà en mémoire de l’ange qui 
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Письма князя П. М. Волконскаго изъ Таганрога. 


1825 — 1826. 


(Государственный Архивъ, Ш, 35.) 


Его Императорскому Величеству. 
(Константину Павловичу, въ Варшаву.) 


20 Ноября. 


....ИмЪю. счасте всеподданнфйше донести Вашему Импера- 
торскому Величеству, что, при всей скорби Ея Императорскаго 
Величества, вдовствующей Государыни Императрицы Елисаветы Але- 
ксфевны, здоровье Ея довольно хорошо, и удрученное сердце 
Ея печалю не мало не убавляетъ духа твердости, съ коею пере- 
носитъ Ея Императорское Величество несчасте Свое.... 


Великому Князю Николаю Павловичу. 


10 Декабря. 


....Поручене Вашего Императорскаго Высочества къ вдов- 
ствующей Государын$ ИмператрицЪ ЕлисаветЪ АлексЪевнЪ испол- 
ниль и при семъ прилагаю отъ Ея Величества письмо. Здоровье 
Ея Величества насъ крайне безпокоитъ, хотя переноситъ не- 
счасте Свое съ удивительною твердостю духа и смирешемъ, но 
примЪтно, что скорбь дЪйствуеть на слабыя силы Ея. Боюсь 
за завтрашн!й день, въ который назначенъ выносъ тфла Государя 
Императора въ церковь: горестная разлука с1я можетъ имфть 
влляне на Ея слабое здоровье. 


Его Императорскому Величеству. 
(Константину Павловичу, въ Варшаву. ) | 


11 Декабря. 


.... Государыня Императрица Елисавета АлексЪевна на выносЪ 
не изволила быть, но простилась съ покойнымъ Императоромъ 
прежде церемонии. Здоровье Ея Величества при ужаснЪфйшей пе- 
чали Ея изрядно, но переноситъ грусть и скорбь Свою съ хри- 
станскимъ смирешемъ и удивительною твердост!ю.... 


Великому Князю Николаю Павловичу. 


14 Декабря. 


....Здоровье вдовствующей Государыни Императрицы Ели- 
саветы Алексфевны по ужаснфйшей Ея скорби посредственно, и 
днями бываеть лучше, и другими слабЪе, равномфрно и ночи 
иныя проводитъ хорошо, а друмя посредственно. 

О дальнфйшемъ пребывании Своемъ, Ея Императорское Ве- 
личество ни на что еще HO Cie время не можеть рЪшиться, хотя 
грустно и тяжело для Ея Величества оставаться здЪсь; но притомъ 
при слабости Ея здоровья и по нынфшнему времени года трудно 
было бы для Нея предпринять какое-либо перемъщене, и не 
можеть еще придумать куда, ибо Вашему Императорскому Вели- 
честву извЪстны большая часть нашихъ городовъ, въ коихъ весьма 
трудно найти спокойное для Нея расположене.... 


ИмператрицЪ матери. 


14 Décembre. 


....7а: porté à la connaissance de Sa Majesté l’Impératrice 
Elisabeth la lettre de Votre Majesté Impériale, qui reconnaît tout le 
prix de vos sentiments maternels pour Elle. Sa Majesté voulait Elle- 
même répondre à Votre Majesté Impériale à ce sujet, m'ayant сереп- 


Е Dé 


dant ordonné de commencer les préparatifs, et de prendre la route 
par Moscou, pour ne pas priver cette ancienne capitale de la faveur 
de pouvoir rendre encore les derniers devoirs au Souverain auquel 
cette capitale avait montré tant de dévouement et à laquelle ГЕтре- 
reur défunt portait une si grande affection... 

L'Impératrice Elisabeth me charge de Vous communiquer, 
Madame, que le papier que feu l'Empereur portait toujours sur lui 
a été ouvert après sa mort par Elle, en ma présence et à ma prière, 
parce que je supposais que ce papier renfermait peut-être quelque 
volonté suprême. Nous n'avons trouvé que deux prières et une note 
de quelques chapitres de l’Ecriture Sainte. L’Impératrice voulait d’abord 
garder les papiers comme un souvenir précieux à son cœur, mais en- 
suite Elle m'a chargé de les mettre dans l'uniforme dont les restes 
de notre bien-aimé Empereur sont habillés, afin ди’П garde sur Lui 
ce qu'Il portait de son vivant; je les ai placés dans la même poche 
où Il avait l'habitude de les mettre. 

La santé de Sa Majesté l’Impératrice Elisabeth est extrêmement 
variable. П y a des jours où Elle se sent assez forte, et d’autres où 
Elle est très faible; pour les nuits, il y a également de bonnes et 
souvent de mauvaises, la dernière a été meilleure que les précédentes. 
Le docteur Stoffregen m'assure qu’il n’y a rien d’alarmant, que les 
maux locaux que Sa Majesté éprouvait auparavant ont entièrement cessé 
et se sont portés sur les пей, qui sont plus faciles à calmer et 
moins inquiétants. Jusqu'à présent Sa Majesté ne décide rien pour 
Son séjour à l'avenir; il est même difficile, je trouve, de зе trans- 
porter ailleurs, par une saison aussi avancée, surtout par les steppes 
de ce pays-ci, où l’on trouve si peu d’abris en cas d’une chasse- 
neige qui pourrait surprendre en route. 


Великому Князю Николаю Павловичу. 


14 Декабря. 


....Здоровье Государыни Императрицы Елисаветы Алексфевны 
очень насъ безпокоитъ частою перемЪфною, и всегда менфе къ 
лучшему. Господинь лейбъ-медикьъ Штофрегеньъ еще сегодня 
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увЪрялъ меня, что онъ находить Ея Величество лучше, а что 
прежде чувствуемыхъ припадковъ она болЪе не имЪетъ; напротивъ 
того, получила отъ скорби обыкновенные нервическе припадки, 
которые, по его мнфн!ю, не подаютъ никакого безпокойствя, и 
надЪется, что съ помощю Божею со временемъ совсфмъ пройдутъ. 


Его Императорскому Величеству 
Николаю Павловичу. 


21 Декабря. 


....Касательно перемфщения отсюда вдовствующей Государыни 
Императрицы Елисаветы АлексЪевны я уже имЪлъ счаст!е доносить 
Вашему Императорскому Величеству, что таковое весьма затрудни- 
тельно, какъ по слабому здоровью Ея Императорскаго Величества, 
такъ и по нынфшнему времени года, особенно въ здЪшнихъ сте- 
пяхъ, почему Ея Величество не можетъ еще дать никакого по Cie 
время р5шеня, намЪреваясь Сама писать о семъ Ея Величеству 
ГосударынЪ ИмператрицЪ Марш ®еодоровнЪ. 

Здоровье Ея Величества съ н$которыхъ поръ становится 
немного лучше, но изволитъ жаловаться на безсонницу. 


4 Генваря 1826 2. 


....Весьма счастливымъ себя почитаю, что Вашему Импера- 
торскому Величеству благоугодно было утвердить распоряжения, 
мною сдфланныя по случаю отправления т$ла въ БозЪ почиваю- 
щаго покойнаго Государя Императора. 

На счеть сопровождения онаго, я былъ въ большомъ за- 
труднени по неприбытю сюда никого изъ С.-Петербурга изъ 
генералъ-адъютантовъ. Графъ Ожаровскй сюда не бывалъ по Cie 
время, графъ Ламбертъ хотя и находился здЪсь, но такъ какъ 
онъ не нашего исповЪданя, то Государын$ ИмператрицЪ угодно 
было приказать потребовать генералъ-адъютанта графа Орлова- 
Денисова, коему Сама изволила поручить драгоцфнные останки 


покойнаго супруга Своего въ надеждЪ, что Ваше Императорское 
Величество благоволите утвердить сдфланный Ея Величествомъ 
выборъ и позволите графу Орлову-Денисову довершить до 
С.-Петербурга возложенное на него поручеше.... 

Кошю съ Указа Вашего Императорскаго Величества министру 
финансовъ о взнос миллюна рублей въ комнату Ея Величества 
имЪлъ счасте представить Государынф ИмператрицЪ ЕлисаветЪ 
АлексЪевнЪ. Ея Величество изволила мнЪ сказать, что на cie уже 
Сама отв$чала Вашему Императорскому Величеству, а на счетъ 
перемъщеня Ея отсюда также сообщила Свое желане Ея Импера- 
торскому Величеству Государынф ИмператрицЪ Мар!и Феодоровн$. 


10 Февраля. 


Всеподданнфйше имЪфю счасте донести Вашему Император- 
скому Величеству, что вдовствующая Государыня Императрица 
Елисавета АлексЪфевна, намЪфреваясь отправиться изъ Таганрога, 
ежели погода и дорога позволятъ, въ конц будущаго Марта 
мЪсяца, желаетъ быть къ Страстной недЪлЪ въ КалугЪ, избравъ 
сей городъ по высокому расположен!ю его предпочтительно ТулЪ. 
ВслЪдстве чего я сносился съ Канцеляр1ею Господина Граждан- 
скаго Губернатора на счетъ выбора хорошаго дома для помфщения 
Ея Императорскаго Величества и, по получен!и отзыва, имфлъ 
счасте представить ГосударынЪ Императрицф присланные планы 
домовъ купца Билибина и Золотарева, изъ коихъ Ея Величеству 
угодно было избрать домъ купца Билибина. 

Возвративъ планы Господину Губернатору, я просилъ его 
взять мфры на счеть дальнфйшихъ распоряжений по случаю пре- 
бывання Ея Императорскаго Величества въ КалугЪ, гдЪ Госуда- 
рын Императриц$ угодно пробыть до начала лЪта, а потомъ 
до окончания строенмй въ ЦарицынЪ$ Ея Императорскому Вели- 
честву всемилостивЪйше благоугодно удостоить меня пребыванемъ 
своимъ въ моей подмосковной, въ селЪ СухановЪ, въ 8 верстахъ 
отъ Царицына. 


Когда уже въ точности назначится число отъфзда отсюда 
Ея Величества, въ то время не премину донести Вашему Импе- 
раторскому Величеству, съ присовокупленемъ и маршрута, съ 
означенемъ ночлеговъ. 


(Черновой отпускъ, рукою князя Волконскаго, карандашемъ.) 


12 Апрьля. 


Долгомъ поставляю Вашему Императорскому Величеству 
всеподданнфйше донести, что слабость здоровья вдовствующей 
Государыни Императрицы Елисаветы Алексфевны вновь увели- 
чивается; сверхъ того, Ея Императорское Величество чувствуетъ 
въ груди иногда сильное удушье, которое препятствуетъ даже 
говорить, а Сама изъявила Господину Штофрегену опасенйе водя- 
ной болЪзни въ груди. Хотя Господиньъ Штофрегенъ не увЪренъ, 
что таковая болЪфзнь существуетъ, но начинаетъ, однако, сильно 
безпокоиться, предложилъ Ея Величеству лЪкарства для предупре- 
жденя оной и надЪется, что предполагаемое путешестве можеть 
отвратить с1ю болЪзнь. 

Въ прошедшую субботу, 1-го числа, ГосударынЪ ИмператрицЪ 
угодно было повелЪть переставить походную церковь въ ту 
комнату, TAB покойный Государь Императоръ скончался; можетъ 
легко быть, что воспоминан!е горестнаго происшествя произво- 
дить Cie дЪйствье надъ Ея Величествомъ, He MeHbe того не могу 
скрыть передъ Вашимъ Императорскимъ Величествомъ крайняго 
опасеня худыхъ отъ сего послЪдствй. 

ОтъБздъ Ея Величества отсюда назначенъ 22 числа Апр$ля, 
съ опредфленемъ ночлеговъ по маршруту, который я им$лъ 
счасте уже представить Вашему Императорскому Величеству, и 
когда BCB распоряженя для путешествя Ея Величества мною 
сдфланы, и когда послФдуетъ отбыте отсюда, не премину о томъ 
еще донести Вашему Императорскому Величеству. 


(Черновой отпускъ, рукою князя Волконскаго, карандашемъ.) 
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XIV. 


Schreiben des Leibarztes I. M. der Kaiserin Elisabeth 
an die Gräfin Elmpt, Oberhofmeisterin des Grossfürsten 
Michail Pawlowitch, aus Taganrog, Ende Dezember 1825. 


Ich habe seit dem beklagenswerthen Ereignif mehrere Mal ап 
meinen СоПесеп КИШ geschrieben und von dem Befinden der 
trauernden Kaiserin Elisabeth Nachricht gegeben, in der festen Ueber- 
zeugung, ЧаВ derselbe diese Nachrichten sowohl I. M. der Kaiserin 
Mutter, als I. К. H. der Grofffürstin mittheilen werde. Sie werden also 
bis auf den gestrigen Tag auf das genaueste unterrichtet sein, daf 
bei dem tiefsten Schmerz, bei der furchtbaren kôrperlichen Anstrengung 
in den letzten Tagen der Leiden des Hôchstseligen, bei dem mit 
jedem Erwachen sich wiederholenden Kummer, den Besuchen, die sie 
wiederholt am Sarge des Entschlafenen, seiner Hülle in tiefer Stille 
des Schmerzes abstattete, bei den zweimal am Tage begangenen 
feierlichen Gebeten, bei allen diesen Anstrengungen des Geistes, 
Gemüthes und des Kôrpers, Gott wunderbar ihre Kräfte erhalten hat. 
Da die Eigenthümlichkeit in dem geistigen Sein unserer verehrten 
Leidenden, Катей der Begriffe und strenge Wahrheit in der 
AeufBerung ihrer Geïühle, eine gänzliche Entiremdung aller bunten 
Zugaben der Einbildungskraît und der Declamation, kurz Gediegenheit 
in АЦеш ist, so ist es auch ïihr Schmerz, dessen Wirkung ich аш 
die Organisation als zerstôrend fürchtete. Aber grade diese einfache 
Natürlichkeit führte die wohlthätige Erschôpifung herbei und mit Шт 
bisweilen einen tiefen Schlaï, der mehr restaurirte als alle Arzeneimittel 
hätten Шип kônnen. Sie sehen aber daraus, wie viel die Gesundheit 


1. М. der Kaïiserin bis dahin schon gewonnen hatte. Es war wirklich 
schon unendlich viel gewonnen. Mit Freude Kkonnte man sie 
beobachten, und bis den Tag der Zurückkunîft 1. M. von der Reise 
in der Krim war alles so erwünscht, als man es hoffen, aber kaum 
erwarten konnte. Um Шпеп einen Begriff zu geben, was Hüchst- 
dieselben allein kôrperlich in der Krankheït ertragen muften, will ich 
nur erwähnen, ЧаВ nachdem sie, den 18, einige Augenblicke der 
Schicklichkeit wegen ausgenommen, an dem Krankenbette unter den 
hoffnungsleersten Schmerzen zugebracht, und sie sich nur auf kurze 
Zeit mit dem strengsten Befehl in Шг Zimmer begeben hatte, sie 
sogleich bei der geringsten Veränderung oder dem Erwachen zu holen, 
um 121/ in der Nacht sich wieder an das Вей gesetzt hatte, dem 
Sterbenden die letzte Wohlthat der sorgsamsten Pîlege gewährte, und 
nun die lange Agonie bis 10 Minuten vor 11 Uhr in einer sebr 
gedrückten Stimmung abwartete. Мбое Gott unsere Wünsche erhôren 
und bei allen diesen Anstrengungen, allem diesen Kummer, weiterhin 
diese schätzbare Gesundheit erhalten, damit die Шисеп nicht mehr 
für sie zittern dürfen als bisher *). Es ist an uns zu beobachten, und, 
so viel es bei den kümmerlichen Hülfsmitteln verstattet ist, wenigstens 
zu versuchen, die physische Stärke mit der moralischen Schritt halten 
zu lassen. Aber wo ist die Apotheke für solche Wunden, für solchen 
Schmerz? Die Stärke hat ihr Gott gegeben, Der sie so viel Unglück 
erleben liefi; bei Шш allein kann sie die Stütze finden, deren sie 
bedari. Aber ein grofies Hülfsmittel ist in der Erinnerung. Die erhabene 
Leidende hat grofe Genugthuung, grofien SeelengenuB gehabt. Sie 
wären vor theilnehmendem Gefühl vergangen, liebe Gräfin, wenn Sie 
einigen Scenen des Krankenbettes beigewohnt hätten. Wenn der 
Beweinte in tiefem Schlummer lag, aus diesem mit einem schmerz- 
lichen Seufzer erwachte, vor sich ernst hin und zur Seite schaute, 
dann seine edle Pflegerin wie unverhofit an seiner Seite erblickte, 
sie mit dem himmlischen Ihm eigenen Lächeln dankbar ansah, ihre 
Hand mit zitternder Kraît an seinen Mund führte und dann wieder 
ansah und in den Schlummer der Betäubung zurücksank, da blieb 
kein Auge trocken. So unvorbereitet erhielt sie unzählige Mal die 


=) Sie selbst hängt so wenig am Leben, daf sie nichts fürchtet. 
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Huldigung der Liebe und Freundschaît, und häufig nach solchen 
Beweisen des Bewuftseins, einen liebenden Engel an seiner Seite zu 
haben, schlof er seine Hände über die ihrigen und betete zu Сон 
in stiller Andacht. Ja noch in dem langen Todeskampi, als Кеш die 
innere Glut betäubender Tropfen mehr hinunterging, und sie Шт 
mit den Fingerspitzen die шпегеп Lippen befeuchtete, an denen er 
durstig sog, wôülbte sich sein schôner Mund noch zum freundlichen 
Lächeln. Das alles hat sie gelitten, aber auch genossen. Die Genug- 
thuung Ши bis durch die Todesstunde treu gepilegt, getrôüstet, erquickt 
zu haben, sein letztes Lächeln, seine Dankbarkeit von seinen Lippen 
genommen, sein letztes Gebet begleitet zu haben. Sie kennen die 
erhabene Leidende, Sie werden zu würdigen wissen, was in diesen 
furchtbar schweren Erfahrungen auch für ein Trost liegt, den ihr 
nichts rauben kann. 
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ХУ. 


Auszug aus einem Briefe von Petersburg vom 11/23 Juli 1826 
[von Hennenhôfer| *). 


»Der Leichenzug der Kaïserin war hôchst feierlich; besonders 
rührend und ergreifend war der Anblick der Züglinge der beiden 
weiblichen Institute, welche die selige Kaiserin errichtet hatte, und 
die sie mit einer ausgezeichneten, ihr ganz eigenen Güte und zärtlicher 
Fürsorge behandelte und dirigirte. Tiefe Rührung, Thränen der Dank- 
barkeit und des innigsten Schmerzes waren hier in der reinsten 
Harmonie mit den edlen Herzen dieser verwaisten Mädchen. Bei dem 
Begräbnis in der Kirche war ein lautes Weinen und Schluchzen aller 
dieser Zôglinge, die dort ihre wahre Mutter begruben, welches au 
die Anwesenden auf еше erschütternde Weise wirkte. Jeder war von 
dem Gedanken des unerforschlichen Schicksals dieser edlen Kaiserin 
erfüllt! — Welche Duldung und Prüfung des Herzens mit dem Edelmuth 
des Bewufitseins! Welche КгаН der Seele und welche Bescheidenheït! 
Wie sehr war sie unterrichtet und wie reich an ernsten Kenntnifen! 
Wie sprach sie und mit welchem Organ zur Seele! Wabrlich, ich 
kenne in der Geschichte nichts Hochtragischeres, als diesen Tod des 
Kaiserlichen Ehepaars, mit allen seinen Umständen. Die unglückliche 
und so bewunderungswürdige Frau Markgräfin steht da, wie ein 
hoher, schôner Stamm, der um sich seine Sprôfilinge vom Sturm 
geknickt sieht! 


*) Major Hennenhôfier, directeur de la section diplomatique sous le Grand - Duc 
Louis de Bade. 
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Sie fragen mich, ob es wirklich der sehnliche Wunsch der 
verewigten Kaïiserin gewesen, die Kaïiserin Mutter zu sehen. Allerdings 
war dies in den letzten Tagen ihres Seins der Fall; ja dieser Wunsch 
war auis lebhaïîteste gestiegen. Was sie der Kaïiserin Mutter noch vor 
ihrem Ende vertrauen wollte, davon macht man sich keine Vorstellung, 
wenigstens konnte ich nichts in Erfahrung bringen. Stofiregen sagte 
mir, daf er überzeugt зе, wenn die Kaïserin noch zu jenem Besuch 
gelangt wäre, sie den Eindruck nicht ausgehalten haben würde, sondern 
in den Armen der Kaïiserin Mutter gestorben sein würde. 

Der Kaiser berücksichtigt mit einer kaiserlichen Freigebigkeit 
nicht nur alle die Personen, die von der seligen Kaïserin Pensionen 
genossen, sondern erfüllt auch mit einer skrupulôsen Genauigkeit und 
Zuvorkommenheit alle jene Pläne, Vorhaben, Verbesserungen, Ver- 
sprechungen, von welcher Art sie auch immer seien: genug, дав 
die selige Kaiserin sich darüber geäufert oder bestimmt hat. Er läft 
sich darüber von den nächsten Umgebungen in Kenntnis setzen. 
So sind bereits viele Befürderungen, Zulagen, Versorgungen armer 
Kinder auf kaiserliche Kosten ergangen, auch Geschenke an die 
Bekannten und Freunde der verewigten Fürstin ertheilt worden. Mit 
einer besondern Anerkennung werden die Diener der Kaïserin bedacht. 
So erhielt Longinoïff das Grofikreuz des Anna-Ordens, seine Gage 
als Pension und ist zum Kais. Staatssekretair ernannt. Stoffregen 
wurde Wirklicher Geheimrath, bekam noch 2000 К. Zulage, und die 
gesamte Gage als Pension. Die geheimen Sekretaire der Kaiserin 
Надо Ку und Schwerin erhielten statt Шгег 2000 К. Gage, jeder 
4000 R., und sind ins Kais. Kabinet versetzt. 

Die Kammerirauen Malichewsky und Tison, welche die Kaïserin 
auf ihrer letzten Reise begleiteten und sie mit der grôften Treue 
pilegten, zwei wirklich achtungswerthe Personen, haben kostbare 
Geschenke in Brillanten erhalten und Шге doppelte Gage als Pension 
nebst Beibehaltung aller Штег Avantagen, die sie am Но zur Leb- 
zeit der Kaïiserin hatten. Ebenso die Kammerirau Severina, die aus 
Alter die Kaïiserin nicht begleitete, und die Kammerdiener Кой und 
Moller. Der allgemein geachtete Fürst Wolkonsky, der treueste Diener, 
wird nach der Krünung seinen Dienst als Minister der Apanagen, 
des Kabinets und des Hauses antreten. Darüber freut sich jeder 
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rechtschaîfene Russe. Ап seinem Geburtstage hat ihm der Kaiser 
unlängst den Reisewagen der Kaiïserin Elisabeth geschenkt. Stoff- 
regen ist mit ganz zerrütteter Gesundheit aus Beleff zurückgekommen; 
er wohnt jetzt auf dem Lande zu Pawlofsk. Der Kaiser behandelt 
Шо sehr gnädig. Longinoff scheint sehr in Gunst zu stehen. 

Vor ungefähr 14 Tagen begab sich der Kaiser mit der Kai- 
serin, зешег Gemahlin, mit Wolkonsky, Galitzin, Longinoff und, ich 
glaube, mit Fräulein Walujeff in die Zimmer unserer unvergeflichen 
Kaiserin im Winterpalais. Er lief die Gemächer erôffnen, die bis 
dahin versiegelt waren. Bei dieser Gelegenheit soll sich ein Kästchen 
vorgefunden haben, und das die Aufschrift trug, nach dem Tode der 
Kaiserin an Mlle Valouïeff zu übergeben. Es enthielt das Tagebuch 
der Kaïiserin Elisabeth, das sie seit 30 Jahren regelmäfig geführt 
hat. Das Buch war versiegelt und trug von der Hand der Kaiserin 
die bestimmte Weisung: ,Nach meinem Tode zu verbrennen“, was 
auch sogleich geschah. Sämtliche Brieïschaîten, Papiere, Necessaires, 
Bücher, etc. etc., kurz alle der verstorbenen Kaiserin zugehôrigen 
Gegenstände wurden in ein besonderes Zimmer gebracht und aber- 
mals unter doppeltes Siegel gelegt. Seitdem ist Fürst Galitzin 
(der Minister) und Longinoff beauftragt, darüber, sowie über die 
von Taganrog und Beleff kommenden Sachen, ein Inventarium zu 
machen. Die Ordnung, und die besondere Ordnung, die man in 
allem dem getroffen, зо bewunderungswürdig gewesen sein. Alles 
trug Aufschriften von ihrer eigenen Hand, alle Papiere waren von ihr 
selbst versiegelt. So wie ich hôüre, sollen alle die Lieblingsstücke der 
Kaiserin, Necessaires и. $. w., welche mehrere Kommoden füllen, 
an die Frau Markgräfin geschickt werden. Wegen der Privat-Juwelen 
wird wahrscheinlich die Kaiserin Mutter, nach ihrer Rückkehr, an die 
Frau Markgräfin schreiben. Alle Pensionen, welche die Selige gab, 
werden fortbezahit; die Kaïiserin Alexandra wird die Direction der 
Anstalten übernehmen, welche die Kaïiserin gründete, und auch in 
der Folge ihre Zimmer bewohnen; die des Ка1зегз Alexander werden 
von den kaiserlichen Kindern eingenommen und der Kaiser diejenigen 
bewohnen, welche ehemals die Prinzessin Amalie inne hatte. 

Die Privatbibliothek der Kaiserin Elisabeth ist von keinem sehr 
grofien Geldwerth, aber ausgesucht; sehr kostbar sind aber die 
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Privat-Juwelen, unter denen sich besonders ein Collier von rosenrothen 
Perlen auszeichnet, die sie vom Schah von Persien einst erhalten 
hat. Die Domäne Oranienbaum trägt ungefähr 20.000 bis 24.000 К. 
jährlich. 

Vor ein paar Jahren lieh die Kaiserin Elisabeth vom Lombard 
100.000 R., um den Ankauî eines Hauses für die Anstalten der 
Patriotischen Gesellschaît zu bestreiten. Davon sind die Interessen 
und einige Rückzahlungen bereits geschehen. Sie sehen daraus ihre 
übergroBe Везсне4епней, zu ihren wohlthätigen Zwecken nie etwas 
zu verlangen. 

Die Kaiserin Elisabeth hatte bekanntlich eine besondere Zu- 
neigung zur Gräfin Edling, ehemals Fräulein Sturdza, die auch bei 
ihr in Taganrog war. Sie soll von ihrem religiüsen Sinn besonders 
angesprochen gewesen sein und Шг grofes Vertrauen, als einem 
Wesen, das sie verstände, geschenkt haben. 

Longinoff hat mir gesagt, daf er den Brief vom Н. м. Berckheim *) 
erhalten, den Inhalt dem Kaiser mitgetheilt, und den Beïehl erhalten 
habe, hinsichtlich der Briefschaîten alles nach Verlangen zu besorgen. 
Aber vor der Krünung wird nichts mehr vorgenommen werden Кбппеп. 


=) Ministre de l’intérieur de Bade sous le Grand-Duc Louis. 


ED Cie 


XVI. 
Письмо д-ра Iirodperena къ МаркграфинЪ Баденской. 


Taganrog, den 15. März 1826. 


Wenn Што Kônigliche Hoheït gleich durch den ununterbrochenen 
Briefwechsel mit Што Majestät der Kaïserin hinreichend von dem 
Gesundheitszustande Hüôchstderselben unterrichtet sein kônnen, so 
haben mir I. М. doch erlaubt, einiges darüber für I. К. H. zuzusetzen, 
was vielleicht die Meinung über diesen, Ihr Herz beschäftigenden 
Gegenstand berichtigen kônnte. 

го Hobheit erinnern sich, dafi Што Majestät schon lange vor 
der Krankheit des Winters von 1824 и. 1825 an ganz eigenthümlichen 
Beschwerden, einer besonderen Schwäche, Herzklopfen, Ziehen im 
Rückgrate, einer eigenthümlichen Hinfälligkeit beim Treppensteigen 
и. dgl. litten. Der heîftige, mit einem schleichenden Fieber begleitete, 
Lungenkatarrh setzte das Leben I. M. im Anfang des Winters 1824 
in die grôüfite Gefahr. Sie erholten sich aber sehr langsam davon, 
ohne die vorige Stärke und Gesundheit wieder zu erlangen; ohngeachtet 
die Lungen nach и. nach vollkommen befreit wurden. Es hatte sich 
während dieser Krankheit ein eigenthümliches Pulsiren итег der 
Herzgrube, nach der einen Seite hinzu, als immerwährend fortdauernd 
bemerkbar gemacht, welches I. M. schon über 2 Jahre, ohne besonderen 
Werth darauf zu legen, beobachtet hatten. Sowohl dieses Symptom, 
das ich Шг еше congestive Erscheinung der diesen klopfenden 
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Arterien entsprechenden Stockung in den Venen des Piortadersystems 
erklären muf, als die Gesamtheit der früher beobachteten leichten 
Stôrungen im Wohisein I. М., das zu frühe Ausbleiben der Periode, 
eine sich nach u. nach einfindende Disposition zu, früher nicht 
beobachteten, Nervenzufällen u. dgl. bewogen mich, da ich nicht 
hoïfen durite, durch einen anhaltenden Gebrauch blofier Arzneimittel, 
deren Anwendung überhaupt hier sehr beschränkt ist, diese Uebel zu 
beseitigen, eine Reise zum Gebrauch des trefflichen, milden und 
darnach kräitig wirkenden Emser Brunnen vorzuschlagen. Der Ge- 
brauch dieses Wassers, indem ich auf Ausdauer bei demseiben mehr 
als bei andern Mitteln rechnen durite, ist dem geschwächten Zustand 
der Brust nicht entgegen, wirkt zugleich beruhigend bei dem krank- 
haît irritabeln Nervensystem и. regulirt vor allem die gestôrte Funktion 
des Gefäfisystems des Unterleibes и. des Beckens, und stellt auf diese 
Weise das natürliche Verhältnis der Ernährung wieder her. Die Ver- 
hältnisse gestatteten die Ausführung nicht. Man БоШе auf einen 
friedlich ruhigen Зоштегашет ай! auf dem Lande. Ew. Kônigl. 
Hoheït ist es bekannt, wozu sich dieser Sommer gestaltete; indem 
er zu dem geräuschvollsten, beunruhigendsten und alle Gemächlichkeit 
zerstürenden und somit auch nachtheiligsten ausartete. Geïfälligkeit 
und Zartgefühl hielten I. M. ab, diesem drückenden Verhältnis aus- 
zuweichen. Es wurde eine Zeit lang der aus Stutenmilch bereitete 
Kumis gebraucht— ohne Nutzen. So war der Sommer verloren, аш 
den man so lange gerechnet hatte! Zum ruhigen Winteraufenthalt 
wurde nun Taganrog gewählt! So geschwächt und bei so beun- 
ruhigenden Erscheinungen die Kaiserin die Reise auch antrat, so 
erholten sich Hüchstdieselbe doch schon unterwegs sichtbar und 
befanden sich hier in der Ruhe und Abgeschiedenheit, bei dem 
ungestôrten liebevollen Umgang im ganzen sehr wohl und be- 
rechtigten zu den schônsten Hoïfinungen, als der beweinenswerthe 
furchtbare Verlust alles, bis auf die Hoffnung, zu Zerstôren schien. 
Die, durch grofe geistige и. kôrperliche Anstrengung, während der 
Krankheit des Hüchstseligen, schon herbeigeführte Schwäche, drohte 
nach dem furchtbaren Schlage vollkommene Vernichtung, und ich 
hielt sie durchaus für verloren. Die gänzlich erschôpîte physische 
Natur fand ihren Retter und Erhalter, aufer in der moralischen Krafît, 


nur allein in dem der Erschôüpfung folgenden Schlafe. Ohne diese 
Wohlthat wären Што Majestät gewiB verloren gewesen. Dieses und 
daf der. Zustand der Lungen es erlaubte, ohne Nachtheïil den eigen- 
thümlichen Lufthunger zu stillen und die kalte Winterluft einzuathmen, 
erhielten die aufs äuferste geschwächte Organisation wunderbar. Später 
haben I. M. an einer rheumatischen Fufgeschwulst, wie damals т 
Karlsruhe, gelitten, welche ‘im, Faute des DES ebenfalls 
durch einen Druck vom Becken aus unterhalten wurde. Alles, was 
sich nun über den jetzigen Gesundheitszustand Што Majestät der 
Kaiserin sagen läfit, liegt schon in der vorhergehenden Darstellung. 
Die Ernährung der Organisation ist äuBerst geringe, der Schwäche- 
zustand ist äuferst bedeutend, obgleich die Erfahrung, daB die 
Uebung der КтаНе jedesmal erstaunend wirkt, genug andeutet, daf 
keine eigentliche Erschôpifung derselben stattfinde. Die Lungen sind 
Не! и. scheinen Ште krankhaïîte Empfindlichkeit verloren zu haben; 
es haben sich statt derselben бНеге krampfhaîte Beschwerden in den 
Nerven der Herzgrube и. des Unterleibes mit Beängstigung ein- 
gefunden, die vielleicht einigen beruhigenden Bädern weichen würden, 
wenn die hiesige rauhe Гай, die Localität der Wohnung und die 
Furcht, der Haut die krankhaîte Empfndlichkeit wieder zu geben, 
и. bei der Besorgnif, das alte Lungenübel wieder aufzuregen и. das 
einzig wohlthätige Luftbad zu verhindern, nicht deren Anordnung 
verbôte. Es scheint sich alles auf diesem Standpunkte zu erhalten. 
Wir rechnen nun wieder auf einen ruhigen, stillen u. geräuschlosen 
Sommer, den Gott geben môüge! ОБ aber dieser alles auszugleichen 
im Stande sei, ob der Zustand des Gefäfisystems des Unterleibes nicht 
kräftigere Mittel erfordern, ob der Кип ее Winter, im Norden zu- 
gebracht, den an Marasmus grenzenden Zustand der organischen 
Schwäche nicht vermehren werde, steht dahin. Beruhigend ist es, 
da dieser Zustand, trotz der langen Dauer, trotz der отоВеп lähmenden 
Stôrungen, immer stationär auf demselben Punkte zu bleiben scheint. 
Schlaf und Verdauung sind, kleine Stôrungen abgerechnet, den 
Umständen gemäf, natürlich und gut. Ihro Majestät haben mir erlaubt, 
der Schwäche durch einige einfache Mittel zu НаШе zu kommen, und 


*) (Не разобрано въ текстЪ.) 


ich werde jetzt den Anfang damit machen. Da ich einmal die ЕЙаиби!8 
zu schreiben habe, зо werde ich Ew. Kônigl. Hoheïit von jetzt an 
monatlich einen kurzen Bericht einsenden. Gebe Gott, da ег den 
heifen Wünschen der Verehrer Што Majestät einigermafen entspreche! 
Ich schätze mich glücklich, diese Gelegenheit benutzen zu kônnen, 
die Нее Verehrung aussprechen zu dürien, mit der ich die Ehre 
habe zu sein 


Ем. Kônigl. Hoheït ganz gehorsamster Diener Stoffregen. 


XVII. 


Extrait de la ,Gazette de Carlsrouhe“, Lundi, le 5 Juin 1826, 
sub. № 154, dont l’article de fond est consacré à la mémoire 
de feu l’Impératrice Elisabeth Alexéiewna. 


Carlsruhe, den 4. Juni. 


Die bange Besorgnis um die leidende Gesundheït Шго Majestät 
der Kaiserin Elisabeth von Rufland, der erhabenen Tochter Unsers 
geliebten Fürstenhauses, welches uns längst schon mit Bekümmernis 
erfüllte, ist nun zur traurigsten Gewiffheit eines neuen schmerzlichen 
Verlustes geworden, den die Vorsehung einem grofien Reiche bestimmte, 
und der mit der Kaiserlichen Familie von Ки Мапа das grofiherzogliche 
Haus in die Нее Trauer versetzt. Auf der Reise von Taganrog nach 
Kaluga zur Kaiserin Mutter, zu Beleff, einem Städtchen im Gouver- 
nement Тша, fand am 16. у. M. Ihr edles, im Glück und Unglück . 
gleich отоВез und preiswürdiges Leben sein irdisches Ziel, und der 
sehnliche Wunsch einer frommen Seele die Erhôrung.—Es ist die 
Erinnerung noch frisch und in aller Herzen, der über jede Beschreibung, 
jedes Lob erhabenen Grôfie, welche die Vollendete in den Stunden 
der schwersten Schickung bewiesen; Шг Gedächtnis ist so unver- 
gänglich, wie die Verehrung der Welt, die längst schon durch die 
Uebung aller Tugenden begründet war. Die Kunde jener Vorgänge ist 
in keinem Lande ohne wahrhaîte und Нее Rührung aufgenommen 
worden, und so wird auch jetzt die Nachricht des frühzeitigen Todes 
der edelsten Fürstin, der zärtlichsten Gattin und Tochter, überall die 
Herzen mit Wehmuth ergreifen. Es haben die prophetischen Worte, 
welche die Verklärte im Augenblick der bittersten Leiden geschrieben, 
nun die Erfüllung gefunden, Sie ist mit demjenigen wiedervereinigt, 
welcher das Glück Ihres Daseins ausmachte, und den Sie nicht zu 
überleben wünschte. Ihre Hofinung hat der Himmel bestätigt; in 
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diesem Gedanken liegt das Trüstliche für den Schmerz der Zurück- 
gebliebenen, für die bekümmerte Theilnahme зо Vieler, welche in 
Liebe und Ehriurcht eine treue Ergebenheïit, und wie wir in Ihrem 
ersten Vaterlande, auch eine unvergängliche Dankbarkeit bewahren. 
Aber vor allem müfen wir mit tiefbewegter Seele bei dem Gedanken 
verweilen, daf ein neuer gewaltiger Schmerz jetzt in die Brust einer 
hochverehrten Fürstin, der ehrwürdigen, in unseren Mauern ver- 
weilenden Mutter, einzieht, wo so viele frühere Schmerzen ihm den 
Raum zu versagen scheinen. Eine Blume nach der anderen sehen wir 
aus dem Kranze eines verherrlichten Lebens fallen, und Wunde аш 
Wunde wird dem so reich aufgeblühten Glück der erhabenen Fürstin 
geschlagen. Bei dieser kummervollen Betrachtung ist es nur ein 
lindernder Trost zu denken, daf Ihr vertrauendes Herz Stärke genug 
besitzt, den groBen Schicksalsschlägen gegenüber fest zu halten, daf 
Ihre hohe Seele den nôthigen Muth in Sich selbst gewinnt, und von 
АиВеп das feste Anschliefen der Geliebten, die Sie noch besitzt, und 
die nie versiegende Quelle allgemeiner Liebe und Verehrung, von 
Hohen und Niedern, so gerne als Trüstungen, sich Ihr darstellen. — 
1. К. H. die Frau Markgräfin ist diesen Morgen von dem unersetzlichen 
Verluste unterrichtet worden; Sie hat bald darauf den Besuch S. К. 
Hoheit des Grofiherzogs empiangen. 

Ueber die letzten Lebenstage der vollendeten Monarchin kônnen 
wir unseren Lesern folgendes noch mittheilen: seit geraumer Zeit 
waren die Anzeichen nicht mehr so beruhigend wie früher: man sah, 
da von Tag zu Tag die Kräîfte abnahmen. Doch bestanden Ihro Ma- 
jestät auf der Abreise und sehnten Sich der Mutter Ihres geliebten 
Todten nahe zu kommen, die mit Ihr ja den bittersten Schmerz 
empiunden hatte. Der Abschied von Taganrog ging der Kaïiserin 
unendlich nah; es schien als ob nur der stete Anblick der kummer- 
vollen Umgebung Ште КгаНе bis dahin in unnatürlicher Spannung 
erhalten hätte. Sehr leidend und ermattet trafen Што Majestät am 
15. Abends in Beleff ein, nachdem schon in den vorhergehenden 
Tagen die Erschôpfung fortwährend zugenommen. Die Kaïiserin unter- 
hielt sich Abends noch mit Шгеш Arzte und klagte nur über Schwäche 
und Ermüdung. Mehrmals in der Nacht nahm Sie Arzneien aus den 
Händen der Kammerfrau; Sie wollte jedoch nicht, ЧаВ weder diese 


noch der Arzt, der in der Nähe geblieben, im Zimmer verweile, um 
ungestôürter der Ruhe geniefien zu kônnen. Morgens, gegen 4 Uhr, 
lief dié Kaiserin Sich nochmals Arzneien reichen und schlummerte 
wieder ein. Als gegen 6 Uhr die Kammerirau mehrmals das Zimmer 
betreten und die Gebieterin fortwährend schlafend gefunden, rief sie 
aus dem Nebenzimmer den Arzt herbei;, die Stunde der Erlôsung 
hatte geschlagen,; sanft war der Engel des Todes erschienen und die 
ее Fürstin hinübergeschlummert. Gott, der Ihr im Leben den 
schwersten КашрЁ vorbehalten hatte, ПеВ den Kelch des Scheidens 
still an Ihr vorübergehen und führte Sie schmerzlos zur Seligkeit ein. 
Ihre Bestimmung war erfüllt; Sie ist nun des Lohnes Ihrer frommen 
Ergebung theilhaîtig. — Die Berichte melden, daf keine Aenderung in 
den edeln Zügen eingetreten. Das Antlitz trägt den Ausdruck des 
vollkommensten Glücks, der reinen, von Кешет Kumimer mehr 
bewegten Апзсваципя. — го Majestät die Kaiserin Mutter sind am 
Abend des Sterbetages in Beleff eingetroften; es мага Ihr nicht mehr 
der Trost, die theure Tochter lebend zu finden; Sie ша ве nur neuem 
Kummer entgegenziehen. 

Der Kaiserliche Flügel-Adjutant Oberst Мапзигой ist mit der 
Todesanzeige hierher abgeschickt worden und gestern Abend ange- 
kommen. Er überbrachte $. К. Hoheit dem Grofiherzog und Ihrer 
Kônigl. Новей der Frau Markgräfin Mutter ein Schreiben $. Majestät 
des Kaisers Nikolaus, und Letzterer auch ein Schreiben Ihrer Majestät 
der Kaïiserin Mutter. Die tiefste Betrübnif und innigste Theilnahme 
ist auf das herzlichste darin ausgesprochen. 

Suit Extrait du Journal de St-Pétersbourg du 22 Mai 1826. 
St-Pétersbourg, le 9/21 Mai 1826. 

Suit Texte du Manifeste annonçant la mort de l’Auguste Défunte. 
St-Pétersbourg, le 9/21 Mai 1826, de Notre Règne le 1. ,Nicolas“. 

Puis disposition concernant le deuil de 4 semaines de deuil 
de Cour et 2 semaines de deuil usuel, à compter du 4 Juin 1826.— 
Le théâtre de la Cour restera fermé jusqu’au 6 du mois. 

Carlsrouhe, le 4 Juin 1826. La Chancellerie du Grand Maréchal 
de la Cour Grand-Ducale, В°" de Gayling. 


о 
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Стихи на смерть Императрицы Елисаветы АлексЪевны. 


(Собране сочиненй адмирала Шишкова, ч. XIV. С.-Петербургъ, 1831. 8°.) 


И Твой, о кроткая Елисавета! 
Ударилъ смертный часъ, 
И Ты, отшедъ отъ здЪшня свЪта, 
Сокрылася отъ насъ. 
Ты кедры саномъ превышала, 
И, какъ цвфтокъ простой, 
Растуший межъ травой, 
Ни гордости, ни пышности не знала. 
Съ Тобою н$когда я дни 
(О какъ мнЪ памятны они!) 
Въ обители смиренной, 
У матери Твоей почтенной, 
Отрадно провождалъ, 
Тогда, какъ предъ Твоимъ Супругомъ ополченнымъ, 
Парижъ съ царемъ своимъ надменнымъ 
Уничиженно палъ *), 
А днесь — что вижу я и внемлю? 
Печальну пЪснь поютъ! 
Куда Тебя несутъ? 


Но то не Твой чертогъ: 
Ты тамъ, гдЪ ангелы, гдЪ Богъ. 


#) Въ 1814 г. оставался я, по случаю болфзни моей, при ИмператрицЪ и 
жилъ то въ Карлсруэ, то въ БрукзалЪ. 


XIX. 


HEKkoToptia записки Императрицы Елисаветы АлексЪевны 
къ Н. М. Лонгинову и его отвЪты. 


Brouchsal, се 2 Avril/21 Mars 1814. 


Comme ИП y a longtemps qu’il n’y а eu de courrier de Péters- 
bourg, et que peut-être ils prendront un autre chemin pendant quelque 
temps, je prends le parti de vous écrire, mon cher ami, par une 
occasion qui se présente. Nous espérons de moment en moment avoir 
de vos nouvelles. П en est parvenu par Dijon de bonnes et belles, 
et il semble que ces jours-ci il doit y avoir quelque grand résultat. 
On dit l’armée française coupée de Paris, notre armée et celle de 
Blücher réunies près de Paris. Dieu veuille enfin couronner les pénibles 
travaux des deux armées! 

Je pense bien qu’il faudra renoncer à l’espoir que vous nous 
aviez donné de vous voir ici pour la fin du carême. Nous sommes 
au samedi des Rameaux, et il пу а pas d'apparence que dans le 
moment actuel vous puissiez quitter votre poste. Peut-être votre 
arrivée ici n'est-elle pas remise fort loin, et je ne vous dis plus, pour 
vous l'avoir tant répété, combien je serai heureuse de vous voir. 
On dit vos frères revenus à Bâle: je me les y figure séchant d’impa- 
tience, et la lettre qu’ils vous portent de ma part ne sera pas de 
fraîche date. 

Ma mère, Amélie et Frik, ici présentes, vous disent mille choses. 
Une petite incommodité me retient chez moi, et ma mère est venue 
s'établir dans mon appartement. Mimi nous а quittés, à mon grand 
regret, ce matin; c’est une bonne et aimable créature. 

Adieu, mon cher et bon ami, que Dieu soit avec vous, qu’Il 
vous protège, vous soutienne, vous aide à mettre la dernière main 
à cette belle œuvre du salut de l'Europe qui coûte et a coûté si cher! 


Je voudrais plus que jamais vous entourer de mes vœux et de mes 
prières. 

Je joins ici une lettre que ma mère désire que je vous envoie 
de sa part. 


„Послано было ко мнЪ изъ Петергофа въ С.-Петербургъ 
21 юля, но получено мною 22-го въ ПетергофЪ; личныя объ- 
ясненя 23 юля 1817 года“ *). 

Je vous remercie, Monsieur, de m'avoir parlé avec franchise. 
Je la préfère à tout, et, cette fois, elle me donne les moyens de rec- 
ИНег une erreur dans laquelle vous êtes depuis longtemps. Je n’ai 
contribué en rien à l’avancement de M. Tourguénieff **), je ne l’ai même 
appris l’été dernier que plusieurs jours après qu’il eut eu lieu. M. Tour- 
guénieff, lorsqu'il me fut présenté avec d’autres, me remercia à haute 
voix de ce que j'avais fait pour lui; je lui répondis tout aussi distinc- 
tement que je n'y étais pour rien. J'ignore s’il а été mal informé 
ou si c'est lui-même qui a voulu induire le public en erreur à son 
égard, mais je sais bien positivement que jamais je n’ai eu la moindre 
part à quoi qui ait été fait pour lui. П уа eu récemment une petite 
histoire à son sujet qui prouve qu’il ne met pas toujours une grande 
exactitude dans la manière dont il présente les choses, et, après cela, 
je suis moins étonnée qu’il vous ait tenu à mon sujet un propos 
entièrement dénué de fondement. 

Quant aux gratifications en effets et argent qu’ont reçues les та1- 
tres de l'institut de la Société des Dames, c’est la princesse Repnine ***) 
qui, en qualité de présidente de la Société, en a donné l’été dernier 
la liste au prince Galitzine. Il m’en a parlé dans le temps, comme 
aussi de la présentation qu'il a faite еп sa qualité de membre du 
Comité établi pour secourir les ruinés; mais voilà tout. А plusieurs 
reprises, on a voulu que je fasse cette présentation moi-même à l’Em- 
pereur: j'avais de bonnes raisons pour m'y refuser, et elle n’a été 


*) Замфтка на письмЪ рукой Н. M. Лонгинова. 
##) Александръ Ивановичъ Тургеневъ (р. 1784 г., 1 1845 г.). 
##*) Княгиня В. А. Репнина, рожд. графиня Разумовская (р. 1778 г., т 1864 г.). 


faite par le prince Galitzine qu’en qualité de membre du Comité, 
comme je vous Га! dit. 

И n’en est pas de même pour vous, Monsieur. M’étant attachée 
immédiatement, je vais m'occuper directement à vous procurer des 
avantages. J'y ai beaucoup et souvent pensé, et il y a longtemps 
que quelques difficultés attachées à l’accomplissement de ce devoir 
me pèsent. Mon tort consiste à n'avoir pas mis assez de suite à 
les surmonter, mais la manière dont vous envisagez cette omission 
me fera mettre tout en œuvre pour réussir. Il me faut à cet efiet 
connaître quelques détails de: formalité. Est-ce, comme à Vienne, le 
comte Nesselrode qui, en qualité de chef des affaires étrangères, doit 
faire la présentation, ou n'est-ce pas lui? Quels sont les passe-droits 
qu’on vous a faits? Donnez-moi tous ces détails, je vous prie. Je suis 
doublement intéressée à réussir, parce que, dans le cas contraire, 
je crains de devoir renoncer à vous voir continuer auprès de moi 
des fonctions qu'il me serait bien pénible de remettre à un autre. 
Les explications dans lesquelles j'entre doivent suffisamment vous 
prouver toute l’estime personnelle que je vous porte. 

Je joins ici les 939 R. nécessaires pour compléter le paiement 
de la maison. 


Ayant vu, par les représentations que vous m'avez faites, qu'il 
est plus avantageux, tant pour la caisse de la Société que pour Рш- 
térêt de l’Institut d'éducation qu’elle а fondé, de sacrifier en une fois 
une somme considérable à l’achat d’une maison pour cet Institut, je 
vous engage à proposer à la réunion des Dames d'employer pour 
l'achat de cette maison la somme de 70.000 roubles restée de l’année 
1815 et qui a été donnée l’année 1812 pour le secours des ruinés. 
Pour faciliter cette acquisition indispensable, j'ajoute les 30.000 roubles 
nécessaires au complément de la somme en prêt indéterminé а» la 
caisse de la Société. 

Je m'en remets à vous pour convaincre la Société de toute 
l'utilité pécuniaire et morale de cette mesure et obtenir des Dames 
leur consentement à son exécution. 


Le 17 Juillet 1820. 


Madame, je viens d’expédier la lettre de Votre Majesté Impériale 
pour Londres, ainsi que l’annonce à Mme Rakhmanoîïf de se rendre 
auprès de Votre Majesté à Kamennoï Ostrof mardi à 2 heures. 

Depuis le départ de Votre Majesté, ра! eu occasion de voir 
M. Galakhoff, qui est venu pour me recommander aussi quelques 
pauvres ayant des titres au secours sur la somme de Mme Catalani, 
et m'a appris ce qu'il tient, dit-il, du prince Саше. Cette dame 
désirait que celui-ci se chargeât de la présidence pour la distribution 
de cet argent, à quoi il a répondu qu’il ne pouvait pas se charger 
d'aucune commission qui ne vienne pas directement de l'Empereur. 
En attendant, l’argent se trouvait déjà entre les mains du gouverneur 
militaire, avec la liste d’autres personnes qu’elle avait nommées, outre 
le prince Galitzine, parmi lesquelles se trouvent à ma connaissance 
le sénateur Divoif et le grand maître des cérémonies; Pésarovius doit 
s’y trouver aussi, à ce que M. Galakhoïff m'a dit: les autres, il ne 
les connaît point, mais il sait qu’il y en a six ou sept. Le comte 
Miloradowitch ayant fait son rapport à l'Empereur du refus du prince 
Galitzine, Sa Majesté Impériale lui a ordonné de composer le comité 
des autres personnes nommées par Mme Catalani. П ne sait pas au 
juste si M. Divoff est chargé de la présidence par ordre exprès de 
l'Empereur; il le croit cependant, vu que, sans cela, elle devait échoir 
en partage à M. de Narychkine comme le plus ancien et le plus 
intime dans ses relations avec Mme Catalani. J'avoue que ces données 
augmentent d’autant plus шоп embarras que la lettre de M. Divofi 
est du 13, et que remettre ma réponse plus tard que demain ne 
serait pas convenable. 

Comme le prince Galitzine est peut-être encore ici, je tâcherai 
de le voir le plus tôt pour lui faire part de cette affaire, de mon 
scrupule et de l'opinion de Votre Majesté, afin de baser sur son 
conseil et ma conduite et la réponse que je dois faire. П me paraît, 
Madame, que, pour refuser tout à fait, je ne puis produire d’autre 
raison que la défense expresse de Votre Majesté, tandis que je pourrais 
encore accepter la proposition comme une chose tout à fait particulière 
qui n’a aucun rapport aux affaires de Votre Majesté Impériale, comme 
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enfin j'ai accepté la proposition qui m'a été faite pour le Comité des 
Diligences. Si j'apprends du prince Galitzine que l'Empereur lui-même 
a confirmé le choix de Mme Catalani, je crois que ce sera, dans 
cette catégorie, une obligation dont je ne puis me dispenser. Dans 
tous les cas, j'aurai le bonheur de faire mon rapport à Votre Majesté 
Impériale sur ce sujet avec le résultat de ma visite au prince Galitzine. 


Le 18 Juillet 1820. 


Madame, je venais d’expédier à la poste ma lettre pour M. Divof, 
lorsque j'ai reçu celle que Votre Majesté Impériale a daigné m'écrire 
hier au soir. Je suis bien heureux que ma conversation avec le prince 
Galitzine a levé complètement les doutes qui me pesaient excessive- 
ment. П m'a dit que je me trouvais à l’égard de cette commission 
absolument dans la même catégorie dans laquelle il s’est trouvé lui- 
même. Par conséquent je ne pouvais mieux agir qu’en suivant son 
exemple, vu que l'Empereur, sans désigner le choix des personnes, 
n’a fait qu’approuver celui de Mme Catalani; ce пе peut jamais être 
obligatoire pour une commission particulière. Га! l’honneur de trans- 
mettre ci-joint la copie de ma réponse, et je souhaite qu'elle puisse 
mériter vos suffrages, Madame. П me semble que les motifs dont jy 
ai fait mention sont зи зап pour me dispenser de faire usage de 
ceux qu'on aurait pu attribuer à Votre Majesté et interpréter chacun 
à sa façon. 

Je viens d'envoyer à Mad. Poliansky la lettre que Votre Majesté 
Impériale m'a transmise de la part de Son Altesse Royale Madame 
la Princesse Amélie. 

Dans ce moment même j'irai à la recherche de la famille pay- 
sanne à Alexandrowka, pour remettre la somme que Votre Majesté 
lui a destinée. 


Czarshoe Selo, 7 Septembre 1820. 
Je vous remercie, Monsieur, de l’exactitude que vous avez mise 
à remplir ce que je vous avais demandé. Le rescrit est très bien sous 
tous les rapports, et tel que je l’entendais. Il n’y a qu’un seul mot 
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que j'aurais désiré changer: l’expression de догматамь, de ma part 
et dans cette occasion, me paraît pédante, et j'aurais préféré истиннымъ 
правиламь закона. C’est, au reste, ma faute, car, au lieu de préceptes, 
j'aurais dû mettre principes, et догматы зе rapproche plus de pré- 
ceptes que правила. Га! cru pouvoir avec soin réussir à corriger ce 
seul mot, mais le papier s’y est refusé, et l'écrit a été gâté. Il est 
trop tard maintenant d'envoyer pour demain le rescrit à Mad. Оцуагой: 
je lui écris à ce sujet et vous le renvoie, afin que vous me fassiez 
le plaisir de le faire recopier avec la correction que je voulais y faire 


et de me l’apporter si vous venez ici jeudi. 


1821. 


Monsieur le L. G. de Léwis, ра! appris avec une vraie satis- 
faction la nouvelle que vous me donnez de l’augmentation de votre 
famille; je vous en félicite bien sincèrement, et reçois avec infiniment 
de plaisir la demande que vous me faites d’être marraine de votre 
fille. Puissent mes vœux lui porter le bonheur de même qu’à toute 
votre famille. П me sera toujours bien agréable d’avoir l’occasion de 
vous donner une preuve de mon intérêt pour vous, et de la pariaite 
estime avec laquelle je suis, M. le L. G. de Léwis, votre très 
aïftectionnée. 


Mardi 9 Janvier 1822. 


Je ne vous envoie pas, Monsieur, les Comptes-Rendus de la 
Société, parce que j'aurais des observations à y ajouter, que je préfère 
et qu'il est plus facile de faire verbalement. Je les remets donc à 
jeudi; mais vous trouverez ici trois différentes sommes d’argent que 
je vous prie de faire remettre: 1) à la Maison de Tpyzxorwô6ie еп 
paiement des manteaux que j'ai chargé Mme de Rehbinder de faire 
а mon compte; 2) а l’Institut de la Société, pour les dépenses faites 
le 12 de Décembre, et je vous prie de prendre des quittances de ces 
deux sommes pour l’ordre du livre où j'ai dit à Кшой de les inscrire; 
3) la somme de 600 roubles, soit la moitié de la dette de ma sœur 
marquée 1200 sur la liste des arrérages dus à la Société: je vous 
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prie de la remettre à la princesse Mechtchersky en lui disant qu’elle 
recevra l’autre moitié au mois de Mai et que je la prie de faire marquer 
ce remboursement au nom de ma sœur. Dorénavant je désirerais qu’elle 
soit exclue du nombre des membres de la Société, vu le peu de proba- 
bilité qu’il y a à ce qu'elle revienne ici de si tôt. Enfin un quatrième 
paquet que je joins ici pour la princesse Mechtchersky, qui en est 
prévenue, contient le tribut annuel à la Société des Dames de Mme Pitt 
qui passe tous les ans par moi au nom d’une inconnue. 


Mardi 20 Mars 1828. 


Je vous envoie, Monsieur, cinq cents roubles, dont 400 pour 
rembourser le premier tierçal que vous avez payé à Mme Davidoff 
pour les enfants Сумароковъ, et 100 pour la veuve Bode. Кой 
n’ayant gardé chez lui que les sommes inscrites dans le livre et 
m'ayant envoyé le reste, vous ne pourriez pas recevoir de lui ce que 
je vous avais assigné. 

Та! appris hier soir la perte qu’a faite le comte Michel Woron- 
tzoff, et j'en suis profondément peinée pour lui et pour la Comtesse. 
Faites-moi le plaisir de passer chez eux dès que vous le pourrez, 
afin de me donner de leurs nouvelles. Ils ne peuvent douter de 
toute la part que je prends à leur douleur, mais la santé de la Com- 
tesse m'inquiète. 


Получ. 2 Генв. 1826 г. 


Comme j'aime à éviter les longues discussions sur de certains 
sujets, je vous prie par écrit, Monsieur, de répondre au ministre des 
finances que, n'ayant à recevoir que deux cent mille roubles par 
tierçal, il fasse remettre à Kriloff les autres cent mille qui complètent 
le tierçal courant. Jusqu'à ce que votre lettre arrive, il aura proba- 
blement reçu l’ordre du Souverain que vous vouliez attendre, et, s’il 
ne l’a pas reçu, cela lui donnera lieu de la demander, ce qui sera 
conforme à mes désirs. 


ХХ. 
Изъ альбома Императрицы Елисаветы АлексЪевны. 


Quand il faut bien penser, bien parler, bien écrire, 
Qui fait vite fait mal, et malheur au discours! 
S'agit-il de bien faire et non pas de bien dire, 

O mortels bienfaisants, faites vite et toujours! 


Mars 1812. 


Charles Ш, Roi d'Espagne, avait établi un mont-de-piété sur 
lequel on faisait aux veuves des militaires une pension proportionnée 
au grade de leurs maris. 

Ces fonds étaient composés, d’abord d’une ancienne fondation 
de 350.000 réaux, ensuite du cinquième du produit des ,spolios y 
vacantes“, de la moitié d’un mois d’appointements une fois payée 
par tous les officiers de l’armée, d’une autre déduction de huit mara- 
védis sur chaque écu de leurs appointements, des successions de 
tous ceux qui meurent sans héritiers, ou ab intestat, etc. 

Institution précieuse et digne de servir de modèle, qui assure 
des moyens de subsistance à ces veuves sans qu’elles aient besoin 
de crédit pour faire valoir leurs titres. Arrangement infiniment préfé- 
rable à des pensions accordées par le gouvernement et digne d’être 
imité chez nous avec quelques modifications. Il faudrait faire de cette 
fondation une propriété de l’armée, tant pour la poser sur des bases 
plus stables que pour soutenir la confiance de ceux qui y contri- 
bueraient; il faudrait en donner la direction à un militaire distingué. 


Has вычеть в5 пользу инвалидов? 
Эмеритальная касса? 


Novembre 1818. 


Dans l’empire romain après Dioclétien, il existait un règlement 
qui excluait les particuliers du gouvernement de la province où ils 
étaient nés et où ils avaient des possessions. 

C'était un des principes du prince Kourakine lorsqu'il était 
ministre de l’intérieur, et j'ai souvent réfléchi sur le principe et 
balancé les avantages et les inconvénients de la chose pour me 
rendre compte de ce qui l'emporte. C’est une question à résoudre 
par de plus habiles que moi. Maïs cependant il me paraît clair que, 
puisqu'on gouverne les hommes pour les rendre heureux, ou plutôt 
ce doit être là le premier but du gouvernement, il est à croire qu'un 
gouverneur qui aurait des possessions dans un gouvernement ou 
bien qui s’y retrouverait sur le sol natal mettrait tous ses soins à 
rendre ce gouvernement florissant et à lui procurer les avantages 
dont sa position locale le rendrait susceptible. Cela me paraît très 
conforme à l’ordre des choses humaines, mais exige cependant une 
plus profonde méditation pour être arrêté. 


En 1820. 


Soutenir par une fausse interprétation de l’Ecriture que la рго-. 
fanation du mariage en dissout le lien est, dans le fait, une exhortation 
formelle au crime. 

Voilà ce que dit M. de Maistre dans son ouvrage sur le pape, 
ouvrage remarquable par un rare mélange d’absurdité et d’érudition 
assaisonné par le fanatisme le plus enragé. Malgré mon opinion de 
cet ouvrage, ce passage m'a frappé par un grand fond de vérité 
qu'on ne saurait nier en réfléchissant sur le sens et sur l’expérience 
qu'on a de ce principe. 


Novembre 1811. 
Une bonne chose à remarquer, c’est l’avantage qu’a retiré 
l’agriculture, en bien des lieux, des établissements religieux; si Гоп 
allait à la recherche, on trouverait un nombre infini de contrées 


défrichées, de villages établis, de villes même formées originairement 
par les religieux. 

Ne serait-il pas possible chez nous, de faire servir nos moines 
et nos couvents à un usage également louable? Le respect qui existe 
encore en Russie pour la religion et pour tout ce qui l’annonce 
le rendrait plus possible ici qu'ailleurs. Mais quel procédé employer? 
Comment concilier toutes choses? Questions à résoudre. 


А Moscou, ce 7/19 Novembre 1817. 


Il y a longtemps que l’idée d’utiliser nos couvents m'occupe, 
mais, à présent que j'ai été à même d'en voir plusieurs de près, elle 
est devenue l’objet habituel de mes réflexions. La dévotion du peuple 
est attachée à leur conservation, et, dans les circonstances compliquées 
et variées à l'infini de la vie humaine, l'asile qu'’oïire un couvent 
devient quelquefois un bienfait pour de certains individus. Mais 
l’'oisiveté qui y règne en général et les suites odieuses, même 
déplaisantes seulement, qu’elle peut amener fait que la pensée s’arrête 
le plus souvent sur ces asiles avec la crainte Фу pénétrer. 

Voilà donc les idées que Га! eues sur l’utilisation de nos 
couvents sans rien changer à l’uniformité de l’ordre (celui de 
St-Basile, qui règne dans toute l'Eglise grecque). 

Voici à quoi on pourrait employer les couvents de femmes: 

1) à l'éducation des jeunes filles, mais П faudrait obvier à 
l'inconvénient que cette éducation а maintenant où quelques couvents 
s’en occupent déjà. C’est que les religieuses, recueillant chez elles 
la plupart du temps des orphelines, les élèvent pour prendre le voile 
et les destinent ainsi à la vie monastique dès l’âge le plus tendre. 

2) au service d'hôpitaux pour des femmes, comme le couvent 
des Elisabetines à Vienne. 

Ces deux buts, dans l'origine, devraient être fixés soit par 
la capacité des abbesses, soit par les circonstances locales. Il y a des 
couvents où les deux objets pourraient être réunis. Mais, le but 
d'activité du couvent une fois établi, ce serait pour toujours, et le 
choix resterait aux femmes qui veulent se vouer à la vie monastique: 
selon leurs dispositions, elles entreraient dans les couvents hospices 
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ou bien dans ceux destinés а l’éducation. Dans ceux-ci, il ne faudrait 
admettre pour être élevés que les enfants d’une classe pauvre, parce 
que l'éducation qu'y recevraient les jeunes filles ne serait pas 
adaptée à la vie du grand monde. On leur enseignerait à lire, à 
écrire, la religion, des ouvrages, le ménage, et le soin des malades 
avec quelques connaissances de médecine. On surveillerait surtout 
leur caractère et s’attacherait à former leur cœur d’après les principes 
de la morale chrétienne. Si les connaissances de quelques religieuses 
leur permettaient d'étendre celles des enfants, on ne s’opposerait pas 
à ce qu’elles leur en donnent en géographie, histoire naturelle, 
histoire, astronomie, physique, etc., mais toujours en ayant pour but 
d'élever leurs âmes et de perfectionner leurs cœurs, et non de leur 
donner les moyens de briller. 

Quant aux couvents d'hommes, leur emploi est plus difficile. 
Là où les séminaires sont déjà établis, ils sont utilisés, mais je пе 
sais trop s’il serait bon de trop multiplier ces établissements et si 
l'éducation ecclésiastique est la plus désirable, vu la place que les 
hommes ont à tenir dans la société. Elle est bonne, sans doute, pour 
former les prêtres même séculiers, mais, selon ma manière de voir 
actuelle, pas au delà, et je crois des jeunes gens bien mieux placés 
dans un lycée, collège, pension, dont les directeurs, gens mariés et 
pères de famille, offrent à leurs élèves le tableau journalier des 
douceurs d’une vie domestique et toute morale. 

Les couvents d'hommes situés près ou sur de grands chemins 
pourraient être chargés de l'obligation de recueillir les voyageurs qui 
auraient besoin de secours; notre climat offre bien des moments 
dans l’année où il est tout aussi pénible de se trouver sur la grande 
route que sur les monts St-Gotthard et St-Bernard en Suisse. Ceux 
qui sont plus éloignés des grandes routes, même les couvents situés 
dans les villes, pourraient être employés comme des maisons de cor- 
rection pour des malfaiteurs ou des hommes égarés, punis déjà 
civilement et dont on tâcherait de nourrir le repentir et de convertir 
l'âme par des exhortations religieuses et le spectacle journalier de 
la pénitence; dans les couvents isolés, ces gens pourraient être 
employés à des travaux utiles pour le couvent soit dans l’intérieur, 
soit dehors, selon les progrès de leur correction, etc. Ce sujet peut 


encore être modifié et étendu à l'infini. П y aurait un grand règle- 
ment à faire et du discernement à désirer à ceux qui seraient chargés 
de trier les coupables envers la société, pour fixer la catégorie de ceux 
qui devraient être placés comme je viens de dire ou bien envoyés 
en Sibérie. 

Chaque évêque serait chargé de veiller dans son diocèse à ce 
que les obligations imposées aux couvents soient fidèlement remplies, 
et il en répondrait au gouvernement. Sans doute, les moyens pécu- 
niaires ne permettraient pas de réaliser ce plan tout à coup, mais 
on pourrait trouver différentes ressources pour commencer: 

1) les revenus qu’on tire des paysans économiques, 

2) une partie des revenus des Eglises *), 

3) les aumônes des particuliers, et 

4) le gouvernement, ayant pour principe d'utiliser les couvents, 
pourrait d’après ce principe s’interdire pendant quelque temps de 
nouvelles fondations pour aider celles des couvents. Quels que soient 
les fondations pieuses, les établissements de charité du gouvernement, 
les couvents n’en existent pas moins, mais avec la différence qu’ils 
deviennent tous les jours plus inutiles, et plus pernicieux par consé- 
quence, plus on les abandonne à eux-mêmes et on les rend étrangers 
aux établissements de charité. 


А Moscou, се 9/21 Février 1818. 


La vie est un rêve, la mort est le réveil. Que Dieu nous accorde 
la grâce de nous réveiller dans Son sein! 


А Moscou, се 22 Маг$/3 Avril 1818. 
„Рец de monuments peuvent еп Perse espérer de passer à la 


postérité. Le roi qui succède à celui qui a fondé un monument a 
lui-même l'ambition d’en élever d’autres, et, au lieu de chercher à 


conserver les ouvrages de ses prédécesseurs comme des témoignages 


#) Il y a d’ailleurs en Russie des couvents très riches par eux-mêmes qui 
n'auraient aucun besoin de secours pour fournir à ce qui leur serait imposé. 


durables de la grandeur et du génie de leur règne, tous s’efforcent 
à les détruire, afin d’en employer les matériaux à des constructions 
nouvelies et d’attacher aussi leur nom à de grands édifices, sans 
songer, par leur propre exemple, combien après leur mort leur gloire 
sera précaire. Ce même principe s'étend à toutes les conditions et 
peut servir à expliquer le grand nombre de maisons en ruines qui 
remplissent l’intérieur des villes persanes. Un fils répugne à réparer 
ou à habiter la maison de son père; il aspire vivement à l'avantage 
de donner son nom à un nouveau bâtiment“ (Те de l'ouvrage de 
Morier sur la Perse) *). 

Il est affligeant de ne pouvoir pas se dissimuler que ceci peut 
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s'appliquer à la Russie presque aussi bien qu’à la Perse. Affligeant, 
parce qu’il n’y a pas de grandeur solide à espérer là où l’on retrouve 
des principes de conduite semblable. Ils sont opposés à l'Etat monar- 
chique et indiquent plutôt la marche irrégulière du despotisme. Espérons 
que, dans quelque temps d’ici, cette analogie avec la Perse n’exis- 


tera plus. 


Mars 1820, à St-Pétersbourg. 


Pensées qu’on attribue à Bonaparte trouvées, dit-on, dans 
le Manuscrit de Las Cases. 


Ш. ,Les rois de l’Europe ont formé leurs armées sur les miennes: 
rien de plus naturel, mais il faut savoir les conduire.“ 


Fanfaronnade ridicule, à St-Hélène, où vous ont conduit 
les armées des rois de l'Europe! 


CCXXXIX. ,Je ne trouvai de supérieur dans l’armée russe que 
la cavalerie régulière; les cosaques sont faciles à disperser.“ 


Et pourquoi ne les avez-vous jamais dispersés? 


=) Voyage en Perse, en Arménie, en Asie Mineure et à Constantinople, 
fait dans les années 1808 et 1809, par М. J. Morier. Traduit de l'anglais. Paris, 
1813, 3 vol. et atlas. 
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CCXLVI. „5 j'avais vaincu la coalition, la Russie eût été aussi 
étrangère à l’Europe que le royaume de Thibet. J'aurais mis par là le 
monde à l’abri des cosaques.“ 


Sont-ils si redoutables, ces cosaques si faciles à disperser? 


А Czarskoe Selo, en Juin 1820. 


La mesure des colonisations militaires est dans son origine assez 
semblable au procédé qu’emploierait un conquérant sur un pays con- 
quis, et, dans le fait, arbitraire, je ne saurais en disconvenir, mais 
l'utilité qui peut en résulter pour l'Etat dans l’avenir est, sous bien 
des rapports, tout aussi évidente. Quelle est la seule marche qu’on 
puisse suivre, la seule qu’on ait suivie? La Couronne désigne un 
certain nombre de villages de sa dépendance pour y coloniser un 
bataillon. Les soldats sont distribués dans les maisons pour devenir 
membres de la famille; de cette manière, chaque paysan acquiert un 
travailleur, mais son fils endosse l’uniforme, sa fille devint la femme 
de l'étranger adopté qui acquiert des droits ou bien de celui qui а 
dû le recevoir dans sa maison. Voilà le côté arbitraire. Voici le côté 
utile, qui paraîtra avec le temps: le nombre des bras augmentant 
dans un village, la culture des terres doit gagner; dans la suite du 
temps, le recrutement sera entièrement aboli, parce que la génération 
toute militaire qui croît dans ces villages colonisés recrutera à elle 
seule l’armée. Enfin la moralité doit y gagner, parce qu’au lieu des 
cantonnements tels qu’ils existent aujourd’hui, où le paysan est obéré 
par la troupe, qui souvent non seulement l’opprime par sa présence, 
mais corrompt ses mœurs, le soldat logera chez lui, l’agriculteur sera 
devenu soldat, le soldat agriculteur, il maniera alternativement les 
armes et la charrue, un régiment ne sera plus qu’une famille, parce 
que les deux bataillons non colonisés seront cantonnés chez le 
bataillon de réserve colonisé. Cette esquisse extrêmement légère que 
je ше suis retracée suffit cependant pour voir que, dans l’état des 
choses tel qu’il est, c’est-à-dire sous la forme actuelle du gouverne- 
ment chez nous, l’utilité en perspective l'emporte sur les inconvénients 
du moment, et n'est-ce pas là le principe à observer dans une grande 
mesure d'Etat? 


Mais examinons maintenant une autre difficulté. La marche du 
siècle, les intentions de l'Empereur, ses paroles même, nous donnent 
l'expectative d’un gouvernement représentatif même en Russie; et bien 
des esprits le hâtent par leurs vœux. Les colonisations militaires ne 
deviendraient-elles pas une des plus grandes difficultés à la réalisation 
de cet ordre de choses, si difficile d’ailleurs à introduire en Russie, 
où l'étendue seule de l’Empire est déjà presque incompatible avec 
un gouvernement représentatif? Si l'établissement des colonies mili- 
taires prospère dans l'esprit dans lequel Па été fondé, il créera au 
bout de quelque temps une caste essentiellement militaire dans l'Etat: 
ce ne sera plus une armée seulement, ce sera une peuplade militaire 
(telle à peu près proportionnellement que sont les cosaques ou qu'ils 
ont été jusqu’à présent). La nature du gouvernement représentatif 
laissant et devant laisser entre les mains du Souverain toute force 
armée, les avantages que la nation doit retirer de la forme représen- 
tative ne deviendront-ils pas illusoires lorsque le Souverain aura à sa 
disposition, par la force armée qui ne reconnaît immédiatement que sa 
volonté, une partie considérable des différentes provinces? Pourra-t-on, 
par exemple, croire les élections libres, là où elles se feront dans le 
voisinage des colonies militaires, et les communes elles-mêmes qui 
ont subi cette transformation militaire ne sont-elles pas exclues par 
là pour toujours du droit de contribuer à la représentation nationale, 
puisque, dépendantes immédiatement du Souverain, elles ne pourraient 
élire que ses députés? Si l'intention exprimée à présent peut s'effectuer 
dans la suite, toute l’armée sera un jour colonisée, et devra nécessaire- 
ment occuper, quoique dispersée, un espace assez considérable sur 
la surface de la Russie européenne. Quelle est donc l'alternative? ou 
bien que toute cette masse rendra habituellement prépondérante la 
volonté du Souverain, et que devient alors la forme représentative? 
ou bien que, dans un cas litigieux, le parti national l’acquerra pour 
lui: que devient alors la monarchie? Le Souverain, n’ayant pas besoin 
du consentement de la nation pour lever des troupes, qui seront nées 
pour ainsi dire tout armées et toujours à sa disposition par l’organi- 
sation établie, deviendra, il me semble, beaucoup plus indépendant 
que ne peut et doit l’être un souverain constitutionnel. Ces idées 
doivent encore être infiniment développées et beaucoup mieux digérées 
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pour pouvoir en tirer une conclusion définitive, mais je les ai jetées 
sur le papier au moment qu’elles me sont venues, parce que j'ai été 
frappée, plus par instinct que par raisonnement, de l’incompatibilité 
apparente qu'il y a entre l'intention de donner à la Russie ип Gou- 
vernement représentatif et la formation des colonies militaires, qui, 
pour un gouvernement absolu, sont, vu les résultats qu’elles promet- 
tent, une pensée heureuse et paternelle. П y aurait encore beaucoup 
d'exemples à tirer de l’histoire, tant ancienne que moderne, à Гарри! 
de l'opinion que j'énonce. 


А Oranienbaum, en Août 1820. 


Dans une discussion sur le partage des biens tel qu’il est établi 
en Russie selon la loi, on vint à parler de l’avantage qu’il y aurait 
а voir le clergé séculier rempli d'hommes de bonnes familles et dont 
l'éducation répondrait à la naissance. On ajouta qu'il faudrait aussi 
que les gentilshommes puissent se vouer au négoce comme en Angle- 
terre: je m’opposerais fortement à cette idée; de tout temps j'y ai 
été très contraire. Le dépit que produisit mon opposition me fit croire 
que je pourrais peut-être avoir été mue par un préjugé. J'en amenai 
mon opinion à tête reposée, et c’est son développement et la justifi- 
cation que j'ai marquée ici. 

En admettant que les cadets de famille se vouent à l’état ecclé- 
siastique, je ne сопзепз раз qu'ils embrassent le négoce, parce que 
si chacun doit avoir l'esprit de son état, un négociant doit avoir 
l'esprit mercantile et que, selon moi, ce n’est pas celui dont doive 
être animé la noblesse dans une monarchie *). Dans ce cas, il faudra 
donc, ou bien que le fils des gentilshommes renonce aux principes 
qui appartiennent à son sang, ou bien il fera un mauvais négociant. 
Le calcul du gain, plus ou moins de spéculation font l'aliment du 


#) Un écrivain connu (Malte-Brun) qualifie assez justement le commerce de 
puissance indifférente au bien et au mal. Un autre écrivain a dit: ,Le commerce ne 
connaît ni amis ni ennemis; on n’est homme à ses yeux que quand on vend ou qu’on 
achète“. Un hollandais mis en jugement pour avoir vendu des munitions de guerre 
aux ennemis de sa patrie répondit à ses juges: ,Je suis commerçant et j'irais commercer 
en enfer, si je пе craignais Фу brûler mes voiles“. 
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négoce. La noblesse, telle que je la conçois, telle que de grands auteurs 
(Montesquieu) l’ont désignée, n’a et ne doit avoir d'autre mobile que 
l'honneur, elle est le soutien du trône, c’est à elle principalement à 
le défendre, elle est le premier degré dans les différentes gradations 
indispensables dans un Etat. Si elle pouvait se vouer au commerce, 
il faudrait donc qu’un gentilhomme qui élèverait ses fils leur inculquât 
des principes différents; il dirait aux leurs: , Vous mettrez votre hon- 
neur à servir la Patrie dans la personne du Souverain, soit par votre 
épée, soit par votre plume ou vos conseils. Si jamais la Patrie et votre 
Prince sont en danger, vous devez être des premiers à vous ranger 
auprès de lui, le secourir, le défendre avec le désintéressement qui 
convient à votre rang dans l'Etat“. Ce même père dirait à ses autres 
fils: ,Pour vous, dans le même cas, vous n'avez pas autre chose à 
faire qu’à rester dans votre comptoir expédier vos affaires. avec probité, 
et vous serez peut-être obligés de payer à ceux qui verseront le sang 
de vos frères le montant de lettres de change tirées sur vous d’un 
pays étranger“. Que devront éprouver ces jeunes gens qui ont le 
même sang dans les veines quand on leur tiendra un semblable 
langage? Ou bien il rendra au gentilhomme son état insupportable, 
ou bien il étouifera en lui cette élévation de sentiments sans laquelle 
il n’y a plus de noblesse: le voilà déchu et, sous un certain rapport, 
démoralisé! 

Le gentilhomme négociant perdrait encore par son état le droit 
d'être admis aux conseils du Souverain et de la Patrie, ou bien, s’il 
continue à y être reçu, supposez une question politique qui mette 
en balance l'intérêt du commerce et l’honneur de la monarchie? 
Il pourra sans doute y avoir parmi les négociants des âmes assez 
élevées pour oublier leur intérêt pour l’honneur de la monarchie, 
mais, dans une mesure générale, doit-on baser sur des exceptions, 
et n'est-il pas plus sage de пе pas mettre les hommes dans une 
position où, sur vingt il y aura peut-être une exception? Eh bien! 
ces exceptions qu’on pourrait encore multiplier et soutenir d'exemples 
me font conclure par dire que la classe de négociants est aussi 
indispensable dans un Etat que l’est la noblesse, le laboureur, etc., 
que c’est une classe très respectable, qu’elle offre dans tous les pays 
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des exemples d'hommes très distingués et qu’elle est à même de 
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rendre de grands services à son pays, mais que mon opinion est 
que, s’il s’agit de faire des institutions, les cadets de famille ne doivent 
pas avoir la possibilité de l’embrasser, par les raisons mentionnées. 
J'ajouterai encore que l'Angleterre qu’on cite ne peut pas servir 
d'exemple, parce qu’elle entre dans la catégorie des exceptions: sa 
position géographique en fait un état commerçant, et ceci change 
tout à fait l’aspect de la question; et ce qui vient à l’appui, c’est qu’en 
France avant la Révolution, en Allemagne et peut-être ailleurs encore 
(mais je l’ignore), les cadets de famille étant partagés comme еп 
Angleterre sous le rapport de la fortune, on n’a guère vu de gentil- 
homme embrasser l’état de négociant, mais très communément l’état 
ecclésiastique. En ceci comme en toute question de cette nature, on 
ne peut pas généraliser; on peut dire: ТеЦе chose est très convenable 
pour tel pays, on s'en trouve bien, mais, parce que c’est bien dans 
tel pays, И faut l'adopter pour principe général, est une manière 
jausse de juger. Et dans la discussion, c'était la Russie qui servait 
de canevas. 
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, Histoire de la décadence et de la chute 
de l'Empire Romain“ *). 


(Traduite de l’Anglais de M. Gibbon par M. de Septchènes. 
А Paris, MDCCXC.) 
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ton particulier; et lorsque le Кота | que tous les peuples ро- | ператрицы сдфла- 
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et elles étoient sem- 

blables à très peu de 

différence près. Aussi 
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tolérance universelle 
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chez les Gaules les 

Bretons avec une reli- 

gion entièrement diffé- 

rente de celles qu’ils 

connoissoient. 

(Première lecture) 
1800 


*) Въ этомъ counHeHin 18 томовъ. Надо полагать, что Императрица Елисавета 
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Ри Magistrat. 

Il est difficile d'imaginer сот- 
ment l'esprit de persécution аигой pu 
s’introduire dans l’administration de 
l'Empire. Les magistrats ne se lais- 
soient point entraîner par les presti- 
ges d’un zèle aveugle, puisqu'ils 
étoient eux-mêmes philosophes, et 
que l’école d'Athènes avoit donné 
des 1015 au sénat de Rome: Из ne 
pouvoient être guidés ni par l’ambi- 
tion ni par l’avarice, dans un état 
où la jurisdiction ecclésiastique étoit 
réunie à la puissance temporelle. 


Bien différens des Consuls, les 
Tribuns n’en imposoient point par 
une pompe extérieure: ils parois- 
soient humbles et modestes, mais 
leur personne étoit sacrée; ils avoient 
moins de force pour agir que pour 
repousser. Chargés par leur institution 
de défendre les opprimés, de par- 
donner les offenses, et d’accuser les 
ennemis du Peuple, ils pouvoient, 
lorsqu'ils le jugeoient à propos, аг- 
rêter d’un seul mot toute la machine 
du Gouvernement. 

Tant que la République subsista, 
l’on n’eut rien à redouter du crédit 
que des citoyens auroient pu retirer 
de ces places importantes *. 


Lorsque ce Prince (Auguste) 
éleva le système ingénieux de l’ad- 
ministration impériale, ses alarmes 
lui dictèrent [а modération qu'il 
affectoit ; 
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Elle s’introduisit ce- 
pendant contre le Chris- 
tianisme.Pourquoi donc 
cette tolérance si van- 
tée des Romains s’ar- 
ma-t-elle de tant de sé- 
vérité contre une secte 
qui ne demandoit qu’à 
pouvoir pratiquer sa 
Religion dans l’obscu- 
rité. 

(Seconde lecture) 

1813 

(Gibbon n’est pas 
exempt à l’Egard des 
romains de la ,partia- 
lité de la plupart des 
Auteurs pour leur su- 
jet). 


# Du tems de la ré- 
publique, l’on a cepen- 
dant vu fréquemment 
les tribuns abuser de 
leur pouvoir; et les 
secousses les plus vio- 
lentes qu’éprouva l’état 
furent causées par les 
tribuns ou bien eurent 
pour prétexte les droits 
de cette magistrature. 

(Seconde lecture) 


(2-de lecture) 
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De Marc-Aurèle. 

La vertu de Marc-Aurèle Anto- 
nin paroissoit plus austère et moins 
naturelle 2). Elle étoit le fruit de 
l’éducation, d’une étude profonde, et 
d’un travail infatigable. 


2) Marc-Aurèle a été accusé d’hypocrisie, 
et ses ennemis lui ont reproché de n'avoir 
point eu cette simplicité qui caractérisoit 
Antonin-le-Pieux, et même Verus (Hist. 
Auguste, 6, 34). Ce soupçon nous fait voir 
combien les talens personnels l’emportent, 
aux yeux des hommes, sur les vertus socia- 
les. Marc-Aurèle lui-même est qualifié d’hy- 
pocrite; mais le sceptique le plus outré ne 
dira jamais que César fut peut-être un pol- 
tron, ou Cicéron un imbécille. L'esprit et 
la valeur séduisent bien davantage que l’hu- 
manité et l’amour de la justice. 


L'Europe est maintenant partagée 
en différens Etats, indépendans les 
uns des autres, mais cependant liés 
entr'eux par les rapports généraux de 
la religion, du langage et des mœurs. 
Cette division est un avantage bien 
précieux pour la liberté du genre 
humain. 


Mais l’Empire Romain remplis- 
soit l’univers; et lorsqu'il fut gou- 
verné par un seul homme, le monde 
entier devint une prison affreuse, où 
l'ennemi du souverain étoit sans cesse 
poursuivi. L’esclave du despotisme 
luttoit en vain contre le désespoir. 
Obligé de porter une chaîne dorée 
à la Cour des Empereurs, ou de 
traîner dans l’exil sa vie infortunée, 
il attendoit son destin en silence à 
Rome, dans le sénat, sur les rochers 
affreux de l’isle de Sériphos, ou sur 
les rives glacées du Danube. La ré- 
sistance eût été fatale, la fuite im- 
possible. Par-tout une vaste étendue 
de terres et de mers s’opposoit à son 


et cela doit être ainsi: 
la vertu acquise par 
létude de soï-même 
et par le travail doit 
être plus rigide, mais 
aussi plus infaillible 
que celle qui n’est que 
l'effet d’un naturel doux 
et incapable de pas- 
sions. Si un naturel à 
peu près pareil est joint 
à une stricte observa- 
tion de soi-même, cela 
vaut mieux que tout. 
(Première lecture) 
1800 
(2-de lecture) 


(2-de) 


(Première) 


Обведено чер- 
нилами. 


Отм5ченои при- 
писано  каранда- 
шемъ. 


ОтмЪтка и при- 
писка обведены 
чернилами. 
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нилами. 
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passage. Il соигой à tout moment le 
danger inévitable d’être découvert, 
saisi et livré à un Maître irrité. 


Les Princes soupçonneux don- 
nent souvent leur confiance aux der- 
niers de leurs sujets, dans la ferme 
persuasion que des hommes sans 
appui, et tirés tout-à-coup d’un état 
vil, seront entièrement dévoués à la 
personne de leur bienfaiteur. 


Si la dissimulation et la perfidie 
ont été bannies du commerce ordi- 
naire de la société, elles ne semblent 
pas moins indignes de la majesté du 
gouvernement *: cependant, tolérées 
en quelque sorte dans le cours des 
aïfaires publiques, elles ne nous pré- 
sentent pas alors la même idée de 
bassesse. 


Ce Prince (Sévère) ne promit 
que pour trahir, ne flatta que pour 
perdre; et quoique, selon les circon- 
stances, il se trouvât lié par des trai- 
tés et par des sermens, sa conscience, 
docile à la voix de son intérêt, le 
dispensa toujours de remplir des 
obligations gênantes. 


L'impôt sur les consommassions 
fut établi par Auguste après les guer- 
res civiles. Ce droit, quoiqu’extré- 
mement modéré, étoit général. П passa 
rarement un pour cent; mais il com- 
prenoit tout ce que l’on аспеюй dans 


|les marchés ou dans les ventes pu- 


bliques, et il s’étendoit depuis les 
acquisitions les plus considérables en 
terres ou en maisons, jusqu'aux plus 
petits objets, dont le produit ne peut 
devenir important que par le nombre 
infini et par une consommation jour- 
nalière. Une pareille taxe, qui por- 
toit sur le corps entier de la Nation, 
excita toujours des plaintes. 
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* La perfidie l’est 
toujours. 
(2-de) 


Portrait de Bonaparte. 
(2-de) 


et les excitera toujours 
avec justice. 
(2-de) 
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Dans le silence de la retraite on 
peut tracer des formes de Gouverne- 
ment, où le sceptre soit remis cons- 
tamment entre les mains du plus 
digne par le suffrage libre et incor- 
ruptible de toute la société; mais 
l'expérience détruit ces édifices éle- 2-de 
vés par une imagination fantastique, 
et nous apprend que, dans un grand 
Etat, l'élection d’un Monarque ne peut 
jamais être dévolue à la partie la 
plus nombreuse, ni même la plus sage 
du Peuple. 


Il est aisé à la faction et à la 2-de 
calomnie de lancer des traits empoi- 
sonnés sur la conduite des meilleurs 
Princes, et de défigurer même leurs 
vertus, en les confondant avec leurs 
défauts, auxquels elles tiennent de 
si près. 


J'ai lu ce Volume 
dans le courant de l’été 
de 1813 à Zarskosélo. 


nos passions et nos desirs sont les 
chaînes les plus fortes du despo- 
tisme. 


Un célèbre ecrivain de nos jours 
apperçoit dans les dons honorables 
accordés par le chef à ses braves 
compagnons, l’origine des fiefs que 
les seigneurs barbares, après la соп- 
quête des provinces romaines, distri- 
buèrent à leurs vassaux, en exigeant 
pareillement d’eux l'hommage et le 
service militaire. Ces conditions ce- 
pendant sont entièrement contraires 
aux maximes des Germains, qui 
aimoient à faire des présents, mais 
qui auroient rougi d'imposer ou 
d'accepter aucune obligation *. * pourquoi пе pas 

croire que dans l’origi- 
ne les fiefs furent don- 
nés gratuitement et que 
les chefs durent à la 
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reconnaissance seule 
des vassaux les servi- 
ces que ceux-ci leur 
continuèrent. Par la 
suite des tems l’usage 
peut en avoir fait des 
droits. 
136 Sur la foi incertaine de quelques 
poésies, les seules archives des Bar- Подчеркнуто 
bares, ils font venir originairement чернилами по Ka- 
les Goths de la Scandinavie. рандашу. 
162 Un censeur peut maintenir les 
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mœurs d’un Etat; Й ne saura jamais 
les rétablir. Il est impossible que 
l'autorité d’un pareil magistrat soit 
avantageuse, qu’elle produise même 
aucun effet, à moins qu’il ne trouve 
dans le cœur du peuple un senti- 
ment vif d'honneur et de vertu, et 
qu’il ne soit soutenu par un respect 
religieux pour l'opinion publique, et 
par une foule de préjugés utiles fa- 
vorisant les mœurs nationales. 


Dans les siècles de confusion, 
un génie actif trouve la place qui 
lui a été assignée par la nature: au 
milieu des troubles qu’enfante la 
guerre, le mérite millitaire est la route 
qui mène à la gloire et à la gran- 
deur. 


Parmi les conditions аи’ипроза 
l'Empereur aux nations vaincues, une 
des plus utiles fut de fournir à Гаг- 
mée Romaine seize mille nommes, 
les plus braves et les plus robustes 
de leur jeunesse. Probus les dispersa 
dans toutes les Provinces, et dis- 
tribua ce renfort dangereux en peti- 
tes bandes de cinquante ou soixante 
Germains chacune, parmi les troupes 
nationales. 


(Seconde) 


la lecture de l’histoire 
Romaine prouve que 
Bonaparte n’a rien in- 
venté dans son système 
de Politique. 
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нилами. 
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La hardiesse heureuse d’un parti 
de Francs eut des suites si mémo- 
rables, qu’elle ne doit pas être pas- 
sée sous silence. Probus les avoit 
établis sur la côte maritime de Pont, 
dans la vue de défendre cette fron- 
tière contre les incursions des Alains. 
Des vaisseaux, qui mouilloient dans 
un des ports du Pont-Euxin, tom- 
bèrent entre les mains des Francs. 
Ils résolurent aussitôt de chercher 
une route de l'embouchure du Phase 
à celle du Rhin. Les dangers d’une 
longue navigation sur des mers in- 
connues ne les effrayèrent pas. 


„Оп rechercha soigneusement 
par ses (Dioclétien) ordres tous les 
anciens livres qui traitoient de l’art 
admirable de faire de Гог et de Гаг- 
gent. Dioclétien les livra sans pitié 
aux flammes; craignant, comme on 
nous Газзиге, que l’opulence des 
Egyptiens ne leur inspirât l'audace 
de se révolter contre l’Empire“. Mais 
s’il eût été convaincu de la réalité 
de ce secret inestimable, au lieu de 
l’ensevelir dans un éternel oubli, il 
s’en seroit servi pour augmenter les 
revenus publics. Il est bien plus 
vraisemblable que ce Prince sensé 
connoissoit l’extravagance des ces 
prétentions magnifiques, et qu’il voulu 
préserver la raison et la fortune de 
ses sujets d’une occupation funeste. 


Parmi les peuples qui parloient 
latin, le titre d'Empereur, particuliè- 
rement réservé aux Monarques de 
Rome, imprimoit plus de vénération 
que celui de Roi. Ces Princes au- 
roient été forcés de partager ce der- 
nier nom avec une foule de сне bar- 
bares, et ils n’auroient pu le tirer que 
de Romulus ou de Tarquin. 


—1 
> 
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Etonnant et admi- Обведено чер- 
rable Effet de l’amour | нилами. 
de la Patrie. 


Обведено чер- 
нилами. 


et à présent que le Ш ге | Обведено чер- 
d'Emp. est devenu si | нилами. 

banal, qu'est-ce qu’on 

substituera ? 
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Semblable à la modestie affectée 
d’Auguste, le faste de Dioclétien fut 
une représentation de théâtre. Mais 
il faut l’avouer, de ces deux comé- 
dies la première renfermoit plus de 
noblesse et de véritable grandeur que 
la dernière: l’une avoit pour but de 
cacher et l’autre de développer le 
pouvoir immense que les Empereurs 
exerçoient sur leurs vastes domaines. 


Persuadé que les talents d’un 
seul homme ne suffisoient pas pour 
défendre de si vastes domaines, il 
(Dioclétien) ne considéra pas seule- 
ment l’administration réunie de quatre 
Souverains comme un expédient mo- 
mentané; Dioclétien en fit une loi 
fondamentale de la constitution. Il 
décida que les deux premiers Princes 
seroient distingués par le diadême et 
par le titre d’Auguste; qu’ils choisi- 
roient, selon les mouvements de leur 
affection ou de leur estime, deux 
collègues subordonnés qui les aide- 
roient à supporter le poids du gou- 
vernement; et que les Césars, élevés 
à leur tour à la première dignité, 
fourniroient une succession non in- 
terrompue 4’Етрегеигз. La Monarchie 
fut divisée en quatre parties. Les dé- 
partements honorables de l’Orient et 
de l'Italie jouissoient de la présence 
des Augustes. La garde pénible du 
Rhin et du Danube étoit confiée aux 
Césars. Les quatre Souverains dispo- 
soient de la force des légions; et le 
désespoir de vaincre successivement 
quatre rivaux formidables devoit inti- 
mider l’ambition d’un Général entre- 
prenant. Dans le gouvernement civil, 
les Empereurs étoient supposés exer- 
cer en commun le pouvoir indivisible 
de la Monarchie. Les Edits signés de 
leurs noms avoient force de loi dans 
toutes les Provinces, et paroissoient 
émanés de leurs conseils et de leur 


Йо 


Il est étonnant qu’ 
avec le génie et les 
lumières de Dioclétien, 
il ait pu croire à Ша 
stabilité d’un pareil 
ordre de choses et à 
l’indivisibilité d’un Em- 
pire ainsi constitué. 
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autorité. Malgré toutes ces précau- 
tions, l’on vit se dissoudre par de- 
grés l’union politique de l’Univers 
Romain; et il s’introduisit un prin- 
cipe de division qui, dans le cours 
d’un petit nombre d’années, causa la 
séparation perpétuelle des Empires 
d'Orient et d'Occident. 


La dévotion et les lettres, qui 
offrent tant de ressources dans la 
solitude, ne pouvoient fixer l’atten- 
tion de Dioclétien; mais il avoit con- 
servé, ou du moins il reprit bientôt 
du goût pour les plaisirs les plus 
purs et les plus naturels. Il passoit 
son tems à bâtir, à planter et à cul- 
tiver son jardin, ses amusemens in- 
nocens occupoient suffisamment son 
loisir. Sa réponse à Maximien est 
devenue célèbre. Ce vieillard inquiet 
le sollicitoit de reprendre les rênes 
du gouvernement. Dioclétien rejetta 
cette proposition avec un sourire de 
pitié. ,Oh! que ne peut-il voir, s’é- 
cria-t-il, les légumes que Га! plantés 
de mes mains à Salone! Й ne me 
ргеззегой plus d'abandonner la jouis- 
sance du bonheur pour courir après 
un vain fantôme de pouvoir“. 


»Qu'il arrive souvent, disoit-il 
(Dioclétien), que l'intérêt de quatre 
ou cinq Ministres les porte à se con- 
certer pour tromper leur maître; sé- 
paré du genre humain par son rang 
élevé, la vérité ne peut trouver accès 
auprès de lui. Il est réduit à voir 
par les yeux de ses courtisans, il 
n'entend que leurs fausses représen- 
tations. Le souverain confère les di- 
gnités les plus importantes au vice et 
à la foiblesse; il dédaigne le talent 
et la vertu. C’est par ces indignes 
moyens, ajoutoit-il, que les Princes 
les meilleurs et les plus sages sont 
vendus à la corruption vénale du 
petit nombre qui les entoure“. 


а 


Tant il est vrai qu’un 
esprit juste et une ame 
elevée donnent bien 
plus de véritable phi- 
losophie que l'étude 
de tous les Moralistes 
et philosophes anciens 
et modernes. 
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Dans ces arts (la sculpture et 
la peinture) sublimes, la dextérité de 
la main est de peu de secours: il 
faut, pour enfanter des .chefs-d’œuvre, 
que l’imagination anime l'artiste, et 
que son pinceau soit guidé par le 
goût le plus correct et par l’obser- 
vation la plus exacte. 


Les foibles restes des Gardes 
Prétoriennes, qui avoient raison de 
craindre une entière dissolution, sai- 
sirent avidement un prétexte si ho- 
norable de tirer l’épée: ces braves 
soldats se déclarèrent prêts à défendre 
leur patrie opprimée *. 


Les loix de Constantin contre 
le rapt marquent bien peu d’indul- 
gence pour une des foiblesses les 
plus pardonnables de la nature hu- 
maine, puisque sous la dénomination 
de ce crime, on comprit non-seule- 
ment la violence brutale qui arrachoiït 
à sa famille une femme libre avant 
l’âge de vingt-cinq ans, mais encore 
la douce séduction qui pouvoit la dé- 
terminer à quitter la maison pater- 
nelle. 


armement trés-foible, si on l’oppose 
à ces flottes. 


Les édits de Constantin décè- 
Fi un degré de passion et de pré- 
cipitation indignes du caractère d’un 
| législateur. 


Приписка рукою 


avoient Si 
donné les plus cruels | чернилами. 
oppresseurs. 


Il n’est pas besoin 
de cette loi pour rap- 
peler à quel point étoit 
portée Ja 
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souvent | дашемъ, приписка 


Чернилами. 


corruption 


mœurs à cette 


époque. Constantin crut 
peut-être les corriger 
par cette loi d’une sé- 
vérité outrée et qu'il 
se réservoit de modi- 
fier selon que les cas 
particuliers pouvoient 
le réclamer. 


Было написано: 
| „31 l’on oppose“, 
„Р“ вычеркнуто и 
перенесено передъ 
словомъ „оррозе“ 
| чернилами. 
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Mais dans les premiers siècles 
de l’Eglise, le Chrétien démontroit sa 
foi par ses vertus; et l’on avoit rai- 
son de supposer que la persuasion 
divine, dont l'effet est d’éclairer ou 
de subjuguer l'intelligence, doit en 
même tems purifier le cœur du fidèle 
et diriger ses actions. 


Le désir de la perfection deve- 
noit la passion dominante de leur 
ame ; et si la raison n’embrasse qu’une 
froide médiocrité, on sait avec quelle 
rapidité, avec quelle violence nos 
passions nous font franchir l’espace 
qui se trouve entre les extrémités les 
plus opposées. 


Au sujet du traitement qu’il fal- 
loit infliger à ces pénitens (les Hé- 
rétiques qui désiroient être rendus à 
la communion des Fidèles), deux sen- 
timents opposés, l’un de justice, l’autre 
de compassion, divisèrent l'Eglise 
primitive. Les casuistes les plus ri- 
gides et les plus inflexibles, leur re- 
fusoient à jamais et sans exception, 
la dernière même des places dans la 
Communauté sainte, qu'ils avoient 
déshonorée ou abandonnée; et, les 
livrant aux remords d’une conscience 
coupable, ils ne leur laissoient qu’un 
foible rayon d’espoir, en leur insi- 
nuant que la contrition de leur vie 
et de leur mort pourroit être acceptée 
par l’Etre Suprême 1). 


1) Les Montanistes et les Novatiens, qui 
tenoient à cette opinion avec la plus grande 
rigueur et la plus ferme opiniâtreté, se trou- 
vèrent enfin eux-mêmes au nombre des Hé- 
rétiques excommuniés * 


it 
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La Religion Chrétienne, qui s’ad- 
ressoit à tous les hommes, devoit 
tirer beaucoup plus de prosélytes des 
derniers rangs que des classes su- 
périeures de la société. 


Trajan refusa d'établir à Nico- 
médie une communauté de cent cin- 
quante pompiers pour l’usage de 1а 
ville. Ce prince avoit de la répu- 
gnance pour toute espèce d’association. 


Cependant, il faut l’avouer, la 
conduite des Empereurs qui parurent 
les moins favorables à l'Eglise pri- 
mitives, n’est certainement pas aussi 
criminelle que celle de Souverains 
modernes, qui ont employé l'arme 
de la terreur et de la violence contre 
les opinions religieuses d’une partie 
de leurs sujets. 


L’enthousiasme généreux se com- 
muniquoit du martyr aux spectateurs ; 
et, comme on l’a souvent observé, 
le sang des martyrs devint la se- 
mence de l'Eglise *. 


C’est une des con- 
séquences naturelles du 
despotisme. 


* Quelque exagération 

qu'il у ait dans leur 
conduite, les martyrs 
prouvent du moins à 
quelle hauteur l’hom- 
me peut s'élever lors- 
qu’il est mû par l’en- 
thousiasme; on voit 
pour ainsi dire l’ame 
s’isoler du corps dès 
ce monde et cette force 
de la foi ne pouvoit 
que produire un grand 
effet sur les specta- 
teurs et contribuer à 
la conversion d’un peu- 
ple aussi entièrement 
matériel que l’étoient 
les Payens dans l’an- 
tiquité. 
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Mais quelles que soient nos con- 
jectures, il n’est pas en notre pou- 
voir de rapporter les intrigues secrè- 
tes du Palais, les vues et les haines 
particulières, la jalousie des femmes 
et des Eunuques, et tous ces motifs 
frivoles, mais décisifs, qui influent 
si souvent sur le destin des Empires 
et dans les conseils des plus sages 
Monarques. 


Ce n’est point ordinairement 
dans le langage des édits et des ma- 
nifestes, qu’il faut chercher le carac- 
tère réel ou les motifs secrets des 
Princes. 


On doit encore l’avouer, les Chré- 
tiens, dans le cours de leurs dissen- 
tions intestines, se sont causé les 
uns aux autres de bien plus grands 
maux que ne leur en avoit fait éprou- 
ver le zèle des Payens. 


Des proscriptions, des guerres, 
des massacres, et l'institution du 
Saint-Office, défigurèrent bientôt un 
système de bienfaisance et de paix. 


LS (les Plébéïens) contractèrent 
des alliances, et devinrent, après quel- 
ques générations, aussi vains et aussi 
arrogans que les anciens Nobles 34). 


94) Voyez le tableau animé que trace 
Salluste de l’orgueil des Nobles, et même 
du vertueux Metellus, qui ne pouvoit se fa- 
miliariser avec l’idée que les honneurs du 
Consulat devoient être accordés au mérite 
obscur de Marius son Lieutenant. 


Deux cents années auparavant, 
la race des Metellus eux-mêmes étoit 
confondue parmi les Plébéiens de 
Rome, et l’étymologie de leur nom 
de Cæcilius donne lieu de croire que 
ces Nobles hautains tiroient leur ori- 
gine d’un Vivandier. 


|. 


Comme nous voyons 
journellement la répé- 
tition littérale de ce fait. 


ce fait nous répète 
sous une fois de plus 
dans notre vie que les 
hommes ont été, sont 
et resteront les mêmes 
tant que le monde exi- 
stera. 
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Le projet de former un Corps 
de Noblesse qui pûüt contenir l’auto- 
rité du Monarque, dont elle fait la 
sûreté, пе convenoit ni au caractère 
ni à la politique de Constantin; mais 
quand ïil se le seroit sérieusement 
proposé, il eût peut-être été au des- 
sus de sa puissance de ratifier, (par 
une Loi arbitraire), une institution 
qui ne peut attendre sa sanction que 
de l’opinion et du tems. 


Comme on sentoit que l'intégrité 
d’un Juge pouvoit être corrompue 
par son intérêt ou par ses liaisons, 
des réglements les plus sévères ex- 
cluoient du gouvernement de la pro- 
vince où l’on étoit né, à moins d’une 
dispense particulière de l'Empereur. 


Le désordre qui suit les démar- 
ches imprudentes, se corrige rare- 
ment par une injuste sévérité. 


Chez les Barbares, le goût de 
la guerre; chez une nation libre, le 
devoir et l’amour de la Patrie; dans 
une Monarchie, le sentiment de l’hon- 
neur ; 


Chaque propriétaire fut obligé 
de prendre les armes, ou de payer 
un substitut, ou de se racheter par 
fe payement d’une amende considé- 
rable. 
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lorsque le Pr. Koura- 
kin étoit Ministre de 
l’intérieur, mais, quel- 
que strictement qu’on 
balance les avantages 
et les inconvéniens de 
ce réglement, je ne sau- 
rais dire que ceux-ci 
l’emportent sur les pre- 
miers. Cela paroît ainsi 
au premier coup d’œil; 
mais après un plus mûr 
examen il paroît même 
qu'il y a plus d’avan- 
tages que d’inconvé- 
niens. 


Dans un Etat des- 
potique /a Contrainte. 


à peu près la mode de 
la conscription fran- 
çoise. 
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pour en être dispensés (de la pro- 
fession de soldat), plusieurs jeunes 
hommes de l'Italie et des provinces 
se coupoient les doigts de la main 
droite; 


Sous un Prince digne de régner, 
le Grand-Chambellan, car nous pou- 
vons le nommer ainsi, n’étoit qu'un 
serviteur utile et modeste; mais, sous 
un Prince foible, la confiance est 
toujours la suite de la familiarité, et 
la complaisance donne bientôt au 
serviter adroit un ascendant qu'un 
mérite distingué et une austère vertu 
parviennent rarement à obtenir. 


Les peuples rendent rarement 
hommage au mérite reconnu du Prince 
régnant; la voix de la louange est 
couverte par l'injustice et les mur- 
mures des mécontens; mais ils se 
plaisent à attendre le bonheur public 
et particulier des vertus naissantes 
de lhéritier de leur Souverain. 

П en augmentoit insensible- 
ment l’étendue, .... 


рагседи’ est dans la 
nature humaine de dé- 
vancer toujours le pré- 
sent et surtout lors- 
qu'il s’agit d'aussi 
grands intérêts. 
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А la mémoire de l’'Impératrice Elisabeth 
(par Serge Ouvaroïf, St-Pétersbourg, 1826). 


„Разза la bella donna e par che dorme*“. 
(Tasso). 

А peine l'Empereur Alexandre a-t-il rejoint ses Aïeux, à peine 
les chants de sa pompe funèbre ont-ils cessé de retentir autour de 
nous, qu'une nouvelle аНИсНоп vient d’éprouver son Auguste Famille 
et son peuple fidèle. L’Impératrice Elisabeth, qui n’appartenait plus à 
la terre que par notre amour et par sa douleur, a rejoint dans le Ciel 
l’autre moitié d'elle-même. Ces deux âmes analogues n’ont pu rester 
longtemps séparées l’une de l’autre; celle qui se trouvait encore exilée 
sur la terre, vient de s’en détacher avec la rapidité et le calme pré- 
curseurs d’un ravissement sans terme et d’une félicité sans nuages. 

Si nous n'avons pas à nous afiliger sur la destinée de l’Impé- 
ratrice, si cette voix intime, qui ne trompe jamais, nous dit qu’elle 
n’a plus de vœu à former, que de motifs pour nous de pleurer sa 
prompte disparition! .... Quelque chose de l'Empereur Alexandre lui 
avait survécu, et ce précieux débris n'existe plus; le témoin de sa 
dernière lutte, l’objet chéri, sur lequel Й avait attaché son dernier 
regard était resté au milieu de nous, et il nous a quitté; la main qu'il 
avait pressée de sa main mourante est glacée. La lampe solitaire qui 
veillait sur son tombeau s’est éteinte sans retour... 

Ah! combien sont arides et pauvres les consolations de la sagesse 
humaine, appliquées aux grandes douleurs et aux infortunes extraordi- 
naires! Qu’elle explique mal l’enchaînement des phénomènes qui nous 
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entourent, et comme elle déchire le cœur qu’elle voudrait consoler, 
quand elle lui enlève ce merveilleux sentiment qui le met en contact 
avec l'infini! Il n’est d’éloquent, il n’est de sincère que la douleur de 
l’homme sensible et religieux. Laissons-la se complaire dans ses ma- 
gnifiques espérances, surtout ne craignons pas d’exagérer notre véné- 
ration pour les morts: c’est le partage de quelques âmes pieuses et 
dévouées, la foule est avec les vivants. 

Trente années de la vie de l’Impératrice Elisabeth, passées au 
milieu de sa patrie adoptive, ont été trente années de vertus sans 
ostentation et de bienfaits sans bruit. Les plus beaux dons de l'esprit, 
les plus nobles qualités du cœur, une figure céleste, une âme plus 
céleste encore, voilà ce qu’elle nous apporta, et voilà ce qu'après 
trente ans elle a fidèlement restitué au tombeau et à l'éternité. 

Le cercle étroit de la vie d’une femme se resserre encore sur 
le trône; ce n’est que par l’exercice des affections et des devoirs de 
la nature qu’elle remplit alors sa solitude. Le Ciel ne permit pas que 
l’Impératrice connût longtemps les délices de l’amour maternel, et l'être 
le mieux fait pour en sentir la dignité et pour en accomplir les de- 
voirs, fut condamné à voir mourir entre ses bras les objets de sa 
tendresse. Ils lui furent successivement ravis, et, comme Rachel, ,elle 
ne voulut pas être consolée, parce qu’ils n'étaient plus“. 

Ceux qui ont eu le bonheur de voir de près l’Impératrice Eli- 
sabeth, ont été à portée de mesurer l’étendue singulière de son esprit 
et son étonnante justesse. Douée d’un tact exquis et d’un goût délicat, 
possédant une foule de connaissances variées et solides, elle mettait 
à cacher sa supériorité cet empressement et cet art que l’on emploie 
ordinairement à la faire paraître. П y avait dans son esprit quelque 
chose de méditatif qui la portait à considérer les choses sous leur 
aspect sérieux, et son imagination flexible et brillante donnait en même 
temps à la rectitude de son esprit l’attrait d’une grâce facile et natu- 
relle dont il est impossible de rendre l'effet. Familiarisée avec toutes 
les littératures de l’Europe et disposée à en saisir les différents carac- 
tères, l’Impératrice avait puisé à toutes les sources de l'intelligence 
cette richesse d'idées et cette maturité de réflexion qui rendaient за 
conversation particulièrement remarquable. Ce qui frappait au premier 
abord dans l’Impératrice, c'était un grand sens, une raison ferme et 


éclairée et une parfaite simplicité; plus tard, оп découvrit ce que за 
modestie cherchait à dérober sous tant de voiles: un esprit supérieur 
soigneusement cultivé, une rare facilité à parler et à écrire avec élé- 
gance et précision, une disposition naturelle à considérer de haut les 
choses de la vie, cette sérénité de jugement qui les lui faisait ap- 
précier à leur juste valeur, et cette chaleur d'âme entraînante et com- 
municative qui relevait à leurs propres yeux ceux qu’elle honorait de 
son estime. L'empire absolu qu'elle exerçait sur elle-même, l'éclat 
involontaire de ses grandes vertus, sa situation isolée dans le haut 
rang où la destinée l’avait placée, avaient répandu sur toute sa per- 
sonne quelque chose d’imposant qui commandait le respect et l’admi- 
ration, mais qui ne permettait pas qu’elle fût entièrement connue au 
delà du cercle très étroit que le sort et l'affection avaient tracé autour 
d’elle. Ce serait trahir les intérêts de sa mémoire que de taire à présent 
les innombrables bienfaits qui signalèrent tous les instants de sa vie; 
sa sollicitude pour l’infortune était éclairée comme sa raison, et pleine 
d'élan comme son âme. Inaccessible aux jouissances de l’orgueil, 
foulant aux pieds les pompes de la vie, l’Impératrice se fût tout refusé 
pour satisfaire à cet instinct si vif de bienfaisance qui semble être 
l'apanage de toute l’Auguste Famille dont elle а fait trente ans les 
délices et l’honneur. L’active charité de son âme prenait sa source 
dans une piété éminente, éclairée et supérieure à toutes les illusions. 
Cette âme sans tache remontait sans effort vers cet ordre sublime de 
choses dans lequel elle puisait sa force et sa tranquillité. Sévère pour 
elle-même, indulgente pour les autres, l’Impératrice mettait en pratique 
ce que d’autres mettent en maximes. Оп ne reconnaissait l’élévation 
de son rang qu'à une extrême élévation de sentiments; de toutes les 
grandeurs du trône, elle n'avait gardé qu’un détachement plus complet 
des intérêts vulgaires de la vie, et une sollicitude plus sincère et plus 
tendre pour tout се qui avait rapport aux objets de son affection et 
de son estime. 

L’Impératrice Elisabeth а gardé jusqu’à la fin de sa vie cet exté- 
rieur à la fois majestueux et aimable qui subjuguait tous les cœurs, 
un son de voix charmant, une taille enchanteresse, une grâce pariaite 
dans tous ses mouvements, une aisance pleine de simplicité et toute 
royale. À son arrivée en Russie, rien n’était comparable à sa ravissante 
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beauté. Ceux qui ont assisté aux fêtes de son mariage пе se retracent 
encore qu'avec délices le tableau de ce couple adolescent; on dit qu'à 
leur aspect un murmure involontaire d’admiration s'élevait de toutes 
parts; le nom de Psyché était dans toutes les bouches; on ne se 
lassait pas de contempler ces époux si jeunes, si beaux, si heureux, 
ne connaissant de la vie que ses premières impressions, et ne se 
doutant pas de tout ce qu’elle leur réservait d’amer et de cruel. Quand 
cet éclat printanier, cette fleur de jeunesse, disparurent, l’Impératrice 
garda toute sa physionomie et toutes ses grâces, et ses traits furent 
empreints d’une expression dont le charme semblait n’appartenir qu’à 
elle. Le temps, en dépouillant ce noble front de sa couronne de roses, 
le ceignit d’une auréole moins périssable, et celle-là n’a pas pâli.... 

Un goût vif pour les arts servait de délassement à l’Impératrice 
Elisabeth. Ce goût était accompagné d’un tact singulier et d’une foule 
de connaissances les plus variées. Tous les arts avaient droit à sa pro- 
tection; de jeunes peintres russes étaient envoyés à ses frais en Italie, 
d’autres étudiaient sous ses auspices. La poésie avait également un 
grand attrait pour son esprit; libre de tout préjugé littéraire, elle 
passait d’une littérature à l’autre avec un égal empressement. Racine 
aurait voulu l’avoir pour juge, et Gôthe n’a rien produit de classique 
qui n'ait fixé ses regards. Karamsine lui lisait le manuscrit de son 
histoire, et nul doute que Scott, Byron et Moore n’eussent été aussi 
surpris que flattés du discernement exquis avec lequel l’Impératrice 
goûtait leurs écrits dans leur idiome original: mais son attention ne 
se bornait pas seulement aux arts de l'imagination, les ouvrages les 
plus sérieux étaient l’objet de ses études, et il n’a paru certainement, 
depuis le commencement du siècle, aucune production remarquable 
dans une langue européenne quelconque, dont l’Impératrice, а l'insu 
de tous, n'ait approfondi le mérite ou jugé les défauts avec une rare 
sagacité. Ainsi s’écoulait sa vie consacrée à des actions vertueuses et 
à de nobles pensées qu’elle mettait un égal soin à dérober à tous 
les yeux; tant il est vrai qu’un esprit supérieur et une haute vertu 
ont ceci de commun, qu'ils se suffisent à eux-mêmes et que les ap- 
plaudissements du monde leur inspirent une sorte d’effroi dont ils ne 
se dépouillent entièrement que dans le silence. de la solitude et le 
calme de la méditation. 


Les beautés de la nature ne pouvaient manquer d’exercer un 
grand empire sur l’âme sensible et élevée de l’Impératrice. Elle зе 
livrait à leurs impressions avec le naturel et la simplicité qui s’unis- 
saient à tous les mouvements; l’aspect d’un site pittoresque апипай 
son imagination et lui prêtait une gaîté douce et expansive, qui se 
retraçait sur sa figure avec un charme extraordinaire. Quand on la 
voyait en présence de la nature, on était tenté de croire qu’une des- 
tinée paisible et obscure aurait comblé tous ses vœux: sous le manteau 
de pourpre, elle paraissait née pour être Souveraine; également faite 
pour honorer toutes les conditions, il n’y avait pas de trône qui ne 
se fût abaissé devant elle, il n’y avait pas de chaumière qu’elle n’eût 
sanctifiée de sa présence... 

Depuis deux ans, la santé de l’Impératrice déclinait visiblement. 
Atteinte d’un mal profond, on crut devoir la transporter sous un ciel 
moins rigoureux: Taganrog fut choisi pour sa demeure; on savait que 
l’Impératrice ne désirait qu'une chose, c'était de ne pas quitter d’un 
instant son Auguste Epoux. La tendresse de l'Empereur seconda се 
vœu; ils partirent ensemble, lui resplendissant de santé, plein de force 
d'esprit et de corps, elle souffrante, affaiblie et en proie, pour ainsi 
dire, à un mal incurable. Ces courts instants passés au sein d’une con- 
fiance sans bornes et d’une tendresse qu'augmentait, en quelque façon, 
la présence du danger, furent terminés par la catastrophe la plus inat- 
tendue. L'Empereur succomba tout à coup, et ce fut l’Impératrice qui 
lui ferma les yeux. Le courage surhumain qu’elle déploya dans ces 
tristes et solennels moments fit augurer un retour de forces et, pour 
ainsi dire, un renouvellement de santé: c'était seulement le dernier 
jet d’une flamme expirante; le coup qui avait terrassé l'Empereur. 
avait frappé à mort l’Impératrice. Elle parut résignée à vivre, parce 
qu’elle seule savait qu’elle allait mourir. Elle se réfugia alors tout 
entière dans le sein de Dieu; tous ses instants furent voués à une 
entière solitude et à de profondes méditations, et ce serait un témé- 
raire effort que de chercher à soulever le voile qui la dérobait en 
ces instants aux yeux du monde, auquel elle avait cessé d’appartenir. 
Elle ne conservait de la terre qu’une seule pensée, et celle-là occupait 
vivement son esprit: le désir de revoir l’Impératrice mère, dont l’inel- 
fable tendresse veillait sur elle, et qui semble destinée à donner au 
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monde le spectacle d’un courage égal à ses vertus. Qu'elle eût été 
touchante, l’entrevue de ces augustes victimes de la même infortune! 
que de pleurs auraient coulé, mais aussi quels épanchements de ten- 
dresse et de confiance auraient éclaté tour à tour, quelles prières 
eussent monté de concert vers le Ciel!.... Mais Il en avait ordonné 
autrement; l’entrevue devait avoir lieu à Kalouga; arrivée le 3 Mai à 
Béleff, ville du gouvernement de Toula, l’Impératrice Elisabeth ne put 
continuer son voyage. On se hâta d’en instruire l’Impératrice Marie, 
qui partit sur-le-champ. Lorsqu'elle arriva à Béleff, son Auguste Belle- 
Fille 2n'existaithpiis®r"" 

Nous n’essaierons pas de décrire les derniers moments de l’Impé- 
ratrice Elisabeth; Dieu seul les connut. Le 3 au soir, rien п’аппопсай 
encore un péril extraordinaire. А l'entrée de la nuit, l’Impératrice 
sentit le besoin du sommeil, quelques heures après, la croyant moins 
tranquille qu’elle ne l'avait été, on lui proposa de 1апе appeler les 
médecins; elle le défendit positivement. Plus tard, on crut entendre 
un léger gémissement, et ce gémissement était peut-être un cri de 
joie. Lorsqu'il fut jour et qu’on entra dans sa chambre, l’Auguste Prin- 
cesse avait cessé de vivre. On ne sait point le moment précis où se 
terminèrent sa vie et sa douleur. Elle avait tout rapporté à Dieu, et 
Dieu la retira à Lui comme à l’insu des hommes: оп eût dit qu'ils 
n'étaient pas dignes d’assister à ce magnifique spectacle. La dernière 
lutte d’un pur esprit à demi-détaché de la terre, cette mystérieuse 
solennité dont Dieu seul fut l’ordonnateur et le témoin et qu’'Il couvrit 
des ombres de la nuit, n’a laissé aucune trace, et les hommes n’en 
ont point eu d'avertissement. 

On trouva l’Impératrice déjà glacée par le froid de la mort, mais 
sa physionomie était radieuse, d’un calme et d’une sérénité qui frap- 
pêrent tous les spectateurs. Elle avait même repris cet éclat de beauté 
que ses souffrances avaient fait disparaître depuis longtemps. Quand 
on procéda à l’autopsie du corps, on trouva le cœur littéralement brisé. 

Ainsi le même coup qui a ravi à la Russie un Monarque, l’hon- 
neur de son peuple et du trône, a enlevé à la Russie, au monde, à 
l'humanité, une des femmes les plus accomplies qui aient jamais paru 
sur la terre. Sans doute la place qu’elle a occupée parmi nous sera 
à jamais la plus distinguée; et les liens qui nous l’attachaient ne sont 
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раз rompus entièrement. Оп sent qu'il y a un ange de plus qui veille 
sur les destinées de la Russie; la vive sollicitude d’Elisabeth embrasse, 
n’en doutons pas, et sa terre natale et sa patrie adoptive, et le trône 
dont elle а été l’ornement, et l’Auguste Famille à laquelle elle lègue 
d’éternels regrets. Ceux mêmes qu’elle honora de son affection dans 
cette vie peuvent reposer désormais avec plus de sécurité sous l’ombre 
de ses aïles. Ils ont acquis un puissant intercesseur qui les protège 
du haut de sa nouvelle demeure. 
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154, 157, 159, 161, 168 —170, 196, 
201, 211, 233, 250, 254, 255, 257— 
212, 2То, 285, 286, 288—291, 293, 


294, 297, 298, 312, 314, 422, 431, 
441, 461, 472, 512, 516, 517, 523, 
555, 558, 590, 610, 618, 118, 722. 
Каролина, королева Баварская, сестра 


Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
см. подъ Бавария. 


Мар!я, герцогиня Брауншвейгская, сестра 
Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
CM. подъ Брауншвейгь. 

Вильгельмина, гроссъ-герцогиня Гессенъ- 
Дармштадтская, сестра Императрицы 
Елисаветы Алексфевны, CM. подъ Гес- 
сенб - Дармштадто. 

Гохбергъ, графы, 9, 52, 71; см. также 
выше Леопольдъ и Вильгельмъ. 

Гохбергъ, графиня, Амаля, см. Фюрстен- 
бергъ. 


Байронъ, Лордъ, 296, 388, 660, 754. 

Барятинская, княжна, Анна Ивановна, 
въ замужствЪ графиня Толстая, см. 
Толстая. 

Барятинская, княгиня, Мар!я Федоровна, 
рожденная Келлеръ, 334, 364, 450, 545. 

Барятинсый, князь, Александръ Ивано- 
вичъ, фельдмаршалъ, 450. 

Барятинсьлй, князь, Иванъ Ивановичъ, 
450. 

Басинъ, Петръ Васильевичъ, художникъ, 
422, 429. 

Бенкендорфъ, Дарья Христофоровна, въ 
замужств$ графиня Ливенъ, см. Ливенъ. 

Бенкендорфъ, графъ, Александръ Хри- 
стофоровичъ, 229, 278, 382. 

Бенкендорфъ, графъ, Константинъ Хри- 
стофоровичъ, полномочный министръ 
въ Карлсруэ и Штутгардтъ, 146, 167, 
174, 229, 426. 

Бенкендорфъ, Анна-Юлиана, мать предъ- 
идущихъ, 174. 

Бергманъ, полковникъ, 563. 

Беркгеймъ, фонъ-, госпожа, рожденная 
Крюденеръ, 211; см. также Kproxe- 
неръ. 

Беркгеймъ, фонъ-, баденсый министръ 
внутреннихъ дЪфлъ, 709. 

Бернадотъ, королевск домъ Шведский, 
52. 


Берри, де-, герцогъ, 129, 140, 604, 609. 

Берри, де-, герцогиня, 130, 604, 605. 

Берштеттъ, фонъ-, баронъ, Людвигъ- 
Леопольдъ, баденск!й статсъ-министръ, 
123. 

Бетанкуръ, де-, Августинъ Августино- 
вичъ, генералъ-инженеръ, 418. 

Блиттерсдорфъ, фонъ-, баронъ, Фрид- 
рихъ-Карлъ, Баденсю повЪфренный въ 
дфлахъ въ С.-ПетербургЪ, 44. 

Бобринская, графиня, Анна Владим!ровна, 
рожденная Унгернъ-Штернбергъ, 98. 


и — 


Бобринсклй, графъ, Алексфй Григорье- 
вичъ, 98 

Богарнэ, принцъ, 
284. 

Богарнэ, принцесса, Стефан!я, гроссъ- 
герцогиня Баденская, см. подъ Баденб. 

Боде (Mme de Воде), 724. 

Боде (Mile de Bodé), 147, 151. 

Бодиско, pPycckiñ офицеръ, секретарь 
посольства, 279. 

Бонапартъ, см. Наполеонъ. 

Бордо, де-, герцогъ, 130, 226, 609, 612. 

Босси, живописецъ, 239, 244. 

Ботмеръ, фонъ-, 121. 

Браницкая, графиня, Елизавета Ксаве- 
pieBHa, въ замужствЪ графиня Ворон- 
цова, см. Воронцова. 


Евген, 157, 206, 


Брауншвейг. 


Брауншвейгскйй домъ, 101, 174. 

Мар!я Баденская, герцогиня Брауншвейг- 
ская, сестра Императрицы Елисаветы 
Алексфевны, 129, 290. 

Карлъ, сынъ предъидущей, 211. 

Фридерика Нассау -Оранская, герцогиня 
Брауншвейгская, 117. 


Брейткопфъ, госпожа, начальница Ека- 
терининскаго института, 232. 

Брэ, де-, Баварсюй посланникъ въ С.-Пе- 
тербургЪ, 168. 

Булгаковъ, 382. 

Бурбоны, королевск!й домъ Французскй, 
130, 249, 462, 604, 617; см. также 
Людовикъ XVIII, графъ д’Артуа, rep- 
цогиня д’Ангулемъ, герцогъ и герцо- 
гиня де-Берри, герцогъ де-Бордо, Лю- 
довикъ XVI, Мар1я-Антуанетта, Лю- 
довикъ XIV и Испания. 

Бутурлинъ, Петръ Михайловичъ, 569. 

Б%лосельская, княжна, Наталя Михай- 
ловна, въ замужствЪ баронесса Стро- 
ганова, см. Строганова. 

Бзлосельская, княжна, сестра предъ- 
идущей, фрейлина Великой Княгини 
Натали АлексЪевны, 85. 

Бэль, 138, 148. 

Бюдингенъ, см. Изембургъ. 


Вакерле, 171. 
Валуева, Дарья Александровна, рожден- 
ная Кошелева, 151, 160. 


Валуевы, сестры, дочери предъидущей, 
151. 


Валуева, Екатерина Петровна, фрейлина 
Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
2, 9, 64, 65, 72, 75, 79, 82, 10720 


147, 151, 160, 180, 181, 196, 211, 
221, 253, 259, 265, 333, 353, 360, 
366, 426, 428, 442, 465, 471, 517, 


530, 544, 553, 556, 679—696, 708. 
Валуевъ, Александръ Петровичъ, 151. 
Валуевъ, Петръ Степановичъ, 679. 
Вальдекъ-Пирмонская, принцесса, Ма- 

тильда, см. подъ Вюртемберге. 

Васильчикова, Мар!я Васильевна, въ за- 
мужствЪ графиня Кочубей, см. Кочубей. 

Васильчиковы, 569. 

Васильчиковъ, князь, Илар!онъ Василье- 
вичъ, генералъ-адъютантъ, 357, 491, 
495. 

Вейдель, Анна, въ замужствЪ графиня 
Чернышева, см. Чернышева, 

Веймаръ, см. Саксенз-Веймаро. 

Вейсъ, Жозефина, см. Фридриксъ. 

Виктор1я, см. подъ Англия. 

Вилл!е, лейбъ-хирургъ, 28, 30, 86, 256, 


273, 2179, 283, 304, 31 заза 
338—341, 343—345, 347—350, 410, 
412, 422, 427, 428, 440, 459, 475, 
481, 482, 485, 487, 492, 499, 501, 
503, 525, 027, 528, 540, "547, 590; 
654, 678. 

Вильгельмина, гроссъ-герцогиня Гес- 
сенъ-Дармштадтская, см. подъ Гес- 


сен - Дармштадт5. 

Вильгельмина Гессенъ-Дармштадтская, 
Великая Княгиня Наталя АлексЪевна, 
см. Наталля Алекс$евна. 

Вильгельмина Нассау -Оранская, см. 
подъ Нассау-Оранже. 

Вильгельмина Прусская, королева Гол- 
ландская, CM. подъ Нассау-Оранжо. 

Вильгельмъ Г, король Вюртембергскй, 
CM. подъ Вюртемберге. 

Вильгельмъ, графъ Гохбергъ, см. подъ 
Баденб. 

Вильгельмъ Нассау-Вейльбургскй, см. 
подъ Нассау-Вейльбурго. 

Вильгельмъ, наслфдный принцъ Гол- 
ландсюй, CM. подъ Нассау-Оранжо. 

Вильгельмъ, принцъ Прусскй, CM. подъ 
Прусся. 

Витгенштейнъ, графиня, Антонина Ста- 
ниславовна, рожденная Снарская, 128, 
165, 300. 


Витгенштейнъ, графъ, Петръ Xpucria- 
новичъ, 128, 138, 204, 300, 451, 512. 
Витгенштейнъ, графъ, Александръ Пе- 


тровичъ, сынъ предъидущихъ, 138, 
165, 204, 302. 
Витгенштейнъ, графъ, другой сынъ 


тхъ-же, 128. 

Волкова, Екатерина Андреевна, въ за- 
мужствЪ Саблукова, см. Саблукова. 
Волконская, княжна, Александра Пе- 

тровна, 369, 421. 

Волконская, княжна, Анна Михайловна, 
въ замужствЪ княгиня Прозоровская, 
см. Прозоровская. 

Волконская, княжна, Варвара Михай- 
ловна, фрейлина Императрицы Елиса- 
веты АлексЪевны, 2, 9, 78, 79, 86, 
111, 112, 180, 196, 324, 333, 344, 
353, 366, 465. 

Волконская, княгиня, Соф!я Григорьевна, 
рожденная княжна Волконская, 421, 
506, 511, 679, 683, 684. 

_ Волконсвй, князь, Михаилъ Никитичъ, 48. 

Волконский, князь, Никита Григорье- 
вичъ, 512. 

Волконсклй, князь, Петръ Михайловичъ, 


генералъ-адъютантъ, 148, 311, 315, 
080 1910040, 344, 948: 1850; 352, 
95414960} №965, 367-368, 971, 9708, 
SIC ADM дих А, О, ОР, 
464, 465, 480, 488, 496, 503, 504, 
500 5. БИЯ. 6570. 555) 5, 5 


545, 591, 673, 675, 682, 683, 697— 
702, 707, 708. 

Волконсвлй, князь, (Сергфй Григорье- 
вичъ, декабристъ, 511. 

Воронцова, графиня, Елизавета Ксаве- 
pieBHa, рожденная графиня Браницкая, 
457, 594, 724. 

Воронцовъ, графъ, посланникъ въ Мюн- 
хенЪ, 231, 235, 464, 546. 

Воронцовъ, графъ, Михаилъ Семеновичтъ, 
337, 457, 594, 724. 

Воронцовъ, графъ, Семенъ Романовичъ, 
153, 382. 

Воронцова - Дашкова, графиня, Але- 
ксандра Кирилловна, рожденная На- 
рышкина, см. Нарышкина. 

Вышковская, Жанетта Антоновна, ро- 
жденная княжна Четвертинская, см. 
Четвертинская. 

Вэльвартъ, фонъ-, баронъ, Людвигъ, 
оберъ-гофмейстеръ Баденскаго Двора, 
93. 


Вюртемберг. 


Вюртембергскйй домъ, 55, 204, 227, 419. 

Вильгельмъ |, король Вюртембергсюйй, 8, 
48, 76, 87, 139, 228, 240, 426. 

Екатерина Павловна, Великая Княгиня, 
королева Вюртембергская, см. Екате- 
рина Павловна, 

Мар!я, дочь предъидущихъ, 206. 

Луиза Вюртембергская, третья супруга 
Вильгельма 1, 228. 

Карлъ, наслЪдный принцъ, позднЪе король 
Вюртембергсюй, сынъ Вильгельма | 
отъ третьяго брака, 240. 

Ольга Николаевна, Великая Княжна, позднЪе 
супруга предъидущаго, см. Ольга Ни- 
колаевна. 

Матильда, принцесса Англская, 
Вильгельма I, 456. 

Шарлоттаа племянница Вильгельма [, 
позднфе Великая Княгиня Елена Па- 
вловна, 227, 251, 256, 257, 259, 266, 
268, 578; см. также нлена Павловна. 

Паулина, сестра предъидущей, позднЪе 
герцогиня Нассау-Вейльбургская, 456. 

Людвигъ, герцогь Вюртембергсюй, братъ 
Императрицы Мар!и Феодоровны, 91. 

Луиза, дочь предъидущаго, третья супруга 
Вильгельма 1, см. выше. 

Евгенй, герцогъь Вюртембергсюй, племян- 
никъ Императрицы Мар!и Феодоровны, 
429, 432. 

Матильда Вальдекъ-Пирмонская, супруга 
предъидущаго, 429, 432. 

Александръ, герцогъ Вюртембергский, братъ 
Императрицы Мари Феодоровны, 46, 
287, 288, 301, 317, 406. 

Антонина Саксенъ-Кобургская, герцогиня 
Вюртембергская, супруга предъиду- 
щаго, 29, 42, 45, 46, 49, 56, 83, 85, 
89, 92—94, 125, 131, 163, 207, 210, 
213, 217, 220, 221, 243, 244, 250, 
283, 285 — 289, 297, 430, 505, 559, 
571, 610, 614, 615, 619, 620. 

ДЪти предъидущихъ, 250, 288, 430. 

Сыновья ихъ-же, 289, 298, 310, 317. 


мать 


Мария, дочь ихъ-же, 45, 46, 83, 94, 
206, 210 221 286, 287, 990, 992, 
DOS 30210, 3159171319, 406, 
436, 442, 444, 447, 448, 458, 620, 
646, 659. 


Александръ, старийй сынъ ихъ-же, 243, 
245, 250, 406. 
Эрнстъ, младиий сынъ ихъ-же, 250. 


Вяземскай, князь, Андрей Ивановичъ, 
219: 

Вяземсклй, князь, Петръ Андреевичъ, 
383. 


Габеръ, Соломонъ, банкиръ Баденскаго 
Двора, 52, 165. 

Гагаринъ, князь, 355, 477. 

Гайлингъ, фонъ-, баронъ, оберъ-гоф- 
маршалъ Баденскаго Двора, 716. 

Галаховъ, 721. 

Ганъ, 229, 240, 271. 

Гауберъ, Христофоръ-Эмануилъ, про- 
фессоръ въ Карлсруэ, 113, 178, 249, 
423. 

Гедеонова, госпожа, 52. 

Гейзау, фонъ-, баронъ, Карлъ, баденскй 
генералъь и оберъ-камергеръ, о. 

Гейнъ, госпожа, 120, 152. 

Геммингенъ, фонъ-, 101. 

Генненгёферъ, фонъ-, баденсюй дипло- 
мать, 706. 

Геортй ПТ, король Англйскй, CM. подъ 
Англия. 

Георгий ТУ, король Англскй, CM. подъ 
Англия. 

Гернгросъ, 571. 


Гессен5-Гомбургэ. 


Каролина, ландграфиня Гессенъ - Гом- 
бургская, тетка Императрицы Ели- 
саветы АлексЪфевны, 62, 70, 146, 184, 
190. 

Фридрихъ, сынъ предъидущей, 62, 117, 
118. 

Елизавета, принцесса Англйская, супруга 
предъидущаго, 70, 117, 118, 202, 519; 
см. также подъ Англия. 

Филиппъ, сынъ ландграфини Каролины, 
56, 60—62, 64, 66—69, 72, 73, 107, 
118, 248, 467. 

Людвигъ, сынъ ея-же, 248. 


leccens- Дармштадте. 


‘Луиза, гроссъ-герцогиня Гессенъ-Дарм- 
штадтская, тетка Императрицы Елиса- 
веты Алексфевны, 108, 109, 170, 184, 
189, 300. 

Людвигъ, сынъ предъидущей, позднЪе 
гроссъ-герцогъ Гессенъ-Дармштадтеюй, 
97, 129, 247, 442. 


Вильгельмина Баденская, супруга предъ- 
идущаго, сестра Императрицы Елиса- 
веты Алексфевны (она-же „Миш“), 
5, 8, 9, 49, 67, 78, 97, ТАБ З 


170, 184, 300, 442, 492, 514, 558, 
718. 

Каролина - Луиза, ландграфиня Гессенъ- 
Дармштадтская, маркграфиня Баден- 


ская, см. подъ Баден. 

Христанъ, сынъ предъидущей, дядя Импе- 
ратрицы Елисаветы Алексфевны, 104, 
161, 186: 

Амаля, дочь ея-же, маркграфиня Баден- 
ская, мать Императрицы Елисаветы 
Алексфевны, ра$5йт. 


Вильгельмина, дочь ея-же, см. Наталя 
Алекс$евна. 
Луиза, дочь ея-же, гроссъ- герцогиня 


Саксенъ-Веймарская, см. подъ Саксенб- 
Веймарэ. 


Тессенъ-Филипстальскай принцъ, 154. 
Гёте, Hbmeuxiñ поэтъ, 388, 754. 
Глазенапиъ, госпожа, 427. 

Гогенлоэ, князь, 637. 

Голицына, княгиня, Аделаида Павловна, 
рожденная графиня Строганова, 314, 
573, 576, 586. 

Голицына, княжна, AHacracis Михай- 
ловна, 289, 416. 

Голицына, княгиня, Анна Александровна, 
рожденная княжна Прозоровская, 221, 
300. 

Голицына, княжна, Варвара Николаевна, 
въ замужствЪ графиня Головина, см. 
Головина. 

Голицына, княжна, Екатерина Влади- 
MipOBHA, въ замужствЪ Апраксина, см. 
Апраксина. 

Голицына, княгиня, Елена Алексан- 
дровна, рожденная Нарышкина, въ. 
1-мъ бракЪ княгиня Суворова, 452. 

Голицына, княжна, Елизавета Алексан- 
дровна, 120, 416. 

Голицына, княжна, Елизавета Але- 
ксБевна, въ замужствЪ5 Остерманъ - 
Толстая, см. Остерманъ-Толстая. 

Голицына, княжна, Мар!я АлексЪевна, 
въ замужствЪ графиня Толстая, см. 
Толстая. 

Голицына, княгиня, Наталя Петровна, 
рожденная графиня Чернышева, 9, 62, 
97, 125, 181, 246, 298—300, 498, 573, 
585. 


Голицына, княгиня, Наталя Степановна, 
рожденная Апраксина, 572. 

Голицына, княгиня, Наталя Федоровна, 
рожденная княжна Шаховская, 246, 
397, 416, 431, 566; см. также Шахов- 
ская. 

Голицына, княжна, София Владимровна, 
въ замужствЪ графиня Строганова, см. 
Строганова. 

Голицынъ, князь, Александръ Михайло- 
вичъ, гофмейстеръ, 190, 416, 605. 
Толицынъ, князь, Александръ Николае- 
вичъ, министръ народнаго просвЪщенйя, 
16, 315, 328, 329, 381, 400, 524, 625, 
627, 673—675, 694, 708, 718, 721, 

722: 

Голицынъ, князь, Андрей Михайловичъ, 
флигель-адъютантъ, 512. 

Голицынъ, князь, Борисъ Владимровичъ, 
246. 

Голицынъ, князь, Борисъ Федоровичъ, 
170. 

Голицынъ, князь, Василй СергФевичъ, 
флигель-адъютантъ, 512, 573. 

Голицынъ, князь, Дмитр Владим!ро- 
вичъ, 549, 551, 570, 571, 585. 

Голицынъ, князь, Константинъ Федоро- 
вичъ, 170. 

Голицынъ, князь, Михаилъ Александро- 
вичъ, 416, 566. 

Толицынъ, князь, [lasers Васильевичъ, 
576. 

Голицынъ, князь, Сергфй СергФевичъ, 
572. 

Голицынъ, князь, Федоръ Александро- 
вичъ, 416, 9566. 

Голицынъ, князь, Федоръ СергЪевичъ, 
42, 51, 52, 313, 516. 

Голландая, см. Нассау-Оранжь. 

Головина, графиня, Варвара Николаевна, 
рожденная княжна Голицына, 26, 100 — 


102; 171, 178; 183 192, 196; 237, 
246, 396, 603, 610, 611. 
Головина, графиня, Прасковя Нико- 


лаевна, въ замужствЪ графиня Фредро, 
603; см. также Фредро. 
Головинъ, графъ, Николай Николаевичъ, 
178, 183, 611. 
Гольцингъ, фонъ-, Леопольдъ, 
сюЙ подпоручикъ, 82. 
Гомбургъ, см. /ессенз-Гомбурге. 
Гохбергъ, см. подъ Баденбд. 
Граунбергъ, фонъ-, госпожа, 271. 
Гриньанъ, де-, госпожа, 57. 


баден- 


Грудзинская, Жанетта, позднфе княгиня 
Ловичъ, 131, 281. 

Грэй, садовникъ въ ТаганрогЪ, 349. 

Гурьева, Евдок!я Петровна, рожденная 
графиня Толстая, 140. 

Гурьевъ, графъ, Дмитрй Александро- 
вичъ, бывшИЙ министръ финансовъ, 
управляюний министерствомъ удфловъ 
и Кабинетомъ, 539. 

Густавъ, бывш король Шведскй, см. 
подъ /Швешя. 

Густавъ, сынъ предъидущаго, см. подъ 
ШВвешя. 

Гуфеландъ, HbMeuxiñ врачь, 558. 


Давыдова, 724. 

Данжо, французсюй историкъ, 164. 

Дараганъ, Il. М., первый пажъ Вели- 
кой Княгини Александры @еодоровны, 
12. 

Дармштадтъ, см. Гессенз- Дармштадте. 

Дау, anraiäckiñ живописець, 239, 240. 

Девоншейръ, герцогъ, Уильямъ Кэвен- 
дишъ, 118. 

Деказъ, герцогъ, французскй министръ, 
130. 

Дессау, см. Ангальтъ-Дессау. 

Дибичь, госпожа, 577. 

Дибичь, графъ, Иванъ Ивановичъ, ге- 
нералъ-адъютантъ, 310, 343, 345. 

Дивовъ, сенаторъ, 721, 722. 

Дмитр1евъ, Иванъ Ивановичъ, бывний 
министръ юстищи, 17, 27, 29. 

Доббертъ, лейбъ-медикъ, 333, 459, 595. 

Долгорукая, княгиня, Анастамя Симо- 
новна, рожденная Лаптева, 369. 

Долгорувй, князь, Владимръ Петро- 
BHUYB, 370. 

Долгоруюй, князь, Михаилъ Петровичъ, 
370. 

Долгоруюй, князь, Петръ Петровичъ, 
369, 370. 

Дорнбергъ, фонъ-, 120. 

Дрэ, фонъ-, баронъ, Карлъ-Вильгельмъ, 

Дюваль, 188. 

Дюрасъ, де-, герцогиня, 
писательница, 294. 


французская 


Евген!й, герцогь Вюртембергскй, см. 
подъ Вюртемберг. 
Евгений Богарнэ, см. Богарнэ. 


вЫ == 


ЕвстифФевъ, камердинерь Императора 
Александра |, 338. 

Едельсгеймъ, фонъ-, госпожа, 41, 97. 

Едельсгеймъ, фонъ-, сынъ предъидущей, 
9e 

Екатерина Павловна, Великая Кня- 
гиня, 8, 19, 20; 70; 71, 80—92. 
86; 87, 119: 121. 136. 1071170152697 

- 920. 

Екатерина II, 48, 67, 68, 99, 121, 164, 
219, 393, 394, 526. 

Елена Павловна, Великая Княгиня, су- 
пруга Великаго Князя Михаила Па- 
вловича, 28—30, 269, 276—279, 281— 
284, 287, 289, 290, 293—296, 300— 
308, 312, 315, 317, 319, 321, 323— 


325. 354, Go 406. 7100 A0) “1110 
412 4] 415, 417—422], 423, 422 
427, 4э2, 434, 436 ЗА я 
456, 521, 539, 541, 588—585, 987, 
595, 997, 619, 620, 646; см. также 


Шарлотта подъ Вюртемберге. 


Елисавета Алексфевна, Императрица, 
passim. 

Елисавета Александровна, Великая 
Княжна (она-же ,Lisinka“), дочь 


Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
179, 178, 228, 291, 1205258 5390: 
620. 

Елисавета Михаиловна, Великая Княжна, 
376. 

Елизавета Брауншвейгъ - Вольфенбют- 
тельская, королева Англм, CM. подъ 
Англия. 

Елизавета, дочь герцога Клэрнскаго, см. 
подъ Анг/ия. 

Елизавета, принцесса Баварская, см. 
подъ Бавария. 

Елизавета Англская, принцесса Гес- 
сенъ-Гомбургская, см. подъ Гессенб- 
Гомбург5. 

Елизавета, королева Англи, CM. подъ 
Англия. 

Ельмитъ, графиня, состоящая при Be- 
ликой КнягинЪ Еленф ПавловнЪ, 418, 
703. 

Еспань, д’, графъ, 617. 


ЭКадовсвй, секретарь Императрицы Ели- 
саветы Алексфевны, 707. 

ЗКакобъ, 113. 

SÉAHIHCE, де-, французская писатель- 
ница, 123, 170, 207, 346, 601. 


Загряжекая, Наталя Кирилловна, ро- 
жденная графиня Разумовская, 190, 
259, 268, 269. 

Загряжевклй, генералъ, коменданть въ 
ОрлЪ, 366. 

Загряжеклй, Николай Александровичъ, 
269. 

Зальмъ, графъ, вюртембергскй KaMep- 
геръ, 76. 

Зандъ, yOiñua HbMeuxaro писателя Ко- 
цебу, 89, 140, 143. 

Зекендорфъ, фонъ-, госпожа, 60. 

Зейдельманъ, живописецъ, 158. 

Зигель, баденсюй врачъ, 261, 445. 


Иванъ Васильевичь, Царь, 58. 

Иванъ УТ, король Португальсюй, см. 
подъ Португалия. 

Изембургъ-Бюдингенъ, фонъ-, графъ, 
Карль, баденсюй генералъ-майоръ, 95. 

Икскуль, графиня, состоящая при 
Великой КнягинЪ Еленф ПавловнЪ, 
277, 278, 281, 283, 293 — 296, 412, 
456. 

Ипсиланти, князь, Николай Константи- 
новичъ, 171, 172, 174. 

Исаевъ, полковникъ, 363. 


Испания. 


Фердинандъ УП, король Испанскй, 251. 
Шарлотта, сестра предъидущаго, королева 

Португальская, см. подъ Португалия. 
Карлъ Ш, король Испансюй, 725. 


Тоганнъ, будуш король Саксонсюй, 
см. подъ Саксония. 


Кайзеръ, скульпторъ, 85, 123. 
Каламъ (Mile Calame), 554. 
Каменская, графиня, Анна Павловна, 
рожденная княжна Щербатова, 672. 
Кампанъ, де-, госпожа, французская 
писательница, 239, 613, 640. 
Кандель, см. Симонсъ-Кандель. 
Каподистр!я, графъ, 104. 
Карамзина, Екатерина Андреевна, ро- 


жденная Колыванова, 172, 219, 251, 
‘630—666. 
Карамзина, Елизавета Ивановна, ро- 


жденная Протасова, 219. 


Карамзина, София Николаевна, фрейлина, 
219, 635, 638, 658, 659. 

Карамзинъ, Николай  Михайловичъ, 
истор1ографъ, 16, 17, 27, 29, 172, 
109.196, 1219, 221, 1230, 1231, 239, 
247, 249, 250, 324, 328, 329, 383, 
384, 388, 466, 541, 630—666, 754. 

Карлъ, гроссъ-герцогь Баденсюй, см. 
подъ Баденб. 

Карлъ, принць Брауншвейгский, CM. подъ 
Брауншвейгб. 

Карлъ, наслЬдный принць Вюртемберг- 
ск, CM. подъ Вюртемберге. 

Карлъ XIII, король Шведсюй, см. подъ 
ШВвецля. 

Карлъ-Августъ, гроссъ-герцогъ Саксенъ- 
Веймарский, см. подъ Саксен5-Веймарь. 

Карлъ-Людвигъ, маркграфъ Баденский, 
CM. подъ Баден. 

Карлъ-Фридрихъ, маркграфъ Баденскй, 
CM. подъ Баден. 

Карлъ - Фридрихъ, насльдный принцъ 
Саксенъ-Веймарский, CM. подъ Саксенб- 
Веймарб. 

Каролина, королева Баварская, см. подъ 
Бавария. 

Каролина, ландграфиня Гессенъ - Гом- 
бургская, см. подъ Гессенз-Гомбургв. 

Карцовъ, адмиралъ, 068. 

Каталани, пЪвица, 565, 721, 722. 

Ваткаръ, лордъ, 44. 

Квашнина - Самарина, Елизавета Пе- 
тровна, въ замужствЪ графиня Чер- 
нышева, см. Чернышева. 

Келлеръ, Мар1я Федоровна, въ замуж- 
ствЪ княгиня Барятинская, см. Bapa- 
тинская. 

Кентская герцогиня, см. Виктор!я подъ 
Англия. 

Кентеклй герцогъ, см. Эдуардъ - Августъ 
подъ Англия. 

Клэрнская герцогиня, см. Амаля подъ 
Англия. 

Клэрнеклй герцогъ, см. Уильямъ - Генрихъ 
подь Ангия. 

Кобургъ, см. Саксенз-Кобургь. 

Кожухова, Анна Петровна, рожденная 
княжна Трубецкая, 364. 

Кожуховъ, АлексЪй Степановичъ, 364. 

Козодавлевъ, Осипь Петровичъ, ми- 
нистръ внутреннихъ дфлЪ, 563. 

Козьмичъ, Оедоръ, 352. 

Кокошкинъ, Сергфй Александровичъ, 
флигель-адъютантъ, 012. 


Коломби, госпожа, 418. 

Колыванова, Екатерина Андреевна, въ 
замужствЪ Карамзина, см. Карамзина. 

Конопка, адмиралъ, 563. 

Константинъ Павловичъ, Велик! Князь, 
92, 130—134, 203, 232, 234, 277, 
281, 282, 470, 471, 476, 477, 484, 
502, 510, 542, 691, 697, 698. 

Кордова, 617. 

Корреджло, 158. 

Коцебу, HbMeuxiä писатель, 88. 

Кочубей, графиня, Mapis Васильевна, 
рожденная Васильчикова, 111, 144, 
269. 

Кочубей, графъ, Викторъ Павловичъ, 
144, 416, 427. 

Кошелева, Дарья Александровна, въ за- 
мужствЪ Валуева, см. Валуева. 

Кристь, скульпторъ, 85. 

Кронъ, руссюй адмиралъ, 105. 

Крыловъ, камердинерь Императрицы 
Елисаветы Алексфевны, 113, 554, 692, 
707, 723, 724. 

Крюденеръ, госпожа, 49, 211, 400. 

Крюденеръ, въ замужствЪ Беркгеймъ, 
49; см. также Беркгеймъ. 

Крюкова, Mapis Александровна, въ за- 
мужствЪ Лонгинова, см. Лонгинова. 

Кунцъ, художникъ, 158. 

Куракинъ, князь, АлексЪй Борисовичъ, 
министръ внутреннихъ дфлъ, 726, 
749. 

Куракинъ, князь, Борисъ АлексЪевичъ, 
364. 

Кутузова, графиня, Елизавета Михай- 
ловна, въ 1-мъ бракЪ графиня Тизен- 
гаузень, во 2-мь бракЪ Хитрово, 
248. 

Кутузовъ-Смоленсклй, князь, Михаиль 
Илар!оновичъь, 248. 

Кэвендишь, см. Девоншейръ. 


Лавровъ, 543. 

Лагариъ, бывиий воспитатель Императора 
Александра |, 359. 

Ламартинъ, французсюй поэтъ, 296, 655. 

Ламбъ, лэди, Каролина, 118. 

Ламберть, графъ, Карль Осиповичъ, 
генералъ-адъютанть, 512, 700. 

Ланской, Александръ Дмитревичъ, 68. 

Лаптева, Анастамя Симоновна, въ за- 
мужствЪ княгиня Долгорукая, см. 
Лолгорукая. 


Латуръ, де-, принцесса фонъ-Турнъ- 
ундъ -Таксисъ, въ замужствЪ принцесса 


фонъ - Фюрстенбергъ, см. Фюретен- 
бергъ. 

Лауренсъ, художникъ, 240. 

Лафайетъ, де-, графиня, французская 


писательница, 568. 

Лаферронэ, де-, французсюй посолъ въ 
С.-ПетербургЪ, 140, 414, 607, 613, 623. 

Jamo, де-, госпожа, 58, 554, 559. 

Левашова, Екатерина Петровна, рожден- 
ная Мятлева, 209. 

Левашовъ, Василй Васильевичъ, гене- 
ралъ-адъютантъ, 180, 209, 605. 

Левисъ, генералъ-лейтенантъ, 723. 

Лейнингенская вдовствующая герцогиня, 
см. Викторя подъ Англия. 

Леопольдъ Гохбергъ, см. подь Баден. 

Леопольдъ Саксенъ-Кобургсюй, см. подъ 
Саксен5-Кобурге. 

Ливенъ, графиня, Дар!я Христофоровна, 
рожденная Бенкендорфъ, 426. 

Ливенъ, графиня, Шарлотта Карловна, 
рожденная фонъ-Поссе, 69, 80, 84, 
300, 306, 528. 

Ливенъ, баронесса, рожденная Витген- 
штейнъ (?), 293. 

Линанжъ, см. Лейнингенская герцогиня. 

Линзингенъ, фонъ-, воспитатель Карла, 
принца Брауншвейгскаго, 211. 

Литта, графиня, Екатерина Васильевна, 
рожденная Энгельгардтъ, въ первомъ 
брак графиня Скавронская, 584. 

Лобанова- Ростовская, княжна, Мар!я 
Яковлевна, въ замужствЪ Нарышкина, 
см. Нарышкина. 

Лобанова-Ростовская, княгиня, СофИя 
Петровна, рожденная княжна Лопухина, 
см. Лопухина. 

Лобановъ -Ростовсклй, 
Яковлевичъ, 119. 

Ловичь, княгиня, Жанетта Антоновна, 
см. Грудзинская. 

Лонгинова, Елизавета Николаевна, 205. 

Лонгинова, Мария Александровна, ро- 
жденная Крюкова, 86, 100, 205, 381,557. 

Лонгиновъ, АлексЪй Михайловичъ, 377. 

Лонгиновъ, Михаиль Николаевичъ, 86, 
100. 

Лонгиновъ, Никаноръ Михайловичуъ, 377. 

Лонгиновъ, Николай Михайловичъ, се- 
кретарь Императрицы Елисаветы Але- 
ксфевны, 2, 18, 26, 59, 72, 86, 100, 
205, 303, 322, 333, 353, 362—382, 


князь, АлексЪй 


399, 443, 457, 480, 553, 557, 579, 
594, 598, 632, 673—676, 689, 707— 
709, 718—724. 

Лондондерри, маркизъ, 572. 

Лопухина, княжна, София Петровна, въ 
замужствЪ княгиня Лобанова-Ростов- 
ская, 119, 126. 

Лувель, убШца герцога де-Берри, 140, 
604, 605, 609. 

Лудэ, 52, 446. 

Луиза Саксенъ-Альтенбургская, позднфе 
королева Баварская, см. подъ Бавария. 

Луиза, принцесса, позднфе королева Вюр- 
тембергская, см. подъ Вюртембергь. 

Луиза, гроссъ-герцогиня Гессенъ-Дарм- 
штадтская, CM. подъ Гессенб-Дарм- 
штадт5. 

Луиза Гессенъ-Дармштадтская, позднЪе 
гроссъ-герцогиня Саксенъ-Веймарская, 
см. подъ Саксен-Веймарь. 

Любом!рская, княгиня, Екатерина Нико- 
лаевна, рожденная графиня Толстая 
(она-же ,Catiche“), 428, 540, 601, 608, 
613, 614, 616—622, 691, 693, 695. 

Любом!рсклй, князь, Константинъ Кса- 
веревичъ, 613, 621. 

Любом1рсвлй, старший сынъ предъиду- 
щихъ, 614, 616. 

Любом!рсклй, князь, Сигизмундъ Кон- 
стантиновичъ, 2-й сынъ ихъ-же, 616. 

Людвигъ, наслфдный принцъ Баварсюй, 
см. подъ Бавария. 

Людвигъ, гроссъ-герцогь Баденсюй, см. 
подъ Баденб. 

Людвигъ, герцогь Вюртембергскй, см. 
подъ Вюртембергь. 

Людвигъ Гессенъ-Гомбургскй, CM. подъ 
Гессен5-Гомбург5. 

Людвигъ, наслЪдный принцъ Гессенъ- 
Дармштадтский, см. подъ Гессенз-Дарм- 
штадт5. 

Людовикъ XIV, 211. 

Людовикъь XVI, 249. 

Людовикъ XVIII, 130, 249, 622. 


Мадатова, княгиня, Соф!я Александровна, 
рожденная Саблукова, 303, 324, 427, 
459, 583; см. также Саблукова. 

Мадатовъ, князь, Валер!анъ Григорье- 
BuuB, 24, 303, 459, 460, 583. 

Максимил1анъ-Госифъ, король Баварский, 
CM. подъ Бавария. 

Максимилла, игуменя, 625. 


2 RCE 


Малешевская, камерфрау Императрицы 
Елисаветы АлексЪевны, 707. 

Мальтицъ, фонъ-, баронъ, Петръ @едо- 
ровичъ, русск посланникъ въ Карлс- 
руэ, 61. 

Мальтиць, фонъ-, баронъ, сынъ предъ- 
идущаго, 81, 83. 

Мансуровъ, полковникъ, флигель-адъ- 
ютантъ, 716. 

Маржерэ, 665. 

Мар1я 9еодоровна, Императрица, passim. 

Мар1я Александровна, Великая Княжна, 
дочь Императрицы Елисаветы Але- 
ксфевны, 109, 237, 395. 

Mapia Михаиловна, Великая Княжна, 
417—419, 421, 436, 652. 

Mapia Николаевна, Великая Княжна, 
102, 103, 109, 144, 158, 177, 206, 
236, 411, 567. 

Mapia Павловна, Великая Княгиня, 32, 


107, 109, 135, 136, 161, 202, 203, 
206, 208, 219, 220, 230, 279, 312, 
319, 322, 406, 409, 411, 413—415, 
419, 420, 434, 439, 442, 444, 491, 
504, 505, 615. 


Mapia Баварская, см. подъ Бавария. 

Mapia Баденская, герцогиня Брауншвейг- 
ская, CM. подъ Брауншвейге. 

Мар1я Вюртембергская, см. подъ Вюр- 
темберге. 

Mapia Саксенъ-Веймарская, см. 
Саксен5-Веймаро. 

Мар!я-Амалия, герцогиня Пфальцъ-Цвей- 
брюкенская, CM. подъ //фальц-Цвей- 
брюкенбз. 

Мар1я-Антуанетта, королева Франщи, 
239. 

Мар!я-Луиза, бывшая Императрица Фран- 
цузовъ, CM. подъ Австрия. 
Mapia - Луиза Моденская, см. 

Австрия. 

Матильда, принцесса Англская, коро- 
лева Вюртембергская, см. подъ Вюр- 
тембергь. 

Матильда Вальдекъ-Пирмонская, герцо- 
гиня Вюртембергская, см. подъ Вюр- 
темберг5. 

Матусевичъ, графъ, 690, 692. 


подъ 


пОДЪ 


Мекленбург -Шверино. 


Павелъ-Фридрихъ, принцъ, позднЪФе гроссъ- 
герцогъ Мекленбургъ-Шверинский, 172, 
174, 664. 

Мар!я, сестра предъидущаго, 206. 


Меллеръ, адмиралъ, 563. 

Мещерская, княжна, вице-предсфдатель- 
ница Дамскаго Патрютическаго Обще- 
ства, 26, 106. 107, 119,229, 399, 
`430, 724. 

Мигель, донъ, наслфдный принцъ Пор- 
тугальскй, CM. подъ Гюртугалия. 
Милорадовичъ, графъ, Михаилъ Андрее- 

вичъ, 721. 

Михаилъ Павловичъ, Велик Князь, 
28, 46, 61, 80, 96, 106—110, 115, 
116, 11852154: 1 27372011202. 222; 
242, 251, 268, 276—279, 281, 282, 
289, 294-296, 300, 302, 354, 358, 
406, 409 —412, 445, 508, 513, 564, 
674, 675. 

Мишо де-Боретуръ, графъ, Александръ 
Францевичъ, генералъ-адъютантъ, 71, 
226. 

Моденская, Мар!я - Луиза, см. 
Австрия. 

Моденъ, де-, графъ, Гаврмлъ Карловичъ, 
оберъ - гофмейстерь Двора Великаго 
Князя Николая Павловича, 196. 

Мозеръ, фонъ-, Фридерика, бывшая 
гувернантка Императрицы Елисаветы 
Алексфевны, 191, 237. 

Моллеръ, камердинерь Императрицы 
Елисаветы Алексфевны, 707. 

Монперни, фонъ-, баденскЙ оберъ-гоф- 
маршалъ, 211. 

Моренгеймъ, баронъ, 689, 691. 

Мошковъ, 554. 

Муръ, Фома, англйскЙ поэтъ, 388, 754. 

Мюльнеръ, н-мецкЙ композиторъ, 121. 

Мэстръ, де-, графъ, осифъ, 191, 612, 726. 

Мятлева, Екатерина Петровна, въ замуж- 
cTBb Левашова, см. Левашова. 

Махкой, 542. 


подДъЪ 


Медемъ, графъ, 283. Наполеонъ, Императоръ Французовъ, 
ы 3, 6, 34, 176, 185, 382, 399, 400, 
433, 483, 612, 730, 739. 
D Cu Нарышкина, Александра Кирилловна, 
София - Шарлотта, королева Англи, CM. въ замужствЪ графиня Воронцова - 
подъ Англия. Дашкова, 112. 
т. Ш Е — 49 


Нарышкина, Елена Александровна, въ 
1-мъ бракЪ княгиня Суворова, во 
2-мъ бракЪ княгиня Голицына, 452. 

Нарышкина, Мар!я Алексфевна, рожден- 
ная Сенявина, 41, 150, 225, 228, 254, 
283, 617. 

Нарышкина, Мар!я Антоновна, рожден- 
ная княжна Четвертинская, 29, 304, 
396, 397, 581. 

Нарышкина, Мар!я Яковлевна, рожден- 
ная княжна Лобанова-Ростовская, 86, 
100, 112, 119, 188, 242, 426. 

Нарышкина, Соф!я Дмитр!евна, 29, 304, 
581. 

Нарышкинъ, Александрь  Львовичъ, 
оберъ-камергеръ, 41, 50, 51, 150, 165, 
183, 225, 230, 242, 254, 283. 

Нарышкинъ, Кирилль Александровичъ, 
оберъ - гофмаршаль Великаго Князя 
Николая Павловича, 2, 8, 75, 76, 86, 
100, 104, 112, 147, 150, 154, 188, 
195, 224, 225, 228, 0280/0241 0261: 
315, 333, 447, 553, 556, 627. 


Нассау-Вейльбурге. 


Фридрихъ-Вильгельмъ, герцогь Нассау - 
Вейльбургсюй, 47. 

Вильгельмъ, герцогъ Нассау-Вейльбургский, 
47. 

Паулина Вюртембергская, позднфе супруга 
предъидущаго, см. подъ Вюртем- 


берг5. 


Нассау-Оранжо. 


Нассау -Орансюй домъ, 251, 319, 437, 
439, 588. 

Вильгельмина Прусская, королева Голланд- 
ская, 117. 107. 

Вильгельмъ, наслЪдный принцъ Нассау- 
Оранскй, будушй король Голландскй 
Вильгельмъ П, сынъ предъидущей, 267, 
271, 312, 320, 328, 330, 439. 

Анна Павловна, Великая Княгиня, супруга 
предъидущаго, см. Анна Павловна. 

TH предъидущихъ, 312. 

Вильгельмина, сестра принца Вильгельма, 
167. 

Вильгельмина Прусская, мать короля Гол- 
ландскаго Вильгельма [, 117. 

Фридерика, дочь предъидущей, герцогиня 
Брауншвейгская, см. подъ Браун- 
швейг5. 


Натал!я Алексфевна, Великая Княгиня, 
85, 289, 334. 

Нелидова, Екатерина Ивановна, 155. 

Нессельроде, графъ, Карлъ Васильевичъ, 
13, 88, 490, 608, 720. 

Николай Павловичъ, Велик Князь, 
будушй Императоръ Николай I, 17, 
46, 63, 96, 103, 107, 109, 115, 116, 
119, 120, 131, 134, 135, ВА 
150, 158, 170, 173, 198, 199, 209, 
214—216, 219, 223, 230, 232, 233, 
252, 279, 281, 307, 331, 355—358, 
417, 432, 438, 484, 485, 495, 507, 
508, 510—513, 515, 517, 549, 583, 
585, 587, 673—675, 690, 694, 697— 
702, 708, 709, 716, 721, ТВ 


Огильви, контръ-адмиралъ, 567. 

Oxaposcxiä, графъ, Адамъ Петровичъ, 
49, 310, 700. 

Оленинъ, АлексЪй Николаевичъ, 664. 

Ольга Николаевна, Великая Княжна, 
237, 240. 

Оранжъ, см. Нассау-Оранжеь. 

Орловъ - Денисовъ, графъ, Василй Ba- 
сильевичъ, генералъ-адъютантъ, 512, 
700. 

Остерманъ-Толетая, графиня, Елизавета 
Алексфевна, рожденная княжна Голи- 
цына, 74, 311, 407, 549. 


Павелъ I, 110, 173, 334, 355, 356, 361, 
393, 394, 420, 507, 508, 524. 

Паготъ, Сиръ, Чарльсъ, англ ск посолъ 
въ С.-Петербург, 143. 

Паленсттерна, шведсь посланникъ въ 
С.-ПетербургЪ, 181. 

Паленъ, графъ, Петръ АлексЪфевичъ, 421, 
475. 

Паленъ, графъ, Федоръ Петровичъ, рус- 
сю посланникъ въ Мюнхен, 231, 235, 
421, 430. 

Парландъ, 340. 

Пармекая гроссъ-герцогиня, см. Mapia- 
Луиза подъ Австрия. 

Пасторэ, де-, графъ, Амедей, 140. 

Паулуччи, маркизъ, Филиппъ Осипо- 
вичъ, генералъ-адъютантъ, 293, 408, 
556. 

Петръ I, 44, 147. 

Пирмонъ, см. Вальдекъ-Пирмонъ. 


Питть, госпожа, 2, 73, 75, 86, 92, 111, 
PO MS MIT ИИ 150) 7. 95 
299, 431, 519, 693, 724. 

Плаутинъ, Николай Федоровичъ, фли- 
гель-адъютантъ, 512. 

Плещеевъ, Александръ АлексЪевичъ, 155. 

Плюскова, Н.Я., 631, 632, 639, 640, 654. 

Половекли, 690. 

Полянская, 722. 

Порбекъ, фонъ-, баденск! капитанъ, 61. 


Португалия. 


Иванъ VI, король Португальский, 251, 575. 

Шарлотта, супруга предъидущаго, 251, 
575. 

Мигель, донъ, сынъ предъидущихъ, 251, 
575. 


Посниковъ, шталмейстеръ, 2, 79, 80, 86. 

Потемкина, Варвара Ивановна, рожден- 
ная Сафонова, 67. 

Потемкинъ, Яковъ АлексЪевичъ, гене- 
ралъ-адъютанть, 67, 76. 

Потье, актеръ, 116. 

Прозоровская, княжна, Анна Алексан- 
дровна, въ замужствЪ княгиня Голи- 
цына, см. Голицына. 

Прозоровская, княгиня, Анна Михай- 
ловна, рожденная княжна Волконская, 
42, 48, 51, 52, 69, 84, 111, 125, 170, 
17522], 257, 900, 806, 312, 316, 
458, 516, 523, 5593. 

Протасова, графиня, Анна Степановна, 
29.195: 100; 102. 111,112. 145, 272) 
314, 413, 414, 431, 443. 

Племянницы предъидущей, 112. 

Протасова, Елизавета Ивановна, въ за- 
мужствЪ5 Карамзина, см. Карамзина. 


Прусстя. 


Фридрихъ-Вильгельмъ Ш, король Пруссюй, 
2, 56, 59, 60, 63, 64, 128, 549, 558. 


Фридрихъ-Вильгельмъ, наслфдный принцъ 


Прусский, сынъ предъидущаго, 2. 

Елизавета Баварская, супруга предъиду- 
щаго, 312; см. также подъ Бавария. 

Вильгельмъ, братъ его-же, будущий Импе- 
раторъ Германский Вильгельмъ I, 55, 63. 

Шарлотта, сестра его-же, супруга Вели- 
каго Князя, позднЪе Императора, Ни- 
колая Павловича, см. Александра @ео- 
доровна. 


Вильгельмина, сестра короля Фридриха- 
Вильгельма Ш, королева Голландская, 
см. подъ Нассау-Оранжо. 

Вильгельмъ, братъ короля Фридриха-Виль- 
гельма Ш, 63. 


Пушкинъ, Александръ СергЪевичъ, 390, 
652. 
Пушкинъ, генералъ, 364. 


Пфальць-Цвейбрюкенб. 


Мар!я-Амаля, герцогиня Пфальцъ-Цвей- 
брюкенская, 157. 


Радзивиллъ, княгиня, 35, 36. 

Разумовская, графиня, Варвара Але- 
ксБевна, въ замужствЪ княгиня Реп- 
нина, см. Репнина. 

Разумовская, графиня, Екатерина Але- 
ксБевна, въ замужствЪ Уварова, см. 


Уварова. 
Разумовская, графиня, Елизавета Ки- 
рилловна, въ замужств5 графиня 


Апраксина, см. Апраксина. 

Разумовская, графиня, Наталя Кирил- 
ловна, въ замужствЪ Загряжская, см. 
Загряжская. 

Разумовский, графъ, АлексЪй Кирилло- 
вичъ, 269. 

Разумовсвй, графъ, Левъ Кирилловичъ, 
69. 


Pasymogcriä, графъ, Петръ Кирилло- 
вичъ, 165, 268, 275. 

Раппъ, генералъ, 433. 

Расинъ, французск поэтъ, 387, 754. 

Рафаэль, 454. 

Рафенель, 267. 

Ребиндеръ, госпожа, съ дочерьми, 284, 
723. 

Рейнботъ, пасторъ, 287. 


Рейнгольдъ, врачъ, 333, 373, 379, 459, 
501, 599. 
Рейссъ-Еберфельдская принцесса, Ав- 


густа, см. подь Саксенв-Кобургэ. 
Рейтеръ, фонъ-, 72, 117, 119, 123, 
Реманъ, 162, 272, 427. 
Репнина, княгиня, Варвара АлексЪевна, 
рожденная графиня Разумовская, 719. 
Рибопьеръ, графъ, Александръ Ивано- 
вичъ, руссюй посолъь въ Константи- 
нополЪ, 382. 
Ридъ, 595, 596. 


234. 


Риттеръ, госпожа, 572. 

Розенъ, баронесса, 366. 

Ростовцева, 48. 

Ростопчинъ, графъ, Федоръ Васильевичъ, 
516. 

Ротбергъ, баденск капитанъ, 502, 505, 
508, 514, 516—519, 521, 532, 533, 
535. 

Румянцевъ, графъ, Николай Петровичъ, 
канцлеръ, 393, 516. 

Рюль, врачъ, 703. 


Саблукова, Екатерина Андреевна, ро- 
жденная Волкова, 146, 242. 

Саблукова, Соф!я Александровна, фрей- 
лина Императрицы Елисаветы Але- 
ксЪевны, въ замужствЪ$ княгиня Ма- 
датова, 2, 24, 73, 83, 86, 95, 100— 
102, 104, 112, 146—148, 152, 154, 
180, 196, 212, 242, 302, 588; см. 
также Мадатова. 

Саблуковъ, Александръ Александровичъ, 
сенаторъ, 95, 242. 

Саксенъ - Альтенбургская — принцесса, 
Луиза, позднфе королева Баварская, 
см. подъ Бавария. 


Cakcens-Beümaps. 


Саксенъ-Веймарск!й домъ, 437, 588. 

Карлъ-Августъ, гроссъ-герцогъ Саксенъ- 
Веймарскй, 104, 167, 171, 212. 

Луиза Гессенъ-Дармштадтская, гроссъ- 
герцогиня Саксенъ - Веймарская, тетка 
Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
61, 74, 101, 103, 135, 16016216 
229, 244, 247, 406, 498. 

Карлъ-Фридрихъ, наслфдный принць Са- 
ксенъ-Веймарсюй, сынъ предъидущихъ, 
32, 198, 204, 209, 2192208320} 
324, 408, 409, 439. 

Мар!я Павловна, супруга предъидущаго, 
см. Мар1я Павловна. 

Дочери предъидущихъ, 322, 406, 413, 
434, 442. 

Августа, дочь ихъ-же, 437. 

Мар!я, дочь ихъ-же, 206, 229, 437. 


Cakcen5-Ko6yp15. 


Эрнстъ, царствующий герцогъ Саксенъ- 
Кобургскй, 70, 289. 
Эрнстъ, сынъ предъидущаго, 70. 


Александрина Баденская, позднфе супруга 
предъидущаго, см. подъ Бадене. 

Леопольдъ, братъ царствующаго герцога 
Эрнста, 44, 47, 49, 131, 207. 

Шарлотта, принцесса Англйская, супруга 
предъидущаго, CM. подъ Англия. 

Антонина, сестра его-же, см. подъ Вюр- 
темберге. 

Юл!я, сестра его-же, см. Анна 9еодоровна. 

Виктор!я, сестра его-же, герцогиня Кент- 
ская, см. подъ Ангия. 

Августа Рейссъ-Еберфельдская, мать предъ- 
идущихъ, 132. 


Саксония. 


юганнъ, будущий король Саксонсюй, 295. 

Амаля, принцесса Баварская, супруга 
предъидущаго, 295; см. также подъ 
Бавария. 


Саксенъ-Мейнингенская принцесса, Ама- 
ля, герцогиня Клэрнская, см. Амаля 
подъ Англия. 

Саломка, полковникъ, 338. 

Самойловъ, графъ, Николай Александро- 
вичъ, флигель-адъютантъ, 512. 

Северина, камерфрау Императрицы Ели- 
саветы Алексфевны, 707. 

Сегюръ, де-, графъ, Филийпъ-Павелъ, 433. 

Сенявина, Mapis АлексЪевна, въ за- 
мужствЪ Нарышкина, см. Нарышкина. 

Серафимъ, митрополитъ, 328, 330. 

Симонсъ-Кандель, госпожа, 186. 

Сипягинъ, Николай Мартьяновичъ, гене- 
ралъ-адъютантъ, 67. 

Скавронская, графиня, Екатерина Ва- 
сильевна, рожденная Энгельгардтъ, 
во 2-MB бракЪ графиня Литта, см. 
Литта. 

Скоттъ, Вальтеръ, 35, 388, 754. 

Снарская, Антонина Станиславовна, въ 
замужствЪ графиня Витгенштейнъ, см. 
Витгенштейнъ. 

Солнцевъ, Петръ Александровичъ, Орлов- 
скй губернаторъ, 366. 

Соф1я, принцесса Баварская, см. подъ 
Бавария. 

Cobia, принцесса Шведская, наслфдная 
принцесса Баденская, см. подъ Баденз. 

Соф1я-Шарлотта Мекленбургъ-Стрелиц- 
кая, см. подъ Англия. 

Сталь, де-, госпожа, H3BBCTHAN писатель- 
ница, 191, 551. 


Стеричъ, полковникъ, 363. 

Crebaxia Богарнэ, гроссъ - герцогиня 
Баденская, см. подъ Баденб. 

Строганова, графиня, Аделаида Павловна, 
въ замужствЪ княгиня Голицына, см. 
Голицына. 

Строганова, баронесса, Анна СергЪевна, 
рожденная княжна Трубецкая, 551. 
Строганова, баронесса, Наталя Михай- 
ловна, рожденная княжна БЪлосельская, 

84. 

Строганова, графиня, Наталя Павловна, 
въ замужствЪ графиня Строганова, 46, 
314, 549, 551, 555, 562, 572, 595. 

Строганова, баронесса, София Алексан- 
дровна, рожденная княжна Урусова, 
84. 

Строганова, графиня, Софя Владим!- 
ровна, рожденная княжна Голицына, 
9, 10, 26; 44, 46, 62, 65, 97, 122, 
РН 245. 131. 212, 213,221, 
246, 247, 259, 275, 283, 295, 298, 
299, 314, 353, 397, 399, 409, 481, 
484, 485, 491, 498, 512, 541, 548— 
599, 668, 683, 684. 

Строгановъ, баронъ, Александръ Гри- 
горьевичъ, флигель-адъютантъ, 512. 
Строгановъ, графъ, Алексаидръ Павло- 

вичъ, 98. 

Строгановъ, баронъ, Александръ Ceprbe- 
BHYB, 84. 

Строгановъ, графъ, Павелъ Александро- 
вичъ, 246. 

Строгановъ, графъ, Ceprbñ Григорье- 
вичъ, флигель -адъютантъ, 512, 549, 
551. 

Строгановъ, баронъ, СергЪй Михайло- 
BHYB, 84. 

Строгановъ, баронъ, СергЪй Николае- 
ВИЧЪ, 84. 

Струве, руссый повфренный въ дфлахъ 
въ Карлсруэ, 13. 

Стурдза, Александра Александровна, 
фрейлина Императрицы Елисаветы 
Алексфевны, въ замужствЪ графиня 
Эдлингъ, см. Эдлингъ. 

Суворова, княгиня, Елена Александровна, 
рожденная Нарышкина, во 2-мъ бракЪ 
княгиня Голицына, 452. 

Суворовъ, князь, Аркадй Александро- 
вичъ, 452. 

Сумароковы, 724. 

Сутовъ, лейбъ-медикъ Великой Княгини 
Елены Павловны, 418, 427, 434. 


Тарасовъ, Дмитрй Трофимовичъ, врачъ, 
28, 350. 

Татищевъ, ДмитрИ Павловичъ, руссюй 
посолъ въ ВЪнЪ, 528. 

Тизенгаузенъ, графиня, Елизавета Ми- 
хайловна, рожденная княжна Куту- 
зова, во 2-мъ бракЪ Хитрово, 248. 

Тизенгаузенъ, графиня, Софя, въ за- 
мужствЪ Шуазёль-Гуфье, см. Шуазёль- 
Гуфье. 

Тизенгаузенъ, 
BHYB, 248. 

Тизонъ, камерфрау Императрицы Ели- 
саветы Алекс5евны, 373, 374, 707. 

Толстая, графиня, Анна Ивановна, ро- 
жденная княжна Барятинская, 26, 140, 
183, 192, 246, 249, 396, 428, 540, 
564, 600—623. 

Толстая, графиня, Евдо&я Петровна, въ 
замужствЪ Гурьева, см. Гурьева. 

Толстая, графиня, Екатерина Нико- 
лаевна, въ замужствЪ княгиня Любо- 
м!рская, см. Любом1рекая. 

Толстая, графиня, Мар!я АлексЪевна, 
рожденная княжна Голицына, 59, 407. 

Толстая, графиня, Cois Петровна, въ 
замужствЪ Апраксина, 98, 562. 

Толстой, графъ, Александрь Николае- 
вичъ („у“), 192, 601, 609, 613, 616. 

Толстой, графъ, Николай Александро- 
вичъ, оберъ-гофмаршалъ, 192. 

Толстой, графъ, Петръ Александровичъ, 
посолъ въ Париж, 59, 518. 

Толстой, графъ, Федоръ Петровичъ, вице- 
президенть Академши Художествъ, 18. 

Толстой, графъ, Эммануилъь Николае- 
вичъ, 607, 618—623. 

Тормасовъ, графъ, Московсюй генералъ- 
губернаторъ, 57. 

Трин!усъ, врачь, 250, 252, 260, 261, 
284, 288, 427. 

Трубецкая, княжна, Анна Петровна, въ 
замужств5 Кожухова, см. Koxyxo8a. 

Трубецкая, княжна, Анна Сергфевна, 
въ замужствЪ баронесса Строганова, 
см. Строганова. 

Трубецкой, князь, Васил СергФевичъ, 
флигель-адъютантъ, 512. 

Тургеневъ, Александръ Ивановичъ, 719. 

Туркестанова, княжна, Варвара Ильи- 
нична, фрейлина, 8, 80, 92. 

Турнъ-ундъ-Таксисъ, фонъ-, прин- 
цесса, въ замужствЪ принцесса фонъ- 
Фюрстенбергъ, см. Фюрстенбергъ. 


графъ, Федоръ Ивано- 


Уварова, Екатерина АлексЪевна, рожден- 
ная графиня Разумовская, 23, 26, 168, 
169, 172, 399, 728. 

Уваровъ, Сергй Семеновичъ, позднфе 


графъ, министръ народнаго просв$- 
щеня, 23, 26, 136, 169, 385, 399, 
Toi: 


Уваровъ, Оедоръ Петровичъ, генералъ- 
адъютантъ, 298. 

Унгернъ-Штернбергъ, фонъ-, Анна Вла- 
димровна, въ замужствЪ графиня Бо- 
бринская, см. Бобринская. 

Урусова, княжна, Соф!я Александровна, 
въ замужствЪ баронесса Строганова, 
см. Строганова. 


Фарентраиъ, 43. 

Федоровъ, камердинеръ Императора Але- 
ксандра I, 340. 

Фердинандъ VII, король Испансюй, см. 
подъ Испашя. 

Фикельмонъ, рожденная Хитрово, 248. 

Филаретъ, архимандритъ, 626, 627. 

Филиппъ, принць Гессенъ - Гомбургскй, 
CM. подъ /ессенб-Гомбург5. 

Фишеръ, 24. 

Флор1анъ, 188. 

DorTiä, архимандритъ, 400. 

Франкенъ, фонъ-, госпожа, 433. 

Франкъ, лейбъ-медикъ Императора Але- 
ксандра |, 459. 


Франиия. 


См. Бурбоны, Наполеонъ, Мария -Луиза 
подъ АвстрЁя, и Богарнэ. 


Францъ Il, Императоръ Agctpiäckiä, см. 
подъ Австрия. 

Фредро, графиня, Прасков1я Николаевна, 
рожденная графиня Головина, 26, 138, 
171, 196, 611, 685—696; см. также 
Головина. 

Фредро, графъ, Максимиланъ, 138, 145, 
603, 611, 687. 

Фрейштетъ, фонъ-, Августа, 3, 180, 221, 
237, 253, 259, 265, 426, 442, 517. 
Фридерика, герцогиня Брауншвейгская, 

см. подъ Брауншвейг. 

Фридерика, принцесса Дессауская, см. 
Ангальтъ-Дессау. 

Фридерика, бывшая королева Шведская, 
см. подъ //вешя. 


Фридериксъ, полковникъ, 343. 

Фридриксъ, Жозефина, въ замужствЪ 
Вейссъ, 131. 

Фридрихъ Гессенъ-Гомбургский, см. подъ 
Гессен5-Гомбурге. 

Фридрихъ-Вильгельмъ ПТ, король Прус- 
CKiä, см. подъ Прусся. 

Фридрихъ - Вильгельмъ, наслЪдный 
принцьъ Прусскй, см. подъ Прусмя. 

Фридрихъ-Вильгельмъ Нассау - Вейль- 
бургеюй, см. подъ Нассау-Вейльбурго. 

Фризъ, госпожа, 220. 

Фюрстенбергъ, фонъ-, принцесса, ро- 
жденная фонъ -Турнъ - ундъ - Таксисъ, 
45. 

Фюрстенбергъ, фонъ-, принцесса, Амаля, 
рожденная графиня Гохбергъ, 45, 52. 

Фюрстенбергъ, фонъ-, принцъ, 45. 


Хитрово, госпожа, въ замужствЪ Фи- 
кельмонъ, см. Фикельмонъ. 

Хитрово, Елизавета Михайловна, ро- 
жденная княжна Кутузова, въ первомъ 
брак графиня Тизенгаузенъ, 248. 

Хитрово, Николай Федоровичъ, генералъ- 
майоръ, 248. 

Храповицкий, Александръ Васильевичъ, 
секретарь Екатерины Il, 164, 176. 
Храповицкий, МатвЪй Евграфовичъ, re- 

нералъ-адъютантъ, 375. 
Христ1анъ Гессенъ-Дармштадтсюй, см. 
подъ Гессен5-Дармштадтё. 


Цвиленева, рожденная графиня Шенкъ, 
43, 60, 256, 417. 

Цвиленевъ, генералъ, 43, 256, 417. 

Цецил1я, принцесса Шведская, см. подъ 
ШВвецля. 

Циглеръ, госпожа, 190. 


Чернышева, графиня, Анна Родюновна, 
рожденная Вейдель, 334, 364, 443, 
453. 

Чернышева, графиня, 
тровна, рожденная 
рина, 255, 259. 

Чернышева, графиня, Наталя Петровна, 
въ замужствЪ княгиня Голицына, см. 
Голицына. 

Чернышевъ, Александрь Ивановичъ, 
генералъ-адъютантъ, 226, 310. 


Елизавета Пе- 
Квашнина - Сама- 


Чернышевъ, графъ, Григор Ивановичъ, 
259, 364. 

Чернышевъ, графъ, Захаръ Григорье- 
ВИЧЪ, 334, 443. р 
Четвертинская, княжна, Жанетта Анто- 
новна, въ замужств5 Вышковская, 

131. 


Шамборъ, де-, графъ, CM. герцогъ де- 
Бордо. 

Шарлемань, архитекторъ, 328, 343. 

Шарлотта Баварская, Императрица Ав- 
стрИйская, CM. подъ Австрия. 

Шарлотта Саксенъ-Кобургская, прин- 
цесса Английская, CM. подъ Англия. 

Шарлотта Вюртембергская, Великая Кня- 
гиня Елена Павловна, см. подъ Вюр- 
темберге. 

Шарлотта Испанская, королева Порту- 
гальская, CM. подъ /Лортугалия. 

Шарлотта Прусская, Великая Княгиня 
Александра Феодоровна, CM. Алексан- 
дра @9еодоровна. 

Шарнгорстъ, госпожа, 410. 

Шатобр1анъ, французсюй писатель и 
политичесый дфятель, 140, 605, 609, 
612, 621, 622. 

Шаховская, княжна, Наталя Федоровна, 
въ замужствЪ княгиня Голицына, 396; 
см. также Голицына. 

Шзварценбергъ, фонъ-, принцесса, 637. 

Шварцъ, командиръ Семеновскаго полка, 
156, 569. 

Шзверинъ, секретарь Императрицы Ели- 
саветы АлексЪевны, 707. 


ШВвеця. 


Карль XIII, король Шведсюй, 52. 

Бернадотск домъ, 52. 

Густавъ, бывш король Шведеюй Гу- 
ставъ IV, 139, 161. 

Фридерика Баденская, бывшая королева 
Шведская, сестра Императрицы Елиса- 
веты Алексфевны (она-же ,Frik“), 3, 
5, 8, 87, 89, 107, 124, 129, 153, 160, 
16216317. 231. 257, 27: 431 
450, 463, 490, 523, 532, 535, 541, 
558, 718; см. также подъ Баден. 

Густавъ, сынъ предъидущихъ, 153, 160, 
162, 283, 541. 

Софья, дочь ихъ-же, 8, 87, 89, 94, 95, 
97, 101, 562; см. также подъ Бадене. 


Амаля, дочь ихъ-же, 107. 
Цецилия, дочь ихъ-же, 283. 


Шельтингъ, Дарья Алексфевна, въ за- 
мужств5 Шишкова, см. Шишкова. 

Шенкъ, фонъ-, графиня, 43. 

Шенкъ, фонъ-, графиня, въ замужствЪ 
Цвиленева, см. Цвиленева. 

Шенкъ, фонъ-, графъ, 43, 60, 256, 417, 
488. 

Шервудъ-Вфрный, 328. 

Шереметевъ, графъ, оберъ-камергеръ, 
626. 

Шильдеръ, Николай Петровичъ, исто- 
рикъ, 328—330, 335, 350, 352. 

Шиллингъ, фонъ-, Георгй-Вильгельмъ, 
баденсюй поручикъ, 61, 267, 271, 314. 

Шишкина, см. игуменя Максимилла. 

Шишкова, Дарья Алексфевна, рожденная 
Шельтингъ, 436. 

Шишковъ, адмиралъ, Александръ Семе- 
HOBAUB, 717. 

Шкуринъ, [lasers Сергфевичъ, флигель- 
адъютантъ, 512. 

Шмиттбауеръ, Августъ, управляющий 
баденскими дворцами, 136. 

Штейнъ, фонъ-, баронъ, 23. 

Штеттенъ, фонъ-, баронъ, Эбергардъ, 
1216 

Штиллингъ, Юнгъ, см. Юнгъ. 

Штольбергъ, фонъ-, 186. 

Штоффрегенъ, лейбъ-медикъ Импера- 


трицы Елисаветы АлексЪ5евны, 72, 
100107. 155, 162: 173, 179: 194: 
2301250: -258. 284. 3198920: э28, 
324, 333, 346, 349, 363, 364, 366, 
367, 370—373, 379, 380, 382, 407, 
410, 425, 426, 440, 443, 446, 452, 
459, 463, 464, 467, 480, 501, 525, 
539, 558, 554, 558, 974, (677, 683, 
688, 699, 702, 703, 707, 710. 


Штраусъ, фонъ-, 462. 

Шуазёль - Гуфье, де-, графиня, София, 
рожденная графиня Тизенгаузенъ, 
33—37. 

Шуазёль-Гуфье, де-, графъ, Октавйй, 37. 

Шуваловъ, графъ, 133, 139, 141, 142, 
608. 

Шуваловъ, графъ, Андрей Петровичъ, 29. 


Шербатова, княжна, Анна Павловна, въ 
замужствЪ графиня Каменская, см. 
Каменская. 


и княгиня, София Степановна, 
рожденная Апраксина, 583. 

—Щербатовъ, князь, АлексЪй Григорье- 
вичъ, ‘генералъ-адъютантъ, Московскй 
генералъ-губернаторъ, 551. 


Эдлингъ, графиня, Александра Алексан- 
дровна, рожденная Стурдза, 171, 180, 
353, 460, 481, 483, 491, 529, 709. 

Эдлингъ, графъ, 171. 


Эдуардъ-Августъ, герцогъ Кентскй, CM. 


подъ Англия. 


EM. ee 


_Энгельгардть, Е 


въ замужствЪ ве. 
Литта. 
Эрнстъ, герцогъ С; 
подъ Саксень- 


Юля Саксенъ- - Кобургся 


деодоровна. №. 
Юнгъ, Штиллингъ, 50. и 
I0urs, сынъ предъидущаго, 
Юсуповъ, князь, Николай 

62, 626. 


Поправки. 


(Большя цифры означаютъ страницу, маленькия - же — строку 
сверху или снизу.) 


Томъ [. 


735  вмЪсто Îort, gai, нужно fort gai. 

771 = 3 foi spar, , 3 fois par. 

82, выноска. Письма Маркграфини Баденской къ дочери за 1794 — 1796 хра- 
нятся въ Дармштадтскомъ архивЪ. Одно изъ нихъ, отъ 15/26 Февраля 
1794, помъщено по ошибкЪ на стр. 141, подъ № 50, среди писемъ 
Великой Княгини. 

99%, вмЪ5сто Nievern, нужно Nieïern. 


1001, Е Tisson, Е Tissot. 

10112, Е Steinback, : Steinbach. 

1056, - Hambourg, »  Hombourg. 

1376, “ cavalier, »  COurrier. 

141, CM. выше подъ 82. 

18020, gmbcro tous се que, нужно tout ce que. 

200, выноска ***), BMbCTO Frédérique, нужно Frédéric (см. въ УказателЪ Христана- 


Луиза подъ Баден5). 
21013, вм5сто Piemont, нужно Pyrmont. 


21418, 3 Guky, т Pucky. 
2681, Е et qu’elle, , qu’elle. 
8. = II. = | 
Указатель. 


Подъ Баварёя, Максимиланъ-1осифъ, вычеркнуть 170, 176. 
Подъ Вюртемберге, прибавить: Фридрихъ, брать Императрицы Мари @ео- 
доровны, будушйй король Вюртембергсюй Фридрихъ I, 170, 176. 


=] 
| 


Томъ Il. 
17720, вмЪсто Cour, нужно cave. 


Указатель. 

Подъ Бадень ошибочно помфщена Вильгельмина, Великая Княгиня Наталя 
Алексфевна, и названа „принцессой Баденской“: вмЪсто „Баденская“, 
нужно „Гессенъ-Дармштадтская“. То-же подъ Вильгельмина. 

Подъ Бекъ, BMBCTO „рожденная“, нужно „въ замужствЪ“. 

Подъ Брауншвейгь, Вильгельмъ - Фридрихъ, прибавить 154. 

Подъ Волконская, княгиня Соф!я Григорьевна, рожденная княжна Волкон- 
ская, вычеркнуть 532, 624, 631 и прибавить: Волконская, княжна, 
Варвара Михайловна, фрейлина Императрицы Елисаветы АлексЪевны, 
532, 624, 631. 

Подъ Прусся, вмЪсто Вильгельмъ, наслЬдный принцъ пруссюй, сынъ предъ- 
идущихъ, 476, 498, нужно: Фридрихъ-Вильгельмъ, наслЬдный принцъ 
прусскй, сынъ предъидущихъ, 476. Тутъ-же, прибавить: Вильгельмъ, 
братъ предъидущаго, будушй Императоръ Германский Вильгельмъ [, 
497, 498, 525, 659, 661, 666, 678, 679. А далЪе, подъ 'Вильгельмъ, 
принцъ прусскй, братъ короля Фридриха-Вильгельма Ш, вычеркнуть 
154, 255, 525, 659, 661, 666, 678, 679. 


Томъ Ш. 
447  Bmbcro Plittersdorf, нужно Blittersdorf. 
619 : Parbeck, »  Porbeck. 
11817 à tous l’hiver, » tout l’hiver. 
2341 р Reutern, „Е 
3901 4 Quelle, „ HOrielle 
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